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Schl au tm ann, .Dr. J., Medizinalrat, Kreisarzt. 
Stempell, Dr. W., Professor' der Zoologie. 
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2. Auswärtige Beiräte. 
Ado l ph , Dr. E., Professor in Elberfeld. 
Kolbe, II. J., Prof., Kustos am Kgl. Zoolog. Museum in Berlin. 
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Verzeichnis 
der als Geschenke eingegangenen Schriften: 

1. Von Herrn Dr. H. Roekor: 
62 Bücher und Abhandlungen verschiedener Autoren, sowie mehrere 

eigene Arbeiten. 
2. Von Rerrn Prof. Dr. F~l ix Plateau in Gent: 

Los insoctes et Ia couleur des fleurs. Paris 1907. Sep. 
S. Von Herrn Prof. Dr. W. Stem pell: 

18 eigene Abhandlungen. 
4. Von Henn Dt·. H ouss il1 Paderborn: 

J ahrbuch des Frauenbundes für Vogelschutz für das Jahr 1906. 
5. Von Herrn Apotheker F. Mescbode: 

12 zoologische Werko. 
6. Von Ronn Landwirtschaftslehrer P. Wemor: 

a. Dr. J . Gengler, Vögel im Gefolge dor Natur. Münster 1907. Sop. 
b. - - , Zur Invasion des Rotköpfigen Würgers boi MaiD?. 

L906 von Wilhelm Schu stor. 1907. Sop. 
7. Von Herrn Pfarrer Wilh. Sc huste r: 

a. Deutsche KMgvögel. .Berlin 1907. 
b. Die grosse Bodeutur1g des ~Neuon Naumann" als Kulturwork. 

1907. Sop. 
c. Vögel und IJ1aekten. Luxemburg 1907. Sep. 
d. lnvasiou des Rotköpfigen Würgers bei Mainz 1906. 1907. Sep. 
e. Biologisches über dio Crioceris-'l'ypon. 1907. Sop. 

8. Von Honn Lehrer Heinr. Schach t in Jerxen (Lippe): 
Die Vogelwelt des 'l'eutoburgor Waldes. 2. Auf!. Lomgo 1907. 

9. Von lierrn Erwin Detmers: 
Die Pfloge, Zähmung, Abrichtung und Fortpflanzung der Raubvögel in 

der Gefaugonscha.ft. Berlin 1905. 
10. Von Herrn Ludwi g Schuster in Gonsenheirtl bei Maioz: 

a. Über das Zuruhegehon der Spechte und übAr Spechtllöhlen. 1907. Sep . 
. b. Am Nest des Grauen Fliegenschnäppers (Muscica.pa. grisola). 

1907. Sep. 
11. Von Horrn Charlos J'anet: 

a. Romplacement des muselos vibra.teurs du vol par des colonnes d' 
adipocytes, chez les fourmis, aprös lo vol nuptial. Paris 1906. Sop. 

b. Sur un organe non d~crit du thorax des fourmis ail~es. Paris 
1906. Sep. 

c. Histolyse, sa.ns pbagocytose, des muselos vibratours du vol, chez les 
reines des fourmis. Paris 1907. Sep. 
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12. Von Fräulein li elene P ol lack: 
Ma.r t in Krass & Hermann Lan dois, Lehl'buch für den Unterricht 

in der Mineralogie. 8. Aufi. Freiburg 1908. 
18. Von Herrn Lehrer W. Henn emann in Werdohl: 

Drei Sonderabzüge und 6 Zeitungsbelege seiner A•·beiten. 

Verzeichnis 
der von det· Sektion gehaltenen Zeitschriften etc. 

Naturwissenschaftliche Rundschau. 
N aturwissonschaftlicho Wochenschrift. 
Zoologischor Am.eiger. 
Zoologisches Zentralbhl.tt. 
Biologisches Zentralblatt. 
Zoologischer Beobachter. (Geschenk von Or. Reeker.) 
Zeitschrift für Oologie und Ornithologie. (Geschenk von Dt·. Reeker.) 
Zeitschrift des Ornithologischen Vereins in Stettin. 
Entomologisches Wochenblatt. 
Deutsche J!iger-Zeitung. (Goschen I< von Herrn Präparator Mo II o r.) 

Die Zoologische Sektion besitzt ausserdem in ihrer Bibliothek sämtliche 
eingelaufenen Schriften dor auswärtigen naturwissenschaftlichen Vereine, mit 
denen der Wostf. Prov.-Vorein den Schriftenaustausch vermittelt. 

Der Katalog unserer Bibliothek wird don Mitgliedern auf Vel'langen 
gegen Einsendung von 60 Pfg. zugesandt. 

Rechnungsablage 
der Kasse de1· Zoologischen Sektion pro 1907/1908. 

Ein nahmen: 
Bestand ~tos dem Vorjahre . . . 
Beiträge der Mitgliodbr pro 1908 . . . . . 

Fnr die Bibliothek 
Zeitungsanzeigen 

• Drucksachen . . 
" Briefe, Botenlöhne usw. 

Ausgaben: 

M 0 n a t e r i. W., den 81. Ma.i 1908. 

Zusammen 

Zusammen 
Bleibt Bestand 

870,89 Mk. 
888,00 • 

708,89 Mk. 

• 226,26 Mk. 
46,96 • 
4,60 • 
6,00 • 

281,71 Mk. 
422,18 " 

H o n ert. 
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V erze i cltJI i s 

det· für das Museum eingelaufenen Geschenke. 

Strandkrabbe; Alber t Geier . . 
Seestern; Dr. Schnütgen jun. 
Epistylis umbellaria; Prof. Or. W. S t e m pe iL 
Fossile Schnocko; Lehrer F l ötgon in Sepponra.de. 
Vierbeiniges Hühnchen; H. Linden in Wanne. 
Gartensängernest; Rontnet· Ado l f Wi e kenb e rg. 
Schwn.rze Mollmaus; derselbe. 
Zwei mitoina.ndor verwachsene Möhren; derselbe. 
Bienenwabe mit )1:iorn ; derselbe. 
Unterkiefer eines Stieres mit kogeiförmigem 1. linken Schneidezahn; Schlacht-

hofdirektor U 11 r i c b. 
Fünf brasilianische Kolibris; K l e m o u tl Vo n n e g u t. 
Zwei Embryonen votn BlAuhai u. a. Nordseefischo; Klempnermeister P l ank. 
Ligusterschwärmerraupe; Woinbä.ndler F a.r w i c k. 
Neubildung aus der Bauchhöhle eines Haushuhnes; Arn tmann Von n e gut 

in ßoelen. 
Neun ostpreussische Nester ; Präparator Fritz Milll er. 
Raubonlorche ; lloi nz Hosping. 
Mamrnutrippe; Gastwirt Gus t. Kentrup in Appelhülsen. 
Wiesonschmätzer; Hermann Reichlin g. 
Waldwasserläufer; derselbe. 
Star; derselbe. 
HausraLto; Wär·ter Franz Korv es. 
'l'urmfalk; Rentner Ado lf Wieken ber g. 
Kuckuck; derselbe. 
Schwarze Mollmaus; dersei bo. 
Hydrallmania falcata.; Prof. Stempel!. 
Sertularia argontea.; derselbe. 
Fossiler Baumstamm mit fossilen Muscheln besetzt; Gravenhorster SteinbrUche 

(Ho llweg, KOmpers & Co.) 
Anzahl versteinerter Muscheln; dieselben. 
Ligusterschwli.r!J'\er~au.pe ; Schriftsetzer H ö g e m a nn. 
Ringelnatter; Direktor Guatav Böhme. 
Karpfenlaus : Bildhauer Jury. 
Abnorm gefärbter Sperling; N. N. 
Schwanz eines Hausschweins mit Schrotausschlag; Schlachthofdirektor U llr ich 
Hermaphrodite Geschlechtsorgane von einem Hausschwein; derselbe. 
Feuersalamander ; Gutsbesitzer Schor p b ues in Greven. 
Schleiereule; He inz Hes pi ng. 
Bambusrohr; Musikinstrumentenfabrikant Wa l h o r n. 
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Höhleninsokton aus dor Bilsteinhöhle; Prokurist B. Wi omoye r in Warstein. 
Drei Flodorm!i.uao von ebendort; derselbe. 
Abnorm gefii.rbter Spatz; derselbe. 
Achtbeiniger Hund; Restaurateur Picke r. 
S1lss'wasserschwamm; A. Uoding in Schöppingan. 
Blei platten, von Loptura rubra durchnagt; Risonbahnsokrotii.r F.m i I Freund. 
Zwoi Hasolmänse; derselbe. 
Zwoi zusammonhll llgonde Hübnereier; Lehrer Sc b r Ii. der in Billerbeck. 
H!lhnorei mit doppelter Schale; Oberstleutnant Roosdo1·f-Sa.lm, Amtmann 

in Greven. 
Fouorsalamander mit ununtorbrochonon RnokonliLngabinden; Oberföretor a. D. 

Melsho·itner in 1inz a. Rh. 
Hu.uaratto; b'örster Karl Voig t in .ffa.ndorf. 
Drei IIirsc.bkäfer und eine Larve; Gärtnor Chisto ph Wilbrand. 
Zwei Einspiogoligo H.aubwUrgor; Lehrer W. Hen nemann in Wordohl. 
~wei jungo Fischroiher; Herm ann Reichlin g. 
S:unmlung Korallen, Krabben, Seesterne, Kii.for, Schmetterlinge u. a.; 

Dr. Sc hnüt gen jun. 
Dlaumeiso ; Fräulein Hel ene Poll ac k. 
Cotonia floricola in Jmaginos, Puppen und Larven aus dem Nest von Formica 

rufa.; Apotheker Franz Mesch ede. 
Hauthörner vom Knio einer Kuh; Schlachthofdirektor Ullri ch. 
Zwoi Folie der südafrikanischeu Potfadder; Scbiffsoffi~. ior ß. Hartman n. 
Haselmaus; Lohror W. B onn emann in Wordohl. 
Junghase; Krimina.lwachtrnoistor Schnior. 
Hauss.porling ohne Oberschnabel; Lehrer ßa uc r. 
Flcdormaus; N. N. 
Sperb()l'; Gä lHkon. 
Kalbfuas mit J?olydaktylio; beamteter Tierarzt Dr. Lenfot·s in T1·ior. 
Mauersegler; N. N. 
Abnormes Hühnerei; J oh. Becker. 
Feuersala.mnndor; Mu s c h e. 
Znhlroicho Präparate; Präparator Fri h M1lll o r. 
Zwoi angenagte Rehstangen; Land wirtschaftslohror P. Wem er. 
Rehlauf mit spont:~n geheilter Amputationsfläche; derselbe. 
Ahnormos HOhnoroi; l!'r!iulein Ite Schulze. 

Allen Geschenkgebern sei auch an dioser Stolle herzliehst gedankt! 
Mllgen sie in Zukunft weiterhin unserer gedonkon und auch im Bekanntenkreise 
fOr uns wirkon. 

2 
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Die Vereinstätig·keit 
war im abgelaufenen Jahre sehr befriedigend. Nicht allein die einheimischen 
Mitglieder beteiligten sich rege an nnsern Bestrebungen, sondern auch viele 
auswärtige Mitglieder bedachten uns ll)i t Mitteilungen und Sammlungsgogon­
ständen. Möge dieses Interesse in Zukunft noch roger werden; möge jeder 
in seinem Bekanntenkreise neue Mitglieder werben und uns zufnhron ; denn 
nur mit zahlreichen Kräften wird os uns möglich sein, an dor weit11ren Aus­
gestaltung der Sammlungen des Provinzialmuseums fUr Naturkunde mit der 
Schnelligkeit und Vollständigkeit mitzu1Lrbeiten, wie es durch die nouen 
Raumverhii.ltnisse im Museum wünschenswert geworden ist. Die im Milrz 
dieses Jahres beendigte ltberfOhrung der kur1Stgeschichtlichen Sammlungen 
in das neue Landesmuseum bat mit einem Schlage den Platzmangoi beseitigt, 
dor sieb seit mehreren Jahren für die naturgeschichtlichen Sammlungen un­
angenehm bemerkbar machte. Jetzt ist das umgekehrte Bild eingetreten; 
es fehlt an .Präparaten, um die grossen Sille reichlich auszustatten. Möge 
daher joder an dieser Aufgabe mittu·beiten, soweit es in seinen Kräften steht. 

Au wisscnscllß,ftliobeu· Sitzungen 
wurden im Voreinsjabro 1907/08 zehn abgehalten; die Augustsit'tung tiel 
wogen der Ferienzeit aus, die Dezembet·sitzung wogen der vielen Feiertage. 
Über die Verhandlungon möge hier folgendes berichtet werden:"') 

Sitzuug am 26. Atn•il 1907. 
1. In der der Sitzung vorausgehenden ausseronlentlieheu Generalve1'· 

sammhmg gaben die anwesenden Mitglieder einstimmig ihre Zustimmung zu 
einem neuen Vertrage zwischen dem Provinzialverbande, dem Provinzialverein 
fnr Wissensclmft und Kunst und den beteiligten Sektionen, nach dem die 
Provinz die Unterhaltung und Verwaltung des Provinzitllmnseums f.U1• Natur· 
km11lt1 vollständig in diu Hand nimmt. Die beteiligten Sektionen behalten 
ein Sitzungszimmor und die notwendigen Räume fllr ihre Bibliothek. (Näheres 
im XXXV. Jahr.-Bor. d. Prov.-Ver. f. Willsenschaft u. Kunst, S. XY lL) 

2. Herr Dr. H. l~e e kor machte folgende kleine Mitteilw1gen: 
a. Ein Pollu·tunolter. Urhautor tn•cticus L., wurde Aufang April :Lnf der 

Angel bei Angelmodde erlegt und durch den Mnseumspräpa.rator lleaTn 
l!1 ri tz MUll er ausgestopft. 

b. Herr Pastor B. W i g g er in Ca pelle i. W. erhielt Anfang J\'Iärz eine 
D1•eizohige Möwe, ltlssa tridaetyla L., aus der Gomeinde Lüdingha.usen, ferner 
eine Pfeifente, Anus penelojle L., von der Lippo bei Werne. 

c. Herr l"ehrer W. Hennemann in Werdol1l sah a.m 14. April oiM 
Tannenmeise, l'arus ater /.-., von einem niedrigen Dornbusch abfliegen, untm· 
dem ein verendeter Junghase lag, dem sie anscheinond • Wolle" für ihr Nest 

*) Für alle Abhandlungen, Mitteilungen, Referate usw. tragen die 
wissenschaftliche Verantwortung allein die Herren Verfasser. Re e k er. 
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ausgezupft hatte. Diese Art ist in dot·tiger Gegend selten. - Derselbe Be­
obachter sah am gleichen 'J'ago ein Männchen der WeidonRllmpfmeise, Pnrus 
montnnus xnlienl'ins Rreltm, am 20. auch das Weibchen. - Am 17. April be­
obachtete er bei Wintersohl auf Uferwiesen bei einer Schafhorde einen Trupp 
von 8- 10 f{uhxtelzen, Budytcs flnvus (1-.), die nur auf dem Zuge durch die 
dot·tigon Berge kommen. 

2. Herr P. W om e t· sprach über folgende Punkte: 
a. Invasion !los Weisssternigen ßlauko)llchen~, Rt•ithacus cyanocnlns 

( Woij), in der m'theren Umgebung Münsters. Während sonst a.usser a.n der 
Schiffahrt und Waltormanns Ziegelei sich fast nirgends Blaukohlehen 
zeigen, trotzdem passende Brutstellen genug vorhanden sind, sind houor 
mebrer11 Paaro in den Bauerschafton vorm Mauritz- und Sorvatiitor angelangt. 
Ich war an einem Abend - os war, glaube ich, der 8. April - sehr a.nge­
nohm llborrascht, als ich den Gosang doa Bla.ukohlcbens - eiu Mittelding 
zwischen Rotkehlchen- und Na.ohtigallongosang I - an der Kana.lbrl1cke a.m 
Kreuzwog hörte. Am 5. IV. ltörte ich ein Männebon in dor NähG des .Fusel­
kottens• singen, ein anderes bei .Stapelskotton•, und houte brachte man mir 
dio Nachricht, dass bei Nobiskrug sieb obenfalls ein Blaukehlchen hören 
liosso. Am 7. IV. fand ich, dass das Blaukohlehen 11.0 der Kanalbrücke über 
don Kreuzweg bereits ein Weibchen fiihrto. 

Nach an mich gelangten Notizen sind bislang in diesem Jahro über 
10 Blaukehlchen gefangen worden. 

Es scheint also in diesem Jahre eine Blaukehl chen-Invasion statttuflndon. 
b. Das erste Ei hatten Kiebitz am 29. ur., Grünft\ssigos Teich­

huhn 15. lll. (auf dem Zoo 18. llJ .), Waldkauz (stark bebrütet) 29. lJI., 
chwarzdrosael 28. III .. Rabonkräbo 8. lV., Holztaube 5. IV., 

Braun oll e 18. IV., Feld l erche B. IV., El st er ·a. IV., Baussperling 
am 25. lV. 

Am 6. IV. sahen Otto Ko onen und ich noch eine Nebe lkt'ä.he, 
ferner auf den Rieselfeldern 2 alte, prächtig ausgefärbte Stoin schmätzer. 
Atn 7. LV. sah ich die erste Kuh ste lzo. Es sind am Nestbauen am 7. IV. 
nach meinen Beobachtungen folgende Vögel : Eisvogel, Rabenkrahe,· Elator, 
Dohlen und Staro (die meisten Individuen schwiirmen noch 1), Goldammer, 
Stieglitz, Bluthänfling, Grünfink, Ha.ussporlu1g, Weisso Bachatelze, Hauben­
lerche, Kohlmeise, Schwanzmeise, Zaunkönig, llausrotsch wanz, Braunkehliger 
Wiesenschmiitzor, Jlraunollo, Singdrossel (Neat am l.lV. bei tation St. Ma.uritz). 
Das warmo Wetter der Osterwoche hat den N astbau sohr gefördert I 

c. Dei' ~hnllwurf als Tagtior. .Am 7. IV. um 3'/11 Uhr stand ich mit 
einem Bekannten in einem Garten der Warertdorferstrasso 184, als im Garton­
beet mit rMender Schnolligkoit von einem Maulwurf Laufgänge gezogen 
wnt·dcn. Nachdem ca. 3 m Laufgänge gezogen waren, kam der Maulwurf an 
dio Oberßii.che, gefolgt von einem andern Maulwurf, der in wilder Hast dem 
ersLou folgte. Die l~ennorei der boiden auf dom Rooto hin und her dauerte 
ca. 1- 1'/11 Minuton, dann glückte es dom ersten - bei vorherigen 8 Vor­
suchen sich einzugraben, wehrte der zwoite Maulwurfab - sieb einzugraben. -

2"' 
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Ich habe beido totgeschlagen und ausgestopft; es handelt sich um ein 
starkes und ein schw!icheres Mfmnchen. Die Geschlechtsteile waren sehr gut 
ausgebildet.*) 

s. Herr Apoth eker k' ranz Moschade berichtete über eine von ihm 
entdeckte Nebenhöhle tler Baiver llöhle, die aurch Tropfsteinbildungen ausge­
zeichnet ist ; sie hat \lrsprünglich mit der RaupthOhle in Vorbindung go­
standen und enth ielt zahlreiche fossile Knochen, vornehmlich vom Höhleubiiren. 

4. Herr Provinzialrentmeister Hon ert hat die orston ~rehlschwalben 
bereits a.m 20. April bei dor Wienburg beobachtet. 

5. llerr Prof. Dr. W. tompe ll legte eine Anzahl Bälge des indischen 
Künigschnäppers, 'l'erpsillhone Jl!U'atlisi Gab., vor, dio bei den Männchen eine 
deutliche Steigerung und Zunahme der weissen Farbe mit dem wachsenden 
J~ebensalter erkeunen liessen. 

6. Herr Schlachthofdirektor U I I ri c h zeigte von einem 6 Mom~te a.lten 
'chwelne die Gallenblase mit Onllenstcinen vor. Tn diesem Fnlle hatte das 
Auftreten der Schweineseuche den Reiz zur Bildung der Steine gegeben. 

7. Herr Oberförster a. 0. Melsh eim er in Linz a. Rh sandte folgenden 
Beitrag zur Sohonnng der Waldsclmopfou ein: 

Am 6. April 1880 fand ein Hund des Jagdaufsehers Pa u I y in einor 
Buchendickung des Rheinbrohler Waldes eiM Schnepfe, die beim Aufstreichen 
gefohlt wurde. Pa. u ly snh nach der Stelle hin, wo die Schnepfe gesessen 
hatte, und entdeckte du.selbst ein Schnepfennest mit 4 Eiern. Tags darauf 
und später sah er die Schnepfe wieder brl\tend auf den Eiern sit1.en und 
zwar bis zum 24. desselben Monats, an welchem '!'age die jungen Schnepfen 
die Eiselude verlassen und sieb entfernt hatten. Wer nun glaubt, dies sei 
in Deutachland ein vereinzelt dastehender Fall, der beflndet sich im Irrtum. 
ln verschiedenen Gegenden der Rheinprovinz habe ich mehrfach konstatiert, 
dass Schnepfen im Frühjahr dablieben und brüteten; so z. B. in der Eifel im 
Kreise Adenau, auf dem Hnnsrllcken im Kreise Simmern, auf dem Westor­
walde im Kreise Altenkirchen, sowie hier am Rhein im Kreise Neuwiod, von 
1856 an bis 1891i in sehr vielen Füllen. So schoss ich einmal in hiesiger 
Oberförsterei in llinern Pri'i"atwalde Anfang September von 10 Schnepfen 4 
Stock, die mein Rund gestanden und aufgetan hatte. Wenn sich a.uch unter 
den 10 Schnepfen 4 alte befanden, so worden die 6 jungon doch jodenfalls 
von 2 Gelegen ausgekommen· sein. Hier wurde der Schnepfenstrich im Fr11h­
jahre nicht besucht, was dazu beigetragen hat, dass 2 Schnepfenpaare ihre 
Gelege dort anbrachten, wo sie dio notwendige Ruhe dafür fanden. Es ist 
aber leicht einzusehen, warum jetzt nur selten mohr eiu Schnepfenpaar in 
Deutschland zum Brüten kommt. Einesteils wandert von don wenigen 
Schnepfen, die noch auf dem Strich gesehen worden, ein '!'eil in die •raschen 
berufoner ond unberufener Jäger, welch letztere sich sehr vermehren und 

*) Meines Erachtens war das verfolgte Individuum ein jungfr!iuliches 
Weibchen. I:Ierr Wem er wird sich, wie so mancher andere, durch dio stark 
entwickelte Clitoris haben täuschen lassen. Reeker. 
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mit don Hinterladern t~llemal schussfertig dastehen und knallen, sobald oine 
Schne]>fe hoch oder niedrig über sie oder rechts oder links an ihnen vorbei­
streicht. Andernteils wird, solange noch eine Schnepfe auf dem Strich ge­
sehen wird, nach ib r gegangen und so oft nach ihr geschossen, bis sie, wenn 
nicht getroJren, es für besser findet, das Weite zu suchen, um in einem stillen 
Waldorte ihr Gelege anzubriugcn. Versuchte man es nur einmal einigo 
Jahre, die Schonzeit der Schnepfen vom 1. Februar bis 1. August auszu­
dehnen, da.un würde man beim Buschieren im Herbste bald den guten Erfolg 
dieser Schonung wahrnohmen, der gewiss veranlassen wOrde, das.~ die einge­
tl-etone Erweiterung der Schnepfenschonzeit für dio Zukunft boibehalten 
bliebe. Die sehr raaehe Abnahme der Schnepfen hahe ich seit 60 Jahren, 
teils durch eige110 Beobachtung, andernteils durch Mittei lungen, die mir von 
andorn gemacht wurden, erfahren und bin dadurch ff!st davon nberzougt, dass 
dieser Vogel, dessen Wildbrot das geschii.tztesto von allem ist, und der aussor­
dorn auch durch Verzehren einer grossen Menge von Wßrmorn dor Land­
wirtschaft sich u1ltzlich erweist, in Deutschland ganz verschwinden wird, 
wenn seine jetzige ganz zwecklose Schonung nicht zu oinor gonügondon, etwa 
gleich der des Rebhuhns, t~usgodebnt wird. 1856-1866 konnte man hier 
noch 10- 12 Schnepfen jü.hrlich auf dem Strich erlogen, jetzt aber kommt es 
schon vor, dass keine mohr erlogt wird. Sobald aber einer hier a.m Rhoin 
das lloil hat, eine vom Strich heimzubringen, dann kann man dius einige 
'l'age nachher schon in der Zeitung losen. Das dummo Gerode • Wenn wir 
die Schnepfen hier schonen, dann worden sie umsernehr in Italieu verspeist* 
zeugt von einer grossen Unkenntnis dor Sache. Dio Schnepfe, die hier streicht, 
ist ein deutscher Vogel, der ruhig soin Gelege auch hier anbringt und soine 
jungen Vögol hier a.usb~ütet, wenn ihm die nötige Ruhe dazu gelassen wird. 
Oie Schnepfen, llio in Deutschland auf dem Strich geschossen werden, haben 
meist schon die Nesteier gelegt, nur darum flndot man bei den zum Ver­
speisen kommenden weiblichen Schnopfon so selten Eier. HiorfOr könnte ich 
vielo Beweise beibringen, will aber in dieser meiner Abhandlung nur 8 Fälle 
anfUhren, die dafür sprechen. Es wurde Anfang Mü.rz eine Schnepfe auf 
dem Strich geschossen; da. Schnee lag, fiel sie in den l!'usstritt von oinem der 
J äger. Als man die Schnepfe aufnahm, sah man nin Ei von ihr an dor 
Stelle, wo sie gelogen. Im R.hoinbrohlor Walde strich 11ine Schnepfe, nach 
der geschossen war, sobriig herab zur Erde; man glaubte, sie getroffen zu 
habon; als der Hund sio aber apportieren sollte, strich sio ab von einem 
Nost, in dem 4 Eier waren. lo oinem anderen Jahre, ich glaube, es war 
1895, zeigte mir einor meiner Förster im 'Monat März in einem Schlage, wo 
Lärchen gefällt waren, in den Abfallreisern ein Schnepfennest, auf dem die 
alte Schnepfe brütend sass. 

Sitzung am 31. llai 1907. 
l. Herr Dr. H. Re e k er ma.chto verschiedene kleinere Mitteilungen: 
a. A.n der Tuckesburg ni~ten iu oinom ,ßnllenkopJI* Kohlmeisen. Am 

Pfingstmorgen 6elan die l!;ier aus, und nun beganu die oifrige Fütterung dRI" 
Jungen in diesem merkwürdigen Vogolheim. 



b. Nach Ansicht des llorrn Pastor B. Wigger in Capello i. W. tl•agon 
RobhiUaner ruul ~'alltlllOtl ihre Etet· 11us einem gcfäht•tlet.eu esto fort, wenn 
4licso stnrl augebriitet o4lea· g11r 41eut AusfL~lleu n11he Hintl. Zum Beweise fllhrt 
er eine Anzahl .Fälle an. So hatte ein Landwirt vormittags gemäht und 
dabei ein Rebhuhnnest otl'en gelegt. Als Wigger S Stunden später hinkam, 
um dio Rier zu holen, fand er das leere Nest. Das l!:ingreifou von l'taubtieron 
llitlt or fOr ausgeschlossen, woil er dann Schalen hätte finden mllssen. Noch 
ftlnf weitere Fälle sind ihm bekannt geworden, dass die Eior eines beim 
Mähen oll'en gelegten Rebhuhnnestes spurlos verschwanden, und einmal wurde 
die gleicho Beobachtung an einem Fasauonnesto gomacbt. Fllr noch ho­
weisender hält er folgenden Fall. Boim Schneiden oinor Wiese fand mao ein 
Rebhuhnnest mit 18 stark angebJ·Utoten Eiern. Dieso waren am andern 'l'uge 
11purlos verschwunden. Am zweiten oder dritten Tage darauf wurde eine 
anliegende Wieso goscbnittou und d11.bei wiederum ein Rebhuhnnest mit 18 
Eiem gefunden, die folgenden 'l'ags verschwunden waren. Als nun noch 
eine benachbarte Wieso gesoltnitton wurde, fand sich in dieSl'r das Robhubn­
nost wieder, enthielt aber nur mehr die J<:iorsohalen, deren Zustand ein nor­
males A.usschlilpfen bewies. - Sind die Eier noch frisch oder nur wenig 
angebrütet, so Hisst das Rebhuhn sie im Stich, um anderswo von nouem zu 
nisten und zu legen. Nach Wi ggors Ansicht trägt das Rebhuhn die Eier 
unter don kurzen, abgerundeten und zusammengelegt eine Schtlle bildenden 
l•'lügeln fort, wobei die langen, oinhu Schmuck bildenden Wcichonfodern noch 
einen besonderen Halt gewähren sollen. 

Dr. Re o kor borichtote einige l~iillo, dass Ht~usliU!JnCt' ihre (gokenu­
zoichnetOJJ) Elor vom .Plat)le cle1· Eiablage heimlich vet'SeltletlJiten. Na.ch der 
Hohau]Jtnng eines Landwirtes sollen die Hllhnor bietbei clas Ei mit clem 
Kinn gegen die Brust klemmen. 

Zu diesem Punkte borichtote Herr Oberpost:~ssistent H. Wibbels 
folgendes: .Ich hatte vor etwa S Jahren lilngoro Zeit zum Srilten eiuo gelbe 
Cochin-Honno, die sehr zutraulich war. Da sah ich einl's Tages, wie sie 
Eier aus oinom Nesto in oin anderes, ihr anscheinend roehr zusagendes Nest 
trug. Das Tier legte den Xopf zur Seite, zog eiu Ei mit dem Kinn an sich 
und drückte es zwisclton oberem Teil des Halses und Brust fest. um es dam1 
zu einem nebonan befindlichen Nest )lU tragen. Beim andorn Nest angolangt 
lioss die Henne das Ei behutsam bineingloiton. Der Vorgang wiederholte 
sich so lange, bis das ganze Gelego hinübergeschafft war. • 

c. Ein Elstoa·nest uutor deu1 Ziegehlncb fand sich, wie mir Herr Pastor 
Wigge r mitteilte, in der Gemeinde DUlmen. Das Nest war unter dem 
Dache einer Ziegelei erbaut und wu1·do von dem Hahnenholze der Apsis der 
Ziegelei und den Latten gehalten. Dom sonst uorma1 gebauten Neste fehlte 
das Dach voUständig und wurde durch die Pfannen ersetzt. Das Nest ent­
hielt 7 Eier. 

d. In dor Gemeinde Ascheborg w11rde am 16. Mai eine ßlo.ut•ako im 
Prachtkleide erlegt (andere Individuen wurden nicht beobachtet I); zur selben 
Zoit etwa kam in Lernheck ein Schwarzspecht d' zur Strecke. 



2. Herr Otto Koenen sprach übor folgende l'unkto: 
a. Ein NeNt des Banmläufet·s entdeckte or bei dor Hubertosburg (Sud­

ml\ble) in einer hohlen Erle; den Baumstamm nebst dom Nest in·hielt or von dem 
Gastwirte Herrn Klomons Sa. n der als Gosehenk f!lr das Provin~ialmuseum. 

b. Ein selbstgor.Jmmertes est der SnmJifmeise, das zu don grösston 
Seltenheiten gehört, wurde von ibm in einem als Pfahl verwandten Baum­
stamm bei Ha.ndorf gefunden und dem Museum tlborwieaen. 

c. Einen grosst-n Totougri,bor, Nol'l'Opbot•nR l1umator, im Stnre••nest fanden 
P. Wem er und er an der Hubortut~burg. N ebeu vier lebenden Jungen lag 
oin totes, dessen Verwesungsgeruch den Totengräber angelockt hatte ; dieser 
hatte den Kadaver bereits angefressen. 

d. ßiologiselto ßeobaelttongen an tleu AD•Jlhibion untl RO]Itilien seinea 
Terrariums • 

. 3. Horr Schlachthofdirektor U 11 r ich berichtete O.ber den Erfolg mit 
den auf dem Schlacllthofo aufgoh!Lngt&n kiil•Rtlicl•en SciJWl~lbennestcm. Einen 
'f eil von ihnen haben die Schwalben zum Niston angenommen. Besonders 
interessant ist ea, dass oin künstliches Rauchschwalbennest von Rausschwalben 
zu ihrem halbkugeligen Neste umgobaut wurdo. - Diese ltllnstlichen Schwl~lben­
nester sind von der Holzwarenfabrik Dun n e man n in Adelobsen (Hannover) 
zn boziehon. 

4. Herr Provinzialrentmeister Hon ert sprach übor don l{uek1Hlksruf. 
Nach seinen diesjährigen Wahrnehmungen konnto or dio .Angabo W. Schuste rs 
bestätigen, dass dio meisten Kuckucke in dor kleinon Torz rufen, nur wenige 
in der grossen. Herr Ron A rt fand das Vorhtiltnis 8 : l. 

5. Herr Prof. Stern pell legte oino von ihm im Güörtpott (vorm Ab­
schnittstor) und nndern fliessenden Oawilssern gefundene Eintngstliege, 
Sipltlurus lacu t•·is Etn., iu vcrsclüodenen Entwicklungsstadien 90r und sprach 
kurz über Bau und Biologie derselben. Die n.usgewachsene Larve begibt sich 
stets aufs 'frockone, und hier schlüpft die SubimflgO aus, dio sich dann erst 
nach mehreren Tagen durch Häutung in die lmago verwandelt. Die Augen 
der d' 0' lassen in ähnlicher Weise wie die von Chirotonetes ignotus Walk 
eine durch eine ~urchnng angedeutete Zweiteilung orkonnen. Dio grosse und 
zu näherer Untersuchung sohr geeignete Al't wnr bisher nur in der Schweiz 
und in Sachsen beobachtet worden, scheint a.bor auch in Westfalen rocht 
häufig zu sein. Bomorkonswort ist, dass sio in der Schweiz (nach Tü m p e 1, 
Dio Geradflügler Mittolouropas) erst im Septernbor gefunden wird, während sio 
im Münsterlande schon im Mo.i und Juni fliegt - vielleicht eine Anpassung 
an das oft frühe Austrocknen unserer kloinan BiLche. 

6. Hel'l' Schlachthofdirektor U 11 r ich zeigte die [,tu·ven de Hillsen· 
bantlwuJ•me~, Taeoia eohinococr.us Sieb., die vielfach in Leber, Lunge, Hirn 
und anderon Organen beim Rind, Scbaf und Schwein, soltener beim Menschen, 
vorkommen und grosse Goschwulste erzeugen; der vorliegtmdu Fund, dGr aus 
einer Kub stammt, ist dadurch besonders interessant, dass er nicht in der 
Lunge, sondern zwischen Lunga und Herzbeutel lag ; ferner gehörte er der 
Form multilocularis an. 



Sitzung am 28. Juni 1907. 
1. Herr Dr. ß. Ree k er machte unter anderen folgende Mitteilungen: 
a. Der Hiihnerhabiellt ist im Münsterlande sehr selten geworden. So 

meldete Herr Pastor W i g g er in Capello, dass dort erst nach siebonjähriger 
Pause wieder zwei Paare gefunden worden sind. - Dr. Re e k er beobachtete 
11.11 einem Junisom1tage in der Hornheide einon Hühnerhabicht. 

b. Im Münsterlande hat in diesem J ahre dio Belaubung der Eichen 
durch dou Frass der Raupen des Eicltenwieklers stark gelitten. So waren 
die Raupen zwischen Römerwirt und Angelmoddo stollenweise so ~ahlroich, 

. dass der herabfallende Kot das Geräusch eines leise rriodcl'l'iesolnden Regens 
hel'Vorriof. Am 22. und 28. hatte der Wickler bei MUnstor Ha.uptflugtaga. 
- In Ca.pello tritt die Plage jetzt schon im sochsten Jahi'O auf; heuer wurden 
die Bäume von den Raupen völlig entlaubt. (W i g g er.) 

c. Die Gemeine Kröte, Bufo vnlga.ris Laur., dio sonst durch Vertilgung 
vielen Ungeziefers dem Menschen nützlich wird, wurue bei Olpe vom Herrn 
Apotheker F. Moschode dabei betroffen, dass sie stark den nUtzliehen Wald­
ameisen, Formica rofa, nachstellte. 

d. 'Obor die Verbreitung der Kreuzotter gingen zwei Mitteilungen oin. 
Während sie nämlich aus dem Sauerlande nur spärlich beknnnt ist, glaubt 
Herr Apotheker F. Moschode nach seinen Erkundigungen im Kreise Olpe 
annehmen zu dürfen, dass sie dort wenigstens keine Seltenheit ist. Einer 
seiner Gewähramiinner ist Herr Kreisarzt Dr. Sc h o I an d daselbst. - Ferner 
ist die Kreuzotter, wie Herr Lud wig Brungert d. Jüng. schrieb, in die~:~em 
Sommer h!luflgor in der westlichen Umgebung Cocafelds gesehen worden ; be­
sonders an den Abhängen des sogen. Hönsborgcs, der eine Stunde westlieb 
von Coesfelg sich aus dem Venn erhebt, jedoch auch näher zur Stadt hin, in 
etwas sumpfigen Heidegebieteo, ist die Schlange beobachtet worden. 

2. Herr Landwirtschaftslehrer P. Wem er gab verschiedene kleine Be­
obachtungen aus der Vogelwelt und sprach dann unter Beibringung ~abi­
reicher Boispiele über die Bauzeit bei den Vö •el11. (Die Ausführungen sind 
bereits als selbständiger Aufsatz im vorigen Jahresberichte, S. 188, abgedruckt 
worden.) - .Herr Otto Koenen erhob verschiedene Einwendungen gegen 
Wem er s Standpunkt. (V gL die Abhandlung im vorigen Jahresberichte, 
s. 147.) 

8. Herr Dr. H. Reekor hielt an der Hand zahlreichen Materials a.us 
dem Prov.-Museum einen Vortra.g tlber die Entstehung von ,,~lissgeburten" 
(wie da~ Volk sagt) mit n1elu· oder ltlintlel' vordo]1pelten Köt•pel'tcilen. KlLI btw, 
Schafo und Schweine mit zwei Köpfen und zwei Vorderleiborn und dement­
sprechend vier Vorderboinon, andererseits solche mit doppeltem Hintorleibe 
und vier Hinterbeinon sind in Museen keine grosse Seltenheit. Solche Bil­
dungen antatoben nicht durch Verschmelzung von zwei Embryonen, sondern 
durch einen Verdoppelungsprozess. Der Bildungskeim einos einzigen Eichans 
ist einer Teilung und damit einer Verdoppelung anheimgof'<tllon. Diese Ver­
doppelung der Keimanlage kann von einem oder von boidon Enden her er-
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folgen. Wenn die Längsteilung, welche aie Verdoppelung hervorruft, vom 
untern Ende d<1r Keimanlage ausgeht und das Vorderende unberührt lä.sst, 
so kommen uie Missbildungen mit einem Kopf und einfachem Vorderleibe 
und mit verdoppeltem Hinterleibe zustande. Geht die Teilung noch weiter, 
so bloibt bloss der Kopf und Hals einfach, während sich auch der Vordor­
körpor mit seinon Extremitäten verdoppelt. Findet die Verdoppelung aber 
11-m andern Ende der Keimanlage statt, so entstehen Missbildungen mit ein­
fachem Hinterleibe und zwei Köpfen lind zwei Vorderkörpern mit vier Vorder­
beinen. Die Teilung kann aber auch n.n beiden Enden der Keimanlage 
beginnen. Wenn diese 'reilung die mittlere Partie der Keimanlage unberührt 
lässt, so kommen dadurch Lobewesen mit zwei Köpfen, vier Vorderbeinen 
und vior Hint11rbeinon zustande; die Verdoppelung des Rumpfos kann dabei 
einen verschiedenon Grad erroicbon. Er kann grossenteils einfach bleiben, 
aber auch so stark verdoppelt werden, dass zwei Rümpfe vorhanden sind, dio 
durch eine mehr oder minder starke Brücke von Weichteilen zusammenhängen. 
Ergl'oift der 'reilungsproi:ess die ganze Keimanlage, so entstehen zwt~i völlig 
getrennte normale Labowosen, die sehr wohllebensftl.big soin könn0n: Zwillinge 
oder Paarlinge, wio man sie auch genannt bat. 

5. Hon SchlRchthofdirel<tor U II r i eh bestätigte die auch von t~nderer 
Seite (l"tcokor, Wem er) gemachte Erfahrung, dass in diesem Jahre Ubor­
ra.achond viele Schwalben mit zahlreichen Nestern angetroffen worden; auf 
dem Schlachthofe fanden sich allein 51 neue Nester. 

6. Herr Prof. Ste m pell zeigte verschiedene auf seinen Ex-kursionen 
bei Münster gefundene Sii~swassertiere in zweokmliHH iger KonservhH'ung vor: 
a. Aluyonella fungosa (Patt.), aus der Wurse bei Ploistermüblo. b. CareheHium 
JlOIYilhmm (!..), aus der Aa an der Kanalstrasso. c. UJ·cissoua polymor11ha 
Patt., aus dom Dortmund-Eros-Kanal an der Sportbabn. Bei all diesen Tieren 
gelingt dio Konservierung in ausgestrecktem Zustande leicht, wonn man sie 
vor dor Übel'ft\hrung in Formol einige Zeit mit 0,5 % Cocainlösung be­
handelt. 

7. Herr Dr. H. Reeker hielt einen ansführliehen Vortrag übor Re­
generation un tl T!•anS)Jlautation im Tiet•roich: 

Über dieses interessante 'I'hema ist in unsarm Jahresberichte wieder­
holt borichtot worden. Indessen waren es immer nur einzelne interessante 
Fragen, die von verschiedenen Forschern auf dem VersuchswC\ge in Angriff 
genommen wurden. Um so freudiger ist daher cino Zusa.mlnel)stellung unserer 
Kenntnisse und Anschauungen auf diesem Gebiete zu begrUssen, die Prof. 
Dr. Eugen Kon:~chelt*) auf dor Vorsammlung deutscher Naturforscher 
und Ä.r.:te gegeben hat. 

•) Nn.ch einem Auszuge, den Prof. Korseh e I t selbst für .Dio Umschau• 
die bekannte llbGI'il.US empfehlonswnrte, bei H. B0chho l d (l!~rankfmt a. M.) or­
scboinende Wochenschrift ilbor dio Fortschritte in Wissenschaft, Technik, 
Literatur und Kunst, geschrieben hat. Dom genannten Verlag sind wir zu 
Dank verpflichtet für dio giitige Überlassung der Abbildungen. 



• Regonomtion" bedeutet • Wiedororzeuguug", d. b. den Ersatz verloren 
gogangonor 'feilo oines Organismus, wobei die neugebildeton Teilodor Haupt­
sache nach die Form und Struktur der verloren gegangenen erhalten. Wio 
ein solcher Ersatz von andersartigen Teilen hor möglich ist, erscheiut als 
ciuo dor wichtigsten Fragon des Regenerationsproblems und dazu um so ver­
wickelter, als die Nonbildungen an ganz ausgewachsenen Tieren erfolgen, 
deren Entwicklung längst abgeschlossen ist. 

Die Regenero.tion ist eine der ganzen Organismenwelt zukommende 
Erscheinung ; die Pflanzen ersetzen allerdings verloren gegangene 'l'oile seltener 
durch eino oigontliche, mit Neubildung von Gewebe an dor Wundstelle ver­
bundene Regeneration, als durch Heranziehung anderer Teile oder die Aus­
bildung von Adventivknospen. Auch bei Kristallen will man neuerdings 
Fülle von Regeneration beobachtet haben. 

Nachdem T1·e mbly 1740 seine berUhroten Versuche an dem erstaun­
lich regenerationsf!ihigen Süsswasserpolypon, Hydra, aufgenommen hatte, 
folgteu bald andere Forscher nach, und beuto wissen wir, dass in allen 
Gruppen des 1'ien eiches, von don Einzelligen hinauf bis zu den Wirbeltieren, 
Regeneration vorkommt, bei den niederen Formetl freilich im a.llgemeinon 
st!l.rker als bei den höheren. 

Die Rogenera.tionsfli.higkei t der Protozoen erregt um so mehr 
l nterosso, als sie hier an die einzelne Zelle gebunden ist. (Auch bei 
pfllmzlichen Zellen liess sich eine solche nachwoison.) Wird ein Stentor, oin 
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fOr solche Versuche be­
vorzugtes Wimper-In­
fusor, quer durchgeteilt 
oder in mehrere '!'eil­
stUcke zerlegt (Fig. 1 ), 
so bilden diese je nach­
dem oin neues Vorder­
oder Hinterende, odor 
auch beides (Fig. 1, 
A-C). Li11ie kormte 
Teilstocke von •;,,, 

. p Mo r g an sogar solcho 
von '/0, des Volumens 
oiues gan11en Stentors 
noch zur Jtogeneratiou 
bringen. Diese Neu­
bildung aus so kleinon 
•roilstücken erinnert ao 

Fig. 1. Rogonoratioll eines in dr·Ai Stilclco (A, B, C) 
;:(lrHchnittenen Stentors. vc pulsierende Vacuolo, 

S Scheitelfeld (Peristom). (Nach A. G ru bar.) 
das Heranziehen von 

Seeigellarven aus EibruohstOcken (bis zu 1/ 10) oder - in gewisser Weise -
auch an die aus einzelneu Zellen des 8-, 16- oder B2zelligen Furcbungsstadinms. 
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Dio am Infusorienkörper bei der Rl.'genPration orfolgond('n Neu- und 
Umbildungon kaun man in versohiedeO<Ir Hinsicht mit tlenon •~u1 Mctazoon­
köt·par vergleichen; doch beditlgt na.türlich dio Einzolligkeit oder Mohrzellig­
keit des Organismus eiuon durchgreifenden Unterschied. .F U r d i o an do r 
Zell e ve r I aufen­
den Regen era ti­
o n s vorg f~o ge ist 
der Einfluss dos 
Kornes h öchst 
bedeutungsvoll; 
ohn e i h n erfolgt 
k oin e wirklieb e 

R egon Ei r atio n. 
Stücke von Stontor, 
dio uichts vom Ket·n 
ontha.lton, können 
sich zwar zu einem 

stentorähnlichen 
Stock abrunden, 
aber eino eigent­
li che Ucgenemtion, 
oina Neubildung 

• 
. 

~ 
Fig. 2. Ein Stentor, dessen abgosclmittnno Stücke (A 

und B) nicht regenerieren, weil sie kernlos sind. 
(Nach .A.. Grubor.) 

der verloren gegangenen Teilß erfolgt nicht, sondern allmählich tritt der Tod 
ein (Fig. 2). Damit stimmen auch äie an Pflanzenznllen gowonneuon Ergob­
nisse i.lberoin, Befunde, dio völlig mit den· in dor Cytologie über die .Be­
deutung des Zellkorns gemachten Erfahrungen Obereinstimmen. 

Ausser dor bisher besprochenen Regeneration nach Verlotzungen gibt 
os auch boiProtozoonund Metazoen eine solche in Vorbindun g mit na­
türlich en Lebo nsvo rg il.n ge n; man hat sie wcgon ihrer Einfllgong in die 
physiologischen Vorgänge des Körpers physiol ogis che Rog on en~ ti o n 
gon:LDnt; hierher gehöron z. B. die Ablösung uud Neubildung von Scltichton 
dor Oberhaut bei don Sängetieren bozw. b(lim Menschen, dio periodischo 
Hitutung dor Gliedertiere und Wirbeltiere, dor Ansfn.U und J•:rsatz dor lifll~ro 
und Federn, das Abwerfen des Oewoihes und soiue Neubildung ; bei Proto­
zoon sind es Nonbildungen oior.elner Körperteile, die mit der .Fortpflanzung 
zusammenhängen. 

Ihr gegenüber steht die Regoueratiou nach Verl otr. un ge n. Er­
innert sei an Hydra, doron Körper, in zwei oder violo Stücke zorschnittcu, die 
fehlenden 'feile, so das Vorder- und Hinterendo, non bildet (Fig. S), iudom 
sich die Teilstücke r.uerst abl'nnden, soda.nn strecken und endlich ein noues 
Kopfende mit Mund und Tontakeln sowie am eutgegotlgesetzton Pol ein Fnss­
endo bilden (.Fig. 9, a.-a0) . - Auch .Planarien, bei uns im Süsswassor 
Mutige PlattwUrmer, ~eigen ein weitgehendes H.egenern.tionsvennögen. Man 
kann sie durch qMr geführte Schnitte in zwei und mehr Stücke zerlegen, die 
durch Regeneration am Vorder- und Hintorende einen neuon Wurm bilden 
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(l!'ig. 4, A, Aa, Ab, 0, Ce); auch der Lü.nge nar,h lassen sie sich zerteilen 
und ergänzen dann die fohlenden 'l'oile. - Rin so grossea Regenorations­

vermögen ist in der Tierwelt freilich 
vorh!iltnismässig solten; doch kommt 
es noch bei den systematisch viel höher 
stehenden Ringel wOrmern vor. 

Bei den J.Lingelwfu'mern, insondors 

A 4 1 

F'ig. 8. Hydra, an der eio StUck (a) quer borausgeschnitten wurde, das sich 
abrundet (tt-t\1) , streckt (a"), Tentakel bildot (a,.) und zu einem neuen 

Polypen (a1, a0) auswiichst. 
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bei schlammbewohnenden Oligo­
chMten, finden wir auch die 
Fähigkeit der Sol bs tzer­
s t Uckelun g (Auto to mie), d . 
h. sio können M f einen ii.ussern 

.a Reiz in StückQ zerfallen, denen 
dio Möglichkeit gegeben ist, sieb 
zu einem nenen Wurm zu er-

! 
gänzou. Dadurch können, wie 
bei der künstlichen Zorteilung, 

, a.us einem Wurm mehrere neue 

Fig. 4. Planarie, aus der an drei Stellen 
durch quer gefOhrte Schnitte Stücke heraus­
goschnitten ·wurden (A, B, 0), die Regene­
rate bilden und sich zu nouen Würmern 

Wi\rmer entstebe11, und so ergibt 
sich eine gewissGBeziehung dieser 
Vorgü.nge zur ungeschlechtlichen 
l!'ortpfianzung durch Teilung, bei 
der Regenerationsvorgänge eine 
bedeutende Rolle spielen. (Ab, Oe) ergänzen. 
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Auchboi Tieren mit groasem Regen erationsvermögen ist diosos in 
ver schiedenen Körperre gionen meist ve rschieden (jedenfalls durch 
dio grössere oder geringere Spezialisierung der Körperpartion bedingt). So­
dann sehen wir -im allgemeinen - ein Zurücktret en des R egene­
ration sverm ögens mi t der zunehm enden Organisation sh ohe der 
'1' i o r o. Indessen bewahren boi höher stehenden Tieren oft einzelne, b<'sonders 
exponierte Körportoilo, so die Gliedmassen der Amphibien, die Flossen der 
Fische, die Extremitäten der Gliedertit'ro, der Schwanz der Amphibi11n und 
Reptilien, dio Fähigkeit der Regeneration. 

Die Regeneration, die mit Wundverschluss und Wundheilung beginnt, 
vorläuft bei den einzelnen 'l'ierformen sehr verschieden und kann hier nicht 
eingehund geschildert werden. Der früher fUr die ll er k u n ft der b ei der 
RegenGra tion neu ge bildet en Go wobo und Org ane nufgestollte Satz 
, Gleiches von gleichem• lässt sich in dieser Allgemeinheit nicht aufrecht er­
halten; immer mehr Fälle worden bekannt, dass bei der Regeneration Gewebe 
und Organe in anderer Weise als bei der Embryonalentwicklung gebildet 
werden, und dass dabei statt gleichartigen Materials oft dasjenige genommen 
wird, das am leichtesten zu beschaffen ist. So wird z. B. bei der Regene­
ration der Ringelwürmer für die Bildung des Vordcr- und Enddarmes das 
Material nlcM, wie bei der Embryonalentwicklung vom äussern, sondern z. 'f. 
vom innorn Keimblatt geliefert. Zuweilen ist gar keine Möglichkeit vorbanden, 
dass die verlorenen von gleichartigen Teilen aus neugebildet werden, cla dioso 
völlig entfernt wurden, und doch findet eine Neubildung statt. So liossen 
sich auch bei Embryonon die Anlagen 
bestimmter 'l'oilo zerstören (z. B. der 
F.xtromitäten bei Froschlarvon), und 
donnoch gelangten diese zur Entwick­
lung. Erfolgt beim ausgebildeten Tier 
die Uogonoration von ungleichartigen 
~l'eilon, so fragen wir uns, ob dafllr 
geeignete Bildungsherde, vielleicht 
embryonal gebliebene Zellkomplexe, 
vorhanden waren, oder ob eine RUck-
differenzierung von (vorher in ganz an-
derer Richtung ausgebildetem) Zellen· 
material eintrat. Vieles spricht für dio 
Letztore Annahme. 

Fllr die Bezi ehung des Rege-
n er a ts zum regeneri erenden 

D 
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Fig. 5. Stock des Wortnos ßipalium 
(A), das sich zu einem neuen Tier 
umbildet (B, C, D). (Nach Morgan). 

Körper hat Barfurth das Gesetz aufgestellt, dass die Achse des neugebildeten 
Stückes senkrecht auf der Schnittebene steht. Weil letztere aber oft schräg 
gorichtot ist, so gilt dies auch für das Regenerat, und soll es dauernd 
funktionierend in deu Körper einbezogen werden, so muss es nachträglich 
verlagert worden. Umgostalto ngs- und W acl1s tu msv or g il.ng e spielon 
überhaupt bei der Regeneration eine wichtige Rolle, wie wir vorher ·schon 
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bei Hydra und Planaria gesehen haben, bei denen kurze und gedrungene 
Stilcke gestrccl<t und zu schlanken Individuen umgebildet werden (Fig. 8 u. 4). 

Noch deutlichor zeigen 
dies .Morgans Ver­
suche a.n Bipaliom, 
einer ziemlich Iangge­
streckton LandplanMie 
mit verbreitertem Kopf, 
bei der ein aus dem 
Körper heraosgosclmit­

J!' ig. 6. Stück aus der hinteron l<örperhltlfto eines tenes, zuerst rocht 
Rogenwurmes ( ffel~dulus longus) mit vorderem und breites Stück (Fig. 5, 

bmterem Regenerat. A) bis zu soinor Um-
bildung in das neue 'fier sich bedeutend streckt und von der plumpen Gestalt 
in eino ganz schlanke Form Obergeht (Fig. 5, A-D). 

In solchen regenerierenden 1'oilstnclcon ebenso wie in solchen, 
die (wie bei den Regenwürmern) nach vorn und hit1 teu lange 
Regenerate bilden tFig. 6), müssen sich jedenfalls regul ato­
ri sche Transfo rmatio non weitgehendster Art abspielen; 
aucl! ist am:unehmon, dass solche Vorgänge mit Rückbildung 
vorhandener Teile (r egulatorische R eduktionen) verbunden 
sind und unter Umständen zu einer vollständigen Einsclunebmng 
der ganzen Organisation mit darauf folgender Neubildung fnhren 
(tH\ch Dri esch bei don Seescltcidon). 

Eine weitere Möglicltlceit des F.rsatzes bildet die ko m pen­
satoriseh e R egulation, bei der für verlorene 1'eUe andere, 
besonders die der Gegenseit.o, eintreten. Jiierber gehört auch 
dio kompensatori sche llyportrophi e , bei der nach Aus­
schaltung eines Orgaua das der Gegenseite sich stark vergt·össort 
(z . .B. bei ßrnstdrilson, Nieren, Hoden). 

Bei den bisher besprochenen Fällen von Rcgener!Ltion haben 
wir die .!!'rage der Po I ar i tii t d es Körpers nicht be­
rührt. ~s erschi&n selbstverständlich, dass das fr!lhero 
Vorder- und Hintorende wieder durch eine entsprechende 
Bildung ersetzt wurde. Diese Polarität ist in hohem Masse 

lt'ig. 7. Bin aus der auch den Pflanzen eigen, indem beim Ersatz verloren ge­
Stamrnrnte von gangener •reile am SclHJitel- oder Sprosspol stets neue 
Tubularia. mosern- Sprosse, a.m basalen oder Wurzelpol immer neue Wurzeln 
bryanthomurn her· gebildet werden. Jndessen finden sieb Ausnahmen von 
ausgoschnitteMs dieser Regel: nach V ö eh ti n gs Versoehen kann oin um­

Stock, das nach gekohrt in die Erde gesteckt(lr Weidenzweig - wenngleich 
t'reier Orientierung in beschrfmktem Masse - am Scheitelpol (unten) Wur~oln, 
an beiden Enden am basalen Pol (oben) Sprosse zur Ausbildung bringen; 
Köpfchen (neuePo· noch ausgesprochener zeigte sieb dies Verhalten bei der 
lypen)gebildethat. A.lge Bryopsis, mit der Noll uud Winlcler experimen­
(Nach J. Loeb.) tierten. Direkte Umkehrungen der Polarität lassen sich 
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auch bei 'rieren borvorrufen; J. L o ob erzielte dnrch umgekel\rto Orientierung· 
von Stammstücken vet·schiedener IIydroidpolypcn gleichfalls am apicalen Pol 
Wurzoln, am basalen Pol Köpfchen. Befestigte er aber die Stocke derartig, 
dass beido Enden fraischwebend vom Wasser umspUlt wurden, su wuchsen an 
beiden Köpfchen hervor (Fig. 7). 

Derartige Neubildungen an K!'lrperstollen, wohin sie nicht gehörun, hat 
r~oe b He to r om o r p h ose n benannt. Seitdom sind sie aber auch bei höheren 
Tierformen als den niedrig organisierten Oölentorateu beobachtet wordeu. So 
können Planarien, je nach der Lage der ihnen beigebrachten Wunden, an 
den Seiton des Körpers und nach hinten neue KOpfe bilden (Fig. 8). Rogen­
würmer können, in geeigneter Weise, d. h. an der richtigen Stolle, zer­
schnitten, a.nstatt des verloren gegangenen Kopfendes ein langes, segment­
reiches Schwanzstück llach vorn hin bilden. Besonders interessieren uns aber 
die von C. Herbst an höheron Krebsen erzielten Botoromorphoson. Sehrlitt 
et· ein Auge mitsamt dam Augenganglion fort, so wuchs an Stolle des Auges 

Fig. 8. Wurm (Pla­
narie) mit K!'lpfon 
an verschiedenon 

Körperstollan. 

~eh 

Fig. 9. Bildung oiner Antenne a.nstatt einos Auges 
boi Palaemon : at Antenne, au Auge, g Gehim, 

opt nervns optious (Sohnel'V), sch Schlund­
commissnron. 

eine Antenne (!!"'übler) hervor; blieb aber das Augengangllon erha.lten, so 
wurde wieder ein Auge gebildet, die Heteromorphose bliob also aus (Fig. 9). 

Derartige Regonerationsbildnngon, die keinen normalen E1·satz der ver­
lorenen '!'eile bewirken, kommen Mußgor vor; das Rogenorn.t kann mMgolhaft 
soin und eine unvollkommene Ausbildung zeigen oder aber über das ge­
wöhnliche :Mass ansgebildet sein (Supe rragene r a ti on); so lassen sich 
durch geeignete Wunden Doppelbildungen erzeugen, doppelte Köpfe, Schwänze, 
Bxtremitäten (besonders bei Würmern, Amphibien, Reptilien). Solchn Bil­
dungen hat man mit Erfolg fnr die Erklärung embryonaler Doppelbildungen 
herangezogen. 

Was die die Regen eration bewirk enden Faktoren angeht, so 
hat man COr die Auslösung, aber auch bis zu einem gewissen Grade ftlt' den 
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weiteren Vorlauf der Regeneration dio Art dor Vonvondung verantwortli<:h 
gel)'lacht. Durch dio Verletzung wurde der normale Zustand dos Körpers ge­
ändert, oin Vorlust ist eingetreten und oin Reiz horvorgorufen. Wenn dio 
Regeneration gar nicht von der Wundstelln ansgebt (z. B. bei der Linsen­
regeneration), so mag donnoch die durch don Substanzvorlust bedingte Auf­
hebung der Wachstumswiderstände und .Ä.ndonlllg der Spannungsvorhältnisse 
von Bedeutung sein. - Dor Einfluss des Nervo"nsystems tritt in manchen 
Filllon deutlich zu Tago, z. B. boi der Augenregeneration dor höheren Krebse 
{l!'ig. 9), ist aber im übrigen noch nicht völlig aufgeklärt und unbestritten. 
Von inneren .1!1 aktoron haben rorner Einfluss: El'l1ährungszustand, Altor, 
chemotactiscbe Wirkungen ; von äusseren : TomperRtur, Licht, .Ä.ndcnmgon 
des umgebenden 'Mediums, Schwerkraft u. a. 7.wis('hen Rogenora.tion und 
Tnnsplantation besteht dadurch eine Vorbindnng, dass bei der "Über­
tragung von 1'oilstücken Wunden hergestellt word<>n müssen, dllmentsprochond 
oino Wundheilung und RegoMration erfolgen muss, mit der oft umfangreiche 
Neubildungen verbunden sind. 

'l'ransplantationen sind ihrer pro.ktisch-chirurgiscben Bedeutung halbor 
bereits seit J n.hrhunderten ausgeübt worden, desgleichen aber, mehr der 
Kuriositilt wegen, "Übertragungen von Teilstücken des 'l'ierkörpers. Während 
bei dor chirurgischen Transplantation nur vorhältnismässig kleine Stücke (zu­
meist der Haut) übertragen werden, lassen sich boi niederen 'fieren recht 
grosse 'l'eilstücke, dio gegenüber dem Urofang des gan11en Körpers nur wenig 
hinter diosem zurückbleiben und sogar für sich existonzfähig sein können, 
dauernd zur Bildung eines einheitlichen Individuums vereinigen. Dies· gilt 
nicht nur für llydra, sondern auch für wesentlich höher organisierte Tiere, 
z. B. Planal'ien, Regenwürmer, lnsokten}luppen, AmphibieniMven. 

Man unterscheidet Vereinigungen von Teilstücken desselben Indivi­
duums (autoplastische), verschiedener Individuen derselben Art (homoplastisch~) 
und von Individuen verschiedener Arten (heteroplastische Vereinigungen). 
Am besten gelingen die der ersten beiden Kategorion (die der dl'itten rocht 
schwor); von Wichtigkeit ist, dass gleichartige Gewebe und Organe sich 
tretTon und miteinander vorschmol11en; dabei kann die Voreinigung so innig 
worden, dass man derart aus zwei oder drei Teilstücken znsa.mmongesetzton 
Regenwtlrmern ihre Entstehungsweise .ni.cbt mehr ansieht. Wenn bei den 
Transplantationen g-leichartige Organe nicht zusammentreffen, so können sie 
sich anfauchen und vereinigen; ist auch dies ausgeschlossen, so kann donnoch 
eine lange andauernde Verbindun~ zustaude kommen, indem sich offen bar 
Collateralbahnon ausbilden. 

Die Übertragung kleinel' Teilstücke auf andere Organe gelingt dauernd 
nur selten, vielleicht weil ihre Ernährung, Innervierung u. a.. unzuroicbenrl 
war. Einzelne derartige Einpflanzungen waren jedoch erfolgrei~h ; so über­
trug Ribbort beim Meerschweinchen die Milchdrüsenanlage auf dessen Oht' 
und das Ovarium in die Ba.uchwand, wo die überpflanzten Organteile zum 
Funktionieren kamen. Woit gunstigor liogen die Verhältnisse bei der Über­
tragung von Teilstücken an Embryonen oder La.rvon (z. B. Krötenlarvon); 
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hier erzielten verschiedene J!'orscher sehr intet·essante Erfolge (Born, Brau s, 
Sprma.nn, Ban chi , Lewis u. a.) 

Besonders wichtig erscheint die Frage, ob dio vereinigten StOcke sich 
gegenseitig beeinflussen. In dieser Hinsicht sind die heteroplaatischen Trans­
plantationen bedeutungsvoll. Es ergab sich, dass selbst sehr kleine Teilstlleke, 
die von dem Hauptstück völlig beherrscht und ernährt worden, ihre spoci­
Hschett Artmot·kmale unverändert bewahren und auch in diesem Sinne regene­
rieren, wenn sio dazu veranlasst werden. Auch die vom salben Individuum 
entnommenen, in andere Körperregionen verpflanzten 'l'oilo worden nicht vor­
Hodort (z. B. eine vom Oberarm entnommene Nasenspitze), wenn sio nicht 
überhaupt ohne organische Verbindung mit der Unterlage bleiben und vom 
Organismus wie FremdkOrper behandelt werden. · 

llieran schliesst sich die Fmge, ob di0 .Richtung der •roilstücko von 
Einfluss auf das Gel ingen, d. b. auf die Dauer der Voreinigung ist. ßei Hydra 
lassen sich nicht nur TeilstUcke mit ungleichnamigen, sondern auch solche 
mit gleichnamigen Polen dauernd vereinigen, waa mit ihrem früher (S. 81) 
bosprochonon Verhalten bei der Heteromorphose übereinstimmt. ßoi 'l'ra.ns­
plnntationsversuchen am Pflanzenkörper Iiessen sich nur ongleiclmamigfl Pole 
zu dauernder Vereinigung bringen; wenn •reilstücke in verkehrter Richtung 
eingepflanzt wenlen, müssen sie ihre natUrliehe Hichtung wiedorgowin1111n; 
a.ndot·nfalls können sie sich nicht gedeihlich ontwickcln. 

Doch nicht allein bei den niedrigstehenden SOsswaasorpolypcn, sondern 
noch b(li höher ausgobildoton '.Cierformcn lassen sich gleichnamige Polo zur 
Vereinigung bringen, so bei Rogenwürmern (J o es t) und Amphibienlarven 
(B orn). Die bei diesen Vereinigungen anscheinend geschwundene Polarität 
konnte wieder erscheinen, wenn bei der Vereinigung von ~.wei langen Schwanz­
endtm mit den Vordurpolen an diesen auf einmalldie Regeneration von Köpfon 
a.uftmt. .Höchst bedeutungsvoll würdo os sein, wonn es sich bestätigte, daas 
an den mit den gloichnamigon Polen vereinigten Teilstticken von l{egen­
würmorn odur Amphibienlarven nach fast vollständigem Entfernen des einen 
Cornponenten an dessen kul."lem Stumpf nicbt der normalerweise zu regene­
rierende, sondern der entgegengesetzte 'l'eil, d. h. anstatt eines Schwanzes 
ein Kopf und umgekehrt, an diesem Stumpf entstanden sei. Hand01te es sich 
dabei nicht um Heteromorphosen, so wi1rde d!'r schwer erklirbare Einfluss 
des grossen auf daa kleine Stück, eine "Übertragung dor Polarität des orsternn 
auf daa l11tztere uud eine Unterdrückung der Polarität des kleinen zu Gunston 
derjenigen des grossen Stückes vorliegen. Eine derartige Beeinflussung des 
einen durch den audern Componenten entspräche gewiss nicht don bishor 
dn.rilbor bekannt gewordenen 1'atsacben, wfml abrr sicher von w osser Be­
deutung. Ausserdom aber wtirdon sich aus diesem Verhalten neue und 
wichtige 13a:t.iohungl'n zwischen Transplantationen und Regenerationen 
ergeben.• 
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Generalversammlung tmd Sit1.nng am 26 . .Juli 1907. 
1. Bei der Vot·stn.n!lswaltl wurden die ausscheidenden Herren Prof. 

Wa.n go ma.nn, Provinzialrentmeister Honert, Präparator Ko ch , Prof. 
Adolph , Prof. Kolbe und Prof. Tenckhoff durch Zuruf wiodergewil.hlt. 

2. Die Rechnungsablage wurde in Abwesenheit des Rendanton durch 
den Vorsitzendon gegeben. Die Vorsammlung beschloss, die nachgesuchte 
Entlnstung unter dem Vorbehalte zu erteilen, dass sich bei der Nachprüfung 
- mit der Ren Prof. Wangemann botraut wurde - keine nennenswerten 
Ausstellungen orgoben. 

8. Herr Prof. S t n m p e II zeigte vor : o.. Auffallend grosse Kolonien von 
ll~ttlstylis umbellat•ia (L.), got'undon an Sooroaon des Schlossgrabens. b. Oxye· 
thil•a SJloc. (f,nrve) aus der Werse bei Pleistermtlhle. c. Larven der Knob­
lllnchkröte. 

4. Herr Landwirtschaftslehrer P. Wem er ma.chto eine Reihe ornitho­
logischer Mitteilungen, insbesondere über das Brutgeschlift 1le1· 'cbleieronlen. 
Während a.ndore Beobachto1· bis iiU 7 Eiern angeben, hat ot nie melll' als 
4-5 gefunden. ln dor Regel fludon 2 Bruten statt, ausnahmsweise auch drei. 
Da die Eule schon das erste Ei zu bobrliteo beginnt, so fallen die Eier un­
gleich ans und die .Tungou zeigen oino solw verschiedene Grösso. Nach 
Wo mors Ansicht gehen die spil.t ausgofalle110n Jungßn zugrunde, weil sie 
von Schmoissfliogenlarven angefressen und getötet werden. - In der Dis­
kussion hierüber führte Dr. Ro o k e ,. oino Anzahl Fällo an, dass 'l'ier und 
Monach von Fliegenlarven befaUen worden können; auch bei den jungen 
Eulen sei die 'Möglic.hkoit vorhanden, dnss sie bei lob11mligom Leibe von 
Schmeissfiiogenlarvou angefrussen würden; doch dürfe man nicht aussor Acht 
lli.Sl$On, dass die iiltoron, stärkoren Jungen bei dor FUttorung den Löwenanteil 
erhielten und die jüngeroll daboi zu kurz kämen und vorkllmmerton. 

5. Borr Apotheker F. Meil eh ede fn ht·te im Anschluss an eine fi·Uhero 
Arbeit Wemers t\bor vol'lorene 'Eier eine Anzahl selbstbeobachteter Fälle 
an, besonders solche, iu douon die botr. Eier durch neuen Niststoff zugebaut 
wurdeu, und sprach schliosslich über interessante Tiere aus <ler llmgegentl 
HortleokoH, die er in den letzten Wochen studiert hatto. 

6. Herr Dr. H. Reoker besprach in 'ausführlichem Vortrage eine 
interessante Arbeit llos bakannteu Hygienikers Prof. Dr. Sc hum burg 1\ber 
Kontaktinfuktion, d. b. Übertragung ansteckender Krankheiten durch Be­
rOhrung. (Vgl. Ja.hr.-Ber. d. Anthropolog. Sektion, S. 1.) 

7. Ren 0. K o o n e n schilderte oine Reihe von Beobachtungen an unsorn 
einlteimiso1tou J.i'ro~chlurcheu , die der Versammlung lebend vorgeführt wurden. 

8. Herr Rechnungsrat E. &ade borichtote schriftlich folgendes: "Am 
7. Juli sah ich bei Wilsdruff in Sachsen unter einer grossen Eiche einigo 
~laikiLfer umherkrabbeln, und als ich einige Male den Stock in das Gezweig 
warf, kamen noch übe1· 20 wohlgenährte und ganz muntere Maikäfer herunter, 
sodass dor Eichbaum wohl Hunderte dorsolben beherbergt haben muss - ein 
gewiss im Juli recht seltenes Vorkommnis, das wohl nur in der ungowöhn-
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lichtm Witterung dieses Jahres soine Erklärung finden dürfto. Bishor hatte 
ich in diesem Jahre weder in Steinheim noch hier bei Dresden einen Maikäfer 
zu sahen bekommen. • 

Sitzung am 27. September 1907. 
1. Der Vorsitzende wies in kurzen Worten daraulbin, dass die Zoo­

logisehe n1Hl die Botanische Sektion heuet· ihr S6j lihriges Bestollen feiorn könnten. 
Auf seinon Vorschlag wurde beschlossen, diesen Gedenktag am Abend des 
12. Ol<tober durch ein Festmahl zu begehen. 

2. Herr Dr. II. Reeker berichtete über die am 7. Septombor zu Barmen 
erfolgte Grllntlung und erste Versammlung eines Botanischen und Zoologischoll 
Vet•eins fiir lt heinltuHI -Wostfllleu. Nach eingehender Besprechung fassten die 
notanisehe und die Zoologische Sektion den Entschluss, sich an dem Streben 
der nouon Vereine gern und rege zu beteiligen, soweit darunter nicht ihre 
eigenen luteressen und dio des Westf. Provinzialvereins für Wissenschaft und 
Kunst Schaden leiden. 

s. Herr Schlachthofdirektor U l l r i c h zeigte den Unterkiefot• eines drei· 
jilJu•igen Stieres vor, bei dem der et•ste linke Sclmeitlezalm kegelfUrmig aus­
gobildet ist. 

4. Herr Or. R. Rocker gab a.uszugswoise aus don Briefon des fferrn 
Pfarrers B. W i g gor in Ca.pollo eine Anzahl o•·nlthologisehet• Mittellungen 
wiodor : 

Anfang August (um den lOten) erhielt ich aus hiesiger Gegend zum 
ersten Mal oine Oabclwoihe, ~lilvus milvnM (L.). 

Die ehlolel'onlo, Strix flammen (L.), ist hier sohr hßuHg. 
Eine Rauchschwalbe haLte in der Küche eines hiesigen Kötters ihr 

Nest gebaut; schon nach 4-5 Tagen war das Nest fertig und wurde mit 2 
Eiern belogt. Nun stürzte es vom Balken herunter. Dor .Raushorr nagelte 
jetzt ein llrettchon an, worauf die Schwalbe oiu Ei legte. Am andorn Morgen 
trug sie dieses im Schnabel fort, wobei es ihr entfiel. Dnrauf wurde oin 
viereckiges, mit Lehm ausgeschmiertes und innen zum Nest geformtes Käst­
chen a.ngohcftot; in dieses logte die Schwalbe noch 4 Eier, aus. denen die 
Jungen slimtlicb hochkamen. Aber bereits während des Logcns wurde drls 
notdtll'ftige Nest von den Vögeln ausgebessert und mit l!'edern ausgepolstert. 

Anoh in diesem Sommer zog ich wieder 6 junge Tn•·mfalken auf und 
konnte mich mehrfach überzeugen, dass dieser Falk Mäusenahrung jeder 
andern Nahrung vorzieht. Legte ich gleichzeitig einen Vogel und eine Maus 
vor, so grifl'en die Falken immer zuerst nach der Maus. - Beim Verzehren 
eines Vogels rupften sie die Federn viel weniger sorgfältig ab, als dies z. B. 
Sporbor und Habicht zu tun pflogen. - Von etwa 50 präparierten Turmfalken 
battor1 höchstens 2 Federn im Magetl. 

Den Dunkeln Wasserll\ufer, Totanus fnscns (L.), einen ftlr unsere Gegend 
seltenen Vogel, erhielt ich im J ugendkleide am 6. Sopt. von Worne a. d. l~ippe. 

Übor don Star ist betoits vieles und schönes geschrieben und be- · 
schriebon worden, und das ist ja auch nicht schwer, da dieser Vogel in 

s• 
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seinem Brutgeachiifto aus nächster Nfl he sich beobachten lässt. Mit Hecht 
wird sein g1·ossor Nachahmungstrieb horvo1·gehoben, dies aber nur bezüglich 
seines Gesanges. Vogelstimmen werden vom Dach herab laut, die man sonst 
nur im Walde oder auf dem Felde vorn immt. Des Waldes schönstm· Gesang, 
der des Pirols, scheint auch auf unsern Tonkünstler dou grössten Eindruck 
zu machen; denn dieseu gibt er am meisten zum besten, manchmal voll­
kommen gleich und volltönend, manchmal aber auch in Modifikationen weniger 
schön. Der Schlag der Wachtel und der Ruf des Rebhuhns ist ihm sehr go­
läufig. Dann reizen ihn wieder die Rabenartcu, wie Dohle, Elster, Häher 
und Krähe, besonders auch die Drosselarten, und ich glaube, es gibt kaum 
oino Vogelstimme, die der Starmatz in seinem Gesange nicht untermischt. 
Selbst dem Hausgeflügel und den Haustieren äfft er nach. So hörte ich 
mehrere Jahre hintereinander einen Star das Gebell eines kleinen Hündchens, 
das a.uf dem Bodemaume ganze Tage Mäuse und Ra.t~en anbellte, deutlich 
nachbellen. Die Stimme des Stares fällt ja deutlich auf. Was indes weniger 
beobachtet zu sein scheint, ist, dass dieser Vogelaffe auch in seinem körper­
lichen Verhalten, in seinen GebfLrdcn anderen Vögeln nachzuahmen sucht. 
Einmal sah ich einen Star hinter Tauben, ein andermal hinter einer Feldlerche 
herfliegen, wobei er namentlich bei letzterer :~, iomlich genau den Flug derselben 
nnnahm. .Aber, was mieh geradezu in Staunen vcrset:~,t hat, ist folgende Be­
obaclltung : .Als Kaplan hatte ich einen Ve1·sehgang gemacht. An das Haus 
der Kranken stiess ein grosses vierockiges Feld, von Tannenwald einge­
schlossen. Kaum aus der Wohnung der Kra.nken herausgetreten hörte ich 
deutlich das schwache Meckern der Bekassina, Gallinago gallinago (D.). Ich 
machte den Messner aufmerksam, und alsbald sahen wir auch dio vermeint­
liche Bekassine selbst in grosscn Kreisen über genanntem .Felde mnhtn·­
streichen. Ab und zu bemerkten wir auch, wie dor Vogel unter vibrierendem 
Flllgelschlag oino Senkung machte, wobei jedesmal das Meckern, freilich 
etwas schwächer als gewöhnlich, aber imm1.1rhin noch deutlich genug ver­
nehmbar war; es war morgens 9 Ubr. Eine balzend meckernde Himmelsziege 
zu beobnchten ist stets interessant, und so sahen wir etwt\ 5 Minuten dem 
Spiele zu. Auffällig wurde mir allmählich nur die dunkle Färbung unserer 
vermointlichen Bekassine, und plötzlich war das Spiel zu Ende, die .Bekassine 
entlarvte sich als Star, der sich nun in seinom gewöhnlichen Fluge a.uf die 
First der Krankenwohnung niederlioss, in deren Giebel er sein Nest hatte . 

. 5. H~rr 0. Ko enen hielt einen ausführlichen Vortrag über lleisclt· 
fl'Cssende Plla.nzen. (Vgl. J ahr.-Ber. d. Dotan. Sektion.) 

6. Herr Landwirtschaftslehrer P. Wem er schilderte den WeclJsel in 
tlen Brutstätten des Kiebitzes nntl sein Wan1lern von Kamp zu Kam]t. (Vgl. 
vor. J ahr.-Ber. S. 125 ff.) - Dr. Reeker bat die Anwesenden, in den 
nächsten Jahren auf die Brutstollen des Kiebitzes zu achten, ob Heide, Wiese, 
Brach- oder Getreidefeld? Wem er meint nach seinen Beobachtungen, dass 
sich eine Bevorzugung der Sommergetreidefelder llerausbilde. [n welchem 
Umfange das geschieht, ist jedenfalls aber noch sehr unklar . . 
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7. Herr .P. Wem er Sl)rn.ch unter Vorzei~ung zahlreicher Präparate Ober 
~cltUtzenclo Ähnlichkeit und ~limikry in dor Vogolwolt. 

8. Herr Dr. H. l~e eker übermittelte eine Anzahl brieflieber Mittoilungen 
des Herrn W. Hen nemann in Werdohl, unter anderen folgende: 

Mein Freund F. Becke r in Aachey hat am 11. August in der NiLhu 
seines Gutes eine Krenzotte1· angetroffen und mit Sicherh~it als solche erkannt. 
Da das Vorkommen dieses lteptils in unsern .Borgen mehrfach bezweifelt 
wurde, so ist eine Konstatierung von so 7.uverlltssiger Seita bemerkenswert. 

Am 27. ,Juli wt\r boroits eine duntl iche Abnahme der Turmschwnlbeu 
wahrzunehmen, und a.m nächsten Morgen war nur noch dio Hälfte hier. Die 
letzten sa.b ich am 2. August, donen am Nachmittag dos 18. · August drei 
Na.chzllglor ans Mhern .Breiten folgten. Auch aus dem obern Sauerlande 
wurde mir mitgeteilt, dass sie dort Ende Juli abgezogen und Anfang .August 
nur noch einzelne vorhanden waren. l)io diesjährige Verspätung in der Ent­
wicklung der Natur bat also auf den Zug diosor Vögel keinen Einfluss 
gehabt. 

Am 24. August brachte mir Herr Förster L. Sc h ni ewind t zn Neoen­
rado eine SchlingnntieJ' von stark lwliunlicher Fii.rlmng. 

Die von manchen Obstzüchtern nicht mit Unrecht gehaasten Dompfaffen 
konnte ich am 25. August morgens als eifrige Vertilger von Unkrautsamen 
kennen lernen. ln einem unweit des Dorfes gelegonon Kar'toffoln.ckor hatte 
sich ein 'frnppchen derselben oingostollt und ver~chrto dort lltng!\re Zeit den 
Samen des massenhaft vorhandenen Habichtskrautes. 

'Überaus zahlreich zeigt sich in letzter Zeit der· 01·osso ~'ucJts, Vn.nossn 
polychloros, in hiesiger Gegend. Auf einer am 28. August Uber dio Affoler 
Höhe unternommenen Fnsstour konnte ich ihn besonders zahlreich beobachten. 

Eine zweite Stat'OJihrut habe ich selbst heuer in mtsern Borgon nicht 
konstatieren können, während Herr Förster Sc h ni ewind t in Nauenrade sie 
bei drei Paaren fAststellte. l~orner schrieb mir kürzlich Herr Förster Ling­
man n in l!1 leckenberg im oberen Sauerlnnde: .Am 18. Juli habe ich ge­
scl1en, wie zwei Paar Stare don ganzen 'l'ag auf einem Felde, dn.s gepflt\gt 
wurde, Futter sammelten, abflogen und wiodnrkamen. Ob sie aber wirklich 
die z1veite Brut hatten, habe ich nicht erfahren können. • 

Nach Mittoilong des Försters Sc hniewi ndt in Nonemade zogon am 
Morgen des 29. August gegen 70 Hoss1wde durch, von denen er 6 WeS)lCll· 
bussar!le vor do111 ausgestopften Uhu erlegte. 

Wie mir soeben Hen Dr. T h i en e rn ann in Rositten mitteilt, ist dort 
erst am 20. August dio Hauptmasse der Mauer eglol' fortgezogen. 

Als ich am 25. September a.uf sonniger HOho den Stumpf einer abge­
sägten Eiche zur Rast benutzte und mit meinem Stock ein trockenes, oben 
bereits fingerbreit abstehendes Stück Rinde abstiess, kamen zwei junge Berg· 
ei<lecl1 en, LMerla vivipura Jacq., von 4-5 cro Länge zum Vorschein. 

9. Herr August Sirnone teilte folgendes mit: 
Von ornltl1ologischen Ankunftsdnten notierte ich heuer folgende : 
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24. III. 07. Weillenlaubsll.nger, PIJylloscopns rufus (BcltstJ. 

~ " 
28. " 

" " 12. IV. 
16. • 
28. • 

4. V. 
10. 

Schwarzkehliger Wiel:lenschmll.tzet·, Pratincoh1 l'ltbicola (L.). 
llauarotsohwanz, Erithacus tityH ( &. ). 
ßllmkehlohen, Erithaeus cyaneeulus ( Wolj). 
Rauchschwalbe, Hil'undo rustica L. 
SeltWl\l'zpmttchen, Sylvil• ah•icaJ•IIln (L.). 
Nachtigall, Eritltacus luscinin (L.). 
~lauersoglet', Ap11S npus (L.). 
Gartensiinger, ll iJlpolnis hippolais (L.). 

Am 17. Juli beobachtete ich in der Nähe von Dillmon auf einer Kuh­
weide oine sohneewelsse Ufersclawalbe, Riparia riparia (L.), dio nur Mtf der 
Oberseite vom Kopfe bis w don drei mittleren Steuerfedern mit einem 
schmalen dunkelbraunon Streifen versehen war. Es wn.r ein horrlicbor Go­
nuss, diosom Albino zwischen den etwa 50 dunkelbraunon Geschwistern zu­
zuschauen. 

, Sodann bemerkte ich auf einer grossen, mit einem Zaun umgebenen 
Viehweide in derselben Gegend am 17. Aog. 07 zwei grössere Vögel, dio ich 
beim Wechseln ihres Standortes als junge Kuckucke erkannte. Es bot sich 
mir nun bei näherer .Beobachtung oin !iusserst interessantes Schauspiel dar. 

~Es flogen zwei WeidenlaubvOgel an, die die jungen Ku ckucke un­
gern oi u emsig fUtterten. .Dieses geschah, inde m die r,a u b vö g ol c h e n 
sich jodesm a'l auf den Rücken der grosson Pflog e ki oder ni odcr­
li osso n, diese dann ihre KOpfe zur Seite drehten, um mit den weit aufge­
sperrten breiten Schnäbeln die kleinon Futtergaben gierig zu verschlingen. 

Sitzm1g am 25. Oktober 1907. 
1. Der Vorsitzende setzte mit herzlichen Worten des Ocdenkons dio 

VerSl\mmlung davon in Kenntnis, dass das korrespondierende :Mitglied, Herr 
Stadtrat Prof. Dr. med. Rudolf Blosius zu Brauoschweig, am 21. Boptombor 
gestorben ist. 

Sodann machte er darauf aufmerksam, dass das korrespondierende Mit­
glied, Herr Lehrer lloituieh Schacllt zu J erxen (Lippo), am 2. November sein 
60ji0triges Amtsjubiläum feiem würdo, und erbat sich die Erlaubnjs, dom 
Jubilar zn diesem Tage die Glückwünsche der Sektion darbringen zu dtlrfen. 

8. Horr Dr. H. Re e k er hiolt einen ausfUhrlieben Vortrag über die 
Einbl\lsnmieruugskmast der Bltcu Ägyptel'. (Vgl. Jabr.-Ber. d. Anthropolog. 
Sektion, S. 7.) 

4. Herr 0 . K o e non besprach die Nistweise des Pil•ols. (Siebe den 
selbständigen Aufsatz.) 

5. Herr Dr. H. Reeker boleuchtote verschiedene PunJcte des Vogel­
schutzes. Es ist zweüellos ein hervorragendes Verdienst des Freiherrn von 
Ber le psch, den Vogelschutz in Deutschland zu einer ansehnlichen Blüte 
gebracht zu haben. Die von ihm erfundenen, der Spechthöhle nachgeahmten 
Nistkasten sind trefflich dazu geeignet, onsern Höhlenbrütern Ersatz für die 
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bei dtw heutigen Forstwirtschaft nicht geduldeten hohlen Bäume zu liefern. 
lJie von ihm ;:nerst angelogten Vogelscbtltzgehölze bieten den Freibril tem 
reichliche Nistgelegenhoit. Die von ihm und a.ndem t>rfundenen Winter­
fütterungsmethoden retten bei Schnee und Glatteis zahllose Vogel vom Hunger­
tode. Für das alles gebllbrt ihm hohe•· Dank. Eine andere Sache ist e!:! 
mit der Begründung seines Vogelschutzes ; von B Cl r I e p s c h fordert den 
Vogelschutz nicht aus ethischen und !iatbetischen Grnndon, sondern aus 
volkswirtschaftlichem Interesse, wegen des Nutzens der Vögel, weil die VOgel 
. die berufenen Wilchtor des Gleichgowichts zwischen Pflanzen und Inseltton" 
seien. Diese .Begründung wird hontzutage von vieloll berufenon Leuten der 
Wissenschaft nicht als stkhlJaltig angcsehen. Rinor dor et·sten Opponenten 
war Dr. Ernst ITa rter t, Direktor des 'l't·ing-Mus!'ums in England, und der 
letzte ist Dr. R e b, dor Zoologo dot· Hamburger Station for Pflanzenschutz. 
Wenn von Berlo psc h von dem durch die VOg<!l erhn.ltenon Gleichgewicht 
der Natur spricht, so hat er dabei die 'J'!itigkeit dor Vögel als Insekten~·esser 
im Auge. Welchen Nutzen die VOgel bierdurch ausllbon, ist jedenfalls nicht 
so leicht festzustellen. Dass dio Vögel noch niemals eine Insektenepidemie 
verhindert oder ausgerottet haben, gilt für viele Naturbeobachter als ausge­
macht. Insektenepidemien entstehen hauptsächlich durch Witterungsverh1Ut­
nisse und werden dureil solche A.uch wieder zum Schwinden gebracht oder 
abor sie erliegen dem mossonhaftou Auftroton von Bn.ktorien oder Myxo­
sporidion. l~orner ist os sehr oft schwiorig fest)lustellen, ob die von don 
Vögeln gofrosseneo lnsokton UberhA.upt oder in dem einzelnen Falle fUr den 
Monschon Nutzen oder Sehndon stifton. Sod1mn wissen wir vielfach noch gar 
nicht einmal mit Sicherheit, was die Vögol fressen, wohl aber, dnss Jahros­
zeit und Ort einen sehr starken Wechsel in der Nahrung hervorrufen. End­
lich können Vögel, dio im allgemeinen durch Jnsoktonvertilgung nUtzlieh 
werdott, gelegcntlich auch Schaden anrichten; AO kann es vorkommen, dnss 
selbst Meisen dio Obstbäume empfindlich plilodern (boi Dr. Roh zerstörte 
oin ßlaumeisonpärcl1on die etwa 2 Zentnur betragende Ernte oines Aprikosen­
baumes); Kohlmeise und ltotschwänzchen können durch Abfangou von Honig­
bienen sohr schädlich worden. Andererseits können sch!ldlicho Vögel unter 
Umstimden recht nützlich wirken. fm Gegensatze zu vo n ßorl epscb , der 
den Vogelschutz nicht aus ethischen Grilnden vorlangt, fordern ihn eine .Reihe 
wissenschaftlicher Zoologen gorado aus othischon uod ästhetischen Gründen. 
So sagt Ha.rt ort : .Untor Vogelschut~ ml\ssen wir vorzugsweise verstehen 
den Schutz der durch unsw1 Kul tur, Landwirtschaft und Jagdschutz b11drohten 
Vogelarten vor gänzlichem Untergange, gleichviel, ob dieselben einzelnen 
Berufsklassen nützlich oder schädlich sind. Wir dürfen nicht gleichgültig 
zuschauen und mitwirken, wie dio Natur entvölkert und verödet wird. Ein 
solcher Vogelschutz ist wünschenswert fü r alle Menschen, die Interoase an 
der Natur haben, und denen die Erde nicht nur oben gut genug ist, ihren 
Goldbeutel zu füllen. Es steht uns an, nicht nur die YOgol zu schützen, von 
denen wi1· uns Nntzon versprechen, sondern auch solcho, die gelcgent.lich 
schädlich werden, in der Heimat zu erhalten. Es gibt aber auch 'Vogelarton, 



deren VoJ111ohrung selbst da, wo sie b!luflg sind, erwünscht ist, weil sio 
dnrob ihre Nahrung den Monschon nützlich worden.• - Auch mit soineu 
Forderungen Ubor die Ausrottung der Vogelfeinde geht von Be rl o pac h 
entschieden zu weit. D11r von ihm vorlangte Vernichtungskrieg gegen das 
Wiesel ist entschieden unberechtigt, da di~sea für den Landmann der wert­
vollste Mäusefänger ist. Interessanter Weise nimmt Dr. R oh auch dio 
Katzen gegen von Berlopsch in Schutz. Die von ihm angegebenen l!'iille 
beweisen tatsächlich, dass sich Katzen und VOgel r1icht auf alle l<'ü.lle aus­
schliessen. Zur Klärung dieser Frago bittot Dr. Ue e k er alle Naturfreunde, 
Aufzeichnungen darüber zu machen, wieviel Vögel tatsf1chlich von Kat;:cn er­
beutet werden. Andererseits bittet er, gosohossone odor gefangene wildernde 
Katzon an das Prov.-Musoum fllr Naturkunde auf dem Zoologischen Garton 
oinliefern zu wollen, damit durch Untersuchung dos Mageninhaltes fostgcstt>llt 
worden kann, wa.s die Katze gefressen hat. In einem frtlheren Falle ha.t 111' 

im Magen einer wildernden Katzo sogar :~.wei Rebhuhnständer gefunden. 
An der Diskussion beteiligten sichdio Herr(ln Honert, von Klocke, 

Deior, Ullrioh und Ko en on. 
6. Herr Prof. S tem pelL zoigto J<~xemplare von den llydroidpolypon 

Uydrallmania falcata r,. - , Korallenmoos" - und Sortnllil'ia argentea Eil. ee 
Sol. - .Seemoos" - von Bllsum in Holstein vor. Diese boidsn Sertularidcn 
worden besonders in Büsum von den Fischern oft in grosscn Mengen go­
sammelt. Nachdem sie durch Pressung obedlächlich il1ror Weichtoile beraubt 
sind, worden sie gotrocknot, grün gefli.rbt und bilden als .Seemoos" einen 
wichtigen Ra.ndelsartikel, da sie in dieser Form zu Zimmerdekorationen 
mannigfache Verwendung finden. Leider ist die Ausbeute i n den lotzton 
Jahren etwas zurückgegangen, und es dtlrfte daher angezeigt soin, der Aus­
rottung dieser volkswirtschaftlich nicht ganz unwichtigen Hydrozoon durch 
Festsetzung oiner sinngemitsson Schonzeit goseMich vorzubeugen. Voraus­
siclt tlich würde hierfür vor allem die Zeit in Betracht kommen, in wolcbor 
dio goscblochtliche Fortpflanzung stattfiudet, und es hat Prof. S tem po 11 
auch bereits Untersuchungen eingeleitet, um dioso Zeiten für die beiden Arten 
zunächst einmal festzustellen. 

Sitzung am 29. November 1907. 
1. Dor Vorsitzonde bogrosste zunächst don anwesenden Landesbaupt­

manu, Herrn Dr. Hamm ersc hmidt. 
2. Horr Dr. H. Reeker hielt einen ausführlichen Vortrag über Aooli· 

tnatist~tionserfolge in llagenbeeks Tierptu'k: 
Unter Acclimatisation versteht man die vollstil.ndigo Gewöhnung eines 

Tieres an ein anderes Klima., sodann überhaupt an andere Verhältnisse und 
Lebensbedingungen, ohne dass die physiologischen Funktionon des 'rier­
körpers, besonders die .Fortpflanzung darunter leiden. Die ersten Versucl1e 
dieser Art wurden in Frankreich von der Soci6t6 d'acclimatisation in Paris, 
sohr bald auch in England angestellt. Der bekannte TierMndler K ar l 
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Hage nb ock machte seine ersten Versuche in den 70er Jahren, besonders 
mit Giraffen und Elefanten. Dabei macllte er schon dio Erfahrong, das.'l 
niedrige 'Temperatur den Tioron keinen Schaden bringt. Weitere Anregung 
erhielt er Mitto der SOor in Münster, wo Prof. Land o i s im Zoologiscbott 
Garten du~ A fl'enhaus derart eingerichtet hatte, dass die Affen durch eino 
pendelnde Klappe, di~ sie sehr bald beiseite zu schieben lernten, stets in die 
A us.'Jonkäfige golangen konnten; die Tiere machten hiervon selbst im Winter 
floissig Gebrauch und blieben durch Abhf~rtung in bester Gesundheit. 

Seine ersten Oberraschenden Erfolgo erzielto Hagenbock mit afri­
kl\nischen Stmussen, die bei ihrer Ankunft im Uerbst, statt nach allge­
meinem Gebraucl1e in g~heizte Hi~user, direkt ins Freie gesetzt wurden, wo 
sio sich in einem grossen Laufraum ordentlich austummeln und nachts in 
eine Holzhütte mit stets offcne11 Faustern zurückziehen konnten; der Boden 
dieses Schutzraumes war 10 cm hoch mit 'J'orfmull und da•·llber reichlich mit 
Strolt bodecld. Da bei gediehen die Strausse prächtig und überstanden die 
stärkste Wintorklllte. Intorossaut<!r Weise reagierte das Federkleid derart 
auf den Kältereiz, dass die Feelern viel breiter und länger wurden und durch 
besonders starke Ausbildung dt>r einzelnen l!'iederchen äussorst dicht wurden. 
H agon b e c k wird diese Erfahrung industriell durch Anlogung einer grosson 
Strnussonfarm ausnutzen. 

Nach solchen Erfolgen wurden die Acclimatisationsversucho auch auf 
zahlreiche SitugotiOl'O ausgedehnt. Hierbei stand und stl'ht Dr. Alexander 
Soko loweky*) als wi:ssenscha.fUicher Mitarbeiter zur Seite. Bauten aus 
Hol?. und Stein mit Schutzdach bieten den Tieren ein vor Rogen und Schnee 
geschütztes Lager. Diese Acclimatisationslmmmern werden nie geheizt und 
die 1'1\ren stehen stets los ; nur wird der Mist der Tiere gegen einen :Fuss 
hoch liegen gelassen und tii.glich mit trockener Streu beworfen, sodass die 
Tiere infolge der bei der Zerset?.ung des Mistes entstehenden Wiinno 'stets 
ein trockenes [,ager haben. So wnrden zahlreiche Säugetiere - Ebuantilopen, 
Sä.bola.ntilopen, );{irschziegem\ntilop~n. Gnus, Zebras, Sambutbirsche, Anoas, 
Dromedaro, zahlreiche Känguruhs und viele andere - den ganzen WiJJtor 
über bei Winrl und Wetter im Freien gehalten. Auch J,owen und Tiger er­
trugen die Kälte in der freien Umgebung der Raubtierschlucht vortrefflich; 
doch wurden ihre Kammern frostfrei gehalten. 

Auch vielo Vögel wurden erfolgreich acclimatisiert. A.usser don 
Straussen liefen Saruskraniche, Kronenkraniche, numidischo Kraniche, aus­
litndiscbo Fasanen, Tntucrschwilne den ganzen Winter im Froien umher. 
Australische Gangakakadus und Araras ertrugen in ihren Aussenkäfigen 
Temporaturen von S° Kälte. Natürlich werden sich viele kleine tropische 
Säugetiere und Vögel nicht accümatisieren lassen, ebensowenig Reptilien und 
Amphibien. 

*) Meinem Artikelliegt - ausser persönljcher Besichtigung des H a.ge n­
b e c k sehen Tiorparkos in Stellingen - oiu illustriertel' Aufsatz von Soko -
lowsky in der .Umschau" 1907 (XI), S. 886, zugrunde. 



Die erste Forderung bei dor Acclimatiaation sind ganz gcrr~umigo Ge­
hege und 7,wiuger, dnroi t die 'l'iore sich durch grllndlicho Bowogung gegen 
die Kiil te schntzen könnon. Sodann ist der seelische Einfluss bei der Accli­
matisation unverkennbar. 'l'iere, die mit ihresgleichen oder andorn passendou 
Gefährten zusammengehalten worden, acclimatisieron eich weit eher und 
besser. Nock- und Spiellust werden rege gehalten; die "Bewegung fördert 
den Appetit; der Körper bleibt goschmoidiger, stärker und gesunder. Hier­
auf wurde bei der An legung des Hagen b eckschen Tierparkes in Stellingen 
tbei Hmnburg) besonders Gewicht gelegt. Es wurden Vorrichtungen getroffen, 
da!IB die Tio1·e ihrer Lebensweise entsprechend klettern und laufen können; 
za.hlreichA 'l'ioro wurd en voreinigt und mit Schlupfwinkeln fßr ungünstige 
WiLtorung versorgt. Gebirgstiere finden grosse Folsanlagen, Stolz- und 
Schwimmvögel weite '!'eiche. Eisbären klettern in Felsenklltften umher, wie 
in ihrer Heimat zwischen .Eisschollen. Seelöwou, Seehm1do und Pinguiuo 
schwimmen und tauchen in einem grosson Bassin. 

Über dio Nutzanwendung der Acclimn.tisa.tionserfolge üussort sich 
So kol ows k y etwa. folgendermasson: .I!'Or dio Praxis der Tie rzuch t ist 
os von hervorragender Bndoutung, diejenigen Naturgesetze und Erscheinungen 
~u erkennen, die a.ls abäudorndo Faktoren in der 'l'icrwelt wirksam sind. ,J o 
tiefer die Forschung in dieser Binsicht in dio Vorgänge dor Natur eindringt, 
um so ergiebiger lassen sioh aus diose1· Erkenntnis Schlllsse ftlr dio Nutz­
anwendung in der 'riorzucht ziehen. Das wildlebende 'l'ier ist, da es im Ab­
hängigkeitsverhältnis zur Aussenwelt steht, seiner Umgebung nach alleu 
Richtungen hin angepasst. Diese a.of Abänderung beruhende Anpassung de1· 
Tiere kommt einer a.llmithlich eintretenden natürlichen Acclimatisation gleich. 
Bei der vom Mcn ohon vorgenommenen Acclimatisation, die sich als ktinst­
licho der natUrliehen gegentlborstollen !!Isst, handelt es sich um das Horaus­
l'eissen der Tiere aus ihrem engen Zusammenbang mit der Nattu·, ihrem 
Heimgobi<.'tc; doch steht hierbei ebensowenig wie bei der natUrliehen Accli­
mntisation das Klima als schwerwiegender Faktor im Vordergrund!'. Ände­
rungen in der Na.hrnng, in den Lebensgewohnheiten etc., die besonders die 
phyaiologil:~chen VorgrLnge im 'l'ierkörpor beeinflussen, haben l1ierbei weit 
grössere Wichtigkeit. Bedenkt man, mit welchen verwickolton Beziehungen 
das Tier mit der ii.usseren Natur seiner Heimat zusammenhängt, so wird es 
erst in vollem UmfMge klar, wie das aus diesem Zusammenhange gerissene 
'l'ior durch die Gefangonschaft beeinflusst worden muss. Die Gefa11gsnschaft 
vornichtot oder beschränkt die Willensfreiheit aowio die Lebonsgewohnhoiten 
des 'l'ieres. Bislang war der Wildling gewohnt, mit Aufwand von List und 
Energie sich die tägliche Nahrung zu erobern; jetzt wirkt das regelm!lssigo 
Vorsetzen von Ersat~.nabruug verweichlichend und energielähmend auf ihn 
ein. Die Folge bilden Körperschwäche, Dispositionen zu Krankheiten a.l!or 
Art, Storilitllt usw. Diesem allen hat die Acclimatisation zu begegnen. Sie 
kann dies nur durch ein System erreichen, wie es geschildert wurde. Die 
Acclimatisationsfil.higkeit der einzelnen Tierarten ist sehr verschieden; ibr 
Grad ein anderer, je nachdem es sich um Kontinenta.ltiere, Hochgebirgstiere, 
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Bowohnor der Ebonon, ozeanischer Reiche, insulano Geschöpfe, Meerestiere 
usw. handelt. Hier stehen der l!'orschung zahlreich() .A ufgabeu offou. Das 
Forschungsgebiet der Tierzucht ist zu erweitern. Dio an wilden 'l'ieron iu 
der Gefangenschaft gornachten Erfahrungen in Pflege, Zucht, Geburt und 
Acclimatisation mOss~n Eingang in die 'l'ierzuchtlehro finden. Wie die 
Physiologie den einseiligen Standpunkt verlassen hat und sieb zu vergleichend 
wissenscha.ftlicbt>r Höhe hinaufarbeitet, so muss a.ucb die Tierzucht, will sio 
aus dorn Jungborn der Natur neus Kenntnisse sammeln, den vergloicbendon 
Weg betreten, zur "Vorgleichendon 'rierzucbt" worden. 

Von besonderem Werte sind solche Studien für dio 'fiorzucbt in unsorn 
Kolonien. Für diese ist eine brennende Frage die richtige AU!jwa.hl der fnr 
die einzelnen Kolonion und deren besondere Aufgaben geeignetstfln Haustier­
rassen. Wir stehen der .Auswahl der Rassen weit einsichtiger gegenüber, 
wenn wir über das W<'sen der .AcclimaLisation dnroh Versuche an wilden 
'l'ioren Erfahrungen gesammelt haben. Vor allom müsste das oinhoimischo 
Vieh dor Eingeborenen studiert werden. Dieso trotz der Zucht der Menschou 
mehr oder weniger· im Naturzustande bofindlichen 'fiere sind, weil Aie b!!i 
weitem nicht so stnrk, wie unser einheimisches Vieh, aus dem Zusa.mmlln­
hang mit der Natur gerissen wurden, weit widerstandsfülliger dem Klima 
gegonObor als unser Vieh. Dna Studium ihrer ProdnktionsmhigkPiten und 
oiuo richtige don gowi\nschten laudwirtschaftlichon Zwecken ontsprcchendo 
Ausw11.hl einheimischer Hausticrrnsson würdo durch Kreuzung sicher ciu 
brauchbares Viehmaterial lief(lrn. 

Sehlicsslich noch ein Wort Ober dio Bedeutung dor Erfolge iu der 
'l'ioracclimatisa.tion für unsere einboimische Landwirtschaft. .Die Anpassungs­
fii.higkoit der Tioro dem Klimn gegenüber redot dem Weidegang das Wort, 
und die Erfolge in der Acclimatisation aind demnach oino biologische Be­
gründung desselben. Durch diese Erkenntnis ist uns ein wichtiges Mittel 
gegen die Tuberkulose gegeben. Die Landwirtschaft hat sich damit abzu­
finden, wie weit sio imstande ist, der Forderung, den Weidegang intensiver 
zu betreiben, ohne sich zn scMdigen, gerecht zu werden." 

8. 'Obor den Fichtenriisselkäfer im Sano1•1antle im JaJrro 1907 berichtoto 
schriftlich Herr Lehrer W. Honuemann in Wordohl: Zwei Sch!id lingo 
der Nadel h öher, nämlich dor Grosso und der Kleiuo Fichtenrüssolkii.for 
(flylobius abiotis und pinastri), sind in diesem Jahre Oberaus zahlreich in 
unseren Bergen vertreten und \'ereinzelt sogar in den Dorfgärten anzu­
treffen •). W!Lhrend die grösscro .Art, welche auf braunem Grunde bindeil­
artig goreibte glllblicho Flecken trügt, 12 bis 14 Millimotor lang ist, ist dio 
andere .Art mit weniger binden- als fleckenartiger Zeichnung um dio Hfllfto 
kleiner. Was ihre Häufigkeit anlangt, so sei bemerkt, dass ungefähr 75 
Prozent der grösseren und 25 Prozent der kleineren Art angehören, während 

•) In moincm Garton fand ich am 12. und 14. Mai je einen Grossen 
und am 80. Mai einen Kleinon .Ficbtenrüsselkii.for. 
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im Thßringer Walde nach oinor Angabe in Brehms .Tiorleben" den frühe­
ren Beobachtungen <los Forstrates Koll n or zofolge auf sechs grosso ein 
kleiner kam. - Da os im Toteresse der Besitzer von FichtenkulturPn liegen 
dürfte, ein zwockmässigos Fangmittel dieser Scbädlinge zu erfahren, so sei 
aus genanntem Worke fotgondes mitgeteilt: .Man logt Fangrinde aus und 
sammelt in den fr1lhon Morgen- und späteren Nachmittagsstunden die sich 
gern hier anhiiuf1mdon Käfer. Als Fangrinde eignet sich dio länger frisch 
bleibende der Kiefer besser als dio früher trocknende dor Fichte. Es worden 
Rindenstreifen nach innen eingeknickt und mit der Innenseite der Erde zu­
gekehrt hingelegt, an einem .F.udo unter Umstiinden uurch einen Stein be­
schwert, damit die Lage gesichert bleibt. Im .Königreich !:lachson wurden 
1855 in sämtlichen Staatsforsten auf solche Weise 6 708 747 Stück K!Lfor ein­
gesammelt.• 

4. Herr Dr. H. Hceke r sprach ßbAr die Einrichtung naturgos(Jltioht­
licher Provinzialmnscon, wobei e1· die abwoicho11de Einrichtung verschiodenor 
Museen schilderte und sodnnn seine Pläne übor den Weiterausbau ~es Wcst­
fii.liscben ProvinziAlmuseums für Naturkunde darlegte. Dieses Museum wird 
nach Fortschaffung dor kunstgeschichtlichen Sammlungen in ihr neues Heim, 
du.s Landesmuseum arn Domplatz, endlich don notwendigen Platz orhalten, 
um die Sammlungen in Obersichtlicher Weise aufzustellen und zweckent­
sprechend zu vergrössern. Aussor den systematischen Schausammlungen I'Ur 
das Publikum sollen in grösserm Massatabe biologische Präparate ;~ur Auf­
stellutlg gelangen, Gruppendarstollungen, die ein Bild von der Lebensweise 
oinos Tiores und seinem Vorhalten zur Aussenwelt gebon. So wird z. Il. der 
Rotrückige Würger a.n SPinern Neste im Dornstrauch dargestellt: Männchen 
und Weibebon in ihrem voneinander abwoichendon Federkleide, im Neste dio 
Eier, auf den Dornen aufgespiosst Käfer, Scbmettorlingo, lieuschrocken, Ei­
dechsen, Frösche, junge Vögel u. a., die der Vogel lebend auf den Dornen 
aufspies~;t, wenn or noch ein fälligos Gewölle (die unverdaulichen 'feile der 
Baute) auszuwürgen bat. Solche Präparate, donen eino ausführliche Erklärung 
beizugeben ist, sowie ana tomisehe Präparate, die den Bau des TiGros und 
seiner wichtigen Organo erläutern, habon eine ganz andere Anziehungskraft 
und eino weit bolehrendere Wirkung auf das Publikum, als dio systematischen 
Schausammlungon, die jedoch (mit geeigneter Auswalll) unentbehrlich sind. 
Vorvollständigen liisst sich die Belehrung durch Vorft\hru[lg geeigneter mi­
kroskopischer Präparate sowie durch rogelmässige Vorträge von Fachleuten. 
- Aossor der Aufgabe, belehrend und erzieherisch auf die Laienwolt, vor 
allem die noch wissbegierige Jugond, einzuwirken, hat ein naturgeschieht­
liebes Provinzialmuseum die Pflicht, oine möglichst vollständige und reich­
haltige Sammlung sämtlicher Arten Tiere, Pflanzen und Gesteine dei· Provinz 
zusammenzubringen, die in besonderen Rii.tUllen für die Zwecke der Fachleute 
unterzubringen sind. 

5. Herr Dr. H. Roe ker äusserte sich eingehend über gonauero Et·· 
forsohung der eiulteimlsclum Wirboltierwelt und die N otwendigkoit, hierfür 
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in allen 'L'eilen der Provinz eifrige Mitarboitor zu worb(ln. (V gl. den Aufruf 
im vorigen Jahr.-Bor. S. 152.) 

Sitzung am 31. Janmn· 1908. 
1. Herr Dr. ll. Reek er sprach eingehend über den Anteil deutsche•· 

~'u•·scll eJ• an !hH' h•.tm·nationt~lon Meoresforschung: 
Über wissenschaftliebe Ergobnisse der internationalen Mooresforschung 

haben wir wiederholt berichtet. Auch heuer können wir über don deutschon 
Anteil an diesem bedeutsamen Unternohmen wieder nouos berichten, wobei 
wir aus der Üborfllllo des Stoffes besonders interessante Punkte herausgreifen. 
Der jetzt vorliegende 8. Band"') behandelt eine weitere Reihe Arbeiten der 
W issenscha.ftlichen Kommission. 

Die von Prof. K 1'11 m m e I im J,aboratorium zu Kiel durchgefilhrten 
Untersuchungen vo n W asse rprob on widerlegten die Annahme, dass die 
Oxydiorbarkeit des Meerwassers (durch Kaliumpermanganat) einen 
Rückschluss auf don Nährstoffgehalt desselben zulasse. Dor Sa lzge halt 
~oigte besonders im westlichen Teile der Ostsee erhoblicho, ganz unrogol­
milssige Schwankungen, da sich bei jedem stürmischen Winde die ganze 
Schichtung des Wassers ändert. Dioso biologisch sohr wirksf\mon Änderungen 
wOrden sich nur durch tägliche Untersuchungen genau bestimmen lo.sson. 
In dor Nordsoe, zmnal im offenen 'f eile derselben nördlich von der Dogger­
bank, sind die Schwankungen gering. Ein b1·eites Gebiet von mehr als 35 °/oo 
Salzgehalt erstreckt sich von den Orkneyinseln bis in die Mitte dor Nordsee, 
wilhrond ein zweites vom Englischen .Kanal her in die tiefe .Rinne der Roof­
don nordostwärts eindringt . . Dazwischen liegt die brei te FlächB der mittleren 
Nordsee rings um die Doggerbank mit einem Sal~gehalte von 84,!.>-35%0 • 

Die Gebiete der deutschon Bucht bleiben unter 34,5 %o zurück. 
Die Arbeiten der Biologischen Station auf Helgoland galten der Er­

forschung der Naturgeschichte der Nutzfi sc h e vom Ei bis zu r Fort­
pflanzungsre ife, worüber Prof. Heincke berichtet. Durch systematische 
.Filnge auf Strecken von bestimmter Liinge gewann man Anhaltspunkte für 
die Verbreitung der Schollen; dabei logto man die Annahme zugrunde, dass 
grundbewohnende Friedfische auf kleinon Gebieten von gleicher Bodenbo­
schaffenbeit eine gloichmässige Vorteilung in gleicher Mischung bes1issen. 
Das vorläufige Ergebnis ist, dass einerseits dicht am Lande die kleinsten und 
kleinon - diesjährigen und einjährigen - Schollen loben, die älteren weiter 
von der KOSte entfernt, andererseits aber an dem gleichen Orte zu verschie­
denen Jahreszeiten der Schollenbestand sehr verschieden sein kann. Beispiels­
weise beherbergte eine gewisse Stolle des Sylter Innet·grundes im März einen 
Schollenbcstand, der gleiche Mengen verschiedener Altersstufen enthielt, im 
Juni hingegen weit überwiegend eine einzige Altersstufe, 21/,dährige Fische 

•) ,Die Beteiligung Deutschlands an der internationalen Mceresforschung. 
III. Jaht·osber. Auszug v. Hanste in s i. d. Nn.turwiss. Rundschau 1907 
(XX:Vll), S. 847. 
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von 20-SQ cm Lli.nge. - Vom September 1902 bis zum M!i.rz 1905 hatte man 
5041 Schollen gefangen, durch eine Marke gezeichnet und wieder ausgesetzt; 
'VOn diesen wurden im gleichen Zeitraum 777 wieder gefangen und zwar 
grösstenteils in demselben engeren Gebiete, wo sio ausgesetzt waren. So 
hatten 'VOn den in der Deutschen Bucht der Nordsee ausgesetzten Schollen 
nur 3- 4% die Grenzen diesl.'s Gebietes überschritten. Innerhalb dor 
Deutsc~en Bucht zeigen die Schollen von mehr als 20 cm LCmge oine zwoi­
fnche Wanderung, iudem sio im Frühjahr von der Küste ins tiefere Wasser 
ziehen, im Herbst aber, wohl gegen Ende November, zurückzuw!\ndern be­
ginnen; auf dom Ietztern Woge finden sieb in ihrer Gesellschaft auch grössere 
Schollen von 40- 50 cm Lrmge mit weit entwickelten Geschlechtsprodukten. 
Unter Umst1Luden können übrigens auch Schollen sehr rnsch und weit wandorn; 
so wurden Individuen wieder oingof<tngen, die in 28 bezw. 48 'l'agon 88 bezw. 
120 Seemeilen zurl\ckgolegt hatten.- In der Ostsee bildot nach Dr. Heibisch 
die östliche Gronze fUr das regelmässigo Vorkommen von Scholion 11.11 dor 
Deutschon KOste dio Oarssor Schwelle, wohl doswogcu, weil weiter östlich die 
oberflächlichen Schiebton zu geringon Salzgehalt (7 -8 %o) haben. 

Schon früher war os Reibi sch gelungen, ein vortroffliebes Mit tel zur 
Bestimmung des Al te r s der Fische zu entdecken. Ähnlich wie man 
das Alter eines Daumos an ,den Jahresringen erkennt, fand or, dass man bei 
gewissen Fischen, so bei ·der Schollo, das Altor an den sogen. Otolithen odor 
Gehörsteinen festatallen kann, bei deuen um einen mehr oder minder undurch­
sichtigen Kern eine rcgelmlissige Folgo von durchsichtigon und undurchsich­
tigen Schiebton abgelagert werden. Da jährlich jo eine durchsichtige und 
oine undurchsichtige Schicht gebildet werden, so ergobon sie gorado wie Jahres­
ringe das Alter des F'isches. Dieses Verfahren bewährt sich bei der Scholle 
durchnns, nicht so gut boi Schellfischen und Kabeljaus, doren Gehörsteine 
m~n zum Erkennen <lor Jahresringe zum wenigsten et·st schleifen muss. 
Glücklicher Weise fand Hein cko ein bequemeres Vor·fuhron. Auch das 
Skelett dor l!'ische zeigt kein gloichmiissigos Wachstum, sondern dieses setzt 
im Winter fast oder völlig aus, was wohl auf d ~:r Temperaturerniedrigung 
dos Seewassers boruht. Beim Wiederbeginn des Wachstums im Frtlhjahr 
bleibt dann die nellG Knochenschicht gegen dio vorjährige deutlich abga­
gremt. Wenngleich dornrtige Jahresliuien an allen l~ischknochen zu erkennen 
sind, so treten sie doch gewöhnlich a.n den Wirbelknochen am schönste11 
horvor, dann an den Knochenplatten des lCiemendeckols usw. Bei juugen 
Scholltm bis zu fUnf Jahren gobon die Gehörstoine den bosten Aufschluss nbor 
das .Alter, bei äl teren die Kiemondockelknochen, boim Schellßsch die Schultor­
knochen und Wirbel, beim Kabeljau nur die ersteren, beim Hering die lutzteren. 

Indem man mit Hilfe der soeben geschilderten Metbode vorg l ei chend e 
Alters bestimmungon der Ost- und Nordseefi sche anstellte, ergab 
sich, dass das Wachstum der Ost seefisch e lan gsamer vor sich goht als 
das dor N ordseofische; denn die Ostseefische sind erheblich 1Liter als die 
gleich grossen Nords~ofische. Der Unterschied der Otolithen der Ostsee­
scholle von denon der Nordseescholle in Grösse, Dicke und Schichtungsart 
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lst so erheblich, dass man hierin einen ausgesprochenen Rassenunterschied 
findet. Als weiteres Resultat sei genannt, dass die Schwärme der Schollen 
und Schilllusche besonders in den Sommermonaten in dor Regel aus gleich­
altrigen Individuen bestehen. Dio Kabeljaus hingegen leben ausaerhalb dar 
Laichzeit fast stets zet·strout, was die Ergiebigkeit der F!ingo naLürlich bo­
oinflusst. 

Überdon Aufenthalt der J on g fi scho de r ein zeln <' ll Nutz f ische 
stellte man folgendes fest. Dio jungen Schollen halten sich nad1 Beendigung 
ihres planktonischen Lebens ständig unmittelbar an der Koste, in der 1- 10 
Meter tiefen Stmndzone auf, die jungen Schollfische hingegen nur auf der 
hol1en Nordsee, vornehmlieb im nordwestlichen Teile derselben. Während 
des allmählichen Horauwachaons wandern die Schellfische langsam der Kllsto 
zu, die Schollen aber riickon weiter ins Meer. Die Laichpl!i.tzo der Scholl­
fische liegen uogefiihr an der 100 m-Lioio, die dor Schollen, wio es scheint, be­
sonders bei der 40 m-Linie. Die junge Brut dos Kabeljaus, dos Wittlings 
(Scbellflschart) und der Klioscho (Plattflschat·L) flndet sich auf dom grösston 
'f eilo der N ordsee, an don Knston wio auch auf der hohen Seo. MerkwOr­
diger Weise ist dio pelagisch lebende .Brut dos Kabeljaus, Schellfisches und 
Wittlings fast sLots in Gesellschaft gowissor Quallen (besonders Cyanca); 
eine Erklärung hierftlr liegt noch nicht vor. 

Die Verbrei t un g dor Ei er d er wichtigsten Nutz fisc h ~ wurde 
von Prof. Ehrenbaum und Dr. St rodt ma nn studiert. Im allgomoinon bo­
sitzou die Eier. da~ spezifische Gewicht des Wassers, in dom sio schwimmen; 
z. T. sind sie auch otwas leichter, vornohmlieb dio frisch abgelegten Eior, 
die daher an der Oberflächo schwimmen und erst im Verlaufe der Entwick­
lung tiofer sinken. Fllr die vertikale Vorteilung dflr Eier ist hauptsächlich 
der Salzgehalt der vorschiedenon Wasserschichten massgobtmd, dann auch 
oft die Strömung. Leider gelang es noch nicht, laichende Fische in grösseron 
Mengen anzutreffen; vermutlich war die Laichzoit mancher Arten (l<abllljnu, 
Schellfisch, Scholle) bereits vorüber. Von einem tatsf~chlichen Laichplatz 
kann nur dann die Rode sein, wenn erstens an ibm grössoro Mengen im 
vollen J,aioheo begriffener Fische angetroffen werden, dazu aber zweitens 
auch grössero Massen frisch abgelegter Eier. Allo anderen Beoba.chtuugon, 
wie das Vorkommen geschlechtsreifer 'l'iero, beweisen nichts. So wurden 
laichreife oder fast laichreife Kabeljaus und SehelUische massenweise an 
Plii.tzon gefunden, dio, wie die Eierfänge dartaten, nicht ihre J,aichplätze 
sind. Beide Arton suchen zum Laichan nicht, wie mau bislang annahm, die 
Koste, sondern die Hochsee auf. Dem Anscheine nach verfahrPn die Platt­
fische ebenso. Anders handeln die pelagisch Iobendon Horingsarton, dio ih•·o 
zu Boden sinkenden Eier in der Nähe dor KOste ablegen. 

Über die Leben swei se der als Nu tzfi sc he wichtigeren Schell­
tlsehe und .Plattfische mögen noch einige besondere Mitteilungen hier wiedar­
gegeben worden. 

Dor Kab eljau der NordsOG ist ein ausgeprägter Raubfisch und kein 
Herdentier; wenngleich er weite Gobiete dos Meeres durchschweift - im 
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Sommer seewiirts, im llorbst strandwärts, so sind diese Wm1derungon doch 
immerhin so begrenzt, dass m!ln ihn nicht als typischen Wanderfisch, sondern 
als Standfisch anzusprechen hat, der all seine Entwicklungsstufen innerhalb 
desselben Gebietes durchlebt. Die Fortpflanzungsreife wird erst im Anfang 
dos viaden Lebensjahres, vieHPicht noch später el'l'oicM; mit ihrem Eintr·itt 
scheint sich das Längenwachstum zu mindern. Im orston Lebensjahre er­
reicht der KtLbeljau eine I-ilngo von durchschnittlich 14: cm; boi 1 m Liinge 
ist er 10- 12 Jahre alt. Seine J,aichpliltze bollndon sich allem Anscheine 
nach in den Tiefou zwischen 40- 100 m. 

Der Schollfisch lebt als Friedfisch am Grunde, wo er sich von 
kriechenden und bodenstii.ncligen niederen Tieren ernährt. Als Herdontier 
und Wanderfisch zieht or von dor nördlichen Nordsee, wo er soine ot·sten 
T"obensjahre zubringt, weidend end- un,d ostwärts nach den ftachen Kllston­
gow1issern. Zum Laichen, das erstmalig im dritten oder spli tcstens vierten 
Jaht·o erfolgt, wandert er wieder weiter scew!l.rts. 

Der Wittling, der von allen Schollfischarten in der Nordsee am 
zahlreichsten auftritt, ist ein Standfisch und nimmt in seiner Ernährungs­
weise eine Mittelstollung zwischen Kabeljau und Schollfisch ein. Seine J<:ior 
trifft man, abgesehen von der flachen KüstonzonP, in dor ganzen Nordsee bis 
zum 61° n. Br., vornehmlieb jedoch in der mittleren Nordsec zu boideu Seiten 
dor Doggerbank zwischen 4:0-80 m 'l'iefe, wo sio oft in enormen örtlicht'n 
Anhii.ufungcn in dor Nii.ho der Oborfiii.che schweben. Die Fortpflanzungsreife 
stellt sich anscheinend bereits gegon Ablauf des zweiten Jalms ein. Die 
Jungfische leben l!lnger pelagisch a.ls bei don beiden vol'igen Arten. 

Die Plo.ttfi so h e sind am Boden weidende Fl'iedtischo. Wi.i.l11'ond die 
Schollen und Flundern erst nach der Umwandlung in die asymmetrische 
Fot·m auf den Boden gohon, tun dies die Klieschon schon frfll1er. Oio 
S cho 11 on halten sich dio orste Jugendzeit an det· KOste auf, spfLter zielHm 
sie auf regalmässigen Wanderungon im Sommer seowii.rts, im Dezember sowie 
im FrOhjahr (Februar bis April) landwärts. Die Flund er laicht gleich dor 
Scholle im Salzwasser det· offenen Soo, doch hält sich die junge Bl'Ut nut· im 
Brackwasser der Buchten und Flussmnndungen auf. Dio K I i es c h o, dor 
verbreitetste Plattfisch der Nordsco, ist ein typischer Standfisch; weder als 
Larve noch im ausgebildeten Zustande unternimmt sie woitoro Wandcrung<'n 
in horizontaler Richtung. Die Seezunge endlich hat nur ein schmales 
Laichge biet von 15·-80 m Tiefe in der sUdöstlichen Nordsee; auch beim 
Laichen gibt sie ihren gewohnten Aufenthalt am Bodo11 nicht auf. 

Von besonderem Interes!lo ist auch dio Feststellung, dass die Ostsec­
fische nicht allesamt vom Weston her aus dem Ka.ttegat odor der Beltsee 
einwandern, sondern wenigstens ?.Um Teil - wie wir es schon VOll den 
Schollen hervorhoben - eingeborene, wahrscheinlich durch bestimmte Ra.'lsen­
cigentümlichkeiten charakterisierte Bewohner der Ostsee selbst sind, die dort 
ihre ganze Entwicklung durchmachen. In der östlichen Hi!lfte der Ostsee 
macht der schwache Salzgehalt ein Schweben der Eier in den oberflü.chlichon 
Schichten des Kilstenwassera unmöglich, infolgedessen laichen Fische mit 



49 

rroi schwebenden Eiern nur im Rügener, Bornholmar und Da.nr.iger Bocken, 
wo die ti eferen Wasserschichten 10%0 Sal~gahalt bcsit?.on. 

Endlieb seien hier noch einige allgemeine Ergebois.9e über den Fisch­
hos tand des Gebietes wiedergegeben, die aus dem vom Deutschen Seeftscherei­
Vcroin zusammengebrachten statistischen Mitterial gewonnen sind. Im Gagon­
satz zur Iandläuftgon Ansicht kann die N'ordsee, wenn JMn von den Heringen 
absieht, nicht als ein besonders fischreiches Gewässer gelten; au Zahl der 
Grundfische steht sie a11deren Mooren na11h; borncksicbtigt man aber den 
Geld wert der Fische, so ninlmt sie mit edlen Plattflacharten die erste Stolle 
ein. ln der südlichen Nordsee ist der Schellfisch dio hii.uftgsto Art, darnach 
der Kabeljau; besonderen Wert besitzen Scholle, Seezunge und Steinbutt. 
lm Skagorrak herrscht gleichfalls der Scpellfisch entschieden vor, besonders 
in kleinon Sorten; untor den Plattfischen tritt die Rotzunge hervor. Im 
Kattegatt kommon Schellfisch, Kabeljau, Knul'l'halm, Scholle, Seezunge und 
Glattbutt relativ M utig vor. Bei Island tlbertreffen Kabeljau, Schcllflsch, 
Köhler und Leng (beido Schel!Lischarton) alle 1\ndorn Fische an Zahl. Zur 
Erkl!lrung des anhaltend grosson Fischreichtums des Skagorraks muss ml\11 
annehmen, da.ss os stfmdig aus anderen Moorel!teilen einen weit stii.rkeron 
Zuwachs orhrLlt, als bislang angonommon wurde. 

2. Herr Prof. St e m pell zeigte eine Reibo von Farben)Jhotographion 
nacla clem System Luntiore, insbesondere mikroskopische Aufna.hmon. 

Sodann legto er Ausgaben einiger Jl1nya-llaudsrJuoiften, des sog. Codex 
'J'roanus und Codox Cortosianus, vor. Diese und einigo wenige andero Hand­
schriften bilden die einzigen auf uns gokommenen Dokumente der alten uud 
hochentwickelten Maya-Völker-Kultur, die in Mittelamerika hauptsächlich auf 
der Hn.lbinsel Yukatan und in Guatemala vor der Entdeckung .Amerika.a durch 
die Europäer bestanden hat und als Vorglingerin und Wurzel der tiefer 
stohendon aztekischen Kultur aufzufassen ist. J ene Dokumente onthalten eine 
grösstentoils noch nicht entzifferte Hieroglyphenschrift sowio zahlreicho bild­
liehe Darstellungen, unter denen sich auch solche von 'J'ieren befindon. So­
wohl für die Entzifferung der Schrüt als auch für die Kenutnis der prae­
columbischen Tierwelt Amerikas würde es von grosser Bedeutung soin, wenn 
man die Tierbilder richtig bestimmen könnte; dies stösst aber vielfach auf 
gresse Scllwierigkeiton. 

8. Herr Dr. H. l{.oe ker hielt einen Vortrag über die Entwicklung der 
Rimlerbiosfliege: 

Dio Larven dor Biesfliegen, Dnssolfiiogen oder Bremen, Oestridae, ge­
Mron zu don unangenehmsten Scbmarotzorn der Säugetiere; sie leben z. T. 
in der Naso nnd Stirnhöhle des Wirtes (Nasenbremcn), andere im Magen 
und Darm (Magen- und Da.rmbremen) und noch andere in der Unterhaut 
(Bautbremen). Zu den letroten gehört dio Rinderbiesfliege oder Dasseitliege 
schlechthin. Sie ist bei don Landwirten sohr goftl rchtet. Schon der starke 
Summton des zur Eiablage umhorschwärmonden Woibchens versetzt das 
Weidevi(\h in die grösste Aufregung; schnaubend und mit hochgehaltenem 
Schweife stürmt os davon und zieht sich bei diesem .Biesen• häufig On-
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glücksf!Llle zu. Sodann gehen Tiere, in denen zahlreiche TJarven schmarotzen, 
im Fleisch und in der Milchorzeugung zurück. Schlicsslich wird dio Haut 
<lurch die Durchlöcherung, die sich vielfach erst beim Garbon zeigt, stark 
entwertet. 

'Über die Entwicklung der Rinderdasselfiiege, Hypoderma bovis Geer, 
vornehmlich Ober die ihrer Larve im Körper des Rindoa, hat neuerdings 
Hermann J ost•) eine überaus grt\ndliche Arbeit veröffentlicht, die unsere 
noch sehr lttckenhaften Kenntnisse wesentlich bereichert hat. Wiihrend 
J. W. Mo ige n glaubte, dass die Dassellliogo ihre Eier mittels Legebohrers in die 
Unterhaut dor Rinder ablege, beobachtete l!"'r. Brauer, dem wir die J>rüch­
tige Monographie der Oestridon (Wien 1868) verdanken, dass die Fliege di~ 
Eier MI die Haut odo1· Haare des Wirtes klebt, und glaubte nun, dass die 
Larven selbst sich in die Haut einbohren. Anfang der 90er Jahredosvorigen 
,Jahrhunderts wios dann, was hier hervorgehoben werden mag, dor amori· 
kanische 'fierarzt Curti co nach, dass die an dio Haare des Wirtes geklebten 
Eier von diesem aufgelockt werden. Dass dieses Auflecken den Infektionsweg 
darstelle, haben schon Riloy, Koch u. a. vermutet. J os t battotrotz eifrigen 
Suchans zur Schwärmzeit der Fliegen nicht das Glück, Eier an dor Hn.ut des 
Rindes zu finden. Sie bloibon nämlich nicht, wie bei der Pferdemagonbrome, 
bei welcher orat dio aus den Eiern hervorgeschlüpften Larven aufgelockt 
werden, länger an den Haaren sitzen, sondern werden alsbald abgeleckt. 
Hingegon fand Jost nach der Schwärmzeit die jüngsten Larven von 2 rum 
Länge regolmässig und zahlreich im Magenendteil der Speiseröhre und im 
Anfangsteil dor ersten Magena.bteilung. Sie sind mit einer zarten Cuticula 
bekleidet, dio an jodom Körperringel 8- 9 Reib011 kleiner Dornen trr~gt; die 
Mundwerkzeuge bestehen in einem nach vorn gerichteten, stilettartigen 'l'eile 
und zwei seitlichen, mit Widerhäkchen versehenen Haken, durch dio eine 
Verankerung im Körper des Wirtos ermöglicht wird. Die jungen Larven 
dringen vom Anfangsteil des Magens in das submucöse Gewebe des Schlundes, 
in dem sie monatelang umherwandern ; schliesslich kehren sie zum Ausgangs­
punkte zurück und streben nun nach Durchbohrung der Muskelschiebt des 
Schlund-Magenteiles subserös an besonders bevorzugten 'I'eilon det· Brust­
t1nd Bauchhöhle dem Wirbelkanal zu. Ein kleiner 'l'eil der Larven verirrt 
sich, die meisten aber finden ihren Weg, dor von der Brusthöhle aus dem 
Mediastinnm folgt oder von der Bauchhöhle aus der Nierenkapsel und den 
Zwercbfellpfoilet·h entlang geht. Der Eintritt in den Wirbelkanal geschieht 
besonders in der Londc11region, indem dto Qofüsse und Nervenstränge durch 
die Wirbellöcher verfolgt worden. Von Dezember bis Mü.rz trifft man sodann 
die Larven im Rückenmarkskanal, den sie im epiduralon Gowebo durch­
wandern. Sio vorlassen ihn nach 2- Smonatiger Wanderung wieder durch 
die Wirbellöcher und wandern nun, wohl durch das lockere Bindegewebe dor 
Rückenmuakeln, 11ach dem Unterhautbindegewebe, vornehmlich in der Rücken­
und Lendengegend, wo sie jetzt die Dassalbeulen hervorrufen. 

*) Zeitscbr. f, wissenscb. Zoologie 1907 (LXXXVI). S. 644- 715. 
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An dieser Stelle sei bemerkt, dass schon vor einer .Reihe von .Tahrert 
drei Tierärzte die Larven im Rückenmatkskana.le entdeckt hatten. Hin r i c hs en, 
damals Kreistierarzt in Husum, jet.zt Veterinärrat in Münster, machte seinon 
ersten Fund, dcrn zahlreiche andere folgten, bereits im Juni 1884. Rr fand 
boi 40- 50"to aller Rinder, die im Sommer die Weide besucht hatten, die 
Larven der Dasselfliege im Rückenmarkskanal ; besonders in den Mouaten 
Dozorn ber bis März, Nachzügler aber noch im Mai und Juni; er erkannte, 
dass sie erst vo11 hior unter die Haut wandern. So dann fand Horn o in 
Christiauia. die Larven so häufig im Wirbolkanal, dass er diesen für don 
normalen Aufenthaltsort des ersten Stadiums der J,arvo erklärte. Als dritter 
endlieb entdeckte Ru so r in Kiel die lJarvon im RückenmarkskanaL Ein oin­
gohendor Bericht über dio Funde der drei Herren erschien in der ßorlinor 
'l'ieriirztlichen Wochenschrift vom 18. IV. 1895, und nun bestätigten bald 
andere 'l'iorii.rzte, so U II r i eh in Münster, obigo Angaben. 

l m Unterhautbindegewebe erscheinen die La1·von nach und nach von 
,la11uar bis April, Nach~Uglcr noch später. Während sie sich bislang a.uf' ihror 
Wanden1ng den Wog mit den Mundwerkzeugen geschaffen haben, durchbohren 
sie nun mit der krltftig bedornten Stigmenplatte die derbe Unterhaut und 
dio Oberhaut. Interessanter W(liso kleidet eich dieser Ausfiihrungsgang (n on 
diij l"n.rvo stets von Verstopfungen freihält) infolgo dor .l!~inwuchorung von 
Rpidcnni::~zcllen mit oinem l!:pithel aus. Dor von der Larve he1·vorgemfene 
anhaltendo outzündliehe Reiz ruft eine :Neubildung von Bindegewebe seitens 
tle~~ ltindos und damit die Einkapselung des Parasiten hervor. 

An die Durchbohrung- der Haut schliesst sich die erste Häutung, aus 
der das zweite L!Lrvonstadium von sehr verü.ndol'tem Aussehen hcrvo1·geht. 
Diese Lurvonfonn ruft durch anhaltende l{oizung immerfort neue Entzündtlllg 
und neuo Bildung von Bindijgewobe hervor, eben die den Parasiteu um­
schliossonde Dasselbeulo. Nach \'ior Wochen führt oino weitoro Häutung das 
dritte Stadium herbei, in dem die Larve zur Verpuppung reif wird; sie lässt 
sich dann, wie beka11nt, aal' den Uoden fallon und verpuppt sich dnsolbst; 
nach 26- 30 'l'agen ltnhe schlüpft die Fliego aus. 

Zurn Schluss sei darauf hingewiesen, dass man die grosson Wande­
rungen der ersten Larvenform nicht bloss auf das Nalll'ungsbodürfnis zurnck­
l'ilhrcn darf, sondem vor allem als Schutz gegen oinc andornfalls unvermeidliche 
Abkapselung durch das omgebende Gewoba zu betrachten hat. 

Sitzung am 28. Februat• 1908. 
1. Dor Vorsitzende widmete dem VOl'Rtorbenen ~litglietle, !Ionn Oborst­

loutnnnt Schulz zu Lübock, einen herzlichen Nachruf. 
2. Herr Dr. H. Reo kor machte eine Reihe kleinerer Mitteilungen: 
a. Woilahd Prof. E. L. Tas ch enberg berichtet über verschiodone .1!1 t"Llle, 

dass Holzwespen, deuen der Weg in die ~'re iheit durch Bleiplatten vorsperrt 
wnr, diese durchnagt haben. Die E:lll:t.er, in denen dil' Tiere als Larven 
lebton, waren verzimmert und mit Bleiplatten üborzogen worden. In einem 
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Falle, der sich im neuen Münzgebäude zu Wien abspielto, war die Bleiplatte 
48 mm stark. Ob dorartige Fälle auch bei andem Insekten beobachtet 
worden sind, vermag icl1 aus der mir zugii.ngigen Literatur nicht zu ersehGn. 
Herr Eisenbahnsekretär Emil Freund übergab mir nun nebst den zuge­
hörigen Holzteilen ßleiplutten, die von dem Rockküfer [;eptura rubra L. 
tlurehnagt worden wn.ron. Der Fund ist im September 1907 in der Dynamit­
fabrik Haltern, die in der Heide zwischen Sythen und Lavesum liegt, ge­
macht worden. Die Larven lebten in Balken und Holzteilen der Tunnels, dio 
an der Aussenseite mit BIAiplatten bekleidet waren. Auch an frei in der 
Luft schwebenden Holzrinnen, deren Inneres mit Bloiplatton ausgeschlagen 
war, trugen lotztero die runden Jlluglöchor der Käfer. In vielen l!'!l.Jlen fand 
man noch in don Cöchorn die abgcstorbonon KILfor sitzen. Die Bleiplatten 
hatten eine Stli.rke von 8 mm. 

b. Feuet·sulamander, doroo zwei gelbe ltllckenlängsbinden keine sellwtu·ze 
Unterbrechung zeigen, siud ausserordentlich selten. Ein StUck erhielt ich 
kürzlich vom Herrn Oberförster Mels hoimer in Linz a. Rh., der unter den 
•rausenden, die ihm zu Gesicht gekommen sind, nur zwei derartige Individuen 
fand. Ein anderes Stück übergab mir schon früher Herr 0 . Koenen. Bei 
dem von Ilerrn Melsheimer gesandten Tiere zeigt übrigens die linke Längs­
binde ungefähr in de1· Mitte dos Rückens eine schmale schwarze Brücke. 

c. Kolllfressenlle Jtingelto.nhen beobachtete auch Herr Seminarlehrer 
Sc hw a. n o 1 d in Detmold. Er sah in einem strengEm Winter Mitte dor 90er 
Jahre, dass in den Gärten dicht an der Stadt Salzuflen SchMen von Ringel­
tauben die aus dem Schueo ragenden Kohlköpfe verzehrten. 

d. Im vorigen Jahre übersandte mir Herr Rektor Hasen ow in Gronau 
i. W. den Ständer eines Rebhuhns, der tlor eine regelrecht entwickelte mittlere 
Vorderzehe trog, während die beiden andern bis auf ein sohr kleines Stummoi­
ebon verkümmert waron. (Vgl. XXXV. Jahr.-ßer. S. 27.) Wio mir nun Herr 
Hasen ow noch weiterhin mitteilte, ondete das andere Bein glatt mit dem 
Laufe; das 'fier besass also nur eine Zehe. - Meines Era.chtene waren dioso 
Missbildungen nicht angeboren, sondern erst später orworbEm, da das Tier 
sonst wohl nicht grosa geworden wäre. 

e. Eine Hausratte sandte mir Herr Förster Kar l V o i g t auf Forstbaus 
Boniburg bei Handorf. Er hatte das 'l'ier mitteu im Walde in einer Kasten­
falle gefangen, die über einem kleinen Bacl1e angebracht war. ln der 
nächsten Umgebung liegt kein Haus, und zudem ist aus dem Kirchspiel nur 
die Wanderratte bekannt. 

f, Wie mir Herr Lehrer W. H enn em an n zu Wardobi mitteilte, worden 
Mitte Dezernbor 1907 im oberen Sauerlande sechs SeitlenHCltwlinze gesehen, 
von denen sich einer im Dorfe Langewiese zeigte. 

B. Herr Dr. Au g. Thienemann, Biologe an der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation, machte unter Vorzeigung verschiedenen Materials vorläufige 
Mitteilung über seino Erforschung der westf31iscben Tnlspei'ren, die infolge 
ihrer seeartigen 'riefe und Grösae sowie der steten Zuflüsse aus den Gebirgs· 
bächen eine eigenartige, äusserst mannigfaltige Tierwelt darbieten. 
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4. Herr Dr. H. Rooker sprach über Ertrinkrmgsgeft~hl" und Selnvirnm­
klill~t. (V gl. Jahr. Bor. d. Anthropolog. Sektion, S. 9.} 

5. I:Icrr Schlachthofdirektor Ull r i ch erläuterte zwei von ibm dem 
.Provin~i a.lmuseum überwiesene Pri~parate : a) Schwanz vom Hansschwein 
mit SeltrotauiJIJcltlag. b) llormapht'Oilite Oesclllec1ltaotgane eines Hnnsscluveins. 

6. Herr Dr. H. R e o k er zeigte und erklärte zwei tltu·clt ein ver•j llngtes 
·VerblmlnngsstUck znSt\mmenhü.ngende Hiihnet•eier. Sodann Legte er die jüngst 
erscllienene Neuaußage von H a in r i eh Sc h a eh ts "Vogelwelt lles Teutubul'gor 
Waldes" vor und empfahl das Büchlein warm zur Anschaffung. 

7. Herr Lehrer W. Henn ema nn sandte ~we i EinSJiiegelige Rtmbwllr•gor 
ein, von denen einer am 15. I., der andere am 29. I. bei Küntrop im Kreise 
Arnaborg geschossen war. Nach seinor Ansicht ist der Einspiegelige im 
Sauerlande häufiger als der Zwoispiegelige. - Hierzu bemerkte Dr. R o o kor, 
dass nach Dr. Ernst Hartort die beiden .l!'ormen nur individuelle Aber­
rationen sind. 

8. Herr Oberförster a. D. M. Molall eimer in Linz a.. Rh. schickte 
nachstehenden Aufsatz t\ber ftleteot·gaHerte ein : 

Vor kurtem wurde behauptet, dass die während des Winters auf 
Wiesen, Heideflächen und sonstigen freien Stollen sich klumpenweise vorfln· 
dende gallertartige Masse Meteorscbleim, also vom Sternhimmel herabgefallene 
Sternschnuppenmasse, sei. Andere haben sie wieder als erloschene Irrlichter 
angesehen. 'Ober diese Frage, nämlich, für was die frühe1· irrtümlich ;Meteor­
gallerte• genannte Masse zu halten sei, habe ich in den Herbstversammlungen 
des Naturhistorischen Vereina der proussischen Rhoinlande und Westfalens 
Vorträge gehalten, die in den Korrespondenzblättern dieses Voreins von 1882 
auf den Seiten 102- 105 und von 1884 auf den Seiten 85--87 zum Abdruck 
gekommen sind. Hiernach habo ich durch meine Beobachtungen festgestellt, 
dass die Gallerte nichts anderes ist, als die durch Feuchtigkeit entstandene 
Aufquellung eines Froscheileiters, besonders vom Grasfrosch, .Rana platyrbinus 
Steemtr. In den früheren Jahren hatte ich meine Untersuchungen über das 
Vorkommen der Gallerte bei Fröschen immer erst Ende J anuar angestellt. 
Doshalb beschloss ich, im Jahre 1888 früher damit zu beginnen. Am 
15. Januar kam ich gegon Abend nach Neusta4t a. d. Wied. Während des 
ganzen Tages hatte ich auf Wiesen die Gallerte vielfach liegen gesehen. Des 
Abends wurden in einem Wassorgraben zwanzig Wasserfrösche gefangen; 
darunter befanden sich acht weibliche. Aber auch diosmal konnte ich wodor 
boi den Männchen noch boi den Woibchen etwas von der Gallerte wahr­
nehmen, so dass ich auf den Gedanken kam, dieselbe könne am Ende doch 
noch eine Algenwucherung sein, d. h. eine Wucherung der niedrigsten Pflanzen, 
welche sich aber dann auf Rüekständen vom Frosch entwickeln müsse. Nach­
dem ich den Weibchen die .Eierstöcke mit den }l;iloitern entnommen hatte, 
vorsuchte ich aus den letzteran Flüssigkeit auf eine feuchte Hasenstelle aus­
zupressen, um denmächst festzustellen, ob dadurch vielleicht die Grundlage 
für eine Algenwucherung gegeben werde. Da sich aber aus den Eileitern 
nichts auspressen liess, wurden von denselben einige zerkleinert, andere ganz 
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auf den Rasen gelegt und die Stellen, wo dies gesc!Jeben, mit Pfählon be­
zoichnot. Herr Förster Hesse Ibo in, welcher mir beim Fangon drr Frösche 
behülflich war, wurde ersucht, die ßiloiter zu boobachten und mir über das 
Ergebnis Mitteilung zu machen. Die folgRnde Nacht r.egneto es, und schon 
am nll.chstoo Morgen berichtete Hesse lb ein, die nusgelegton Eileiter seien 
bereits zu faustdicken Gallertklumpen, gerade so, wie aio auf den Wiesall ge­
ftmden wurdon, aufgeqoollon. Als ich mich an Ort und Stello von der 
Richtigkeit tlberzougt l1atte, war für mich das Rii.tsel UbPr die Entstehung 
der Gallorto gelöst, nachdem ich 29 Jahre lang desson Lösung vergobons an­
gestrebt hatte. Später liess ich zu Hause einige von don aus Nonstadt mit­
genommenen Froscheileitern, sowohl frische als auch getrocknete, in Rogen­
wasser a.ufquellon. Ich habe sowohl diese, als auch nnant'gequollene 
Froschoilciter im Jahre 1884 in dor Herbstversammlung des Naturhistorischen 
Vereins zu Bonn zur Ansicht ausgestellt. - Nun hatte ich in dinser Sache 
nur noch eino Aufklärung zu geben. Vor einigou Jahren sandte icl1 nli.mlich 
Probon dieser Gallerte an dio Rarren Univorsitäts-Professor D•·· Landois in 
MUnater (Westfalen) und Universitäts-Professor Dr. Schmitz in Bonn, damit 
sio dieselben auf Algen untersuchen sollten. Ersterer orkannto dioselbo als 
Algengallerto, letzterer als algenfrei und tierischen Ursprungs. So merk­
würdig mir dies anch damals vorgekommen ist, hn.tten doch beide llerron 
gowissormassen recht. Um mir darüber Aufklärung zu verschaffen, legte ich 
eine Gallerto, welche aus einem dor von Neustadt zuletzt mitgobrn.chten Ei­
leiter aufgequollon war, auf die Bleiche hinter meinem Hause. Die Gallerte 
zoigto ~u dieser Zoit, unter dom Mikroskope (Vergröaserungsglase) bat•·achtot, 
eine homogene Masse, d. h. eino vollständig reine, ungemischto. Aber schon 
nach einigen 'ragen zaigt(>O sich an der Oberfläche schwarze Flocken, und 
mit dom Mikroskope Hessen sich deutlich Algen wahrnohmen, währond die 
innore !fasse davon noch frei war. Nach weiteren 14 •raglln jedoch wa •· die 
ganze Gallerte von Algen durchdrungen, und in jedom 1'eilo derselben, don 
ich mit dem Mikroskop11 untersuchte, sah ich das Umhonvandorn von schwär­
mendlm Zellen, sowie perlschnurartige Gebilde, die den Algen, wolcho durch 
ihr perlschnurartiges Wesen Nostoc-Algen heisson, sehr ähnlich sahen. Die 
Gallerte, welche ich vordem den Herren Oniversitlits-Profcssoron Or. Land o is 
und Dr. S eh m i t z übersandt hatte, enthielt somit an der Obol'flii.cho die 
Algen, welcho Herr Professor Dr. Landoie darin wahrnahm, wohingegen 
dia dem Herrn Professor Dr. Schmitz gesandte, mehr aus dom Ionern ont­
nommone Gallerte, froi davon war. Dio Sache wäre demnach so aufzufassen: 
Entwedor lassen der Iltis, der Reiher oder die Wasserratte, welche ich aur.h 
der Froscl1räuberei seht· verdächtig fand, und vielleicht auch noch andere 
'l'iere beim Verspeisen der weiblichen Frösche während des Winters dio Ei­
loitor liegen, oder sie speien dieselben nachher als unverdaulich ans. Dieso 
Eiloiter quellen dann durch Einwirknng von Feuchtigkeit zu den Gallert­
klumpen auf, welche vom Volko bisber als Sternschnuppen oder erloschene 
Irrlichter gehalten wurden. Spä.ter wird diese Gallerto von Algen befallen, 
welche sich vermohrend die game Massa durcbdringon, bis diese endlich 
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w!lssorig wird und an ihrer Lagerstelle verschwindet. Wenn je die Gallerte 
des Nachts leuchtend aus der Luft herabgofallen ist, so wurde sie \'Om Reiher 
im Fluge nusgoapieen, dor ausse1· .l!'iachen auch Frösche kröpft. Die gallert­
artige Eileitermasse wurde dann mit der im Reiherhopfe leuchtend we1·dondon 
Fischma.sse gemischt und dadmch ebenfalls leur.htend, als unverdaulich und 
stark aufquellend ausgespieen. Wird der weibliche Frosch nicht vor der 
Laichzeit von einem 'L' iere verschlungen, so setzt dieser Frosch seine von der 
Eileitergaller te umgebenen und bcschlltzten Eier ins Wasser. Die nus den 
Eiern borvorgehenden Froschlarven erbalten dann von dor Gallerte nicht 
nur Schutz, sondern auch ihre erste Nahrung. Hoffentlich genügen diese 
Ausführungen, um die Sache in ihrem ganzen Umfange klarzustellen."') 

9. Herr Pastor Wilh elm Sehn ste r hatte folgende Mitteilungtin ein­
gesandt: 

a. Wie erklärt sicll tler Zusammenhang zwischen tlem torel• (Clconia 1~lba) 
untl tlem Volksmytllus, dass !ler Stol'cl• Kinder bringe? Das nieder- ode1· platt­
deutsche Wort ~A debar• fllr uuser hochdeutsches ~Storch • l10isst direkt Gut­
BI'ingur oder Kinder-Bringe1·. Es ist nun doch ganz merkwürdig und hoch­
interessant, dass das deutsche Volk gerade diesem Vogel die Erscbliessung 
des Franonlaibs zugeschrieben hat, dass os ihn als den Bringer der Leibes­
frucht, dos göttlichen, kllstlichan Muttcrsegons, des einzig grossen Muttorglücks 
genannt und vorehrt und geliebt hat. Warum dios? Bis jetzt liegt die 
Sache noch, glaube ich, in tiofer Dunkelheit. Hier ein Versuch der Erkliirung l 

Tatsache ist, dass der Storch der Vogel der Göttin Hulda war, also der 
Göttin der Fruchtbarkeit und En:eugung•*) ; wir haben also unsere heutige 
deutsche Sago, die noch so manche Mutter ihren Kinderchen eniLhlt, aus dem 
germanischen Altertum überkommen. Aber erkllirt ist damit nichts, sondern 
nur die Fragestellung verschoben. Denn nun heisst die Frage: Wie kam 
denn abar dieser Wat- und Sumpfvogel gemde dazu, Vogel der Göttin der 
Fruchtbarkeit zu worden? Dass erst diese 13e7.ie1Jung vorhanden d. h. gedacht 
soin musste, ehe der Vogel so volkstOmlieh und damit haus1.ahm worden 
konnte, ist klar; letzteres ist erst Folge des ersteren. 

Nun fällt mir dabei zunächst ein Mythus ein (ich sage bewusst : 
Mythus, denn ursp1·0nglich war es ein religiöser, heidnisch-germanischer 

"') Unser verstorbener Sektionsdirektor Prof. Dr. II. L a. n d o is ist etwas 
spiiter, aber unabhängig von M e l s h o im er gleichfalls zu der Entdeckung go­
kommen, dass ein grosser Teil der Meteorgallerte tieris<'hen Urst>rungs ist. 
Am 12. Oktober 1888 fand er gelegentlich einer Froschjagd oinen ,Klumpen 
dieser Gallerte, worin die Eier und Teile der Gedärme eines Frosches sofort 
zu erkennen waren. Tags darauf legte er dann zur Probe einen Frosch mit 
goötl'netcr Bauchhöhle ins Wasser, und nach Verlauf von 24 Stunden waren 
die das Eiweiss enthaltenden F.ileiter mii.chtig gallertartig aufgequollen. • 
(Näheres in Westfalens 'l'iorlcben III, S. 60.) Re e ker. 

**) Auch dem Gott Donar war der Storch jeden falls heilig (wegen 
seinor roten Beine). 
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Volksglaube, der durch die christliche l{ultur zum Sagenstoff der Kinderstuben 
herabgedrückt wurde), der auch den Kindorn gewöhnlich orziLhlt wird vom 
Storch und in demselben Gedankenkreis zu liegen scheint. N!Lmlioh: Dass 
die kleinen Kinder in einem tiefen .B1·unnon, in einem breiten Wasserbockoll 
sich aufhielten und da. vom Storch herausgefischt und dann don Mtlttem in 
Stadt und Land ;;ugostellt wUrdon. Denn es muss doch auch gesagt worden, 
wo der Storch die Kinderchen hernimmt. Steht nun dieser Mythus vielleicht 
in Zusammenhang damit, dass dor Storch in Wassergebieten sein Wesen l1at, 
an don weiten still(\" Teichen, an den tiefon, geheimnisvollen dunklen Wassern 
der Quellen und Flfisse ? Odor ist der tiefe, stille, geheimnisvolle, leben­
spendende Quellborn symbolisch? J n diesem Fall wäre er in einer tiefer 
angelegten Mythologie vorglichen mit dem rätsolhaften Iebenspendendon 
Brunnengefäss des menschlichen Leibes, dos Frauenloibes, dem herrlichsten 
und edelsten Quellbom des Lebens? Das Ietztore ist mir wa.lu·schoinlicher, 
denn die Alten pflegten meist immer tiefe Züge in ihre Bilder zu 1egon. Das 
geheimnisvolle stille Spandon dos Lebens (durch den Quollborn einerseits, den 
Monschonleib anderseits) wäre dann bei diesem tiefen Sinn dos Mythus das 
tertium compara.tionis, und der Storch wäre das Bindeglied oder dor Zwischen­
träger, denn er ist einerseits Hausgenosse, Hausgast des Menschen und wohnt 
zunächst der Geburtsstätte des Kindes, und andererseits ist er Besucher der 
t iefen einsamen Quellborne. Damit wäre aber die Rollo des Storches wohl 
noch nicht ganz erklärt. Es muss immerhin ein religiöser Satz, ein alter 
germanischer Gottheitsglaube hinter dem . Adebar als Kinde1·bringer" stecken. 
Diese .Relation zu erklären ist noch Aufgabe fl\r dio künftige Mythologie 
bozw. Sagenerklärung im Bunde mit der Naturwissenschaft. 

Nur durch das tert inm comparationis des lebendigen, geheimnisvoll 
spandonden Quellborns kann ich mir die Beziehung zur Hulda bergosteilt 
denken - andererseits läge noch alle Erklärung in tiefem Dunkel, in völliger 
Unklarheit. Dass wir unsere heutige Sage aus dem germanischen Altertum 
haben, ist klar ; ich habo versucht, die Vorbindungsideen zwischen Ciconia 
alba und Hulda auf~uweison.*) 

ehweineknocllellfnnllo bei Ansgrabung 1lol' Löhbüeke am Kcliserstnltl. 
Herr Prof. Fiseb er in Freiburg hat boi seinen Ausgrabungen am Kaiser­
stuhl mehrfach Schweineknochen gefunden, worUber er in der • Alemannla." 
(Zeitschrift f(lr alemannische und fränkische Geschichte, Volkskunde, Kunst 
und Sptacho) 1907 (Band Vlli, lieft 1/2) Auskunft gibt. ln den Gräbern 

*) Dieses Thema wird von mir ausführlicher boltandelt in einer Ge­
aamtmonographie des Hausstorchs, welche in diesem J ahr im J ahresband der 
Societ6 des Naturalistes des Luxernbourgeois (deren Ehrenmitglied ich bin) 
erscheinen wird; iu meinem kleinon ; vogelhandbucb • konnte ich das Thema 
natürlich nicht behandeln, obensowenig hat·es aber auch Fl oori cko im 
"Deutschen Vogelbuch" (1907, Stuttgart) behandelt, in dessen Rahmon os 
schon eher gehört hätte. 'Übrigens ist dio Bearbeitung des Storchs gerade 
in lot't torem Werk nicht ohne sehr gediegene Sachkenntnis. 
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aus der Hn.l\stattzoit (oa. 800-800 v. Ohr.) finden sich aufgostellto schöne 
Schüsseln mit Speiso, wobei Schweinefleisch verwandt wurde und zwar iu 

. Form ganzer Hippenstücke und Vordor- und Hinterkeulen (dann aber auch 
Eiorspeiso, Leguminosen u. a.). Sehr merkwürdig war oinrnal die Anordnung 
der Knochen. Der 'l'opf stand in der Mitte, auf ihm lagen vior Rij)pen und 
das Schulterblatt eines Schweins, um ihn herum die anderen Knochen des 
Tiers, und zwar auf einer Seite elf Rippen in richtiger Roihenfolge und den 
ursprünglichen Abstfmdon - also das game oino .Rippenstttck'; gegenüber 
dio vordere IIälfte dos anderen .Rippenstficks". Nach unton zu kamen die 
Becken- und Oborschenkelknocbon - also die Schinken, entgegengesetzt 
die Schultorblätter und Armknochen - also "Schanfeln" und. Vorderschinken•, 
wie man hier zu Lande sagt; auch ein Kinnbacken lag dabei. Dio Teilung 
des Tieres in .Stücke" war ganz .ähnlich, wie sie heute noch geObt wird. 
Das Schweit• war noch jung (Epiphysengrenzen der Knochon offen) und, wie 
soust, von schwachem, kleinem Bau. Abbildung 9, S. 14 in der ~Alomannia" 
gibt eioo guto Veranschaulichung. 

Sitzung am 27. )tärz 1908. 
1. Herr Dr. H. Rocke r sprach übor folgende Punkte: 
a. Znt• Nt~tnrgescbiohte tler FhiSSJlOl'hnnschel. Die ~'lussperlmuschel , 

Margaritana. nutrgaritifora Dupuy, lebt in schnellflicssendon, kalkarmen Ge­
birgablichen Nord- und Mitteleuropas und findet sich auch in vorschiedorwn 
Bächen .Ooutschlands, so im obern Gebieto dor Elster, im Quollengebiet der 
Saale, im Ficbtelgobirge und Fra.nkenwalde. Auch in der Ruwer, einem 
Nebenflusse der Mosel, ist sie (wio in vielen andoren Bächen des Hunsrllcks) 
.:iemlich verbreitet und an gllnatigen Stollen rocht zahlreich. Diese Gelegen­
heit benutzte W. Harms, um ihre Biologie und Entwicklungsgeschichte ein­
gobender zu studieren.*) 

Die Entwicklung der Unioniden ist an den bekannteren Arten von 
verschiedenen .Forschom untersucht worden. Wie wir wissen, entwickeln sich 
dio Eier zunächst in den mUttorliehen Kiemen zu einer Larvonform, dem 
Glochidium, das dem Muttertiere sehr unähnlich siebt; der Körper besteht 
aus zwei RlLlften, doren jede eine Schale und oiuon dieser innen außiegonden 
Mantel besitzt; .l!'uss, Kiomon u. a. fehleu; die beiden Schü.lchen, dio durch 
einen Schliessmuskel ;:usammengoha.lten werden, tragen an ihren freien 
Rärulom oinon gezähnten Haken; auf dem Mantel erboben sieb Sinneshaare, 
und a.m Grunde zwischen boiden ßil.lfton entspringt von einer kleinen 'Drüse 
der sog. Larvenfa.den. In diesem Zustande werden die Larven, noch von der 
Eihtlllo umschlossen, mit dem Atomwasser ausgostosscn; die HOlle platzt und 
die Larven, die sieb mit den Fäden verschlingen, bleiben an einer Wasser­
pflanze oder anderswo hängen, bis sie sich init den Haken an dor Haut eines 
Fisches fosLsetzon und einbohren, um dort eingekapselt zu werden und ihre 
Entwicldung zur kleinen Musebol durchzumachen. 

*) Zoolog. Anzeiger 1907 (XXXI), S. 814. 
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Eho wir an dor Rand dor Ha.rmsscheu Darstellung diese Entwick­
lnngsvorg!Lngo bei der Flu~sperlmuschel vorfolgen, noch einige Worto über 
ihre Lebensweiso. ln der Ruwer fand sich die "Muschel am ll!iufigsten in den 
MOblbLtch(ln, die in vorbältnismiissig grobsandigem Botto :.~iemlich ruhig dahin­
fliossen. Von diesen iu der .Regol reichlich besetzten Bächen geht dio BB­
siodclung der Ruwer aus. In der Ruwer traf Harms die Muscheln dort, wo 
der Boden nicht zu steinig ist und das Wasser ruhig fliesst; das ist vor­
nehmlich vor und hinter den natürlichen und künstlichon Steinwehren der 
Fall, die quer durch den Fluss vorlaufen, den sonst ziemlich reissendeil Strom 
brechen und dio Anschwemmung grobkörnigen Sflnctes zur Folge haben. Go­
wOhnlich stoben din Muscheln zu dreien oder vieren :.~usammen am schattigen 
Ufer. Mit dem Vorderende, aus dem sie don Fuss 2-8 cm weit hervorstrecken, 
sitzen sie so tief im Sande, dass nur 2-5 cm des Hinteron<les sichtbar sind. 
Dabei steht dio f,ängsacbso in einem Winkol von 25-45 °, jo nach der Stärke 
des Stromes, zu dessen Ebeno, u11d zwar dom Strome zugeneigt; die Schalen­
rfmdor kehron sieb dom Strome zu. Dieso charakteristische Stellung, die sich 
1\brigens auch bei andern flussbewohnenden Unioniden findet, schützt die 
Musoheln davor, vom Strome fortgerissen zu worden. An nngünstiger~n 
Stellon suchen sio sich überdies entwedor zwischen zwoi benachbarten Steinen 
fostzuklemmon oder stehen in grOsserer Zahl in koilförmiger Anordnung 
hinter einem grOssern Steine, der dio Stärke des Stromes bricht. 

In der Zeit, während die Muscheln ihre Brut a.l'>stosson - Ende Juli 
bis l!:ndo August - , verteilen sio sich Ober die ganze Strombreite; da.m1 ragen 
sie hü.uflg bis über die Rä.lfte aus dem Sando hervor und klaffen weit. Die 
Glochidien werden binnen wenigen Tagen unter oftmaUgor Ortsveränderung 
der Muschel ausgestossen; hierdurch wird den Glochidien die grOsste Mög­
lichkeit gegeben, anf Fische zu gelangen, um dort ihre parasitäro Entwick­
lungsperiode durchzumachen. Die reifen befruchteten Eier entwickel n sich in 
etwa 4 Wochen 1.um Glochidium. Man findet sio in den fmsseren und den 
inner011 Kiomen als eine weisse klumpige Masse. Wenn sie sich der Reife 
nähern, sie nehmen oine bräunliche Färbung an. 

Die Befruchtung dar Muscheln beginnt ungefähr Mitte Juli; von diesem 
To1·min ab finden sich die ersten Furchungsstadien. Die illteren 'l'iere ho­
sitzen 1merst reife Eier, bei jungen trifft man noch Mitte August Furchungs­
stadien. Die Dauer einer Einzolbrut, d. h. vom ungofurchten Ei bis zum 
r(lifen Glocllidinm, beträgt etwa 28 Tage. Oio Brut wird n.llmällliCll ausge­
stosson. In grosstm Zügen ist die Entwicklung bis zum Glocbidium dor von 
Unio pictorum ziemlich iihnlich. Mit dem Herannaben der I~oife beginnen 
sich die Larven in der Eihillle zu bewogen, indem sie ihre Schalen auf- und 
zuklappen, zunächst nnr sehr gering und langsam, allmählich abot stärkor. 
Auch die mittlore Partie bewegt sich oft ganz enorgiscll auf und ab ; durch 
diese Bewegung wird anscheinend d(lr Larvenfaden ausgestossen, der scl10n 
iu der Eib lllle frei wird. Weiterhin durchbohrt er die Eihülle und wird frei. 
Nunmehr verschlingen sich die vielen Larvcnfä.don der noch in ihren Eihi\Jlen 
botlndlichen Glochidien ineinandor und bilden dann ein strähniges Band, an 
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dotn oin Klumpen Larven b!ingt. Durch lebhaftes Klappen suchen sich dio 
Olochidion jetzt von der Eihi_illo :t.u befroieu, wobei der Faden an dor lotzteran 
hängen bleibt. Die vollstlludig reifen Glochidien besitzen demgcm!lss im 
Gegensatz zu denen der anderen Unioniden kainon Larvenfadoll mehr. Abor 
auch im Obrigon Bau zeigt das nahezu reife Glochidium wesentliche Ab­
weichungen. 

Die Ginchidien der ~'lusspcrlmuschel sind t\uffällig klein; der Schalen­
durchmesser· von vorn nn.ch hinten beträgt nur 0,0475 mm gogen 0,85 bei 
Anodonta. Die Schalen sind sehr dick und viol bauchigor als bei dor letz­
tern. Wäbrond die Glochidien anderer UnicHidon nur eine sohr geringe 
Bewimperung zeigen, besit't.t die Larve der Flussperlmuschel auf dem Fuss­
wulste einen mächtigen Wimpernschopf und auf beiden Seiten desselben oinon 
Kranz von viel kleineren Wimpern. Die Wimper.n bewogen sich zuweilen so 
stark, dass eine Rotation zustande kommt, zumal wenn das Glo~:hidium halb 
gnschloAsen ist. Gewöhnl ich Liegt diA Larve aufgeklappt im Wasser; ab und 
zu schliesst sie mit onorgischem Ruck die Schalen. Diese klappen beim ge­
ringsten Reiz zusammen, z. B. bei leisem SchOttein des Wassers. 

Wie bei allen Unioniden loben auch dio Olochidien von Marguritana 
parasitisch auf Fischen; gleich denen von Unio pictorum heften sie sich aus­
schliesslich an die Kiemen. In der Uuwcr kommen nur wenige Fischarten 
vor, so Bachforelle, Döbel, Ellritzc, Groppe und Grtlndling. Zur lnfektiou 
eignet sich am besten die Ellritze. Dort, wo Muscheln vorkommen, halton 
sich in der [tegelauoh ZILhlroicho Elll'itzon auf. Harms sah sie oft Muscheln, 
die ihre Brut a.uszustossen schienen, umschwärmen, augenscheinlich, um sich 
davon :t.U nähren. l<:r fing mebl'mals solche Fische und fand sie meistous, 
wenn auch Rchl' gering, infiziert. An andorn Fischen, ansser an Groppou, 
traf er in der Natur niemals Glocbidien. Doch erwiesen sich auch junge 
Weissfische ;"ur Infektion geeignet. 

Boi den Jufektionsversnchen an Eilritzen wurden die Kiemen der Fische 
derart mit Glocbidien nberfüllt, dass die meisten Fische nach einigen Stunden 
eingingen, wohl infolge der gPstörton Atmung. Oie wenigen, die diese starke 
Infektion überstanden, bildeten regelrechte Cyston um die Glochidien, worin 
diese .sozusagen vom Blute resorbiert oder verdaut• worden ; die unverdau­
liche Schalo wmde dann nach kUJ"ter ~oit a.bgestossen. Aber auch wenn eine 
starke Infektion ausblieb und die Glochidien sich in der Cyste weiter ent­
wickeln kounten, gelang es leider nicht, eine solche Infektionskultur 11tnger 
als 7 'l'ago am Leben w erhalten, da sio stets an pa.msitisch~n Protozoon zu­
grunde gingen. Was bis dahin beobachtPt wurde, ist kurz folgendes. Dio 
Glocbidien gelangen mit dem Atemwasser in die Kiemen der Fische; sie er­
greifen mit ihren Schalenbaken nur sehr wenig von dt>r J%idermis der 
Kiemen, haften aber dennoch sehr fest. Bald nach dem Anheften beginnt 
die Cystonbitdung, indem die Epidermiszellen an der Schalo omporwur,hGrn; 
nach 2- 4 Stunden sind die Cysten bereits völlig g()Schlossen. Die anfangs 
sehr dünne und lockere Cyste wii.chst bald zu grösserer Dicke. Ihre Ernäh­
rung und damit die des Parasiten erfolgt durch neu sich bildende Elutge-
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fiisso (gewöhnlich 4). Infolgo der Dicke der Cysto lassen sich die Vorände­
rungen des Glochidiums selbst nicht wahrnehmen, sondern nur auf Schni ttserien 
studieren; bierbei ergab sich keine wesentliche Abweichung von der Ent· 
wicklung der Anodontu.. 

• Durch die bisherigen Untersuchungen ist erwiesen, dass eine para­
sitische Entwicklungsperiode, wie bei allen lJoioniden, so auch bei Margaritana 
vorhandeu ist, und dass die Infektion sehr gut künstlich ausgofilhrt werden 
kann. Damit sin(l dann auch die Vorbedingungen fOr eine evont. kllnstlicho 
Zucht der l'orlmuscheln gegeben. • 

b. Ober <las ~feokern der Bekassine. Wenn die Bekassinen, G1~llinngo 
gallinago (L.), zur Paarungszeit ihre Flugspiele ausüben, wobei sie a.us grossor 
Höhe herab- und in einem Bogen aufwi1rtsschiessen, l!l.sst sich oin 'l'on ver­
nehmen, der mit dem Meckern einer Ziogo vorglichen worden ist und dem 
Vogel don Namen Himmelsziege eingebracht hat. Während es früher Leute 
gab, dio diesen Ton dem Stimmorgane zuschrieben, orklfi rt man ihn heute 
aus der Bewegung der Federn; doch herrscht Uneinigkeit, ob die Schwung­
fedorn oder die Schwanzfedern oder boide zusammen den Laut hervorbringen. 
Die M.ohr'tnhl dor Forscher, unter ihnen B. Altum , spricht sich fil r die 
Schwanzfedern aus; den endgültigen Beweis fQr die J~i chtigkeit dieser An­
siebt bat aber erst P. H. Ba h r"') geliefert. 

Oio .Bekassine erhebt sich beim Balzfluge bis zu 60- 100 (engl.) Fuss Höhe 
vom Boden und breitot dann ihren Schwanz fiLeherartig aus, sodass die beiden 
ll.ussersten Schwanzfedern von den übrigen zwölf etwas abstehen; sobald sie 
sich nun herabsenkt, erschaUt das Meckern und zwar so lange - 2 bis S 
Sekunden -, wie der Abstieg dauert Hierbei durchfliegt der Vogel unter 
einem Winkel von 45 ° bis 60 o gegen den Horizont eine Strecke von 80- 40 
Fuss. Durch ein scharfes Glas lässt sich deutlich feststellen, dass nicht der 
gosamto Schwanz, sondern nur die beiden !Lusseron Schwanzfedern vibrieren, 
diese abor so stark, dass ihre Boden undeutlich werden. Angeregt durch 
!Umliche, etwll.B einfachere Versuche von Mewes, die schon 50 Jahre zurilck­
liegeu, befestigte Ba h r die beidon Schwanzfedern zweckdienlich an einem 
Korke am ll:ude eines 6 Zoll langen Stockes und liess nun das Ganze mit 
Hilfe einer langen Schnur gleichmltssig und nicht zu schnell über seinem 
Kopfe kreisen. Auf diese Woise liess sich das typische Meckern erzeugen. 
Weitere Vorsuche zeigten, dass die zweiten äussoren Schwanzfedern einen 
t~chwii.chern 'l'on hervorbringen, a.ll o Ubrigen gar keinen, dasa ferner lediglich 
der innere breite '!'eil der Fahne (nicht der äussere sehr schmale) an der 
Er:wugung des Lautes beteiligt ist. Mit den Schwungfedern kommt kein 
Laut zustande. Boido Geschlechter besitzen den gleichen Meckarlaut, ent­
sprechend derselben Liingo der Federn. 

Dia beiden äussern Schwanzfedern sind von den übrigen verschieden, 
von hellerer Farbo und festerer Struktur. Der kräftige Schaft ist itn untern 

Proceedings of the Zoological Society 1907, p. 12-ßS. Auszug in der 
Natnrwiss. Rundsch. 1907 (XXIl), S. 615. 
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Drittel nach ausson gokrtlmmt. Die innere Fahne ist breit, ihre Äste (rami) 
sind lang und steif, einige von drei Viertel der gesamten 'Federlii.ngo, in~om 
sie mit dem Schaft einen sehr spitzen Winkel bilden. Die eir1zolnen Astll 
hii.ngen fest zusammen und laSS('n sich nur schwer trennen. J eder von ihnen 
trägt zwei wohlet1twickelte Reihen von Strahlen (radii); dio ilussern Reiben 
sind in ihrem mittleren 'feile mit starken Häkchen (hamuli) versehen. In 
diesen Häkchen erblickt Bahr den Hauptfaktor des Meckerns, indem sie die 
steifen Ä.ste wie die Saiten einer Harfe zusammenhal ten. Die Zahl der Häk­
chen, 7 oder 8, ist höher als bei jeder andern Schnepfe. Das folgendo, 
sechste Schwanzfedernpaar, ähnelt dem ä.ussorsten im Bau a.m meisten; jedoch 
ist dor Schaft schwächer, die innoro Fahne schmaler, die Ä.sto sind nicht so 
lang und die Häkchen weniger entwickelt und zahlreich (bloss 5). 

An dem Zustandekommen des Lautes sind nach B ab rs Meinung in 
etwa auch die seitlichen Fortsätze (ciliae) am Endteil der Strahlen beteiligt; 
er fand nämlich im SpiLtsommer bei Federn, die viel von ihrem Meckervor­
mögon verloren hatten, die Cilion abgostossen. Das Meckern beginnt im 
MiLI'7., zuweilen schon im Februar, und dauert zumeist bis Ende Mai. Durch 
feuchte Witterung wird es befördert, wie sich auch bei den Vorsuchen feuchte 
Federn wirksamer zeigten. 

Die boiden andern bei uns vorkommenden Arten, die GrosseSumpfschnopfe, 
Gallinago media. (Friscll), und die Kleine Sumpfschnepfe, Q. gallinula (L.), 
sind bekanntlich stumm, und ihre Federn zoigon dementsprechend auch 
kainon besonderen Bau. Hingegon verhält sieb die asiatiscl1e Vertretorin 
unserer Bekassine, dill G. raddoi, ganz wie unsere Art. - Auch bei einer 
:Anzahl anderer ausländischer Schnepfen besitzen die äussereten Schwanz­
federn oder mehrere Paare den Bau und das Vermögen, 'J'öne zu erzeugen. 
Efl würde uns aber zu weit führen, auf die verschiedene Bauart, der auch ein 
verschiedenartiger Ton entspricht, näher einzugehen. 

c. Wonael• suchen sich die Affen das Fell ab? Wie Herr D r. W u n d e r­
I i eh, Direktor des Zoologischen Gartens in Köln, im ~zoologischen Beob­
achter• mitteilt, gibt P. Chalmers Mitchell im Führer durch don Zoolo­
gischen Garten zu London eine anscheinend noch nicht weiter bekannte 
Erklärung für das beständige gegenseitige Absuchen des Felles bei den Affen. 
Darnach ist es kein Ungeziefer, das die Affen hiertu veranlasst, da solches 
bei der peinlichen Genauigkeit des Absuchens gar nicht aufkommen kann, 
sondern das salzig schmeckende Sekret der Hautdrüsen. 

2. Herr Prof. Sternpe l l berichtete übor seino Erfolge in der Deutung 
tler Tierbilder tler von ihm in der Januar-Sitzung vorgelogten lllaya-Hand· 
scJtrifton. Es ist ihm gelungen, etwa die Hii.Lfte der Tiore zu bestimmen. 
Von besonderem Interesse sind die Abbildungen eines Gottes mit rßssolartiger 
:Nase und Stosszäbnen; dies dürfte darauf hinweisen, dass bei jenem uralten 
längst verschwundenen Kulturvolke Mittelamerikas noch die Erinnerung an 
einen Elefanten lebendig war. Bekanntlich sind die Elt~fanten heute in 
Amerika ausgestorben; eine Elephas-Art, E. columbi Falcon., hat aber nach­
weislich selbst noch im Pleistocä.n Mittela.merikaa gelobt. Eine ausf!lhrliche 



Arbeit Ubor dio Tierbilder dor Maya-Handschriften wird voraussichtlich im 
5. Hefte der Zeitschrift für Ethnologie 1908 erscheincu. 

8. Herr Dr. H. Reeker hielt oinon eiugobonden Vortrag Ubor die 
marine Tierwelt tles a1·kti~ehen untl rmtal'ktiseh.en Gebietes in ihren gegen· 
seitigen HczieiiUugen: 

Wono man dio Meerestioro der boidon Polarrogionen mituinander ver­
gloicht, so fällt einem oino unverkennbare Ähnlichkeit :~.wischen beiden auf. 
Dieso Erscheinung, die man als ß i po I ar i t!l t bozoichnot, ist eine dor inter­
ossantostau Streitfragen, und daher dil rfto es angebmcht soio, uns an dor 
Hand einer Arbeit vou Prof. W. KU k en t b al•) etwas nilher mit ihr zu 
beschäftigen. 

Schon der Bogrifl' Bipolarität wird seh r verschieden aufgef11sst. Kü ke n­
tha 1 verstobt darunter eine anf innerer Vorwandteehaft beruhende Ähnlichkeit 
der arktischen und antar·ktischen Tierwelt, die grösscr ist als dio Ähnlichkeit 
mit dazwischen gelegonon Faunen wii.rmorer Gebiete. Bipolare Arten sind 
identische Arten boider Polargebiete; sie sind aber nur dann wirklich polar, 
wenn sie in don dazwischen Iiegendon Zonen fehlen. Indessen auch Gattungen 
und höhere systematische Kategorion können bipolar sein, wonn ihre Vortrotor 
nusschliesslich in polaren Gowii.ssern hoimaton. Neue1·dings hat man aber· 
den Bogriff dor Bipolarität erweitert und bezieht auch Formen dor ge­
mässigton Zonen ein, wenn sie in beiden vorkommen und nur dom 'J'ropen­
gt\rtol fohlen; ;:wockmllssig nennt man sie bipolur im woitern ~inne. 

Eine Ähnlichkeit boider polaren Faunen kann aber auch ohne biJlOlaro 
Arten und Gattungen dadurch zustandekommon, dass eine inr warmon Gebieto 
mit wonigon Arten vortroteue Gattung in den kalten Gebieten in 7.ahlroichen 
Arten auftritt und womöglich noch nördliche und alldlicho Fonnon sich in­
folge ähnlicher IJebensbedingungen annähernd gleichartig umbilden. Nach 
K ü k ent h als Ansicht kann durch solche parallele Entwicklung oino nahei\u 
an JdentitfLt grenzende Ähnlichkeit rilnmlich weit getrennter Arten oino1· 
Gattung horvorgorufon worden, die teils auf Verwandtschaft (Zugehörig­
keit zu einer Gattung), teils auf Konvergenz tähnlichor Anpassung an ähn­
liche Lebensbedingur1gen) beruht. 

Jo mehr Forscher sich mit der Frage der Bipolaritüt beschäftigt 
haben, dosto V(lrwickeltor wird sie, und desto widon;prochender worden · dio 
von den eimelnen aufgestellten Listen bipolarer Arten und Gattungen; so 
achwankt die Zahl der bipolaren Arten zwischen 2 bis 100. Dios liegt erstens 
an der sohr verschiedenartigen Auffassung des Bipolaritä.tsbegriffes, zweitens 
an der schwankenden systematischen Wertung der Formen. 

Will man dio bipolaron Tiergruppen auf ihre Bipoi:l.ritf~t untersnchon, 
so muss man sie nach den Lebensbezirken, in denen sie wohnen, gesondert 
betrachten, weil nach der Verschiedenartigkeit der Lebonsbedinguugen in den 
marinon Lebensbotirken, dem Litoral, Abyssal und Pelagial, auch verschiedene 
Verbreitungsmöglichkeiten vorhanden sind. 

•) Veröffentlichungen d. lnstit. f. MeHeskundo zu Berlin. ffeft 11. 1907.
1 



Für das Litoral, die Bodenfauna det· Bacheren Meeres teile, besonders 
der Küste, deren Grenzo nach der Tiefsee zu verschiadun woit, thooretiscl(auf 
400 m angesetzt wird, Hlsst sieb folgendes sagen. Es fohlt jede Bipolarität 
bei den Kt\lksebwämmen, Seesternen, Schlangensternen, Haarsternen, Seeigeln, 
Seegurken, ArnJ>hipoden, Isopoden und .Fischen; Spuren, die ~\lS .BipolaritiLt 
deutbar sind, zeigen Mollusken, Dekapoden, Krebse und Pantopoden, etwas 
deutlichere N emertiTJOn ond Bryozoen; ausgesprochene Bipolarität findet sich 
nur bei Hydroidon, Gophyreen, PolycMten, Cumaceen und Schizopoden. Dio 
Bipolarität ist also keine ausgesprochene Erscheinung polarer Litoraltioro. 

UntPr dem Abyssal , tl.or Fauna der Tiefsee, gibtos nnch dem heutigen 
Stande unserer Kenntnisso eine Anzahl bipolarer Arten und Gattungen. Wenn 
0 rtm an n moint, dass diese infolge gleicher Lobansbedingungen auf dom 
Boden der 'l'iofsee im Zusammeuhango ständen (und nur zufällig noch nicht 
in den dazwischen liegenden Gegendon gefunden wären), so muss Kük en­
t h a. l dieser Annahme gloit:hor Lobausbedingungen durch die ganzo !Tiefsee 
widersprechen. .zu den wichtigen Lebensbedingungen gehört doch nicht 
bloss die gleiche 'l'omperatnr, sondern noch mancher andere Faktor. So bo­
stoht die Nahrung der Tiefseetiere in Ietztor Linie aus don abgostorbonon 
Organismen der darüber befindlichen Wassorschicbton . . . Dieses Plankton 
ist an den Polen einander sohr viel ähnlichor, als in dem dazwischen ge­
legenen warmen Gürtel. Die polaren 'l'iofsootiore erhalten 1\lso eine einander 
ILbnliche Nahrung, während den 'l'iefsootieren der warmen llegionon andoro 
Nahrung zuteil wird, und auch die Zusammensetzung des 'l'ie1seebodons, d1n· 
ja fast nur aus Jl.osten pelagischer Organismen besteht, muss davon abhängig 
sein.• Welche und wieviele bipolare '1'iefsootiere vorhanden sind, Ji\SSt sich 
nR.cb unsern lückenhaften Kenntnissen noch nicht sagen. 

Am ausgeprägtasten ist dio Bipolarität im Pe la. g i a l , beimPlan k to n, 
don Organismen des pelagischen Lebonsbozirkos, wo man sio bei don darauf­
hin untorsuchton 'l'iergruppon, den Medusen, Flügelschucckon, A.ppendlcularion, 
Copepoden, dosgleichen beim pflanzlichon Plankton festgestellt bat. 

Die Frage, ob ßberbaupt eine Bipolarität mariner Organismen vor­
kommt, muss also unbedingt bejaht werden. 

Von den verschiedenen Erklärungsvorsueben ist zuerst die .Ro I i kt o n­
hypothese• oingehend begründet worden. Nachdem die Ausführungen 
Hjalmar 'l'h oe ls unbeachtet geblieben, fand Geor g Pfeffer fflr seine 
geistvoll begründete Hypothese allgemeines Interesse. Infolge eines an­
ni~hornd gleichmässig warmen Klimas auf der ganzen Erdoborflii.clul gab es 
bis zu alttertiären Zeiten nur eine einzige, übor alle tii.ndor verbreitete all­
gemeine Fauna. Nach Pfef fer empfing dio Erde damals eine stärkere Be­
strnhlung durch die Sonne, wodurch nicht bloss die 'l'emperatur des Wassers 
auf der ganzen Erde erhöht wurde, sondern auch die Luft mehr Wasserdampf 
enthielt, der dio Ausstrahlung der Wasserwärme hemmte. Die .Abnahme der 
Sonnenbestrahlung bewirkte eLne Differenzierung der alten Universalfauna. 
Diojonigon 'fiere, die eine allmähliche Abnahme der Wärme vertragen konn­
tnn, behielten ihre Wohnsitze, andere wanderten ä.quatorwärts oder gingen 
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zugrunde; wieder andere passten sich den durch die allmähliche Abkühlung 
bedingten neuen Lebensbedingungen an. So trn.t eino den Klimazonen ent­
sprechende Sclteidong der marinon Tierwelt ein. Die grosse Ähnlichkeit, 
welche die polaren Faunen jetzt HOCh zcigon, soll darauf beruhen, dass die 
F.införrhigkeit der Lebensbodingungon oino Umbildung der Arten gehemmt 
lul.t, wogegen in den wärmeren Gegendon durch das regAre Loben und den 
violgostaltigon Kampf ums Dasein die Artbildung erheblich befördert 
worden ist. ' 

Auch J ohn Murra.y ist unabhängig von P fe ff er zu dem gleichen 
Schlusse gekommen. dass die bipolaren Arten Relikten oiner frflher die ganze 
Erde umspannenden Universalfauna sind. Nach ibm war der Sonnendurch­
messer früher weit grösser, und diese grosso Sonno, die eich allmählich auf 
ihre jetzige Grösse zusammenzog, konnte ihre Stvahlen jederzeit l\bor beido 
Polo hinwegsenden. 

Eino dritte l~rklfu·ung des gleichmässigen vortertiären Klimas Jmt 
neuerdings T b 6 e l in seiner Arbeit nber die Bipolarität der marinen Orga­
nismen benutzt. Die Kohlensäure der Luft wirkt nach Arrh oni us ähnlich 
wio oin •rroibhausfenster: sie lässt die Wärmestmillen der Sonne durch, ver­
ringert a.bor stark dio Wiirmea.uastrahlung der Erde. Bei Vergrössorung des 
Kohlensäuregehaltes der Luft wirkte diese schützende Wirkung viel energischer, 
und zwar am stärksten an den Polen, sodann im Winter stiLrkot· als im 
Sommer, nachts stiirker als tagsüber. Wenn also damals dor Kohlonsiwre­
gelmlt der Luft erhoblieber gewesen ist als houto, so muss das Klima nicht 
nur wärmer, sondern auch viel gleichmiissiger gewesen sein. 

So bestechend die Reliktenhypothese auf den E'Tsten Blick auch er­
scheint, so wurde doch bald von tiergeographischer Seite aus Einspruch gl'g('n 
sie erhoben. A. Ort mann wies zuerst darnurhin, dass die Veriindcrung 
der klimatischen Verh!Utnissa an den Polen nicht l1emmcnd, sondern viel­
mehr fördernd auf dio Umbildung der Arten einwirken musste. l~iner bohon 
tropischen Temperatur folgte eine immer str1rkero Zunahme dor Schwankungen 
unter gleiclr~eitigem Sinken des Mittels, bis dann die Schwankungen wieder 
abnahmen, schliesslich gering wurden und das niedrigste :Mittel erreicht war. 
Im Gegensatze zu den tropischen Tieren mussten also gerade dio polaren 
Tiere die verschiedensten klimatischen Stadion pa.ssieren; sie mussten demnach 
oine grössere Umbildungsfiibigkeit besitzen und, wenn sie auch einstmals 
identisch waren, sich doch in der Zwischenzeit di vergent zu neuen Arten ent­
wickeln. 

Diesem berechtigten Einwande Ortm ann s fügt Kü kent h a. L zwei 
woitoro hinzu. F;rstens kann die Reliktentheorie nicht erklären, warum aucl1 
bei den FlOgelschneckeu, .Pteropod<\, ausgesprochene Bipolarität herrscht, ob­
wohl diese geologisch sehr jung sind und ihre ältesten Reste urst in d11r 
zweiten Hälfte des THtiärs gefnn don werden. Zweitons müssten, wenn bei 
der Faunondiß'oronzierung ein so generelles Prinzip gewirkt hat, wio os die 
Reliktonhypotheso annimmt, sich alle Gruppen des Litorals, die geologisch 
älter sind, als tertiär, durch Bipolarität auszeichnen; in Wirklichkeit zeigen 
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aber viele diosor Gruppen Oberhaupt keine Bipolarität, oinigo andere nur in 
sehr vorschiodonom Grade. 

Nach dor Migrationstheorie beruht die Bipolarität auf Wanderung 
der Bewohner einos Pols zum andorn. Dio Litoraltiere sollen auf dom Boden 
der 'l'i(lfsee odor an der WestkOste Amerikas bezw. Afrikas gowa.ndort sein, 
dio l?olagialformen in den kalten tiefen Wasserschichten dor dazwischen Iie­
gendon Ozeane einen Weg gefunden haben. 

Der Ansicht, dass viele polareLitoral tier edie Tiefsee alsBrUcko bonub:t 
haben, stimmt KUkontha.l zu: .Das Vorkommon identischer Arten an boiden 
Polen wird jedenfalls viel verständlicher als durch dio Reliktonhypothese, und 
ebenso wird ... die Tatsache erklärlich, dass dio polaren Tiergruppen eine 
so grosso Differenz in ihrer Bipolarität zoigen, woil eben nur oin 'l'oil vor1 
ihnen den Weg durch dio Tiefsoo benutzen konnte." 

Ortmann glaubt auch an einen Austausch bipolarer .Formen auf dem 
Wege an den Westkilstun Amerikas und Afl'ikas, wo die weit in das warme 
Gebiet hineindringenden kalten Strömungen klimatische .Bedingungen beson­
derer Art erzeugen. Indessen ist filr eine solche Wanderung bislang noch 
kein gonOgender Beweis erbracht word(m. 

Kük enthai hält es ferner fUr möglich, dass .manche Arten sich von 
don warmen Litoralregionen aus einstmals polwilrts ausgebreitet haben, in­
dom sio die Fähigkeit erwarben, sich im Laufe langer Zeiträume den ver­
änderten Lebensbedingungen, insbesondere der Temperatm· allmählich anzu­
passen. Blieben Vertreter einH solchen Gattung in den 'l'ropen zurQck, so 
wurde die Gattung annähernd oder völlig kosmopolitisch; starben die tro­
pisohon Vortreter aus, so entstand Bii>Olaritl.l.t." 

Chun hll.lt den Austausch arktischer und antarktischer Plankton­
formen durch die tiefen, kalten Wasserschichten der dailwischon liegenden 
Zonen für möglich; nach Kük enthai ist hierfür bis jetzt koin :Beweis 
erbt·M·.ht worden. Zustimmend äussort sich für das pflan zli che Planl<ton 
K nr sto n, der diese Möglichkeit in der Ausbildung von Dauersporen siellt. 

Nach V an h öffen .lässt sich die Übereinstimmung der die kalten 
Meere belebenden Organismen durch gemeinsame AbstMnmung aus dem gloich­
a.rtigon Plankton des warmen Gebietes ... weit einfach(lr erklären, a.ls durch 
komplizierte Wanderung zum Wandern nicht befähigter Organismen mit 
Hilfe hypothetischer Tiefenströme.• Dieser Ansicht schliesst sich KOk en­
tb a l vollkommen an und bAlegt ihre Richtigkeit mit mohrfachen Beispielen. 
So müssen nach M:~a s die polaren Medusen von Warmwasserformen a.bge­
loitot worden; von einer frnheren mehr zusammengedrängten Warmwasserfauna 
wurden Arktis, Antarktis und Tiefsee besiedelt; wegen der gleichartigen Her­
kunft und der vielen gleichartigen Lebensbedingungen k ö n non diese Be­
siedelungsgebioto Ähnlich koiton zeigen, müssen dies aber. nicht, wie die 
woit Y.a.hlreicheren ungleichen Formen dartun. Die ausgeprägte BipolaritiLt 
der Fitigelschnecken erklärt Mo ison h oimlll' folgondermassen. In ihrer 
grosson Mehrzahl hoimaten sie in der Wannwa.ssorzono, manche Arten nur 
im wärmsten Gobiot, ndere aber, die gegen Wärmeschwankungen nicht so 
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sohr empfindlich sind, schon weiter nord- und südwärts, jedoch noch im 
Wa.rmwassergi1rtol. Nun worden gewisse Arten in der wärmsten Zone schon 
seltener und so daselbst der Zusammenbang ihres Verbreitungsgebietes ge­
lockert. Bei stärkerer Anpassung an kühlere Stromgebiete tritt eine Scheidung 
dos ursprUnglieb einheitlichen Verbreitungsgebietes ein, sodass die warmen 
Strömungen eine breite Schranke bilden. Das Endglied dieser allmüblichen 
Wanderung und Anpassung an das kalte Wasser stellen die bipolaren Forrnen 
dar. Das geologisch sehr junge Alter der FlUgelachnecken erklärt es, dass 
die bipolaren Arten so wenig voneinander abgeändert siud und orst jetzt dio 
Varietätenbildung aufzutreten beginnt. 

Dor 'Obursichtlicbkeit halber gibt K tl ken th a I :'.um Schlusse folgende 
Zusammenstellung seiner gesamten Ausführungen: 

.Di e Bipo larit il t mar in er Organi s men, a lso di e .Ähnlichk eit 
der p ola ren Faun en auf Grund verwandtsch a ftli eber Bez iehun ge n, 
is t eine 'l'atsacho, di e ni ch t mohrbea tritten word en kann. Diese 
BipolaritiLt ist sohr vorsclliedonartig ausgebildet, am stärksten bei den pela­
gischen 'fieren, sch w!l.chor bei den Litoraltieren. Bei Ietztoren gibt es Gruppen 
ohne jode Bipolarität. ar1dcre mit deutlieb ausgesprochener, dazwischen allo 
Übergänge. Oio Bipolarititt do1· 'l'icfsootiere ist noch nicht spruchreif. 

Von den l!:rkliLrungsversuchcn erscheint die Reliktenhypothese . . . am 
wenigsten wabrscboinlioo, vicltnohr sehe icl1 die Ursache der Bipolarität in 
Wandernugen ve1·achiot:ener Ar·t. Fth· die pelagischen Tiore kommen baupt­
sticlllich einstmaligo Jl:inwanderungcn aus dem Warmwassergebiet in Betracht, 
das ebenso räumlich begrenzt gewesen soin kann wie heutzutage. Wurde für 
eine nach NordOll und Stlden in kiiltere Gewässer vordringende Form die 
äquatoriale Dl'!lcko unterbrochPn, 80 wurde sie bipolar; wanderte dio Form 
vom Warmwassergebiet aus auch in die darunter boflndlichen kalten Wasser­
schiebton der Tiefsee ein, 80 wurde der Verbroitungsbozi1·k oin eiuhoitlicher. 
Die Annahme hypothetischer 'riefaoestromo, welche Pol mit Pol verbinden, 
ist zur Erklärung dor Bipolarität nicht nötig. 

Ob auch Litoraltiere auf ähnliche Woise bipolar geworden sein können, 
ist nicht erwiesen, aber nicht unmöglicli. Wahrscheinlich ist für viele bi­
polare Litoraltiere die ehemalige verbindende BrUcko der Boden der 'fiofseo 
gewesen, wio er el:l jetzt noch für manche .l!'ormen ist. Für einige Litoral­
formen mag das Litoral an den Westküsten dor kontinentalen Landmassen 
einen Anstausch ermöglicht haben. 

So sehen wir, dass eine einheitliche Erklärung der Bipolarität nicht 
gegeben werdon kann; es muss vielmoh1· jeder einzelne Fall für sieb unter­
sucht werden. Von einer definitiven Lösung der Frage sind wir also noch 
weit entfernt, und die tiergeographische Forschung dor nächsten Jalmehnte 
Jindet hior noch gmmg lohnende Probleme." 

4. Von Herrn Pastor W il h o Im Sc b o s te r lagen folgende briefliche 
Mitteilm1gen vor: 

a. S}leehthöltlen alB l!'enlllitigkeitsleiter. Dor grosse AI tu m hat den 
Spechten ein nicht kleines Sündenregister aufgestellt, was ihm auch der zeit-
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genOssisehe Forachor Flo ori cke in seinem grundgediegenen und lebendig 
friachon Werk .Deutsches Vogelbuch" mit einigem Rocht vorh H.lt. Ich bin 
aber na~h langem IJin- und Herbeobachten jetzt scbliesalicb zu der lJber­
zcugwlg gekommen, dass die Spechtlöcher für im Inneren kranke und faulende 
Bäumo Abzugskan!i.lo sind für dio Verdunstung, und dass sio somit oinnn 
positiven weisen Natur"weck erfUUen. Wie denken die üb1·igen Mitglieder 
Uber diesen Punkt? 

b. Speclttc un<l HornlsRe in Nistkasten. . Ist schon mehrfach beobachtet 
worden• (ß5. Jahr.-Ber. S. 32}. Einen Fall beobaohteto ich 1907. Am Wald­
rand bei Obl\rsäckingen (sUdlicbes Baden) fiog ein starker Schwarm Jlornisae 
iu einem Nistkasten ein und aus. Er war ansserordentlich stark, ich habe 
so otwas noch nie gesehen. In der weiten [{ü.umung dos Kastens war jeden­
falls reichlieber Bru tanst\tz möglich. lch bin wol1l im Herbst zwölfmal eigens 
nach diesem Kasten gegangen, um micl1 an dem Schwärmen dieser violo11 
Hornisse zu erfreuen; ich brachte ergiebigstes Schwärmen dadurch zustande, 
dass ich einen kleinon Stein wider den Kasten zu werfen suchte; das gelang 
mir natarlicb meist fehl - ich bin nicht mehr so getlbt im Steinwerfon wie 
in meiner Jugondzeit, sintomal mir mein pastoraler Boruf keinerlei Veran­
lassung dazu gibt - , aber einmal musste es troffen, und dann schoss der 
ganzo Schwarm heraus wio gepanzerte Krieger, so wie es Bomor von don 
Hornissen beschreibt. Das war dann wirklich wunderschön. Wie dio .13iestor 
zornerfnllt umhortobten, hinauf und hinab am Stamm so auf 8 m woit vom 
Kasten hin - und ich konnte mich ruhig unt(ln freuen, denn herunter kamen 
sie nicht, der Kasten hängt so 6 m hoch ; dann sticssen sehr oft zwei Exem­
plare zusammen, indem sie sich packten, aber dann gleich wiodor losli ~ssen. 
Störte ich sie dann noch zum zweiten oder dritten Mal auf, dann wurdon aio 
noch wilder und suchton stamma.uf, sta.mmab der Spur nach und folgten ein­
mal auch der Leitung des Baumstamms noch otwas tiefer nach unten. Fern­
wirkung durch Wurf war ihnen natürlich ein unbekannter .Begriff. Auch 
durchs J!'~rnglas - Prismenbinokel Perplex, Optische Werke, Kassel - , das 
man auch auf so geringe Entfernung einstellon kann, besah ich mir die 
'l'iere, man sah dann deutlich Fühler und Beine. - Spech te , deren es in 
der Umgegend viele gab, gingon nicht an den Kasten. J<~rst der Spittherbst 
tötete sio durch Frost. - lm Winter traf ich zufällig oinmal einen Mann 
mit einer Leiter in der Nähe des Baumes, ich lioss mir die Leiter anstellen 
und griff in den Kasten. In den Waben lebten noch Larven. Und ich 
glaube, dass die Spechte jetzt im Winter ein gutes Bouto- und Fresaobjekt 
im Kasten haben. Definit iv beobachtet habe ich dies nicht. 

c. Maulwurf als TngtiCJ'. Im Garten, der an die Pfarrscheuer meines 
Vaters sticss, haben wir manchmal im späten Herbst und ich meine auch 
sogar im Winter Maulwßrfe in die Scheuer lanfon sehen. Es waren das nur 
ein paar Schritte. In der Schounr aber hatten sie ihr Wesen unter dem Heu. 
- Als Gymnasiast in .Fulda habe ich einmal einon Maulwurf in meinem 
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Filzhut gefangen, als er eines Nachmittags oberirdisch langsam und weg~s­
unkundig durch don oberir·dischen Gang oinor Reitmaus im Wi~senkur?.gms 
vorwärts trottete. Oieses Erlebnis stobt noch in meinen Tagesnotizen von 
damals. Der Maulwurf schion am hellen Tag nichts zu sehen, sptirto aber 
meine AnniLherung durch l!:rschUttorung des Fussbodons, wollte fliehen, a.ber· 
ich war ihm donn doch zu tlink. Dor MaohVIlrf muss sehr gut wittern, auch 
Menschen. Denn wonn wir einen in unserem Garton aus dem Erdhaufon 
hacken woll ten, arbeitete or an diesem nur weiter, wenn wir gegon don Wind 
davor strLnden. Diese Taktik hatten wir von den Ha.uorn gelernt. Dann im 
rechten Augenblick mit der Hacke hinoin, und heraus Sog der Kerl und war 
dos '!'odes. Das . lllustr. Jahrb. für Naturkunde• 1908 berichtet Ubrigons 
ausfUhrlieh ilber dieses ThoJt1a. 

5. Borr B. Wi emayo r in Warstein schrieb a.m 28. 111. 1908 folgendes : 
.Seit 4- 5 J ahren treiben sich hier 2-8 Rflbenkl'iLJu)ll umher, welche 

auf beiden FlUgein tn<:hr oder weniger wcis~e Schwungfedont zeigen. Dio 
schönste dieser abnorm gofürbten Krähen ist seit 8 Tagen in meinen Besitz 
gelangt und bildet heute ausgosto t>ft mit gosproizton FIOgeln, auf einer rie­
sigen kristallisierten Calcitdruso montiert, eine ir1toressante Bereicherung 
meines Saminolschrankes. Beim Abbalgen zeigte sich, dass dem auff!i.llig go­
f!irbten Vogel bereits von auderer Seite nachgestellt war; denn es fanden sich 
6 Schrotkör·ner· vor, die aber dom 'rioro anschoinond keinen besonderen Schaden 
wgefUgt hatten. Leider· ist aber eine der weiason Schwungfedern einem 
solchen Schrotkorno zum Opfer gefallen. ämtliche grössern Federn der 
boiden .Flügel mit Ausnaluno der zwei äussorsten sind weiss, teils mit grau­
braunem Anllug. Von un ten gosohen erscheinen beide Fli\gol völlig in 
einem atlasfarbigem Mattweiss. Die Krf~he war mit Strychnin vorgiftet 
worden und gelangte so in meine Hände. 

Am 17. März sah ich zum 1. Male in diesem Jahre eine RahenkrlilJe 
Nietstoffe zum Hau tragen. 

Dass die hiesigen ausgedehnten Waldungen don Eichelhäher noch in 
Meugen beherbergen, fand ich gestern (22. M!irz) wieder bestätigt . . Ich hatte 
mich gegen 9 Uhr vormittags in den Korffschen Steinbruch begeben, um 
aus dom dort auftretenden Flin~schiefer einige Goniatiten auszuschlagen. 
Der obere Rand des Brochos ist mit einem Kranze von Haselnuss- und Dorn­
Sträuchern dicht bestanden, und afs ich eine Zeitlang mit Hammer und 
Moissel in dem klingendharten Flinz gearbeitet hatte, erschien in dem er­
wähnten Gebilscho ein Eichelbil.hot·, der ob meiner profanen Störung der 
sonnttlglicheu Ruhe seinos Gebietes sofort die sattsam bekannten Alarmrufe 
tLUSStiess, die auch sogleich aus dem etwa 5- 10 Minuten entfernten .Stillen­
borg• hundertfach beantwortet wurden. Es währte keine Minute, als ich 
schon mindestens oin Dutzend schreiende Eieholhäher in dem Gebüsche be­
merkte, und aus der Gegend des genannten Waldes strömten fortwährend 
neue Vögel heran, die beim Einfallen in das Gebüsch sofort in Alarmposition 
traten. Nach kaum B Minuten konnte ich annähernd 50 Häher in dometwa 
50 Foss über meinem Kopfe den Steinbruchrand bedeckenden Gebüsch zählen, 
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und noch immer erfolgte langsamer Zuzug. Wono nicht durch oinon plötz­
lh;h auftauebonden Wanderor die Gesellschaft vorscheucht wordoo wike, so 
hätto ich meiner Überzeugung nach in wenigen Sekunden an die 60 lärmende 
Zuschauer meiner stillen 'l'!itigkoit :~.ii.blon können, da der nahe Wald noch 
immer die Anwosenhoit von woitoren Reserven vorriot. - Ich bericbtoto vor 
Jahron schon einmal, dass dor Präparator F illi n gor hier wäbrond oines 
aussorordontlich strengen, schneereichen Winters aus der Warstcinor Ge­
tna.rkung 196 Eiebelhäher erhielt, ur1d das gestrige Erlebnis zeigte mir erneut, 
dass es Aufgabe des biosigon Vogelschutzvoreins sein muss, dem EicbolhiLhor 
im loterosse der Singvogelwelt ein erhöhtos Augenmerk zuzuwenden." 

Einiges über das Vorkommen der Schläfer 
(Myoxini) im Sauerlande. 

Von W. Hennemanu, Lohror in Werdohl. 

Von dioson intct·ossanten Nagern kommen in unsern sauorltludischon 
Dergon die Kl ein e Hase lmaus, Musca.rdinus avollanarius L., die Bunte 
Hase Im aus oder der Q art on sch I ii.fo r , Rliomys quercinus (L.), und der 
Sie ben schläfer, Myoxus glis (L.), vor. . 

Die Klein e Haselma us ist in hiesiger Gegend, im mittleren Lenue­
tal, des Oftern beobachtet worden. Am 30. Mfm>. 1908 erhielt ich ein Exem­
plar dieser Art, welches von Waldarbeitern beim Fichtenpf!t\nzen an der 
ka.llleu Nordseite eines «!twn. 480 m tl. M. hohen Berges bei Nonenrade ungo­
fil.hr 10-15 m unterhalb dos Gipfels untor einer dicken Moosschicht gofunden 
worden war, wo es im Winterschlafe lag. Am F'usso des ßorgos, etwa120 m 
unterhalb der Fundstollo, stehen Buchen, Eichen und Haselsträucher, welche 
ihm die Nahrung während der wiLrmeren Zeit des Jahres gespendet h;\ben 
wordon. Obgleich das Tierchen durch die Hacke des Waldarbeiters vorJetzt 
worden war, öffnete es nach Angabe meines Gewiibramitnnos, dos l!'örsters 
L. Schni ewin dt zu Nouenrade, erst nach Vorlauf einer Stunde die Augen 
und wurde erst in geheizter Stube vollati'Lndig munter. Als es mit· einigo 
Stunden später zugesandt wurde, verzehrte es die ihm vou mir goroichtcn 
Apfelschnitten mit sichtlichem Behagen, wohingegen ibm Nussstücke weniger 
zu munden schienen. Da. ihm noch kein Wassor gereicht worden war, so zog 
es erstere wohl des Saftes wegen vor. Dieses Exemplar steht jetzt rmfgo­
stop!t im Westfälischen Provinzial-Musoum filr Naturkunde zu MOnster. Nach 
MittaBungon des Königl. Försters N ö g g er a th zu Schanze bei Oberkiroben 
(700 m ü. M.) und des König!. Forstaufsehers Sp ie s zu Latrop kommt die 
Kleino Haselmaus auch im oberen Sauerlande vor. 

Zahlreicher ~lls die Kleine scheint aber im oberen Sauorlande die Dun te 
Hase lmaus (Gal'tonschläfer) vorzukommeu, wenigstens bei JJangowieso; deno 
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Kollege Kalthogoner daselbst schliesst soine Angaben i.1ber diese Art mit 
don Worten: .Nun bin ich davon überzeugt, dass diese Art hier sohr hiLufig 
vorkommt und fast ausscbliesslich in Tannen nistet. Von den anderen Arten 
konnte ich trotz vielfacher Erkundigungen nichts erfahren. ~ - Hier mögen 
nun die brioflichon Mitteilungen Ka I t h egone r s vom 14. April und 5. Juni 
1908 über die Bunte liasolmaus etwas verktlr~t und dementsprechend a.bgo­
iindort folgen: . Im Juli oder August 1907 fnnden meine Kinder beim Vieh­
hüten ein Nest. Ein Knabe stieg auf die Tanne, auf dar sich das Nest 
befand, um es auszuheben. Anstatt eines Eichhörnchens, wio vermutet, sprang 
ihm eine grosse Maus entgegen, die blitzsehnoll an der Tanne herunterlief, 
um in don nebenstebondon Tannen zu verschwinden. .Das Tier, das noch von 
mehreren Kindorn beobachtet worden ist, hatte nach ihren Angaben eino 
Lr~nge von 20-24 cm inkl. Schwanz. Der illteste Knabo stiess mit einem 
Stocko an das Nest, wora.uf sechs klei11e Mi~uschen aus dom Schlupfloche 
hervorkamen. Anfänglich sind sio auf den nächsten Ästen umhorgolaufoo, 
haben sich dann aber mit den Vordorfüasen an die Tannenzweige gehängt 
und so von 4 st zu Ast herunterfallen lassen. Alle sechs sind dann von den 
Kindorn gefangen worden; fünf liess man wioder laufen, währond man mir 
das eine Mäuschen bmchte. .Oie Farbe trat boi dem kleinen Mäuschen noch 
nicht so intensiv hervor, wie es wohl bei einem alten Tiere der Fall ist. 
Doch zeigten sich schon am Kopfe die schwarzen Streifen. Die Oberseite 
war gelbrot, wies auch schon graue Stellen auf. Ganz sc.hwa.r..:e Ji'ii.rbung 
konnte ich auf dor Oberseite noch nicht wahrnehmen. Dagegon vorsicborn 
die Kinder ganz bestimmt, dass das alte Tier die Färbung gehabt habe. Dass 
wir es hior mit einem Gartenschläfer zu tun gehabt haben, unterliegt boi 
mir keinem Zweifel mehr. Zudem passt auch der Fundort des Nestes ganz 
zu seiner Lebensweise. In dot Nähe des Nestes standen viele Himbeer­
sträucher, Waldbcorsträucher, Buchen und 'l'annen. Er wird sich die 
Himbeerecke auch wohl nicht umsonst ausgesucht haben, da er doch ein 
Feinschmecker erster Klasse ist. Auaserd.em sei noch erwähnt, dass die Jungen 
bei der GefangonMhme oin bissiges Wesen an den Tag legten. Do.s mir ge­
brachto Exemplar ist von einem meiner Bussarde mit grösstoru Wohlbehagen 
vorzehrt worden.• - Unterm 5. Juni 1908 schrieb Kollege Kal th egoner 
noch folgendes: .Beziiglich der Bunten Haselmaus kann ich Ihnen 11och 
folgende Mitteilungen machen. Dio erste fo.nd ich am 4. Mai d. Js. Sie lag 
in einer Wagenfurche auf der Grenze unseres Kreises, ungefähr 10 Minuten 
von Hoholey. Wie es mir schien, war sie im hohen Schnee, der an dor Stelle 
noch bis Ende l\tai lag, verhungert. Die Farbe stimmte ganz genau. Nur 
habe ich bemerkt, dass der Schwanz am Ende nicht büsebolartig auseinander 
giug. Den büscholförmigcn Schwanz konnte ich dagegen an dem Exemplar 
im Aussichtsturme auf dom Astenberge bessel· feststellen. Wie mir der 
'l'urmwart versicherte, hat er es im Winter 1906/07 im Turm gefangen.*) Am 

•) Zu dieser Mitteilung des Kollegen Kaltbegeuer möchte ich noch 
bemerken, dass mir golegentlich eines Besuches des Astenberges a.m 10. Juni 
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12. :Mai 1908 sahen meine Knaben drei Btmte Haselmäuae im sog. .Hohen 
Knochen" unterhalb des Astenbergos. Jede hatte ein eigonos Nest. Das 
erste befand sich auf einer ziemlich hohen Tanne, ungefähr 8 bis 10 m über 
dem Boden. Beim Anstossen des Nostos ist die Maus herausgesprungen und 
in dio Spitze geflüchtet. Junge waren nicht vorhanden. Das Nest war ein 
altos Eichhörnchennost. Ich donke mir, dass dio Bilche diese Nester nicht 
ausschliesslich als Nistgclogenbait aufsuchen, sondern auch vielfach als Unter­
schlupf auf ihren Nahrru1gsgängon benutzen. Auffällig ist mir, dass auch 
boi don beiden anderen Mäusen, die am selben Tage beobachtet wurden, jade 
aus einem eigenen Neste herausgoschlnpft ist. Jmmor nur eine Maus in jedem 
Neste und ohne Junge. Dieso Nester befanden sich auf kleinem Tannen, 2m 
über dem Erdboden. Die Nester schianon selbstgefertigte w sein, bestanden 
aus Buchen- und 'l'annenrcisern, Heu, Moos usw. Sie hatten 25 bis SO cm 
un Durclu~esser. Am 28. Mai 1908 bomerkton meine Knaben wiederum drei 
Mäuse dieser Art im .liossolsba.ch", 20 Minuten von floheley. Jm ersten 
Neste war auch nur eine Maus, die an der 'l't~nne herunterlief und dann von 
den Knaben gefangen nnd erschlagen wurde. Die e1·achlagone Maut~ ist mir 
mitgebracht word(ln und habe ich dje Art festgestellt. Darauf wurden noch 
!Lm salben Orte zwei Nester gefunden, aus denen aucn je eine Maus hinaus­
gesprungen ist." Soweit die Oberans interessanten Mitteilungen Kalt­
h egeners Ober den Ga rtJnschlä for. 

Der Siebenschläfer, bierr-nlande .Bergrnaus" genannt, ist bei uns, 
in der Gegend an der mittleren Lenne, me!Jrfach gesehen und erbentot 
worden. Wie ich bereits in meinem ornithologischen Bericht für 1905 neben­
bei erwähnte, wurde arn 24. Januar gont\nnton Jahres ein Exempi<Lr in der 
Nähe von AiTeln, einem hochgelegenen Ackerdörfchen, bei. Anlage eines Wegos 
unter Steingeröll gefunden. Aus dem oberen Sauerlande schrieb mir Königl. 
Forstaufseher Spios zu Latrop unterm 18. April 1008: .oer Siebonschläfer 
ist hier heimisch, aber solton. Ich bin jetzt 6 Jahre hier und habe in dieser 
Zeit ein einziges Exemplar, verendet im Walde, vorgefunden, anscheinend 
von einem Raubvogel geschlagen." Auch König I. Förster N ö g g er a th hat 
ihn schon bei Schanze angetroffen ; unterm 29. April 1908 teilte mir derselbe 
mit, dass or schon Kleine und Bunte Haselmaus sowie Siebenschläfer im 
dortigen Schutzbezirke, namentlich bei den Kulturarbeiten, angetroffen habo. 

1908 im Restaurant des Turmes, woselbst das betr. Exemplar n.ufgestopft steht, 
auf wiederholtos BotTagen gesagt wurde, os sei im Vorjahre, etwa im Mai, 
gefangen wordon. Da zu der Zeit i.m oberen Sauerlande noch hoher Schnee 
lag, so mag wohl die Not das Tier in den Tnrm getrieben haben. 
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Über den Nahrungserwerb des Stares im Flug. 
Von Ludwig Schu ster in Gonsenhohn bei Mainz. 

Kürzlich las ich in einer ornithologischen Zeitschrift die Bemerkung, 
dass nur die mit Sogelflug und reusenartiger Rachenbildung ausgerüsteten 
Bebwalbon und schwalbenartigen Schwirrvögel befähigt sein sollten, Insekten 
mit det· für geregelte Nahrungsaufnahme nötigen Sicherheit im Flugo ~u 
ftlngen. Den nervus rerum jeder eigentlichen Flugjagd bildet einmal das 
Momont des längere Zeiträume anhaltenden [l'luges nnd ferner das dor gleich­
zeitigen Bestreitung der fßr die Ernährung ausreichenden Nahrung. Denn 
jenes Insektenfangon, wie os z. B. ltotschwanz, Sperling, kurz fast alle Vögel, 
dio Flicgonschnäpper sogar ausschliosslich, tun, indem sie von ihrer Warte 
momentan in die J,uft atoigen, um ein vorUberßiegondoa Insekt zu erhaschen, 
kann nicht identifiziert worden mit der Flugjagd im wahren Sinne des Wortes, 
jenem bekannten, stundenlangen chweben in der Luft, wie wir das die 
schwalbenartigen Vögel tagtäglich zum Nahrungserwerb ausüben scheu. 

Nun scheint mir aber der im Anfang ausgesprochene Satz einer Ein­
schränkung zu bedüt•fen, da aussor Schwalben und schwalbeuartigen Vögeln 
nach meinen Beobachtungen auch der Star befähigt ist, seine Nahrung im 
Schwebeflug zu erwerben. Da ich in den wichtigsten ornithologischen Hand­
büchern und in der mir sonst zugängigen ornithologischen Literatur Ober 
don Nahrungserwerb des Stares im Schwebeflug keine Angaben tindo, so will 
ich kurz diese Art der Ern!Lhrung, wie ich sie oftm als und namoutlich im 
Sommer 1907 beobachtet habe, etwas nä.her beschreiben. 

Der Nahrungserwerb im Flug tritt beim Star nur zeitweise ein, insbe­
sondere bei schwülem Wottor und nach .Regenperiodoo im J<'rUhjahr und 
Herbst*). Ohne Zweifel schwirrt in beiden Fimen die Luft voller Insekten, 
sio ist, wie ich su.gen möchte, mit Insektoll geladen, während zu gleicher 
Zeit, insbesondere nach liinger anhaltendem Regenwetter, der Erdboden relativ 
wenig Gelegenheit zur Jagd bieten wird. Tritt nun m~ch Regenperioden 
warme Witterung ein, so lebt oft die Luft ordentlich von Staren. Dreissig 
und mehr Stück sa.h ich den Athor durchkreuzen und ganz wie Schwalben 
don Insekten nacbjagcm. Der Vogel schwebt dabei <1beuso wie die Schwalben 
längere Zeit im Flug; er schlägt gerade so schnell mit den Flügeln auf kurze 
Zeit, um nouen Anlauf zum Schweben zu bekommen; er tiberschlf1gt sich, 
m:tcht kurze, jähe Wendungen, steigt mitten in gradeaus gehendem .Flug 
plötzlich senkrecht in die Höhe, um rasch wieder niederzufallen; er wirft don 
Körper bald rechts, bald links, kurz, er benimmt sich bei seiner Jagd ganz 
so, wie wir das die Schwalben täglich tun sehen, wenn sie in cler Lttft jagend 

*) Besonders geeignet zur Beobachtung war der Sommer 1907, der 
nach längeren Regenperioden immer wieder wenige schwüle Tago brachte 
und damit die die Flugjagd bedingenden Verhältnisse hervorrief. 
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jene tausendfii.ltigen und mannigfachen Flugbilder hervorzaubern, die sie in 
steter Verfolgung der nach jeder Richtung dar Windrose strebenden Insekten 
ausfllhron mtissen, wenn anders sie Erfolg auf ihrer Jagd haben wollen. DB.S!! 
selbstrodond alle Bewegungen der Stare nicht jene Eleganz und Gewandtheit 
zoigen, wie sie die Bewunderung jedes Beobachters beim Schwalbenfing er­
regen, ist klar und selbstverständlich; die Schwenkungon, die Bogon, Wen­
dungen etc., die sie ausführen, sind eckiger, plumper und ohne jene schwalben­
artige geschmeidige Eleganz; ich möchte sagen : noch steckt die Flugjagd 
der Stare in den Kinderschuhen. Doch stelle man sich jenes Jagen wioder 
nicht zu plump vor ; es ist mir z. B. bisweilen vorgekommen, dass ich mich 
bei morhentanem, gedaukenschnellem Hinblick gegen den Bimmel über die 
·onorme Zahl der Schwalben wundorte und dann, nochmals aufblickend und 
genauer hinsehend, gewahr wurde, dass jenes Kontingent der Luftsegler zum 
guten 'l'eil aus Staren gebildet wurde. 

Was aber in orstor Linie der in der Regel in den niederen Luftschich­
ton, nicht allzuviel 'llber Häuserhöhe stattfindenden Flugjagd der Stare den 
Stempel eines rcgolmässigen Nahrungserwerbs aufdrückt, das ist das lan ge , 
anhaltende Schw~ben in der Luft. Nicht n!irnlich steigt der Vogel nur 
fUr kurze Zeit in die Höhe, nicht schon senkt er nach wenigen Haschversuchen 
die FlUge! wieder ermattet zur Erde nieder; nein, bis zu zehn Minuten und 
Hingor sah ich ein und denselben Vogel in der J,uft schwebend und flatternd 
aushalten. Und obon dieses länger anbaltondo Jagen im Flug berechtigt 
erst dazu, auch dt>n Star in die Reihe jenor Vögel zu setzen, die bofli.higt 
sind, lnsektcn mit dor für geregelte Nahrungsaufnahme nötigen Sicherheit 
im J!'lugo zu fangen. 

Nachtrag. Oie vorstehende Arbeit wurde im Oktober 1907 nieder­
geschrieben. Inzwischen erschien in der .Zeitschrift fUr Ornithologie u. prakt-. 
Geflügelzucht" im Novemberheft 1907 eine Arbeit von Pani Womer , be­
titelt : .Der Star als Bauchrodnor und M imikor•, in der unter anderem unter 
dem Spezialtitel .Der Star als Segler" kurz bemerkt wird, dass zwoi Stare 
unter einer A.nzahl von Seglern .um die Wette l!'lugspiele veranstaltoten•; 
auch hier hat dieser Schwebeflug, der m. E. zweifellos des Nahrungserwerbs 
wogen ausgeübt wurde, nicht aber, wie Wemcr annimmt, nur Flug- und 
Wottspiel bedeuten sollte, längere Zeit (über 5 Minuten) gedauol't. Die 
W om er sehe Beobachtung kann a.Js StUtze meiner Ausfl\hrungen golten. 
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Kleiner Beitrag zur Westfälischen Vogelfauna. 
Von Kanzleirat Heinrich Sohmidt in llamm. 

Uuläug-st bekam ich den J·ahresboricht fOr 1905/6 der Zoologischen 
Sektiou zu Gesicht; dabei erregten die .Beiträge zur Westfiliisehen Vogel­
fauna • vom Herrn Pan l Wem er mein besonderes Interesse, einmal, da ich 
eine ·solche l!bersicbt bislang nicht besessen hatte, anderseits, weil ich darin 
manche Vogelarten fand, die mir wiihrend meiner vierzigjährigen Beobach­
tungszeit entgangen waren. 

Auch ich habe von Jugend auf der Vogelwelt llin grosses Interesse 
entgegengebracht und möchte mir daher gestatten, nachstehend meine Beob­
achtungen über einige wenige, teilw<'ise seltene Vogelarten zu bringen. 

I. Urosser Sl,ger, Mergus merga11SOl' L. .Herr Buchdruckereibesitzer Heick-
m an n zu Beckum erlegte im Winter 1890/91 zu Lippborg auf 
der Lippe ein Exemplar. 

2. SaatgtLns, Anser fabalis Latli. Im Winter 1887/88 wochenlang grosse 'l'rnpps 
in der Feldmark Salzkotten; kein Stück erlegt. 

S. llüokerschwan, Cygnus oler (Gm.). Herr Posthalter Roessl er zu Lippborg 
erlegte in dem strengen Winter 1890/91 ~~n einem ~l'age drei 
Stück a.uf der Lippe. 

4. Ktu•opiLiHchet• Ooltlregen(lfeifer, Clmradrlus llllricarius L. Im Herbst 1890 
im Kirchspiel Beckum aus einer grossen Schar ein Stück von 
mir erlogt. 

1>. Ot·o~S01' ßraoltvogel, Numenius arquutus (L.). Auf der Bekassinenjagd iu 
Brochterbeck 1880 ein Gelege von vier Eiern von meinem Vor­
stehhund gefunden; durch mich bezw. meinen Vetter Sanit!Lts­
rat Dr. Vor ma nn wurde ein Ei dem Museum geschenkt. In 
den folgenden Jahren häufig bei Ladbergen als Brutvogel an­
getroffen. 

6. OrosstmJIII01 Qtls turtla L. Wurde 1887/88 den ganzen Winter bindurch 
bis Ostem in Salzkotten und Umgegend in grossen '.l'rupps an­
getroffen. Herr Wirt Rinschevall in Uppaprunge erlegte einen 
dreizehnpfUndigen Ha.hn; ein I"ohrer daselbst fing in seinem 
Garten ein ermattetes Alttier, welches nach wenigen Tagen ein­
ging; auch in Geseke und Hörstel wurdon verschiodene Exem­
plare erlegt. - Herr Gutsbesitzer Wichmann im .Kspl. Beckum 
schoss vor etwa 20 Jahren in seiner Privatjagd dasolbst zwei 
StUck . . 

7. Zwergtl't\Jipe, Qtis tetrax L. Herr Pastor 'l't\mler zu Vellorn besitzt oin 
Exemplar, das vor etwa 15 Jahren bei einem starken Schneege­
stöber dort erlegt wurde. 

8. Wnsserralle, Rallus ILqllatieus L. Anfang der 1880er Jahre habe ich in 
Lodde bei Teekienburg zwei Stück geschossen. 
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9. Fisehx•eiher, A.rclea einerec' L. 1888 nisteten einige Pärchen in einer Wal­
dung zwischen Salzkotten und Paderborn. 

10. Raokolhnlm, Tetrao medins Meyer. Der l~estaurateur ~zum Sylvorborg* 
bei Hamm besitzt einen von ihm 1905 bei Olpe erlegten Hahn, 
wohl den im Jahrllsbericbt fnr 1905;6, S. 182 erwähuten. 

II. Kornwoihe, Circus cyanans (L.). 1888 in Uppsprung~ boi Sa.lzkotten, 1890 
bei Beckum BrutvogeL Im Herbst 1891 erlegte ich daselbst ein 
noch im Jugendkleid befindliches Exemplar und schenkte os 
Herrn Pfarrer T ü m I er in Vellern. 

12. Wancle•·falk, Falco peregrinus Timst. In Westfalen nicht augetroffen; da­
gegen fand mein Sohn 1898 in Angermund bei DOsseidorf oinon 
Horst mit zwei Eiern. (Das mir füt· das Museum übergebene Ei 
gehört zwaifellos Pernis api vorus (L.) an . .Rocker.) 

Hl. Lerchenfnlk, ~'alco subbutoo L. Förster l!' ro ehl ich auf Haus Aasen bei 
Lippborg bosass vor etwa 15 Jahren ein daselbst von ihm er­
legtes Exemplar. Tm Jahro 1907 oietote ein Pärchen in de1· 
Coerdoheide bei Münster. 

14. Steinkauz, Athone noctua (Ret.11.). Vor etwa 85 Jahren ein Pärchen an 
der .Kolvenbutg• boi Billorbeck. A bergliLubiscbe Menschen 
wurden durch seinon Ruf geängstigt. Im Winter fand ich eines 
Morgens in einer - leider - von mir gestelltim Dohne in der 
einen Schlinge eine tote Amsel, in der andern das Käuzchen, 
wolchos im Bügel sass und in ihm ruhig in mein Elternhaus 
sieb tragen liess. Dort befreite ich den Kopf des halberstarrten 
Tieres aus der Schlinge und setzte es abends wieder in Freiheit. 

15. Wenclehals, Jyux torquilla (1-.). Im Sommer 1892 oder 1893 verschiedene 
junge Wondehlllse in den Gärten Bockums beobachtat, also dort 
BrutvogeL Ein im Kirchspiel Beckum eingefangenes flügges 
Junge wurde mir um diose Zeit lebend ins Haus gebracht. Im 
Sommer 1907 und FrOhjahr 1908 je ein Exemplar bei Hamm be­
obachtet. In vorschiedenon Gegondon wird er mit dem Neun­
töter idontif:lziert und als schädlicher RaubvogGl abgoschosse11. 

16. Uraue1• Wiirgtll', Lauins miuor Gm. Mitte der 1880er Jahre ein Exemplar 
bei Hattingen beobachtet. 

17. Rotl'iickigor Wtirger, Lallins collorio L. Kam nach Herrn Wirt Rinscho­
v a 11 in U ppsprunge in einGr t\ndorswo nie gesohcnen Menge vor. 

18. Rotkü]lßger Wilrger, IJt\nius seuat.o1• L. Herr Rius eh o vall besass 1888 
ein ausgestopftes Exemplar. Das Pärchen hatte in seinem Obst­
garton genistet. Nach soiner Angabe dort eino sehr seltene Vogelart. 

19. Kolluabo, Corvus cox·ax L. Vor etwa 40 Jahren zeigte mein Vater mir 
ein in Billerbeck hoch durch die Luft fliegendes Paar. Nach 
Angabo eines Revierförsters nistete Anfang der 1880or Jahre ein 
Pärchen im Habichtswald bei Lotto. Soll bei Capponborg noch 
heute Brutvogel sein. 
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20. Tannenhi~her, Nuelfraga caryocatactcs maerorhynelll\ Rre/1111. Etwa 1890 
im Spätherbst vom Herrn Bll chdruckeroibosi t~er K e u t m oyor in 
Bockum dasclbst ~woi Exomplaro erlogt. 

21. Tannemneiso, Pat·ll~ atet• L. Im FrOhjahr 1908 bei Ha.rnm ein in oi11or 
ß orl epschschon Bruthiihlo nistendeN Pärchen boob;~chtet. 

Vögel und Fische. 
Über die Schädlichkeit unserer fischenden Vögel. 

Von Wilh el m Schuster , Pastor. 

Im deutschen Binnonland rechnen zu den ßsohereischädlichen Vögeln 
dio Sumpfvögel - dio Gruppe der Re ih er , der W assor h ll h n er, der Jteg en­
pfeifer, der Str a nd -, K a mpf-, Ofe r - und Wasserl äufe r usw. - , dio 
Schwimmvögel - die Gruppe der Möwen und Seeschwa l be n, der En ten 
und G!i.nse, dor Sch wäno, der Sitge r und Ta ucher - , die See- und 
Flussadler, dor Ei s vo ge l sowie auch die W.asser a rn se l. 

Der grösstA Fischräuber ist der Graue Reil1er. Das Bauptkontingont 
der ihm zur Nahrung dionenden .l!'ische stellen die Weissfische und Karpfen, 
wolch letzterau er nur, solange sio jung bezw. noch nicht ausgewachsen sind, 
nachstellt. Die Forelle fällt ihm wenigor (als jene) zur Beute, da er an ihrem 
eigentlichen Aufonthaltsorte, dem klaren plü.tscbornden Borggewä.sser, selten 
odor garnicht zu fischen pflegt, ausserdom auch die vorsichtige Forelle zu 
scheu und flilchtig ist, um sich fangen zu lasson; nur aus Forellenteichen 
holt or sich auch seinon Tribut, wenn sie in freiem Foldo liegen und, was 
ja seltonet· der Fall ist, unbewacht sind, aber solche '!'eiche, wo dor Roihor 
allenfalls den Fischen mit Lust nnd Erfolg nachstellen k ö n n to, gibt es im 
Vergleich zu frtlberon Zeiten wenigstens jetzt nur noch wenige. DAr Reiher 
stellt sich ruhig in das seichte Ra11dwasser der Teiche und Flüsse und lauert 
auf die spiolend vornborkommenden Fiscblein. In der alten, volkstümlichen 
,Fabel.", nach der der .Reihor die Fische anziehe, mag immerhin ein Körn­
chen Wahrheit stecken, freilich nicht insofern, d!lSS die Farbe oder der Geruch 
der Füsse die Anziehungskraft ausmache; aber wohl dürften die ßll igon Ex· 
kromente, die tler Reiher vou Zeit zn Zeit, nml zwar fast regelmilssig bei 
.nicht zn grossen Intervallen, tn kleiltOll Pna·tioon il1 das Wasser f11llen lässt, 
wio jeder andet•e in das Wasser Jtlumpseude Oegeustanu tlie AufmerkSt\mkeit 
tler Fische erroge11. Diesor Aufmerksamkeit geben sio den sichtbarston Aus­
druck dadurch, da"'ls sie heranschwimmon oder gar heranschiessen; sofort 
pa.okt sie da auch schon der Reiher mit einom blitzschnellen Vorschiessen 
des Schnabels. Findet dor Reiher an dor Stelle, wo er sich im Wasser als 
fester .Posten aufgepflanzt bat, nicht genug Atzung, so schreitot er langsam 
und mit dor äussersten Vorsicht durch das seichte Wasser weiter. Man muss 
gesehen haben, wie dieser Watvogel so ganz bedächtig, ohne das geringste 
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Geräusch und ohne irgond eine merkliche Erregung des Wassers zu verur­
sacholl - denn der ausgezeichnetste Sinn der Fische, die es zu Uberlisten 
gilt, ist das Gefühl (orientiert in deu sog. Seitonorgancn), welches teilweise 
auch als Gehör funk tioniert, indom es die Schallbewegungen eben als solche 
durch das Gefühl aufnimmt - , man muss gesehen haben, sage icb, wie immer 
der Reiher mit gerade gehaltenem, vorn etwas übergebeugtem Körper, mit 
vorwärtsgerecktem Hals und Schnabel einen Fnss vor den a.ndern setzt, um 
den reichen Erfolg seiner Jagdgänge verstehen zu können. Es ist völlig 
gleichgültig, ob die Sonne den Schatten des Reihers über das Wasser wirft, 
sodass das Schattenbild des Vogels gegebenen Falles auf den Wellen ;:ittert, 
oder ob nicht; die Fischa bleiben in beiden Fällen glaicb ruhig - - wollte 
man es andors behaupten, so würde man dom Reiher nicht allein eine so 
folgerichtige Kombination von ganz auseinanderliegenden Gedankan ba1.w. 
Ji:rkenntnissen zuschreiben, wie man sie schlechterdings kainem Vogel zu­
t rauen kann, sondarn anch den Tatsachen direkt widersprechen, die sich 
schon dadurch im Sinne der obigen Angabe erweisen, dass die Fische auch 
nie vor einem, auf den Wellen zitternden Baumschatten achrecken und fliohon. 
Dor Reihet· fischt sowohl bei Sonnenschein wie bei tfJObom Wottar, sowohl 
mit dem Strahleneinfall dos Sonnenlichts wie gegen denselben. Die Reiher 
waren einst viel zahlreicher in Deutschland als heute, da sio im 16., 17. und 
18. Jahrhundert auf Grund mancher J~andes-Forstordnung, win z. B. dor 
bayorischon oder hesaischan, ausgiebige Schonung erfuhren, weil sie als Opfot· 
der Falkenbeize zum .Federspiel" t·eohnoton; die Reil1el'fedarn standen als 
Verzierung der H.itterhelme ebenso hoch im Wert wie die Falkonboiza als 
V argnt!gen der Herren und F.doldamen. Ausaardem wurde vor drei- und vier­
hundert J ahren dio l!'ischorci in den damals so überaus fischreichen Gewässern 
Deutschlands noch lange nicht so intensiv botrieben wie heute, sodass man 
etwa - wie doch in der Geganwa.rt - einen Mangel und eino Abnahme der 
l!'iacho vorspUrt hätte ; noch hatten auch nicht giftige Gewässer den J!'isch­
bostand dezimiert wia darmalen so vielfach {z. B. in der Ful da, im Mai n) ; 
man brauchte also nicht, wie heute, nach anderer Seite bin sonderlich um 
Fischschutz besorgt zu sein und Front zu machen gegen die befiederten Fisch­
feinde, daren 'fun ja dem Fischreichtum damals nicht nachteilig ward. An­
dererseits botrieb man die ~'ischhege im kleinen Massatab - in kleinon 
'l'oichen, Weihern usw.- noch nicht so ausgiebig wie heute, sodass man ängst­
lich hä.tta wachen mUssen, dass nicht irgendeinmal ein Fiscbfaiod, walebar 
Art er auch sei, an das wohlgefüllte Becken gerate. Darum waren damals 
dia Reiber viel mehr geduldet, also auch viel zahlreicher. Dem Fischbestand 
d(lr kleineren Zuchtteiche können Reiher ganr. om}>findlich Abbruch tun, und 
hier sind sia, wenigstens in grösserar Zahl, nicht zu dulden; wann hohe 
Herren, die ausser Wasser auch Wald, ausser den Fischereirechten auch die 
Jagd besitzen, den Vogal als Jagdvogel in mehr oder weniger Exemplaren 
an ihren Teichen dulden, so ist das nicht anders denn recht und lobenswert. 
Diese Liebespflicht dem Vogel gilgenüber haben sich, wenigstens in Dautsch­
land, schon seit Jahrzehntim viele jagdberechtigte Adelige zur Norm ihres 
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wohhlberlegton weidmännischen Ha.ndelns gemacht.•) Der Reiher fängt neben­
bei auch Mäus~, Frösche uud Wasserkäfer; die Fischatzung, dinerden Juugen 
zu dem Neste trägt, speit er auf den Nestrand aus, wo sie jedoch auch 
manchmal, wenn er sogleich wieder abgestrichen ist, von einer muhlustigen 
Krii.he woggekapert wird, ehe die Jungen die Beute haben vorschlingen können. 
An grQssen Flüssen - dem Rhein, der Eibe, der Oder usw. - wie in den 
seichten M~erwatton schadet der }~eiher nur ganz wenig oder vielleicht gar­
nicht**), da hier der Flachbestand ungemein arten- und individuonroich ist 
und sich auoh schnell wieder - bei etwaiger vorausgegangener Dezimierung 
- in seiner ganzen Vollständigkeit ersetzt, zumal die Fischnacbkommenschaft, 
auch in kleineren Bilchen, bei regelmässigen Verhältnissen überall so unge­
heuer gross ist, dass das Wasser an und für sich nicht ein Zolmtol der jungen 
'l'ierchen dauernd ernähren und existieren lassen könnte, soaass dieso also, 
wenn sie wirklich alle bis zu einer gewissen Grösse aufwüchsen, zum grl\ssten 
Teil acbliesslich doch Hungers sterben müssten. Die Natur hat von vorn­
herein allen vielvorfolgten Tieren eine überreiche NMhkommenscba.ft gegeben. 
Deshalb ist os sehr bedauerlich, wenn in grossen Wassergebieten die Reiher 
gänzlich ausgerottet werdoll; etliche sollte man immer am Leben lassen II "'"'*) 

Die ßbrigen, in Deutschland fast ganz fehlenden Reiher - P urpur­
r eib er , Silberr eih er , Seidenreiher, Schopfreiher, Nachtroil1er 
- sind im einzelnen den Fischen weniger gefährlich als der Graue Reiber, 
da sie ihre Jagd in ausgedehnten Sumpf- und Wasserrevieren betroillon, wo 
die Konkurrenz, die sie dem Fischer machen, kaum oder gar nicht in .Be­
tracht kommt; sie fangen sich zu1· Nahrung im allgemeinen auch niclü so 
viele Fische wie dio Grauen Reiher, da.fllr aber mehr warmblütige und ander­
weitige kaltblütige 'l'iern. Auch die Grossen Rohrd om m c 1 n zählen 1.u 
den Fischern aus der Vogelwelt. Doch fangen die Oommeln ohne Zweifel 
auch viele Fischfeinde wie Wasserspitzmäuse und Grüne Wasserfrösche, die 

*)Einen merkwßrdigen Standpunkt nimmt dor Professor Eckstein in 
Bberswalde ein; er schreibt in der .Deutsc.hen Fischerei-Zeitung• 1. beim 
Reiher: • Die Fischerei-Vereine set7.tAn eine So1mssprämie von 2 M fest ... 
die Prämie wurde auf 50 Pfg. herabgesetzt ... ich dagegen zahle 
meinen Eeamton fUr de n Reih er 5 M; 2. beim Eisvogel: .Ich zahlo 
25 Pfg. Schussgeld pro StOck•; 8. bei der Lachmöwe: . Also weg mit de11 
Möwctt von den mit kloinan Fischen besetzten 'l'oichen I" 

"'"') Ich gebe gern zu, dass mancher Fischor in diesem Punkt anders 
urteilen wird als ich. 

*"'*) In einer neueren b' ischroihermonograpbie sind die Reiherkolonieen 
für den Rhein und Hessen falsch angegeben (allerdings auf Grund der Be­
richte von Forstleuton ). Am 'Main ist jetzt noch eine k 1 o in e bestehende 
Reiherkolonie im Mönchswilld bei Raunheim, in Oberhessen bei dlm Mooser 
Teichen boi Grebenbain. I<'nr den ht>ssischen Rhein findet man die richtigen 
Einzeichnungen auf den Klirtcben zu meinen Storchnester-Statistiken in den 
Jahrbüchern des .Nasaauischen Vor. f, Naturkunde" 1904 und 1905. 
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sich oft genug an dem Fischlaich g\\tlich tun, .Ringelnattern und Salamander. 
Die Nahrung der Dommein setzt sieb, wie genaue Untersuchungen ausweisen, 
r.usammen aus Karpfen, Hechten, Weissfischen, Forellen, Barschen, Stichlingen, 
Karauschen, Schlammbeissern, Schleien, aus Fisch- und Froschlaich, Frosch­
larven, Fröschen, Feldmäusen und WasserspitzmiLuson, Libellen und Haften, 
Molchen und Nattern usw. Die Kl e ine Rohr do mm ol vorzehrt vi el e 
W asse1·insokten und fängt nur wenige Fische.*) 

Der Woisse St orch fiingt nur sehr wenige .Fische; er ist zu un ge­
l e nk zu der schwi eri gen J agd auf gesund e F i sche. Wenn er ab 
und ~.u einmal einen kranken, halbtoten oder toten aufnimmt, so ist dieses 
Roinignngsgeschäft, welches der Verbreitung von Epidemien untor den 
Fischen vorbeugt, für die Fischr.ucht eher erspriesslich ~\ls nachteilig. Von 
19 Storchmagon, wolcho Dr. E. v. Olfe rs untersuchto, enthielt nur einer 
etliche Fischschuppen (spec. ?). Ruhig im Schlamm liegen bleibende Fische, 
wie Schlammbeisser, .junge Aale, Karauschen und Schleieu, Dickköpfe und 
Bartgrundeln dürften ibm dann und wann au ch einmal 7.ur Bouto worden; 
es sind allesamt minderwertige Flossenträger. Zum Entgelt erbeutet der 
Storch viele Fischfeinde, zumal Wasserspitzm!l.tlSe und Wasserratten, vor allem 
aber Frösche, Salamander und Nattern. Der seltene, gowandtere Sch wa. r :r.o 
St or eh lebt fast nur von Fischen. Er ist leider schon allzu selten ge­
worden durch die u nei n ges eh rftn k t es t e Ver fo lgu 11 g. 

Aus d11r Gruppe der Regenpfeifer, Strand-, Kampf-, Ufer- und Wassor­
Hiufer kommen für das Binnonland fQr gewöhnlich nur der Kiebitz , der 
F lussr ege npfei fer, der gemeine Uferläu fe r und der Punkti ert e 
Wasse rl !l ufer in Betracht, manchmal auch der Goldregenpfeifer , der 
Wnldwa.sserl äufor, der Rot schenkel , der Gr osso Koilha (l kun und 
l'linigo andere. Si.o ~ schaden" nur ganz wenig (und strichweise garnicht), in­
dem sio golegentlich den an den Halmen des Wassergrases hängenden 
Fischlaich und die ganz junge Brut aufnehmen (wo os gilt, eine Oberpro­
duktion von Jungfischen zu verhindern, ist dieser .Schaden• ein direkter 
Nut't:en). Dassolbo tun a.uoh die Wassodtühn e r, von denen zwei vor 
allem, das Schwa r7. o Wasserhuhn oder Blässhuhn und das G r t\ n fQ ss i g e 
(Gemeine) Teichhuhn, unsere Binnenseen recht eigentlich beleben; das Po r ­
zellanhOhnchen ist, wie überhaupt die Zwerghühner, seltener. Wo die 
edleren Fische in Massen ihre Eier abgeben - wie man solches z. 13. niljähr­
lich im Juni a.n der1 behufs der Ablegung und Befruchtung der Eier dicht 
zusammengedrängten Röteln (Leuciscus erythrophthalmus) an den geschütz­
teren Stollen der lll selbst innerhalb des Weichbildes der Stadt Strassburg 
beobachten kann -, da können die WasserhObnor schon recht ordentlich, 

*) Der Purpurreiher (Ardoa purpuroa) kam in Deutschland vor a.uf 
der Rheinau bei Guntorsbiom (Oberrhein) und auf einer kleinen Insel im 
Mittelrhein bei .Bacharach (mitgeteilt in den von I. Mo y al u. W. Schuster 
veröffcmtlichten "Ungedruckten 'l'agebücbern des Frh. F. I:!. v. Kittlitz", Jour­
nal f'Ur Ornithologie, 1906, Juli-Heft. 
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ohne Solladen zu tun, zulangen. Freilich kann man einwenden, dass da, wo 
sich die Wasserhübner fUr gewöhnlieb aufhalten, eigentlich kaum einmal eine 
solch grosse Eierablage en masso stattfindet. Wenn die kleineren Stelzen· 
vögel und die Hühner auf dem Zuge sind - wo dann ja alle Arten als 
Fischjäger in Betracht kommen- und z. B. der Au s t ern fisch er und der 
Hellfarbige Wa sserlänfor gerade gerne den Garnelen zusprechen - isL 
weder die LaiclJzoit qer Nutztische noch auch im ilbrigen eine bcaondet·s 
gOnstigo Gelegenheit und Möglichkeit des Fischfanges, da. sich die Fische iu 
diesen ktlhloren oder gar kalten Jahreszeiten mehr zurnckgozogen halten; 
auch da schaden j~ne Vogelarten also garnieilt oder kaum. 

Fa.at die einzige, q.uch in Süddeutschland bekanntere Binnenmöwe ist 
die Lach mö wo. Am Rheine und auf dem Bodensee ist sie verhältnismässig 
rocht zahlreich; auch auf kleinen Teichen stellt sie sich oin."') Weniger gilt 
dies von der .F lu ssseeschwalbe, dio nur hier und da nistend anzutreffen 
ist.••) Beido fangen verhältnismässig viele junge Fische, nii.hron sich abor 
im g rossen und ganzen von andere, aus de m Wasser aufgefi sch­
ten -8to ffo o; und es darf keineswegs unbertlcksichtigt bleiben, dass die 
Lachmöwen auch, wenigstens an der Ost- und Nordseoküste, auf den Ä.ckorn 
hinter dem Pflug de~ Landmanns her die Engedinge a.ufloson, was in der 
Tat eine grosse Nutzleistung ist gegenüber ihrem Eingriff in dio ~'ischorei­
rechte, clio ja nur vormeintlieh dem Menschen allein zustehen. Lachmöwen 
und Seeschwalben sind gewissermaasen auch wieder die Sanitätspoli'l.oi für 
'l'oichll und Soen: Sie fressen die kranken Fische a.b und vernichten somit 
die Souchenherde für .Fischkrankbeiten. Gerade auch solche .Fische, welche 
Wunden und an diesen die schlimmen Saprolegnien sitzen habon, sind 
ihnen genehm. Im tlbrigen sind den Möwen und Seeschw1~lben die auf dor 
Oberflil.che dos Wassers schwimmenden vegetabilischen Bissen und tiet·ischon 
Nahrungsstoffe leichter zugänglich und vielleicht auch lieber a.ls .Fische. 

Die Sch w!ine, Enten nnd Gänse vers!lndigen sich in der Regel nur 
an dem Laich der Fische. Es hat dies nichts zu bedeuten. 

Die Säg o r und - weniger freilich - auch d io '!'auch er betreiben 
mitunter den regelrechten Fischfang. Doch ist auf Binnongewii.ssern ihre 
Zahl moist zu klein, als dass sie dern Fischbestand erhobliehen A\lbrnch tun 
könnten. Auch bilden sie eine schöne Zierde unserer Binnenseen; wie hübsch 
nehmen sieb :.:. B. die Haubentauch r aus, wenn sie draussen vor der Insol 
:Ma.inau im Bodensoe, wo sie unter hohem Protektorat immer hinlängliche 

•) Sie brütet alljährlich an aon Mooser 'l'ei chen im Vogolsborg, auf 
der Fuldaor Au bei Goisenbeim (Rhein), auf der Wostphälischen Au bei Niedct·­
Ingelheim, auf der Kooigsklinger Au bei Eltville, bei Mainflingen am Main, 
bei Dettingen am Main, auf der Rhoinan boi Gnntersblum, und ilbtll'all strom­
aufwärts am Rhein in ZwischonriLumen vou 15- 20 km. Siehe: .NPuo inter­
essante Tatsachen aus dem Loben der deutschen 'l'iere", 1906. 

••) 1906 auf der Königskling l<r Au, 1906 auf dor Wostphäliscben Au. 
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Duldung gefuodon habon, langsam einheniehen. Auch der Fischereibositzer 
ist ja an sich kein herzloser Egoist oder soll doch wenigstens kein solcher 
sein; er wird dem prächtigen Raubentaucher seines Gewässers gern einige 
delikate Bissen gönnen. Es hat übrigens vom Haubentauch e r wie allen 
übrigon einboimischen Steissfüssen - dem llorntaucher, Ohrentaucher, Rot­
halstaueher und Zworgtaucher - zu golteu, dass sie vorzugsweise ihre Nahrung 
an der Oborflilche und auf dem Boden des Wassers suchen, lüor naoh Wür­
mern, Flohkrebsen, Fliegenlarven uaw. gründeln und also andere Nahrung 
den Fischen vorziehen odor doch wenigatons ungleich mehr beliebig gemischte 
Futterstoffe tmfnohmen als Fischnahrung. Dios ist bei einer gerechten Be~ 
urtoilong der .Fiscbrü.ubereien• dieser Tiere immer 1m Auge zu behalten! -
Der interessante K ormo ran, den ich auf der österreiohischen Donau rocht 
oft mit dem ihm oigonon Geschick flachen sah, kommt für die deutschen Ge~ 
wässer wohl kaum in Betracht; or ist oin energischer l!1scbr1Luber.•) 

Ein grosser Fischjäger ist ferner unstreitig auch der Flussadl er. 
Zwar der doppelt stärkere Seeadl er braucht mehr und grösserc ß outo; aber 
or schlägt noch llasen, Robhöhner, wilde Enten, Amseln u. dergl., er ist ein 
vorzüglicher Feldjäger, und dio .Fische kommen erst in zweiter Linie. Der 
Fischadler dagegen nährt sich lediglich von Kiomenatmem. Er ist oin Stoas­
taucher comme il faut; jedos einzelne Halsfederehen ist zu einer starren, 
deckendoll Wassorfodor umgeformt. Der Fischadler stosst und schlägt selten 
fehl ; Oftcrs verschwindet er ganz unter der Wasseroberfläche. Jede Fischart 
ist ihm zur Nahrung recht, die Forelle und Barbe, der wertlose Wcissflsch, 
der kalDpfesmutige Barsch und der hochgeschil.tzte Karpfen; dadurch, dass 
der Adler - und goradG se hr e if'l'i g - die kt\bnsten und gefrässigston 
Raubfische wio Darsehe und :S:ochto erjagt, macht er unter Umst!i.nden den 
angestifteten Schadon in etwas wieder wott. Ut1d gerade im Frühjahr, wenn 
er erschoiut, ist die Zeit, wo die Gewässer aufbrochen und die Boohto laichen; 
diese notorischen llaifische der Süsswasser bilden dann seine Hauptbeute. 

Sllsswassor bieten auch eine Hauptbeute dem Flussadler oder Weiss­
bauch (PMdion haliaötos). •*) Zuweilen muss sich der Flussadler von dem 
im gan1.eu soltenoron Sooadlo1· die gute Boote aboohrnon lassen. Beide Adler 
bilden oino stolze Zierde unserer Gewässer - - und froilich, dio Wasser 
alle und zumal das grosse unendliche Meer bergen ja so viel: Da können 
sich doch wohl unsere stolzen fischenden Ad ler noch ernähren, unbeschadet 
der Einnahmon der Land- und Kt'lstonfischetl 

Auch der .Rote und Schwarze Mil an . fischen• zuwoilon; sie losen 
die kranken und toten Fische vom Wasserranil oder von der Mitte der 

"') Diesen Donaukormoran habe ich Pbal:~crocorax carbo danuvii be­
nannt, den nördlich litoralen d. i. Küstenkormoran Phalacrocorax carbo 
litoralis. Dieser brütet noch in Mccklenburg (~Ztscl1r. f. Ornith. • .1908). 

••) Derselbe ist jetzt selten in Deutschland, kommt aber noch auf dem 
Untormain vor zwischen Offenbach und Mainz, so bei Raunheim. (Vogelhand­
buoh, s. 61.) 

6 
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Wasseroberfläche auf. Das Gleiche gilt von der Rohrweihe , dio jedoch 
auch dann Fische raubt, wenn sich diese zur Laichzeit im seichten Wa.sser, 
im sogenannten Sch iabergrase (Giycoria fiuitans), borumwälzon, wobei die 
Fische ja auch auf feindliche Angriffe kaum reagieren, sondol'll sich, hinge­
geben dem Geschlechtstrieb, so .dumm• anstellen, dass sie fast jodes Kind 
mit der Hand greifen kann. Und wenn die nimmersatte Krähe oder die vogel­
ritnborischo EIste r sich einmal im seichten Wasser zum Fischen und Krebsen 
anschickt, so ist es oben auch nur Spielerei. Im Herbst 1900 beobachtete 
ich als Student in Greifswald, wie etliche Nebelraben beständig auf die 
Oberßücbo des l~yk, eines breiten WMserarmes, welcher die Stadt Greifswald 
mit dem Meer vorbindet, niederstiessen und irgendwelche ganz kleine Nah­
rungsslofl'o aufnahmen; ich konnte nicht erkennen, w111~ es war (wohl kaum 
Hydren, d. s. kleine Sttsswasserpolypen). Auch wenn dio Raben auf dem 
festen Randeis kleinerer Flüsse, etwa dor Fnldn, fussen oder auf den groben 
Eisschollen der .Meorboddon treiben und von hier aus Beute machon, dürften 
sio de•· Fische ebensowenig habhaft worden, wio wenn sie z. B. an der Aussen­
seite des Werders im Lindauer Hafen oder am rauscheuden Meergewoge der 
Stralsunder Einfahrtsdämme halten und gemeinsam mit den Möwen die ani­
malischen und nicht animalischeil Bissen aus den (oft recht bewegten) Wogen 
bolon, welche diese in reichlieber Zahl zuzutreiben pflegen. Dagogon können 
Raben und Elstern rocht schädlich werdeu, wenn sie an kleinon Bächen den 
jnngon Krobson nachgehen, dio ab und zu an das J,and spaziert kommen. 
Als Kuriosum sei noch erwähnt, dass nach authentischen Mitteilungen einmal 
auch der Waldkauz (Syrnium aluco) dabei betroffen wurde, wie er am Abend 
aus einem Fischbehälter einen der dort aufbewahrten Karpfen herausholte, 
in dor Na.ho aufbaumte und don .Fisch verzehrte . 

• Fischräubor• sind unstreitig auch E isvoge l und Wasser amsel, 
jener in stärkerem Masse als diese; doch hat man ihre ganz unbeträchtliche 
Schädlichkeit vielfach übertrieben. Dass die Wasseramsel Fischbrut verzehre, 
wird zwar von vielen namhaften Forschern - wie Naum;\nn, Seo bohrn , 
Dressor, Janell, Ohr. L. Brehm, E. von Hom eye r, Floericke 
(.Deutsches Vogclbuch") - verneint, doch ist die Tatsache• von Gloger , 
Girtanner , Glaser und vor allem den Gebrüdorn Müller, unseren bassisehen 
Forschern, unanfechtbar und einwandfrei festgestoUt und bewiesen worden. 
Die in Mitleidenschaft gezogenen Fische sind Eilritzen (Phoxinus laevis), 
Ukeleie (Alburnus locidus), Stichlinge ( Gasterostons aculeatns), jungo Boden­
renken (Coregonus fera), junge Plötzen (Leuciscus rutilus), junge Bleie und 
Blicken (.Abramis brama und björkna) u. a. . Also durchgängig Fische, die 
wir der Wasseramsel ruhig gönnen können. Aussordem fanden Professor 
Motzger und andere eine grosso .Anzahl Groppen (Cottus gobio), die, abge­
sohon von ihrer Vorliebe für Libellenlarvon, jeden Fisch, don sie bewältigen 
können, verschlingen, der Edelfischerei also ga~ nicht zum Vorteile gereichen.• 
Die Fischatzung nimmt dazu die Wasseramsel nur so nebenbei, also in relativ 
recht seltenen Fällen. Dagegen besteht ihre Hauptnahrung aus den schii.d­
liohon Wasserwanzen (Wasserläufern und Rückenschwimmern), Libellen- und 
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Florfliegonla.rvon, Flohkrebsen, den Larven der Wasserraubkäfer - notorischen 
Fischfeindon - , aus Gewürm, Pbryganeen, Haften, Mücken, Schnaken und 
kleinen Käfcrchen. Dass dem so ist, ergibt sich z. B. auch daraus, dass sich 
der Wasserstar am liGbston an den stürmenden Kaskadenbli.chon des Hoch­
gebirgs aufhält, wo gar koino Fische godoihon können. Darum ist es durch­
aus unre cht, den W asscratar als bosondoron Fischschädling zu verfolgen. 
Es ist Unrecht und Unverstand zugleich I - Dio Nahrung des bunten Eis­
vogels besteht freilich fast nur aus Fischchen. Dass er junge .Forellen bevor­
zuge, ist dtu·chaus unwahr; er wird im Gegenteil den Forellen fast garnicht 
gef!l.brlich, da diese sich im ganzen weniger an der Oberfläche des Wassers 
sohon lassen oder in den oberen Schichten des Wn.ssors aufhalten; und wenn 
z. B. in Brebm s .Tierleben" auf dem Bild .Bachforellen• ein Eisvogel zu 
sehen ist, wie or als gcfii.hl'l ichor Fischräuber auf junge Forellen lauert, so 
ist diese Darstellung indirekt unwahr, zum wenigsten recht schlecht gowilhlt."') 
Am ruoiston fallen ihm die in unsorn Gowüssern so zahlreichen kleinen, für 
die Küche wertlosen Eilritzen zum Opfer, wenn sio im geselligen Spiel an 
der Ilochsitzwarte, auf welcher der Stoastauebor baumt - einer Pfablspitzo, 
einem hohen Stein, einem überb!i.ngenden Aste usw. - , vorüberkommen ; 
ferner holt or sieb dio kleinen Stichlinge und die langsamen, trägen, auf dem 
Boden kleiner Bilche still Iiegendon Schmerlen. Es kann unser überaus farben­
schöner Wassorspecbt, der schon als das fliegende Juwel der heimischen 
Flüsse und Bäche und als überdauerndar Nachkomme eines erstorbenen 
tropischen Vogelgeschlechts aus der Tertiärzeit gowisso Schonung verlangt, 
nur immer kleine Bissen - junge unbedontondo Fische - fangen und hinunter­
schlucken. Darum wolle man auch illn gerne dulden! Schutz dor Wasser­
amsol und dem Eisvogel!! In meinem Werkchen "Vogelbandbuch, ornitbolog. 
Taschen- und Exkursionsbuch zum Studium der Vogelkleidor•, das an ver­
sch iedenen Lohrorseminaroo (auch an der Präpa.randonschulo Ilorborn) in 
grössoror Anzahl vorkauft wurde,"'"') bin ich gloichfalls für Eisvogel und 
Wasserstar ei ngotroten. 

Auf Grund der von mir vorgenommenen Magonorltorsuchongen wie vor 
allem der in freier Natur über jeden einzelnon Vogel gornachten Beobach­
achtungen (was m. E. wichtiger ist als jenes, denn es lehrt z. B., dass die 
Milane und der Woisso Storch eigentlich nur tote oder fast tote Fische auf­
nehmen, was beispielsweise Eckstein gar nicht beachtet) sowie auf Grund der 
eingebend berücksichtigten Literatur, welche bierüber Aufscl1luss gibt, stelle 
ich fol gende graphische Tabelle auf über die Menge der von Vögeln ver~ 
zehrten Fische. 

"') Wio auch :~. B. l:ia acko in seinem Werke .Tierleben der Erde" 
boda.uorlicher Wciso einem Mäusebussard - - einen Hasen in die Fänge 
hat malen las11en I Solche Bilder wirken leider gewöhnlich mehr als auf· 
klärende Worte - - aber nach der negativen Seite. 

"'"') Verlag Pfennigstorff, Berlin, Preis 1 M. 
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Fisclmahrung. 

1 Reihet" (Grauer oder Fischreiher), A.rdea. cinerea. 
2 Fischadler, Pandion halial!tos. 
S Grossor und Mittlerer Säger, Mergus merga.nser, M. serra.tor. 
4 Grosse Rohrdommel, Bota.urus stellaris. 
5 Tauchet" und Möwen, Podiceps u. Larus. 
6 Kleiner Säger, Zwergrohrdommel, M. albellus u. A.. minuta. 
7 Seeschwalben (Fluss- u. Trauerseeschwa.lbe), Sterna.. 
8 Schwarzbrauner Mila.n, Milvus korschun. 
9 Eisvogel und Wasseramsel, Alcedo ispida. u. Cinclus aquaticus. 

10 Enten, Kiebitz, Rotschenkoi,Wasser-, Teich- und 'l'üpfolhuhn,Rohrweibo. 

Die Länge der punktierten Säulen bo;:eichnot die Menge der von je 
einem Vogel erbeuteten und verzehrten gesunden, lebenskl'!lftigon Fische. 

Zum Vergleich wird eino andere 'fabello, wolcbe die von dem Eimeltier 
aufgenommene !IOnstige Nahrung bezeichnet, hier angefügt: 

1 

2 
8 
4 
5 
6 

7 

8 
9 

10 

Sonstige Nahrung. 

Diese sch war~ ausgefärbten !im glichen Rochtecke bezeichneten also 
das Mass sonstiger Nahrung, das je die betreffenden Vögel zu eich nähmen. 
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Eine ganz ansführliehe Tabelle - b1s ins eim:elnste gehend - findet sich in 
meinem Werk "Wertschätzung unserer Vögel'. (Franckhsche Verlags­
handlung, Stuttgart 1908, Preis 2,40 M.) 

Das längliche Rechteck unter 9 in der zweiten lineographischen Dar­
stelltlog ist fl\r den Eisvogel ?.U verkOrzen. Es gilt in soiner ganzen jetzigen 
Ausdehnung nur für Cinclus aquaticus. 

Es w!ire jetzt noch hochinteressant und höchst wichtig, in gleicher 
(also dritter) Darstellung zu zeigen, welches Mass von sch ü.dl ich e n und 
vorwiegend tisoheroibeeinträchtigendon 'l'ieren dieselben Vögel verzehren. Das 
bedOrfte aber wieder a.usgedehutester und tiefeindringender Studien, und ich 
fühle mich dazu vorerst noch zu schwach und unvermögend. 

Ornithologische Beobachtungen itn Sauerlande 
im Jahre 1906. *) 

Von W. Hennemann , Lehrer in Werdohl. 

Am 10. Januar war bei frühlings:trtigem Wetter der Gesang des Gold­
hähnebons (Regulus regnlus L.) zu hören. Am 11. trieb sich auf dorn l1iesigen 
Kirchturm ein 1'rupp Stare (Sturnus vulgaris L.) nmher. Zeitungsberichten 
aus dom sOdlicben Sauerlande zufolge wurden dort Staro .in ganzen Scharen• 
auf Feldern und Wioson beobachtet. Mitto des Monats sah l~örster L. Sc b n i o­
windt von Neuenrado in der Nähe von Oberhof bei Afl'oln gegen hundert 
Wacholderdrosseln ('l'urdns pilaris L.); um diese! be Zeit wurden solche auch 
im Versetal beobachtet. Boi etwas strengerem Winterwetter kamotl Förster 
Soh niewindt am 24. an der Rönne unterhalb Nauenrade vier Fischreiher 
(Ardea cinerea l..) zu Gesicht; ferner sah er an diesem Tage fünf Mäuse­
bussarde (Buteo buteo L.) nach Weston ziehen. Am 29. traf er auf sumpfigem 
Wiesenland an der Ilönne einige Bekassinen (G1\Ilinago scolopa.cina Bo11ap.) 
an, welche sich dort noch eine Zeitlang aufgehalten haben. Oberhalb des 
Gehöfts Kettling sah ich ein Trüppchen Ringeltauben (Colomba palumbus L.) 
und am Kettlinger Bach eine Gebirgsstolze (Motacilla boarula L.). 

Am 2. Februar entlud sich abends in unseren Borgen ein von einem 
Schnoosturm begleiteteR Gewitter, wobei mir die Bauernregel in den Sinn 
kam: "Wenn's an Lichtmess stürmt und schneit, ist der Frühling nicht mehr 
weit. • Bei ziemlieb beträchtlichem Schneefall an den folgenden Tagen stellten 
sich zahlreiche Dompfaffen (Pyrrhula pyrrhula L.) in den Dorfgärten ein, 
meistens in Gesellschaften von vier bis sieben Stück zusammenhaltend. Ihr 
Bestand hat sich in den letzten Jahren - zum Ärger mancbot· Obstzüchter 

beträchtlich gehoben, offenbar begünstigt durch die vielen Ficbten-

•) Abdruck aus dom Ornith. Jahrbuch 1908, S. 55-65. 
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sohonungen, in denen ihre Bruten wenig Nachstellung erfahren. Seit dem 9. 
konnte man schon Buchfinken (Fringilla coeleba L.) .dichten* hören, und 
am 13. war leiser Gosang der .Amsol (Morula morula L.) zu vernahmen, den 
ich am 15. in fast voller Stärke hörto. In dieser Zeit zeigten sich einige 
Schwärme Stare, bei denen es sich vielleicht schon um Zugstare handelte. 

Am 5. März vernahm ich zum erstenmal den lauten, vollen Finken­
schlag sowie vollständigen Gesang der Goldammer (Emberiza citrinella L.) 
und der Feldlerche (Aiauda arvensis L.). Am 6. wurden bei A.ffeln die ersten 
vorübereilenden Kraniche (Grus grus L.), ein Zug von vierzig bis fünfzig 
StOck, beobachtet. Auch sind an diesem Tage oberhalb unseres Dorfes zehn 
bis zwölf Weisse Bachstolzen (Motacilla a.lba L.) gesehen worden, von denen 
jedoch an den nächsten Tagen keiu Stück mehr wahrzunehmen war. In der 
Nähe unserer Kreisstadt Altena wurden nachmittags durchziehende Kiebitze 
(Vanellus vanellus J,.) beobachtet. Am 7. liessen bei priLchtigem Frühlingswetter 
Rotkahlehen (Erithacus rubeculus L.), Heckenbraunellen (Accentor modularis L.), 
Singdrosseln (Turdus musicus L.) u. a. schon fleissig ihron · Gesang hören. 
Abends (halb 8 Uhr tlOCb fast 10 Grad R. i Fledermäuse ßatterten umher) 
hielten sich in der Näbo moiner Wohnung zwoi Steinkäuze (Giaucidium 
noctua Ret.e.) auf, deren Stimme längere Zoit zu vernohmen war. Bei Affeln 
w.nrde bereits eine Waldschnepfe (Scolopax rusticola L.) gesehen, doch dUrfte 
es sich dabei um einon Wintergnst, eine Lngerschnepfe, gehandelt haben, denn 
nach den mir von mehreren Seiten gewordenen Mitteilungen setzte der eigent­
liche Schnepfenzug erst um den 18. ein. Am 17. (morgens 7 Ohr + 6 Grad 
R., Südwestwind) trieben sich mittags zwei Weisse Bachstelzen (Mot. alba) 
auf dem Dache eines Nachbarhttnses umher, - die ersten mir selbst zu Ge­
sicht gekommenon Exemplare. Am Mittag dos 20. strich oin Weidenlaubvogel 
(Phylloscopus rufns (Becli8t.) durch Weidensträucher am Ufer der Lenne ent­
lang, wobei GI' fleissig seinen Lockruf vernehmen liess. Am 21. (nachts etwas 
Schneefall, morgens 7 Uhr - 1/s Grad R., Nordostwind) sah nnd hörte ich 
halb acht Uhr frnh den ersten Hausrotschwanz (Erithacus titys L.), dessen 
Liedehen auch an den folgenden 'l'ngen jeden Morgen a.n derselben Stelle zu 
hören war, doch waren weitere Exemplare dieser Art weder in unserem Dorfe 

·noch in der Umgebung anzutreffen. Am 24. und 25. trat wieder beträcht­
licher Schneefall in unseren Bergen ein ; im 'l'al lag der Schnee 17 cm hoch. 
Ich hatte schon an einen Rtlckstrich der offenbar erst spärlich angelangten 
Laubvögel und Rotschwänze gedacht, doch hat ein solcher nicht stattgefunden, 
denn ich hOrte Lockrufe der ersteren am 25. und 27. und sah am 25. während 
eines Schneegestöbers einen Rotschwanz an einer Felswand umherflattern; am 
Nachmittag des 29. Hessen zwei titys ihren Gesang im Dorfe vernehmon. Jn 
diesen winterlichen 'l'agen hielten sich gros.~e Schwärme Bergfinken (Fringilla 
montifringilla L.) in hiesiger Gegend auf, welche offenbar durch das ungünstige 
WottEir auf der Reise na.ch ihrer nordischen Heimat aufgehalten waren. 

Anfang April sind zahlreiche KiebitM durchgezogen. Am 8. schoss 
Förster Schnie windt oberhalb Kettlin g einen Ranbwilrger (Lanins ex­
cubitor L.), der leider verloren ging, so dass nioht festgestellt worden konnte, 
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ob es oin Ein- oder Zwoispiegeligcr war. Am Morgen des 5. ( + 4 Grad R., 
Südostwind) waren die Hausrotschwänze etwas zahlreicher zurückgekehrt. Am 
6. war der Gesang des Weidenlaubvogels an mehreren Stollen zu hören. Am 
10. sind die ersten Rauchschwalben (Hiruudo rustica L.) in unsern Bergen 
eingetroffen; Freund F. Boc ker- A.schey schrieb mir sogleich: .Heute, den 
10. April, morgens halb 10 Uhr, zwei Rauchschwalben beobachtet. Dieselben 
suchten sofort nach Öffnen der T~r ihre alten Brutnester auf der Tonne auf, 
also unsere Schwalben vom vorigen Jabr.~ - Um über dilil Eintroffen der 
rustica das Nü.hero feststellen zu können, die hier vorzugsweise auf den in 
den Tälern und auf den Borgon Iiegendon BauernhOfoll brütet, hnt to ich -ver­
schiedene glaubwürdige Leute um Notizen gebeten, die ich hier verkürzt 
folgen lasse: Küntrop, am 12. April halb 6 Uhr morgens zwoi Stück; Rose­
winkel, am 18. nachmittags eine, am 14. vormittags drei Stück ; Oberhof bei 
Affeln am 16. nachmittags gegen 8 Uhr eine; A.ffoln (hochgelegenes Acker­
dörfchen) am 24. ein Stück. - Am 12. vernahm ich vormittags den Gesang 
von zohn bis zwölf Fitislaubvögeln (Phylloscopus t rochilus L.) und von zwoi 
Baumpiepern (Anthus trivia.lis L.), nachdem ich tags zuvor beido Arten noch 
nicht in dom betraffonden Waldgebiet anzutreffen vermochte. Mittags sah 
ich, wie oitl Buchfinkenweibchen wiederholt altes Spinngewebe aus einem 
Mauerspalt holte, welches offenbar beim Nestbau Verwendung fand, da es 
stets in derselben Richtung fo rtgetragen wurde. Am Abend des 12. lieas ein 
Waldkauz (Syrnium aluco L.) seinen Ruf beim Dorfe hören. Am 14. begeg­
nete ich gegen 8 Uhr morgens der ersten Zaungrasmücke (Sylvia curruca. L.). 
Gegen 9 Uhr kam mir in der Nouenra.der Feldmark ein l<' lug von fönf Stoin­
scbmätzorn (Sa.xicola oenantho L.), bestehend aus drei schön ausgefärbten 
grauEm Männchen und zwei Weibchen, zu Gesicht, welche sieb zusammen­
hielten und aus der Nähe beobachten Iiessen; zwei 'l'age später (Ostermontag) 
vermochten Freund Bocke t· und ich nur noch ein Exemplar anzutreffen, 
welcbes a.m näcbston Tage ebenfalls verschwunden war. FrOher hat Förster 
Schni ewindt diese Art in einigen wenigen Pärchen schon brütend in hiesiger 
Gegend angetroffen, was mir selbst noch nicht gelungen ist. Gegen Mittag 
kam mir in unserm Dorfe oino einzelne Bansschwalbe (Cholidonaria urbica q 
zu Gesicht; abends sah ich nochmals eine, vielleicht dasselbe Individuum 
dann beobachtete ich diese Art erst wieder am Abend des 29. und zwa~ 
in zwei Exemplaren. Am Nachmittag des 14. hörte Förster Schniewindt 
bereits den Ruf des Kuckucks (Cuculos ca.norus ~.) bei Neuem a.de, don ich 
hier erst am 18. vernahm. Am 17. (morgens starker Nobel, später sonnig . 
die ersten Binten des Schwarzdorns (Prunus spinosa) offen) sah und hört~ 
ich bei Riesenrodt einen Wendehals (Jynx torquilla L.), der aber schon am 
nächsten Tage nicht mehr wab•·zunebmen war. Ausser diesem Passanten habe 
ich die Art in diesem Jahr nicht vernommen. Am Morgen des 19. sind bei 
Kliutrop za1•lroiche durchziehende Rauchschwalben gosehen worden. Selbst 
hörte ich an diesem Tage die ersten SchwarzplättcllCn CSylvia atricapilla L.). 
Am Nachmittag des 22. begegnete Förster Sc b n i o w in d t in der N euenrader 
Feldmark einem auf dem Zuge beiiodliehen Wiedehopf (Upupa epops L.). Am 
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28. sah ich daselbst den ersten Braunkehligen Wiesenschmli.vter (Pratincola 
rnbetra L.). Am 80. konnte ich kurz nach 7 mw a.bonds ( + 6 Grad R., Süd­
ostwind) die orsten Turmschwalben tApos a.pus (L.) - zwei Exemplare - in 
unserm Dorfe wahrnehmen. 

Am 4. Mai liessen sich die ersten Dorngrasmücken (Sylvia aylvia J,.) 
hören. Am 5. begegnete ich dem ersten Waldlaubvogel (Phylloscopus sibi­
Jator (Becllat.). Am 6. hatten sich die Turmschwalben schon etwas zahlreicher 
eingestellt; die erste Gartengrasmücke (Sylvia simplex Latli.) wurde gehört. 
Am 7. streifte noch ein Trupp von etwa fünfzehn Distelfinken (Carduolis car­
duelis L.) umher; der erste Rotrückige Würger (Lanius collurio L.), der übri­
gens von Jahr zu Jahr in seinem Bestande zurückgeht, wurde gesehen. Am 
9. enthielt ein in einem hiesigen Dorfgarton stehendes Nest der Singdrossel 
fOnf Eier, die nach filnfzehn Tagen gezeitigt waren. Am 15. traf .Förster 
Schniewindt morgens zwischen Nonenrade und Dahle einen Pirol (Oriolus 
oriolns L.) an, wolche Art als Brutvogel in hiesiger Gegend gänzlich fehlt 
und auf dom Zuge höchst solton erscheint. Nach kühlem, nassem Wetter 
während des zweiten Drittels d. M. stellten sich am 18. endlich die Haus­
schwalben ein wenig zahlreicher ein. Am 28. flogen die ersten Starenbruten 
aus, det·en allgerneiner Ausflug jedoch erst im ersten Drittel dos Juni erfolgte. 

Am 4. Juni begegnete ich drei Familien Kohlmeisen (Parns major L.), 
deren Junge zum Toil noch gefüttert wurden. Am 8., zur Zeit der Pfingst­
ferien, traf Seminarist 0. M nller-Herdecke il1 einem Seitentälchen des Aheta.ts•) 
ein Pärchen 'l'annenh!iher (Nucifl'aga caryocatactos f'-.) <m, welches durch 
.Buchen- und Eichenhochwald nach oinom Fichtenbestande strich, wo es der 
Beobachter bald aus den .Augen verlor. In der nächsten Brutzeit werde ich 
diesem Tälchen besondere Aufmerksamkeit schenken. Am 14. sah ich unweit 
Afl'eln eine Kornweihe (Circus cyanous L.) sowie einige lnmdert Stat·o (erste 
Brut). Am Morgen des 18. lagen bei unsarm Schulhause drei tote Turm­
schwalben vor der Mündung des Abzugskanals des Da.chrohrs, welche offen­
bar durch die heftigen Regengüsse in der letzten Nacht umgekommen wa.ron. 
Am 24. (Johannis) licss ein Gelbspötter (Hypolais pllilomela L.) noch fieisaig 
seinen Gesang in einem hiesigen Dorfgarten vornehmen, der öfter einiges aus 
dem Gesang des Schwarzplättchens, des Rotschwänzchens und der Ranch­
schwalbe enthielt und erst Ende d. M. verstummte. 

Am 1. Juli begegnete Förster Schniewindt in der Gegend von Neuon­
rade einer Familie des Schwarzspechts (Dryocopus martins L.) mit drei Jungen; 
es ist dies die erste in hiesiger Gegend konstatierte Brut dioser Art, nachdem 
sie seit mehreren J ahren wiederholt in den Wintermonaten beobachtet worden 
wa.r. Am 5. liess morgens von einer Linde bei unserm Scbull1anso her ein 
W11ldla.ubvogel mehrmals seinen Gesang hören. Am 12, wurden in Küntrop 
junge Fliegenschnii.ppor (Muscicapa grisola L.) auf Zaunpfählen von den Alten 
gefüttert. Am Morgen des 13. liess in letztgenanntem Dorf noch ein Gelb-

•) Die Ahe, ein Gebil·gsbach, fiiesst in die Verse, welche ungefähr 
1 li:m oberhalb unseres Dorfes in die Lenne mündet. 
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spötter seinen Gesang Mren, den ich auch tags zuvor dos IIfteren dort vor­
nahm. Auf dem Rückweg am 18. bogognoto ich vie1· Familien DomJ)fall'en. 
Elf von mir in unserm Dorf und dessen Umgebung sowie in den Nachbar­
dörfern Eiringhausen und Küntrop beobachtete zweite Starenbruten flogen in 
der Zeit vom 14. bis 18. aus.*) Am 16. erhielt ich einGn auf der Giebel, 
einer benachbarten IIochfläche, erlegten jungon Wiedehopf. In der Gegend 
von Sclunallenborg und Grafschaft im oberen Sauerlande traf ich in den Tagen 
vom 28. bis 25. Lanius collurio an drei Stt>llen an. Gegen Abend am 28. 
lagen über Grafschaft etwa achtzig bis neunzig Scbwu lbou, :tumeist urbica, 
der Insektenjagd ob, die orsto Brut, die jedoch noch nicht sämtlich ausge­
flogen war. Turmschwalben zeigten sich an boiden Orten nur wenige. Am 
Morgen des 24. trieb sich in Schmallcnborg ein 'l'rupp Dohlen (Lycus ruono­
dula f.,,) umher, deren Domizil angeblich der alte Klustorturm zu Grafschaft 
ist. Am 25. vernahm ich in der Gegend von Saalhausen noch den Gesang 
eines Schwarzplättebons und sah in dom Ort, wie Stare noch Nestjunge 
fütterten. Am 27. waren die hiesigen Turmschwalben schon teilweise abge­
zogen; seit dem !lO. ha.bo ich keinen Segler mehr gesehen bis z.nm 16. August, 
an welchem '1'ago sich 1/ , 8 Ulu· abends oin Exemplar, oß'enba.r ein Durch­
zügler aus nördlicheren Breiten, zeigte. 

Am Morgen des 2. August hatten sich bereits droissig bis vierzig 
Hausschwalben (erste Brut) auf elektrischen Leitungsdrähten in unscrm Dorf 
versammelt; bis zum 6. war die Zahl auf etwa sechzig gestiegen, deren Ab­
reise schon in nächster Zeit erfolgte. Am 18. begegnete l!'örater Schnie­
w in d t zwischen Nenonrado und Knntrop einer Familie von Steinschmätzern, die 
sich offenbar schon auf dem Zuge befanden, da der Beobachter wodor vorher 
noch na.chhor diese Art dort sah, so oft or auch dieses Weges kommt. Endo 
d. M. sah er ncht Tm·mfalk11n ('Xinnunculus tinnunculus L.) durchziehen. 

Am 1. Septernbor hattoll sich wiedot'llm B'a.usschwalben, etwa achtzig 
StUck, in unsarm Dorfe zusammengeschart, zumeist noch Junge aus verspäteten 
ersten Bruten; bis zum 7. waren sie schon grösstenteils abgezogen. 'Ober­
haupt war die nrbica nur sp!i.rlich in hiesiger Gegend vortreten; dio zweite 
Brut, von welcher einige erst im Oktober ausflogen, kam nur vereinzelt vor. 
Am 5. wurdo in einigen Nostarn der Rauchschwalbe noch die zweite Brut 
geatzt, welch<~ im allgemeinen Ende August ausflog. Am 7. erlegte Apotheker 
F. Schmu 11-Wardobi in der Nähe von Ki\ntrop einen Wespenbussard (Pornis 
apivorus L.), ein altes r:f ; es zogen nach Mitteilung dieses Herrn ca.. zwanzig 
bis dreissig Stück in lockerem Verbande innerhalb 10 Minuten in westsnd­
wostlicher Richtung durch. Am 8. traf ich bei Küntrop bereits einen Raub­
würger (Lani us excubitor L.) an ; a.m folgenden Tage erlegte Förster Sehn i e­
wind t eioon Einspiegeligen boi Berentrop, vermutlich oin junges ExemplAr. 
Am 11. und 12. zeigten sich zahlreiche Hauchschwalben in unserem Dorfe; 
am 18. waren nur noch wenige vorhaudon. Am letztgenannten 'l'age begeg-

*) Vergl. meine Arbeit "Aus dem Starenloben im Jahre 1906~. (Im 
vor. Jahr.~Ber. S. 61.) 
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nete ich einem kleinen Trupp Schwarzbrauiger 8chwanzmeiaen (Aegithalus 
candatus vagans Latlt.), unter denen sich einige Kohl- und Blaumeisen be­
fanden. In der Nacht zum 26. trat dot erste Frost ein. An diesem Tage 
beobachtete Förster Sehn ie wind t einige Züge Rabenkrähen, darunter ein­
zelne Saatkrähen (Oorvus frugilcgus L.). Am 28. und 29. sah derselbe je 
einen Trupp Weindrosseln (Tnrdus iliacus L.); am SO. 1.og eine Waldschnepfe. 

Am 2. Oktober begegnete ich morgens auf der Höbe vor Küntrop den 
ersten Bergfinken (Fringilla mootifringilla. L.); Förster Sehn i e wind t, den 
ich auf der Krähenbotte besuchte, teilte mir mit, dass er soeben vermutlich 
einen Merlinfalken (l.i'alco aesalon Tunst.) gefohlt habe. Am 6. und 7. flog 
in unsarm Dorffl Jloch je eine Brut der Hausschwalbe aus; seit dem 10. war 
keine urbica mehr wahrzunehmen. Am 8. (morgens dichter Nobel, + 5 Grad 
R., sp!i.ter sonuig) sah ich auf der Höhe vor K1ln trop 10 Uhr 10 Minuten 
morgens drei 'l'urmfalken durchziehen. Dann kamen um 10 Uhr 18 Minuten 
acht Raben- und 1.wei Nebelkrilhon (CorVlls cornix L.), 10 Uhr 25 Minuten 
sechs Raben- und eino Nobelkrähe und nochmals 10 Uhr 86 Minuten elf 
Rabenkrähen, welche bei lebhaftem Sildwestwind und klarem Bimmel ca. 15 
bis 20 m l1och in gleicher Richtung (nach Westen) zogen. Auf den Feldern 
zeigten sich zwei Gesellschafton Motacilla alba, Alte und Junge irn ersten 
Herbstkleide. Am 10. sah Förster Schuiewind t gegen 6 Uhr nachmittags 
sechzehn Kraniche (Grus grus L.) in einer IIöho von 4 bis 500 m nach Süd­
westen ziehen; 61/ 4 Uhr sah er in dorsolben Richtung sechzig bis siebzig 
Stück vorObereilon. Am Abend dos 11. lleobachteto F. Beckcr zwei Z1lgo 
von drciasig und siebzehn Stück. Am Morgen des 12. sah ich auf ebon ge­
nannter Höhe in der Zeit von 81/ 1 bis 101/ 4 Uhr gegen zweitausend Dohlen 
(Lycus monedula L.) bei rnässigen westlichen Winden nach Nordweston 
ziehen. Dass diese Vögel .gerade gegen Westen• wandern, wie Naumann 
schreibt (s. Bd. IV, S. 82), trifft also nicht immer zu. Der Dm·chzug erfolgte 
bei klarem Himmel meist in Trupps von fnnftig bis achtzig StOck, doch 
karnon kun vor 10 Uhr einmal sieben- bis achthundert StOck in einem Zugo. 
Während dieser Hauptzug in einer Höhe von nur 10-15 m vorübereilte, 
zogen dio \lbrigen fast sämtlich llöber, bis zu 40 m etwa. Sie 1.0gen allein, 
doch folgte dem vorletzten Trupp in einer Rntfernung von 40 bis 50 m ein 
Flug von fünf N obelkrähen. Am 18. schoss Förster Sc h niewind t in meinem 
Beisein eine Nebelkrlihe vor dem ausgestopften Uhu; leider war es keine der 
in Rassitten gezeichneton, von denen übrigens im M!i.rz d. J. eine in unserer 
Provinz erbentot wurde. Am 14. sah ich gegen S•/, Uhr nachmittags bei 
Küntl'op zwei Znge Kraniche, zusammen ungefähr hundertfünfzig Stück in 
wests1ld westlicher Richtung ziehen; gegen 4'/1 Uhr sind auch solche 0 bor 
Werdohl gezogen. Am 18. traf ich auf einer benachbarten Höhe eine Weiden­
meise (Parus aalicarius Brel1m) an, welche durch Laubgebüsch am Rande 
eines kleinen Fichtenbestandes strich und ßoissig ihr . deh, deh, deb" hören 
Jiess. Aln Morgen dos 21. zogen gegen ll1f4 Uhr bei Windstille zwei grossoScharon 
Krähen (Oorvus spoc. ?) sehr hoch ubor unser Dorf nach Westen. Am 22. sah 
Schniewi n d t sehr viele Nebelkrähen in Zügen von 100-200 Stück dllichziehen. 
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Am 28. s:~.h er nicht ganz so viele ; in e1mgen Zilgen waren auch wenige 
andere Krllhen, ob Raben- oder Saatkrähen, blieb fmglich. Am 24. zog 
sozusagen nichts mohr. Am 25. erlegte Sehn i e wind t a.m Kohlberg bei Nauen­
rade einen Einspiegeligen Raubwürger. Am 81. zogen kurz nach 1 Uhr 
mittags bei klarem Himmel und mässigem SUdostwind fünfzig bis sechzig 
Kra.nicbo in einer Röhe von etwa 2 bis 800 m tlber unsor Dorf nach 
Stldwoston. Auf dor HOhe vor Affelo begegnete ich einem 'l'rupp .Schwanz­
meisen (vaga.ns), unter denen sich einige Haubenmeisen (Parus cristatus L.) 
befanden. Auf dem l~Ockwog sah ich einen Schwarzspecht von einer Eiche 
abfliegen. 

Am 8. November erlegte FOrator Scbniewiudt wieder einen Ein­
apiegeligen Laniua oxcubitor. Am 10. zogen nachmittn.gs noch dreiundzwanzig 
Kraniche bei mllssigem Nordostwind nach Südwoste11. So spät passieren sie 
selten nosore Gegend, und die Verspätung ist offenbar oine Folge der bis­
herigen milden Witterung gewesen. Am 11. (Martini) 7 Uhr früh - 8 Grad R., 
später sonnig. .An Martini Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein. • Am 
12. (7 Uhr frOh + 2 Grad R., trOb) hielten sich morgens in oinem hiesigen 
Dorfgarton zwei Baumläufer (Certhia familiaris L.) nnf, die zu den seltensten 
Brutvögeln in hiesiger Gegend zählen. Am 16. sah ich in der Gegend von 
Affeln einen Raubwßrger von einem Kornbaufell im Felde abstreichen. Am 
Mittag des 20. zeigte sich in einem hiesigen Dorfgt\rten ein Kernbeisser 
(Coccotbraustes coccotbraustes (L.), welche Art während der diesjährigen Brutzeit 
und zur Zeit der :Kirschonreife weder von mir, noch von meinen Bekannten 
gesehen wurde. Am 22. ( + 10'/1 Grad R., sehr neblig, zeitweise Regen) 
hielten sieb auf d.em nOrdlieh von unserm Dorf gelegenen Klosterberg (448 m) 
zahlreiche Goldhähnchen (Regulus regulus (L.) auf. Einige kamen bis zum 
Erdboden herab, um im Heidekraut etc. nach Nahrung zu suchen. Am Ab­
hange des Berges begegnete ich einem 'l'rllppcheu Wacholderdrosseln (Turdus 
piJaris L.), nachdem schon um die Mitte d. M. zahlreiche auf der Giebel ge­
sehen worden. 

Am 8. Dozember (Sturm und Regen) hielten sich auf einem stellenweise 
unter WMser stehenden Felde beim Gehöft Kettlitl g einige .Pieper auf, wie 
es mir schien, Anthus apinoletta (L.), doch kann ich dies nicht mit Sicherheit 
behaupten, weil ich die scheuen 'l'iorchen nur aus der Entfernung mittels 
Glases bt>obacht(ln konnte. Später habe ich sie nicht mehr wahrnehmen 
können. Am s. sah Förster Schniewindt morgons gegen 7•;, Uhr und 
nochmal!'! g~>geTJ 10 Ohr Wildgänse (A.nser spec. ?), im ganzen ungefähr dreissig 
Stück, nach Südwesten ziehen. In der Nacht zum 6. fiel hier der erste Schnee, 
doch zeigten nut· dio Berga das weisse Winterkleid. Am 10. zeigten sich bei 
ziemlich boher Schneelage unter mehreren Pferdeexkremente nach Nahrung 
durchsuebenden Buchfinken zwei Weibchen. An einem Waldsaume begegnete 
ich u. a. zwei Rotkehleben und einem 'l'rupp Schwarzbrauiger Schwanzmeisen, 
welche Unterart hier übrigens ca.udatus vollständig zn vertreten scheint. 

'Förster Sc hniewi ndt begegnete an der Hönne einer einzelnen Grossen 
Bekassine (Gallinago ma.jor Bp.), welche Art Beobachter bisher noch nie in 
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hiesiger Gegend sah, und von der ich auch von anderer Seite noch niemals 
Mitteilung erhielt. Zu Hosewinkel (einsam gelegener Bauernhof) stellten sich 
wiodorholt drei bis vier Spechtmeisen (Sitta. caesia Woij) a.m Fenster ein, um 
auf den Fenstersims gestreute Hl~ferköroer zu verzehren. Am 11. sah F. Becker 
in der Affoler Gegend einen Schwan.spocht und zwei GrauspoeMe (Picus 
canus Gmel.); Förster Schniewindt beobachtete an der Hönno gegen ein 
Dutzend Stockenten (Anas boscas L.) und sah noch Lerchen (A.. arvensis) 
vorUberoilen. Am 12. zeigte sich beim Gehöft K e t t I in g wieder ein Kern­
beisser. Am 22. erschien ausser den gewöhnlichen Git.Sten (Sumpf-, Kohl-, 
Dlaumeisen, Buchfinken) a.uch oine Spechtmeise am Futterplatz an meinem 
Fenster. Am 28. (morgens - 10';, Grad R.) herrschte reges Leben auf dem 
Futterblech. In der Umgebung unseres Dorfos u. a .• drei Rotkehlchen beob­
achtet. Seminarist 0. Mnller sah bei Lüdenscheid einige Haubonlerchen 
(Galerida cristata. L.). Am 24. (morgens - 11 Grad R.) flogen gegen 11 Uhr 
sechs Stare an meiner Wohnung vorüber. Vom 25. bis 27. beträchtlicher 
Schneefall; auf den Borgon lag der Schnee mehr als kniehoch. Zahlreiche 
Dompfaffen in ·cten Dorfgärten und an Waldrrmdem. Rotkehlchen, Stare und 
Amseln waren öfters bei den Häusern wahrzunehmen. A.ru 27. zeigte sich in 
der Nfthe des Dorfes oine Elster (Pion pica (L.), hier eine seltene Erscheinung. 
Am 29. vornahm 0. MUllor zu Bärenstein die Stimme eines Steinkauzes; an 
meinem Futterblech erschien mehrmals ein Rotkehlchen, um von dem darge­
reichten Finkenstedtschen Universalfutter fOr Weichfresser zu verzelwen. 
Am llO. zeigte sich eino Gebirgsstolze im Dorfe; am 81. sah 0. MUl ler oino 
solche im unteren Versetal 

Der Biss der Kreuzotter.*) 
Von Hermann Löns. 

In der Zeitschrift "Aus der Heimat", Vereinsblatt des Deutschen Lehrer­
veroitts fUr Naturkunde, 1905 Nr. 1, teilt Louis Köhler zu Zwönitz mit, dass 
im Quollongebieto der Zwönitz im Erzgebil·ge trotz violer Bisse in fünfzig 
Jahren kein 'l'odesfall bei Menschen und Hunden vorgekommen sei. Zoitungs­
angabon, die Todesfälle durch Otterbiss meldeten, erwiesen sich stets als 
Enten. Er schreibt dann: "Der Kreuzotterbiss an sich ist nicht tödlich. Dill 
örtliche Geschwulst mag grösser sein als beim Bienert- oder Wespenstich, die 
Gefahr ist eher geringer, da die Otter, die sich nur handhoch ilbor den Boden 
erheben kann, keine edlen Teile des Menschen verwundet, der Bienenstich am 
Kopfo aber schon in einzelnen b1 ällen den Tod herbeigefUhrt bat." Mit Recht 
weist Köhler daraufhin, wie sorglos in Gegenden, in denen die Otter häuflg 

") A.us dem Hannoverschen Tageblatt vom 5. V. 1907. 
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iat, Beerensammler und llolzsuoher sich im Wald und Moor benehmen, und 
es oft nicht fUr nötig halten, Schuhe anzuziehen. 

In Nr. 4 desselben Jahrganges der genannten Zeitschrift bespricht 
Ru d o lf Z im m o r m an n in Rochlitz in Sachsen die K ö h 1 er sehen Angaben. 
Er bezweifelt nicht, dass Otterbiss einen Menschen töten könne, meint aber, 
dass die Gefährlichkeit der Sohla.nge sehr übertrieben werde. Er kennt ans 
eigener Erfahrung allerdings keinen Todesfall dieser Art, teilt auch mit, dass 
durch eine Umfrage des • Vogtlil.ndischen Anzeigers" festgestellt sei, dass in 
droissig Jahren im Vogtla.nde, wo die Otter sebr hll.ufig ist, kein Todesfall 
durch Otterbiss vorgekommen sei. Für Wllrttemberg konnte Prof. L. Hoff­
mann, wie er in .Ueber Land und Meer", 84. Jabrg., 1891/92, S. 1080, mit­
teilt, überhaupt koil1on 'l'odosl'all ermitteln. H. Laus gelang das, wie er im 
4. Berichte des Klubs J'ür Naturkunde in Brünn, 1902, angibt, ebenfalls für 
M!i.hretl und Oesterreichisch-Scblosien nicht. Zimmermann teilt aber dann 
mit, dass die durch den Biss hervorgerufenen Krankheitserscheinungen nicht 
immer leichter Art seien, sondern Wochen, ja Monate anba.lton kOnnten, und 
setzt hinzu: .ln der ärztlichen Litera.tnr lassen sich derartige Fälle gleich­
falls nachweisen. Dass abor die von violon mit so grosaer Zähigkeit festge­
haltene Behauptung, dass Nachwirkungen eines geschehenon Bisses sich sogar 
nach Jahren wieder einstollen können, eine richtige ist, möchte ich bezweifeln; 
aber absolut sichere Angaben darOber habe ich freilich nicht erlangen können." 

Als ich meine Erinnerung zu .Rate zog, konnte ich nirgendswo auf 
einen Todesfall durch Otterbiss stossen. Seit drei Jahren trage ich den Stoff 
f!tr eine Wirbeltierfauna der .Provinz Hannover zusl~mmen. In der Literatur 
finde ich nur eine Angabe über einen Todesfall durch Otterbiss von J o h aun es 
Leunis, betitelt: "Der Biss der hiesigen Kreuzotter (Coluber berus L.) tötet 
in Zeit von 50 Minuten einen gesunden und starken Menschen.• (Koken 
und LOntzels Mitteilungen, 1882, S. 171.) Mir gelang os leider nicht, die 
Zeitschrift aufzutreiben, nnd so muss ich mich jedes Urteiles über diesen Fall 
enthalten, kann abBr nicht umhin, zu bemerken, dass nnch Aussago eines noch 
lobenden Freundes des verstorbenen Forschers Leu n i s allzu leichtgläubig 
gewesen soin soll. 

Ich fragte dann hier und da in Ottergegenden bei der Landbevölke­
rung an und bat meine Mitarbeiter um solche Angaben. Lehrer 'l'imme zu 
Neu-Warmbüchen teilte mit, dass er in seiner Heimat Wietzendorf bei Soltau 
drei Fälle erlebt habe, in denen :Menschen von Kreuzottern gebissen soien; 
in allen Fällon hätten die Leute schwer krank gelogen; der eine Fall betraf 
ein Kind, das in die Zehe gebissen war und Ober anderthalb Jahre infolge 
des Bisses siechte. Der Kgl. Wildmeister a. D. D elion zu Kirehrode weiss 
aus seiner über 40j!ihrigen Försterpraxis in dor Heido koinen Fall, dass ein 
Kreuzotterbiss tödliche Folgen hatte. Ein Mädchen, das in den Arm gebissen 
wurde, war schon nach einigen •ragen wieder besser. Frau Wildmeister 
Deliou orinnerte sich allerdings, dass bei Escl1ode vor Jahren zwei Mädchen 
an Otterbissen gestorben sein sollten. Genaues war nicllt zu erfahren. 

Oberförster a. D. Emil Stolze zu Goalar schreibt mir über die Otter: 



.Im Regierungsbezirk Stado, wo sie in Heide und Moor bosondors häufig 
vorkommt, hatte sich in den 1870er Jahren nach der mündlieben Mitteilung 
des Dr. med. Rö hrssen aus Lamstedt ein Bauernknecht aus dem Dorfe 
Rassel, Amt Osten a. d. Oste, nach dem Mähen an einem Feldrain zurn 
Mittagsschlaf niedergelegt. Plötzlich fühlt or am Halso eine unangenehme 
Berührung, greift mit der Rand dorthin und wird infolgedessen von oiner 
starken Kreuzotter in den Hals gebissen. Trotz der allerdings etwas spitten 
Hilfe durch Dr. Röh r ase n ist der Knecht gestorben.• Die aktenmässigon 
Belege fehlen leider. Bestimmte Fälle von Tod durch Otterbiss konnte ich 
also nicht in Erfahrung bringon. 

In der ausserbaunoverschon Literatur sind sichere Jt'ii.lle obenfalls sohr 
selten. H. 0. Lenz teilt in seiner .Schlar1genkunde" (Gotha bei Beckor, 
1870) folgenden Fall mit: .Am 27. Juni 1880 kam der etwa vierzigjiibrigo 
Schlangengaukler Höraalmann zu ihm, um eine Schlangensammlung zu be­
sichtigen. Er nahm oine der stärksten Kreuzottern aus dem Behälter und 
steckte ihren Kopf unter Murmeln von Besohwörungsformoln in den Mund. 
Er wurdo gebissen und war nach fünfzig Minuten tot. Boi der Sektion der 
Leiche fand sieb in allen zerschnittenen ßlntgefässen dunkles Blut. Dio 
Lunge hatte ungewöhnlich blaue Färbung, dio rechte lJorzkammer war leer. 
Stirn, Nase, Augenlider, Wangen, die rechte Rand und der linke Onter­
achenkel waren blau, dio Zunge war stark geschwollen und an der Bissstolle 
schwarz.• Dieser Fall beweist für die Gefährlichkeit der Otter wouig, denn 
ein Bienenstich an dor Zunge kann ebenfalls tödlich wirkon. 

Die Fälle, die J . Blum in seiner sonst vorzilglichen Schrift . Die 
Kreuzettor und ihre Verbreitung in Deutschland" (Schriften der Sonckenberg. 
Gea. zu Frankfurt a. M., 1888) aus den verschiodenston Gegenden Deutschlands 
mitteilt, sind fast alle ohne beweisende Kraft, da. meist dio genauen Angaben 
des Ortes, der Zeit und dor Namen der Gebissenen fehlen, und wo diese An­
gaben vorhanden sind, fragt es sich noch sehr, ob eine Nachfrage an amt­
licher Stelle keine Falschmoldung ergeben hätte. Dr. V etl1 teilt in der 
"Wien er medizin. Wochenschrift", 1886, mit, dass oin in den Zeigefinger ge­
bissener, von Professor Billroth mit Eisumschl!igon und grauer Salbe bo­
handelter Knabe nach drei Tagen auaser Gefahr und nach fünf Wochen 
gänzlich gesund war. Prof. Dr. H. Landeis und Dr. Fr. Westhoff, die 
Verfasser von "Westfalens Tierleben", konnten für Westfalen keinen Todes­
fall finden. 

Dor Hund, der doch wegen seiner geringeren Körpergrösse und soiner 
kilrzeren Lebensdauer bedeutend widerstandsloser ist als der Mensch, verträgt 
im allgemeinen Otterbisse gut. In einer Menge mir bekannter Fälle, wo 
Hunde aller Gr6ssen von Ottern geschlagen waren, traten grössere oder ge­
ringere Schwellungen ein, doch kamen die Hunde bis auf einen mir bekannt 
gewordenen ~'all gut davon, manche zeigten überhaupt keine Schwellungen, 
so der starke Brauntiger des Lehrers W. P e e ts zu Hannover, dor in den 
Kopf gebissen war. Wildmeister a. 0 . Deiion sah, dass eine mittalgrosse 
Bracke in den Kopf gebissen wurde, ohne dass ihr der Biss schadete. Ober-
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förster a. D. Stolze meldet mir allerdings, dass ein Hühnerhund nach einem 
Otterbiss schwer erkrankt sei, und im Frühling 1904 ging die sehr zierliche 
Teckelhündin des Kgl. Hofwildhändlers Ko n I' a d Ernst ?.u Hannover, die 
von einer Otter in die Nase gebissen war, in einigen '['agen ein, trotzdem, 
oder nuch vielleicht, weil ma.n ihr reichlich Alkohol eingab. Da es sich hier 
um einen sehr kleinen Hund handelt, der noch dazu an der empfindlichsten 
Stolle getroffen wurde, so entbehrt dieser ~'all jeder allgomoinen Bedeutung. 
Ein Bienenstich an derselben Stelle dürfte genau so gewirkt haben. 

Auch sonst hat man beobachtet, dass Otterbiss den Hunden oft wenig 
oder gar nicht schadet. Der Dichter Zumbro ok in .MOnster i. W. teilte den 
Verfassern von .Westfalens 'fiorleben• mit, dass ein Schäferhund öfters von 
Kreuzottern gebissen sei, dio Bisse n.ber ausser starker Anschwellung des 
Maules keine schädlichen Folgen gehabt hätten. Auch der Afrikareisende 
von 0 er berichtete aus Egelborg bei Legden, dass sein Jagdhund dort von 
einer Kreuzotter in die Schnauze gebissen worden sei, und zwar mit derselben 
Wirkung, wie bei jenem Schllferhunde. 

Wenn ich nun auch nicht so weit gellen will, wie Loui s Köhler, der 
dem Kreuzotterbisse jede Gefährlichkeit abstreitet, so muss ich doch annehmen, 
dass er lü.ngst nicht so schlimm ist, wie gemeiniglich angenommen wird. Die 
Kreuzotter braucht ihr Gift, um kleine 'l'iere, wie Mäuse, V ögol und Frösche 
zu töten, Tiere, die auch schon an einem Bioneustich zu Grunde gehen, und 
so ist gar nicht einzusehen, warum die Natur die Otter mit einem Gifte 
ausgerüstet haben solle, mit dem sie Wesen zu vernichten vermag, die ihr 
nicht als Beute dienon können. Es ist nun durchaus nicht ausgeschlossen, 
dass eine starke :Kreuzotter, die Hingere Zeit nicht gebissen hat, einen Men­
schen schwer in der Gesundheit schiLdigon kann, besonders wenn sie ihn in 
der Nähe grosscr Blutgoflisse trifft. Bei schwächlichen, blutarmen oder stark 
lymphatischen Personen und Kindorn wird der Biss immer schwerere Folgen 
haben, als bei erwachsenen, gesunden Menschen. Es scheint festzustehen, 
dass der Kreuzotterbiss nur in durch besondere Umstände borboigeführten 
Ausnahmefällen den Tod eines .Menschen verursachon kann, dass er in anderen 
Fällen ein längeres Siechtum herboizufUhren vermag, im allgemeinen aber 
kaum schlimmer wirkt, als ein Bienenstich. 

Da die Frage, ob der l3iss der Otter wirklich so gefahrlieh ist, wie 
man im allgemeinen annimmt, von grosser Wichtigkeit ist, so bitte ich die­
jenigen unserer Leser, die darüber Sicheres mitteilen können, mir Angaben 
dartibor zu machen. Aber nur ganz sichere Beobachtungen, unter genauer 
Angabe der Vor- und Zunamen und der Wohnorte der gebissenen Personen, 
sowie von Tag, Monat und Jahr der Unfiille haben Wert. In Fällen, in 
denen oin Arzt ;:ugezogen wurde, ist auch die Angabe des Namens des Arztes 
nötig und in allen Füllen die Angabe des Namens des der.:eitigen und jetzigen 
Ortsvorstehora oder sonstiger amtlicher Personen, an die ich mich dann um 
Bestätigung wendPO kann. 

Wenn nicht besonders interessante Nebenumstände vorliegen, genügt 
die Ahaendung oiner Postkarte. 



Die Vogelwelt des Wolbecker Tiergartens. 
Von He rmann Re ichling. 

Der Wolbeckor Tiergarten mit seinen alten Waldbostiinden ist wohl 
eine der Rauptzierden der Landscbaftsgobilde dos M!lnsterlandes. Ond in 
der 'l'a.t trifft man hier ausserordentlich starke Bil.ume an, uralte Stämme, 
die viele Menschengenerationen gesohon, mehr denn zweihundert Jahre Ober­
dauert haben. Das altehrwürdige Aussehen dieser stummen Zoogen vor­
gangeuer 'l'a.ge erregt die Bewunderung des Menschen. Wahrlich, es sind 
herrliche Wa.ldbäumc, vorzUglieb Eichen und Buchen, die den Bestand des 
Tiergartens ausmachen. Manche von ihnen l1aben Sturm und Wetter der 
langen Zeiten Widerstand zu leisten vermocht, manche jedoch sind den feind­
lichen Naturkräften erlogen, ihr Ausschon bekundet es. An einigen Bliomon 
silld ganze Äste und Zweige abgebrochen, ihre gefurchte Rinde ist geborston 
und gespa.lton, im La.ufo der Zoit sind ongor.ählte Spalte und Höhlungen ent­
standen, - unzweideutige Zeichen der widerstrebenden Naturelomente. 

ln den Waldungen des Wolbeckcr Tiergartens kann dor Naturfreund 
alljährlich I,eben und Treiben vieler Waldvögel in unmittelbarer NiLhe be­
obachten. Allein es sind bereits m1mche dieser alten Stärnme qer .Axt zum 
Opfer gefallen, schon I.üoken entstanden, und gerade eiue der schönsten 
Partieen des Wolbocker Tiergartens, der sogenannte .Roggcnkamp", soll in 
einigen Jahren vom Erdboden verschwinden und somit zum grössten I.eid­
wosen eines jodon N~tturfreundos auch eine beträchtliche .Anzahl Brutstätten 
unserer Höhlenbrüter. 

Von den Ranbvögeln, die man alljährlich im 'l'iergn.rten antrifft, wäre 
zunächst dor H1lhnorhabicht, Astur palumbarius (L.), zu nennen. Dieser 
schädliche Raubvogel, dem mehr grosse und g~schl ossone Waldungen zusagen, 
kommt im Münsterland nicht mehr hüutig vor. Seinos ausaarordentlichen 
Schadens wegen ist er sehr verl1asst; donn kein anderer Raubvogel dUrfte 
dem Habicht an Frochhoit und Mordlust gleichkommen. Stetige Verfolgung 
und starker Abschuss haben ihn daher sehr vermindert, und nicht hii.ufig 
mehr begegnet man diesem Vogel. Der 'l'iergarten hat fast in jedem Früh­
jahr ein Habichtspftrchcu aufzuweison. 1906 holte ich mir am 17. AprH oin 
Gelege von 8 Eiern. Der Horst, der sonst doch von ansehnlicher Grösse ist, 
hatte in diesem Falle nur den Umfang eines starken Krähennostos und war 
von den Habichten neu angelegt. Sonst benutzen dio Httbichto, wie auch die 
Bussarde, daselbst einen der vorbandenen alten Raubvogelhorsto. 1907 wurde 
das alte llabicbtmännchen beim Neste geschossen. lt1 diesem Jahro - 1908-
habe ich den Habicht im Tiergarton nicht angetroffen, doch mag or violleicht 
in dnn angrenzenden, benachbarten Waldongen genistet baboo. 

Dem Hühnerhabicht nahe verwandt ist der Spor b er, Acci piter nisos (L.). 
Nicht zu Unrecht bezeichnet man den Sperber als den .kleinen Habicht•; 
denn alle schlechten Eigenschaften jenes Vogels finden wir in ihm vereinigt, 
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und durch seine unersättliche Raubgier steht er dem Habicht nicht viel nach. 
Der Sporbor ist ein a.ussorordentlich gewandter Flieger, wenn er in reissend 
sehnollem '!!'luge dahinschiesst, um den nichts ahnenden Vogel zu überrumpeln, 
der oft schon in seinen Klauen blutet, bevor or seinen Todfeind erblickt bat. 
Zur Paarungszeit sucht sieb der Sperber einen einsamen und stillen Platz 
des Waldes aus und bevon:ugt Nadelholz vor jeder Lauba.rt. Sein ziemlich 
flacher Horst besteht aus dünnen Fichten- und Tannenreisern und ist inwendig 
mit feinen Würzelchen belogt. Eier findot man gewöhnlich erst gegen Ende 
Mai. Tm Wolbccker Tiergarten ist der Sperber in jedem Früpjahre vortreten, 
dieser ärgste Räuber unserer Singvögel. Alljährlich findet man in Tannen­
dickichten seinen Horst; 1907 schoss ich eio altes Sperberweibchen beim No11to 
und erbeutete die Eier des Vogels. 

Von den grössorn Raubvögeln, die man sonst noch im Tiergarten an­
trifft, ist zu vormerken der Mäuse- und dor '~ os penb ussard, Buteo 
butoo (L.) und Pernis apivorus (L.). Der Mäusebussard, ein ziemlieb verbreitoter 
Raubvogel des Milnsterlandos, sucht nur zur Fortpflanzungszeit grössoro Wald­
bestände auf, da or sich das Jahr hindurch meistenteils auf Feldern und 
'l'rifton aufhält. Auf oinom A-fa.ulwurfsbaufen oder Steine am einsamen Feld­
raine auf Beute lauernd, sieht man ihn stundenlang in seiner melancholischen 
Ruhe dasi tzon; scheucht man ihn auf, dann fliegt der schwerfällige und be­
häbige Gesell in langsamen FHlgelschliigou davon. Schon früh paart sich 
der Mäusebussard, und au schönen Märztagen beobachtet man die einzelnon 
l?itrchon im 1'iorgarten, wenn sie sich zu gewaltiger liöl1o emporschraubon, 
um dort ihre herrlichen Kreisbewegungen auszuführen. Als harmloser und 
friedlicher Vogel verträgt eich der Bussard sohr gut mit seinesgleichen. So 
sind im Tiergarten in jedem Jahro S- 4 Pärchon, die in einer Entfernung 
von kaum einer halbon Stunde nisten. Die Mäusebussarde benutzen daselbst 
dio vorhandenen alten Horste; wie viele andere .Raubvögel sind auch sie zu 
bcquom, sich ein neues Nest zu verfertigen. Am 27. April 1907 entnahm ich 
einem Horste 8 Eier von solch schöner Färbung, wie ich sio selten gesehen 
habe. Ein junges Weibelton hatte sie gelegt, und :~.war in ebendasselbe Nost, 
aus dem ich 1906 das HUbnerhabichtgelege erhalten habe. Eine auffallende 
Erscheinung war es, dass die Mäusebussarde in diesem Jahre gar nicht zur 
Brut schreiten wollten. Die einzelnon Pärchen sah ich tagtäglich in der 
Nähe ihrer Horste, fand seibat frisch in dieselben eingetragene Reiser, doch 
kein Plirehen btüteto. Erst am 8. Juni fand ioh ein Nest mit frisch bo­
brüteteu Eiern ; es ist das ein bemerkenswertes und sehr spätes Datum. Das 
eigenartige Benehmen der Bussarde möchte ich darauf zurückführen, dass die 
Vögol in irgend einer Weise gestört oder beunruhigt worden sind; auf eine 
andere Weise kann ich mir das sonderbare Verbalten der Mäusebussarde in 
diesem Jahre nicht erkl ären. - Auch der Wespenbussard erscheint als regel­
m!i.ssiger Gast jedes Jahr im Wolbecker 'riorgarten. Diesen nlltzlichen Raub­
vogel beobachtet man hauptsächlich an den Waldrä.ndern, an Waldwiesen 
oder -blössen, wo er emsig seiner nutzbringenden 'l'iltigkeit obliegt. Da seine 
Nahrung vorzüglich au~:~ Wospen, Käfern, Heuschrecken und Schmetterlingen 

7 
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besteht, gewii.hrt or dom Menschen grossen Nutzen. Erst im Mai erscheint 
der Wespenbussard wiodor bei ur1s, wenn die meisten Raubvögel bereits J ungo 
haben und auch viele andoro V!lgol längst brüten. In soi11en Horst trägt 
der Wespenbussard grüne, frische BliLttor in aolchor Menge, wio man es bei 
anderen Raubvögeln nicht beobachtet. Man hat sogar festgestellt, dass dies 
Eintragen von frischen Blättern bereits Wochen vor dem Legen geschieht. 
1907 hatte ein Wosponbussardpärchen den Horst in einer dünnen Buche, nur 
wenige Meter vom Erdboden entfernt. In diesem Jahre nistete ein Pärchen 
in einem benachba.rteu WaldbPstando . 

. Von den Falken habe ich itn Wolbcckcr 'l'iorgartoo nur den 'fu rm­
falk , Cerchneis tinnuncula. (L.), bem<!rkt; den Ler chon falk , .Falco sub­
butAo L., traf ich nicht an ; er hat sich meines Wissens in don lotzten Jahren 
daselbst nicht aufgehalten. Übrigons kommt der Lerchenfalk auch nur sehr 
voreinzelt vor, wlthrPnd man den 'funnfalk sehr häufig sieht und allenthalben 
zu beobachten Gell'genheit hat; es ist wirklich erata.uulich, wie häufig der 
'furmfa.lk in diosem J ahre in Münsters Umgebung gebrütet hat. Diosem 
Falken muss man tunmöglichst Schonung angedeihen lassen, da hauptsächlich 
die schädlichen FoldmiLuso, sodann Eidechsen, Käfer und Houschrockon den 
grössten Bestand seiner ·Nahrung ausmachen. Dem Turmfnlken sagen mehr 
lichte l!,oldgehölze tmd mit Kiefern bestandene Flilchon zu, überhaupt ab­
wechsolungsreicho Gogenden; daher ist er in grössoren Laubwäldern nicht 
so häufig vertreten, irn 'l'iorgarton nur in 1-2 Pärchen. 

Es folgen die EulPn, die das Yogolbild unserer Raubvögel abschlieasen. 
Vor allem sind es die Waldkäuze und voroinzolt auch Wal dohre ulen, 
die als Charaktervögel des Wolbecker Tiergartons anzusprechen sind. Die 
vielen llohlon Bä.nme daselbst bieten dem Waldkauz, Syroinrn a.Juco (L.), 
willkommenen Unterschlupf und günstige Nistgelegenheit; für dioso Eule ist 
do1· Tiergarten ein wahres Eldorado, und nirgends in Münsters Umgobung 
tl'ifft man den Waldkauz so häuflg an, wio obendort. Für den Boobachter 
ist es oin interessnnter Anblick, an stillen Sommora.bendon dem geschäftigen 
Treiben unserer nützlichston Vögel zuzuschauen. Dio Dämmerung ist heroin­
gebrochen. Mit einem Dunstschleier hat sie dio gesamte Natur umhüllt, et­
was Bauchartigos umgibt die Waldbli.ume, ihre Umrisse worden unklarer 
und 'lOrachwommener, das dunkle Nobolgrau des Abends breitet sich aus und 
lagert Ober der Erde. Da plötzlich untorbricht etwas die abendliche Wald­
stille. Ein gedämpftes ~hn, hu, lm, kähitt, kä.bitt• erschallt aus einem der 
hohlon Bäumo. Da folgt schon ein zweiter, dl'itter l~uf; ganz in der Nähe 
hört man ihn, dann wieder in grössorer Entfe1·nung. Dio Waldkäuze sind es, 
die gotlllgelten Katzen der Nacht, die ihre Schlafstätten verlassen. Unhörbar 
ist ihr .Flug, wie Schatten durchfliegen sio die Baumkronen, lautlos schweben 
sie über dem Waldboden. Den verderblichen Mäusen gilt die J agd, die sie 
uun die ganze Nacht hindurch auf das eifrigste betreiben. Immer von neuom 
erscheinen Vogelgestalten auf dem Plane und verschwinden im Dunkel der 
Nacht. Bedenkt man, welchen ausserordentlich grossen Nutzen uns diese 
Vögel gewähren, besonders in der Zeit, wenn sio Junge haben, dann wird 
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man sich bewnsst werden, von wie hohem forstwirtschaftliehen Wert die 
W;Lldkänze sind. Ftlr den Jäger muss es eino Ehre11pflicht sein, diese Vögel 
stets zn hegen und zu schonen. 

Wir verluasen die Raubvögel und gehen über zur Familie der Raben, 
die oinon nicht minder bedeutenden Hauptbestand unter der Vogelwelt des 
Wolbecker Tiergartens ausmachen. Eine Erscheinung, die dem Beobachter 
sohr au!Iällt, ist dio, dass im Frühjahre die .Rabenkrähe, Corvua corone L., 
hier wenig nistet, die Elster, Pica pica (L.), fast gar nicht. l{abenkräbon 
beobachtete ich selbst nur in 8-4 Pärchen, ein Nest der Elster fand ich 
Oberhaupt nicht. Der Grund dieser merkwürdigen F:rscheinung liegt in der 
obigen J~rwähnung, dass auch diese Vögel mehr offene, an Felder und Wiesen 
stoasende Gehölze lieben. Don Eichelhü.hor, Garrulus glandarius (L.), sioht 
man schon eher, besonders im Herbste, wenn seine Lieblingsnahrung, Buch­
ockern und Eicheln, in gonligender Menge vorhanden ist. Von unserer Dohle, 
Colaous monodula (L.), dagegen kann man das gerade Gegenteil behaupten. 
Für sie ist der Wolbocker Tiergarten eine der Hauptbrutstätten des gesamten 
Mtlnstorlandes. Die Dohlen, die man das ganze Jahr hindurch in einigen 
Plirohen auf den hohen Gebänden unserer Stadt, vorzUglieh aber an den 
Kirohturmen beobachten kann, brüten in den hohlen Bäumen des 'riorgartens 
in erstaunlich grosser Menge. Schon zu Anfang März lösen sie sich von den 
Scharen ab, in denen sio mit r~ndoren Rabenvögeln don Winter hindurch 
nahrungsuchend die Gegendon durchzogen haben. Mit ihrem Erscheinen ist 
wie mit einem Schlage das tiofornste, winterliche Aussehen gescltwunden, die 
feierliche Stille von neUGm belebt durch das mu11tere W eson der Dohlen.· 
Nicht müde wird man nun, ihrem rugen 'l'roibon und Schaffon zuzuschauen 
Einige Vögol reinigen die alten Brutböhlen, tragen frische Reiser iu die­
selben, andere umschwärmen nach Taubenart in weitem Bogen die mächtigen 
uralten .ßaumriesen, fliegen auf und nieder, um plötzlich wieder in den zahl­
losen Spalten und Höhlungen zu verschwinden. Als kacke und dreiste Vögel 
dulden die Dohlen auch keine Raubvögel in ihrer Nähe. Lässt sich ein 
Bussard oder sonst ein Raubvogel sehon, dann umschwärmen sie diesen so­
gleich und vorfolgen ihn unter lautem Geschrei und kl'äftigom Stossen bis 
weit über ihr Gebiet. Haben die Dohlen ihre Brutgeschlifte erledigt, so ver­
lassen sie allmählich die alton Nistplätze und zerstreuen sieb Ober die an­
groozonden Foldor und Wiesen, um sich im Herbste wiederum zu den be­
kannten FlOgen znsammenznscblngcn; besonders häufig sind sie mit den 
Saatkrähen vermischt, mit denen sie vereint unsere Gegend durchstreifen. 

Die hohlen Bäume des 'l'iorgartens, die den Dohlen so viele Bruthöhlen 
geben, bieten auch dem Stare, Stnrnus vulgaris L., in reichstem Masse 
günstige Niststätten. Beido Vogelarten nisten in unmittelbarster Nachbar­
schuft nebeneinander. Des Menschen Hen ist entztlckt, wenn os im Frl\.hjahr 
zum erst1m Mal den l1errlichen Gesang der Stare vornimmt. Wem ist seine 
kauderwelsche Vortragsweise nicht bekannt, sein melodischer, flötenartiger 
Gesang, vermischt mit den eigentümlich schnalzeuden 'J'önen, der uns so 
willkommene Frühlingsgruse von den höchsten Baumspitzen ans? Die Stare 
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sind ausaarordentlich lobhafte und muntere Vögel und daher stets in Be­
wegung. Ihr lebhaftes Gebahren steigert sich noch, so sie in den Nestern 
Junge haben. Zu dieser Zeit besonders nüt?.en uns die Stttre auf die wohl­
tätigste Weise durch Vertilgen einer grossen Menge nachteiliger Insekten, 
vorztlglich der Heuschrecken, Käfer und Raupen, durch Wegfangen der das 
Vieh quälenden Fliegen, Bremsen, Maden usw. Unstreitig sind die Stare un­
seren nützlichsten Vögeln beizuzählen. Im Herbst trcfl'on wir· sie zu 'fausenden 
in ganzen Schwärmen auf den abgemähten Gotreidefoldern, auf Brachäckern 
und Wiesen. GesellsclHr.ftlichen Charakters, wie sie sind, schliessen sio sieb 
in der Zugzeit noch den .FlOgen der Dohlen und Saatkrfd1en an und erst, 
wenn kalte Witteruug eintritt, sondern sie sich ab, um teil woise wärmere 
Landstriche aufzusuchen. 

Im Mai, wenn die Natur ihr schönstes Kleid angelegt, an Bäumen und 
Sträuchern den zarten Dlätter- und Blüto11S9hmuck hervorgez:r.ubert hat, werm 
die anderen Zugvögel längst zurtlckgekehrt sind, erst dann erscheint einer 
unserer schönsten Vögel; es ist der Pi rol oder Pfingstvogel, Oriolus 
oriolus (L.). Viele Pärchen dieser herrlichen Vögel beherbergt der Wolbeckor 
Tiergarten. Besonders in der ersten Hälfte dos Juni vornimmt man daselbst 
die wohlklingenden und vollen Flötentöne des Pirols. Als scheuer und un­
stäter Vogel sucht der Pirol sich stets don Blicken des Mer1schon zu entziehen, 
ob er gleich oft in seiner Nähe weilt. Das entzückende Gellodor des Mli.nn­
chens, der schöne rotbraune Schnabel, das blutrote Auge, dies alles verleiht 
dem Vogel unvergleichliche Reize, die das Auge bezaubern. 

Dem Pirol schliesst sich an dar Kuckuck, Cuculus cnnorus (L. ), der 
ebenfalls im Tiergarten häufig vertreten ist. Er ist der nnennüdliche Rufer, 
don man o.n heiteren Früblingstagen don g1~nzen Tag über vornimmt, den 
selbst die Stille der Nacht nicht schweigen macht, und der schon lange vor 
Morgengrauen wieder einsetzt, um im Verein mit den ersten Frühsängern 
den kommenden Tag zu. bogrüssen. Für den .Forst ist der Kuckuck wohl von 
allen W1tldvögeln der nützlichste, da er eine bedeutende Menge schädlicher 
Raupen und Insekten, namentlich dio so verderblichen Pro?.Osaions-, Kiefern­
und Weidenspinner, vortilgt. 

Das Vogelven.eichnis des Wolbocker Tiergartens hat ferner noch auf:.. 
zuweisen den Wie d o h o p f, Upupa epops L., der im Münsterlande ein schon 
recht seltener Vogel geworden und leider nur noch vereinzelt anzutreffen ist; 
im Frühjahre, zur Zeit ihres Durchzuges, sieht man immer einige dieser bunt­
gescheckten Vögel und vernimmt ihr eintöniges .hup, hup, hup. • 

Einem Vogel, der boi uns ebenfalls nicht mebr häufig vorkommt, der 
Rohltaube, Columba. oenas L., deren Vorhandensein als sehr selten zu 
\'erzeichnen ist, bietet der Wolbecker Tiergarten eine letzte Zufluchts- und 
Niststätte. Gerade diese Taube liebt alte, hohle Bäume - leider verschwinden 
sie mehr und mehr ans unseren Forsten - die ihr der Tiergarton in über­
reichem Masse bietet. Gern hört der Na.t11.rfreund dem lieblich klingenden 
Rucksen des Taubers 7.U, dessen ~hurkuh, hurkuh" ibm so traulich entgegen­
tönt. Die beiden Verwandten der Hohlta.ubo, die Rin geltaube~ und die 
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'l' urteltaube, Columba palumbus L. und Tortur turtur (L.) , nisten in den 
dichteren Bestanden des 'l' iorgartens in ziemlich botril.chtlicher Anzahl. 

Wir kommen non zu den interessantesten Waldvögeln, den zahlreich 
im Wolbocker Tiergarten vertretenen Spechten. Fnr diese Vögel kann es 
wirklich keine besseren Aufenthalts- und Niststii.tton geben, als eben der 
'l'iergarten mit seiuen alton Waldbäumen sie zu bieten vermag. Es gibt 
wohl kaum oin anziohouderes Bild, als dem Tun und '!'reiben der Kletter­
vögel zu~uschauen. Zu jeder Jahreszoit, vom frühsten Morgengrauen bis in 
den späten Abend, beobachtet man sie, allerorts vornimmt man das trommel­
artige Schnurren und Hämmern der Spechte. Deutlieb dringt an unser Ohr 
das la.nggozogono,lo'äftigo .arr, arr" des Grossen Bunts pechtes, Dendro­
cepus maior (L.), das woitbin vernehmbar ist, besonders, wenn es von einem 
lose sitzenden .Borkonstßcke oder dürren Aste ausgeht. Dort sehen wir den 
seltenen Mittelspecht, Dondrocopus medius (~.). der einen der tiefgefurchten, 
raubrindigen Eichenstämme hinaufklettert; nicht weit von ibm den Klein­
spech t, Dendrocopus minor (L.), wie er emsig hinter oinom losgelösten 
Borkonstücko den forstschädlichen Insekten nachstellt. Auch den Grün­
spocht , Picua viridis (L.), und seinen Vetter, d<'n Gr auspocht, Picus canus 
viridicanns ( Wolf), können wir im Tiergarten beobachten; ja selbst der 
Sc hwar~s p ec ht, Dryocopus ma.rtius (L.), ist a.ls Brutvogel des Wolbecker 
Tiergartens zu verzeichnen. Der früher so seltene Specht scheint sich seit 
den letzten J abron mehr und mehr im M ßosterla.nde einzubilrgeru. Zum 
ersten Male wurdo ich im Winter 1907 auf ihn aufmorksn.m, als ich sein 
kräftiges 1 krick, kri ck, krick, gluck, gluck• vornahm. Zu meiner Freude 
traf ich in diesem Frühjahr ein Schwarzspechtpärchen im 'riergarten an, das 
daselbst genistet hat. Durch ihre Nahrungsweise sind fnr uns die Spechte 
nützlieb und daher auf das wärmste der Schonuug anzuempfehlen, a.bor n.uch 
aus ästhetischen Grllnden, da diese schönen, lobhaftf.ln Vögel dem Hocl1walde 
einen eigenartigen Schmuck vet·leihon, die Waldesstille durch ihr beitores Treiben 
boloben uud den Naturfreund dnrcb ihre angenehme Erschrinung erfreuen. 

Ausser den genannten Vögeln dürfen wir nicht unerwlibnt lassen den 
Kleib er , Sitta caesia Woif, den Baumlä ufer , Certhin fa.mili aris L., den 
Kirscbkernb eisse r, Coccothraustes coccothraustes (L.), die Finken und 
Meisen, Laubsänger und Grasmücken; es sind Vögel, die weniger die Auf­
merksamkeit des Beobachters erwecken. 

Das Vogelbild des Wolbecker Tiergartens iat mithin ein recht mannig­
faltiges, das in hohem Masse das besondere lnteressn des Naturfreundes auf 
sich zieht. Manche Vögel, die er in anderen Gegendon bei weitem nicht so 
häufig antreffen wird, die Dohlen, Spechte, Kleiber, Baumläufer, der Pirol, 
der Kuckuck, sind goradozu hä.ufig im Wolbecker Tiergarten vertreten; hier 
in der stillen Waldoseinsamkeit wird der Naturfreund, dessen Herz fnr unsere 
schönsten Naturgeschöpfe Empfindung hegt, abseits der grossen r~andstrasse 
dor Natur ihre Geheimnisse abiauseben und eine Fülle interessanter Beob­
achtungen machen, die der grosson Menge versagt sind. 
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Einiges vom Neste des Pirols. 
Von Otto Koenon. 

Das Nest des .Pirols, Oriolus oriolus (L.), ist in mehr als einer Beziehung 
merkwürdig, und es steht einzig unter den Nestern unserer einheimischen 
VOgel da, sodass es sich wohl verlohnt, demselben eino kurze Betrachtung 
zu widmen. 

Der Pirol ~:~rbaut sein Nest am liebsten in jungen, etwa 20- SOjährigon 
Eichen- oder Buchenwaldungen; seltener findet man es an älteren Stämmen 
oder in anderen Bäumen. Die Höhe des Neststandes ist verschieden, die 
meisten Nestor finden sieb 4-8 m hoch, bisweilen bauen aber die Tiere auch 
in grösserer odor goringeror Höhe. 

Die Form des Nestes ist etwa die eines Fischhamens; es findet sich in 
der Regel ~wischen zwei etwa fingerdicken, ca. 10-12 cm von einander ent­
fernt stehondon, wagerechten Zweigen, in den meisten Fftllen in einer Ast­
gabel, die diese Bedingungen erfüll t. Der Durohmesser •) des Nestes beträgt 
im Mittel 9 cm, die 'l'iefe "'"') desselben 5 cm. 

Als Baustoff benutzen die VOgel zunächst ein Material, dessen Enden 
sie an boiden Zweigen befestigen, während das mittlere Stück in lockerem 
Bogen herabhängt. llierbei kommen besonders in Betracht die trockenen 
Blattspreiten vet·schiedener Gräser, die tms dem Vorjahre sich uoch finden, 
dann Sclutfwolle, Flachsfasern, Fli.den, Haare und ähnliches Material. Ist 
bieraus der erste Grundstock des Nestes geschaffen und ein Halt gegeben filr 
die weiteren Baustoffe, so werden die Nestwandungen verstfLrkt, bis sie etwa 
Daumendicke erreicht haben. Hierzu benutzen die Tiere wiederum vorzüglich 
Blattspreiten von den verschiedensten Gräsern und die schon oben erwähnten 
Stoffe, daneben finden sich aber auch Wolle, Werg, Federn, Zougst1lcke, Pa.­
piorachnitzel, Flechten, Rindenteile und dergleichen mehr. Als Innenpolste­
rung wird fast bei allen Nestern auch aus verschiedenon Gegenden das 
gleiche Mntorial benutzt, und zwar die dünnen Stengelteilo aus den Blilten­
rispen vorRchiedener Gräser, z. B . .Poa, Agrostis und Milium. 

Im folgenden gebe icb die Masse einer Reihe von mir untersuchter 
Nostor und die bei denselben von den Vögeln verwendeten Baustoffe an. 

Nest aus dem Park des Missionahausos zu Steyl. Angelegt in einer 
Eiche; Durchmesser 9X9'/~, Tiefe 5 1/~ crn; Nestmaterial "'"'•) zerfaset·te 

"') Unter Durchmesser ist die Entfernung von 2 gegenüberliegenden 
Punkten des Innenrandes der Nestmulde zu verstehen; ist dieser kreisf!lrmig, 
so ist nnr eine Zahl angegeben, bei elliptisclten Nestern ist der grOsste und 
der kleinste Durchmesser verzeichnet. 

*"') Als Nesttiefe ist die Senkrechte vom Mittelpunkte der Nestmulde 
bis zur Höhe des Nestrandes zu verstehen. 

"•) .Beim Nestmaterial sind zunächst die Stoffe angegeben, aus denen 
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Blätter eines Ziergrases, das in mehreren dichten Bllscheln im Parke nicht 
gPradA wllit vom Neststande angApflanzt war. Auch die Wandungen bestanden 
grösstentPils aus di~sern Material, danebPn waren aber auch die Blattspreiten 
atu.lurl!r Gmsarten und zahlreiche Papierschnitzel von verschiedener GrOsse 
(zumeist r.wischen 4- 10 qcm gros.~) verwondot. Dio Polsterung bestand aus 
Stengelteilen, han.tllsiichlich der Blütenrispen, verschiedener Gräser, von 
denen das Gemeine Straussgras, Agrostis vulgaris L., noch erkennbar war. 
Das Nost befindet sich heute in der naturwissenschaftlichen Sammlung des 
Steyler Missionshauses. 

In derselben Sammlung findet sich auch noch ein Präparat, oin Pirol­
paar beim Neste. Der Durchmesser dieses Nestes beträgt 9 zu 7 n;" seine 
'l'iefo ß cm. Als Material ist Schafwolle verwertet, aus der auch grösstenteils 
die Wandungen bestehen, doch finden sich in diesen auch Blattspreiten von 
Grll.sern, sowie Bastfasern und ausserdem einzelne Federn. Die Polsterung 
dos Nestes war wie oben, doch Iiessen sich die benutzten Grasarten nicht 
mobr bestimmen. Dio Vögel aus diesem Neste waren allem Anscheine nach 
ausgekommou. 

Pirolnester aus dem Mnseurn der niederländischen 'riere (Het Museum 
van Nederlandsche Dieren) im ~oologischon Garten zu Amsterdam. •) 

Nr. 1. Durchmesser des Nestes 8';1 , Tiefe etwa 4- 5 cm. Das Nest 
besteht fast ganz aus Gras, z. T. Blattspreiten eines Rispengrases, Poa spec. ?, 
Stengelteile, sowie die 'Überreste der BIOtonrispe vom Gemeinen Ruchgras, 
Anthoxa.rlthum odoratum L., sind noch deutlich erkennbar. Stengeltoile dos 
Ietztoren Grases geben auch vorzugsweise das Matl'rial zur Polsterung der 
Nestmulde her. Das Nest ist ziemlich schlecht erhal ten. 

Nr. 2. Als Fundort ist angegeben: Nieu wersluis. Das Nest war er­
richtet in einer Eiche. Sein Durchmesser beträgt 9 ;-.u 10, seine Tiefe etwa 
4-5 cm. Auch dieses Nest besteht grösstentoils aus Gras und zwar vor­
zugsweise aus Blattspreiten. 'l'eilwoiso sind Spreiten von Poa pratensis (?) 
erkennbar. Zur Polsterung der Mulde in diesem Neste sind gleichfalls hier 
und da Blattspreiten von Gräsern verwendet. Das Nest ist ebenso wie Nr. 1 
schlecht erhalten. 

Nr. 8. Nest erbaut in einer Eiche. Der Durchmesser beträgt 10 r.u 
12, seine Tiefe nur 8 cm. Das Nest ist rocht auffallend wegen seiner Masse, 
dann aber auch, weil die an den Zweigen befestigten Längsseiten wenig aus­
gebaut sind. Es hat den Anschein, als ob das Nest nicht zur Aufnahme von 
E1ern gedient bat (nicht vollendet?). Auch dieses Nest bestand grOsstenteils 
aus Teilen von Gräsern (Blattspreiten usw.), von denen Anthoxanthum odo-

vorzüglich der Grund zum Nest gelegt ist, dann jene, aus denen die Wan­
dungen hergestollL sind, und schliesslich das Material, mit dem die Nest­
mulde ausgepolstert ist. 

"') Da sich die Nestor in einem flachen Glaskasten befinden, so konnte 
die N osttiefe nur annähernd bestimmt werden. 
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ratum L. wegen dor "Überreste einiger Blütenrispen erkennbar war. Die 
Po1storung war gleich denen der Stoyler Nester. 

Nr. 4. Durchmesser des Nestes 9 zu 91/'i. die 'l'iefo etwa 5- 6 cm. Als 
Material ist ziemlich viel !<'Iachs verwendet, daneben aber n.ucb Teile von 
Gräsern, von denen Stengeltoile der Blütenrispen (erkennbar das Gemeine 
Flattergras, Milium offusum L.) dio Polsterung nbgebon. Das Nest ist mit 
Eiern (oder schon vor der Eiablage?) den Vögeln genommen worden. 

Nr. 5. Durchmesser des Nestes 8 zu 9, seine Tiefe etwa 4-5 cm. .F:s 
ist grOsstentoils hergestellt aus den B-4 mro breiten Spreiten eines Knäuol­
grases (Dactylis?), die Polsterung ist wie bei den Steylor Nestern. Die VOgel 
aus diesem Neste sind ausgekommen, das Nest selbst ist gut erhalten. 

Nr. 6. Dut"chmesser des Nestes 8';,, Tiefe otwa 5- 6 cm. Als Material 
sind neben unbearbeiteter Wolle Wollfll.den (Strickgarn) und ZeugstUcke vor­
wendet. Dio Polsterung gleicht der der tlbrigen Nester. Das Nest ist den 
Vögeln mit Eiern genommen worden. 

Nest aus der Sammlung des Naturwissenschaftlichen Vereins Y.U Ji;lber­
feld .•) Durchmesser 10 zu 11, Tiefe 6'/0 cm. Als Matorial wurden neben 
.Blattspreiten von Gräsern eino Reihe trockener EichenbHI.ttor in die Wandung 
verwobt, die auch noch an einer Stelle mi t der gewöhnlichen Bartflechte, 
Usnea hirta L., bekleidet war. Polsterung des :Nestes wie gewöhnlich. 

N cster aus dem N aturwissonscha.ftlichen Provinzialmuseum im Zoo­
logischen Garten zu Münster i. W. 

Nr. 1. (Gezeichnet mit der Nummer 768.) Das Nest war erbaut in 
einer Buche. Durchmesser 81/ 1 zu 10, 'l'iefe 5'/• cm. Das Nest ist aus Schaf­
wolle und Grushähnebon erbaut. Die Polsterung ist gleich der bei allen 
übrigen N estorn. 

Nr. 2. (Gezeichnet 794.) Das Nest ist erbaut in einer Buche. Sein 
Durchmesser betr!lgt 9'/0 cm. Es besteht fast ganz aus Wolle, nur zur 
Polsterung ist das gewöhnliebe Material verwendet. Die VOgel ans diesem 
wie auch aus dem anderen Neste sind ausgekommen. 

Nest aus der Sammlung von P. W emer. Erbaut in einer .Buche bei 
Münster i. W. Durchmesser 9 zu 10, Tiefe 5'ta cm. Material Grasbl ii.tter, 
dazu ein wenig Werg. lnnenpolstotung wie gewöhnlich, grösstenteils sind 
Stenge! der Blütenrispen mit einzelnen Blüten des Schilfes, Phragmites com­
munis Trin., benutzt worden; ein Rest von Molinia coerulea Moe11ch ist auch 
zu erkennen. Das Nest ist ans dem Grunde besonders interessant, weil die 
Wandungen zum Teil ausaarordentl ich stark sind (bis zu 5 cm). Es hat den 
Anschein, als ob den Vögeln beim Bau dos Nestes das zuerst verbaute 
Material zur Seite ansgewichen sei, und als ob sie dann weiteren Baustoff 
verwendet haben, bis die Mulde die nötige Grossc erhielt. Das Nest ist den 
Vögeln mit Eiern genommen worden. 

"') Die Masse konnten nur annähernd angegeben werdetl, da das Nest 
sich in einem Glasschrank befand. 
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Vorwort. 

Im Ja.hro 1896 wandte ich mich als Mitglied dor Zoologischen Sektion 
des Westfälischen Provinzial·Vereins ftlr Wissenschaft und Kunst an den da· 
maligen Sekretär der Sektion, den leider so früh und unter ao traurigen Um· 
stünden aus dem Loben geschiedonon Privatdozentoll Dr. Fr. Wo stb o ff zu 
Münstor, 1nit dor Anfrage, ob etwa seitens dor genannton Gesellschaft eine 
bislang nicht vorhandene, aber sohr wOnscbonswerte besondere Bearbeitung 
der Schmetterlingsfauna Westfalens geplant oder betrieben wordo, wobei ich 
für den Bejahungsfall gleichzeitig meine Mitwirkung an dem Werke durch 
demuil.chstige Angabe meiner oigenon Beobachtungen Uber die Falter meiner 
westfiLiisehen Hoimat anbot. 

Als Dr. W osth off meino l~rago vornointe, mir aber die solbatändige 
Behandlung des genann ten Themas warm empfahl , bin ich seiner Anrogung 
folgend an dieso Arbeit mit l!'reudon herangetreton, trotzdem ich mir dor 
grossen Schwierigkoiten bewusst war, denen ich, weil nicht Zoologe von Be­
ruf, bei Erledigung der gestelltoll Aufgabe notwondigerweise bogegnen musste. 

Ich glaubte aber meine Betracb tungou und l!~rfuhrungon. als Sammler 
und Züchter von Schmetterlingen nicht nur für mich behalten, sondern 
weiteren Kreisen zugänglich machon zu sollen, zumal im J.a.ufo der Zeit das 
mir zu Gebote stehondc Material oin ziemlich umfangreiches geworden war 
und sich immer mehr vergrösserto. 

fch habe seit meiner Sohulzoit - bis jotzt wohl sicher schon dreissig 
Jal1l'O - u.ndauornd und mehr oder weniger eifrig den Faltern der Hoimat 
mein besonderes Intorosso zugewendet, habe vielo •.rausondo derselben gefangen 
und gezüchtet, alle bekannten Sammolmethoden praktisch ausgeübt und über 
die Ergebnisse dieser ganzen 'fätigkoit fortlaufend schriftlicho Notizen go­
macht, fUr deren Zuverlässigknit ich jede Garantio übernehme. 

Die nachstehende Arbeit ist in erster Linie der Niedorschlag aus oinem 
Heero von Einzelnotizen und aus jahrzehntelanger praktischor Erfahrung; 
was aber aus anderen Quellen goßossen ist, das gründet sich auf Mitteilungen 
zuverlässiger Gewährsmllnner, die, wio mir bekannt, mit der Liebo znr Natur 
eine sichere Beol)achtungsgabe und gute K:enntnisse in der entomologischen 
Wissenschaft verbinden. 

Allen diesen Herren, insbesondere Herrn Sonatspr1.i8identon Dr. Ursoll 
zu Naumburg a.. d. Saale, früher Landrichter zu Hagen, Herrn Oberlaodes­
gorich~sekrotiir Schmid t zu Hamm, Herrn Organisten A. Sei ler und Horrn 
Kaufmann W ilh ehn Po II a.c k zu Münster, von donen beiden der erstere mir 
zahlreiche Notizen, der letztoro mir neben seinet· reichen Erfahrung die mit 
peinlicher Sorgfalt geführten Aufzeichnungen eines verstorbenen Sammlers, 

1• 
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des Rechnungsrats Hi\tte zu Münster, aus den Jahren 1846 bis 1881 zur 
Verfügung stellte, femor Herrn Vikar Kentrup zu Gescher, der früher bei 
Riosenbock in der Gegend von .Rbeine eifrig sammelte, endlich und vornehm­
lich aber llorrn Professor Fr. H um p er t zu Doch um, der mir in jahrelangem 
lieben Verkehr so manche Kenntnis und Anregung vermittelte, sage ich für 
ihre gütige Boihilfe l\UCh an dieser Stolle meinen aufrichtigen herzlieben Dank. 

Mit dieser Untarattltzung glaube ich nunmehr im stando zu sein, ein 
gatreues und annähernd vollständiges Bild der westfälischen Lepidopteren­
fauna - zunächst der Qrossschmotterlinge, während ich die Behandlung der 
Mikrolepidopteren auf eine femero Zeit verschiebe - gobon zu können. 

Dabei verhoble ich mir nicht, dass boi eifrigem Sammeln und auf­
merlrsamer Beobachtung durch zahlreiche Scbmottorlingsfreunde, ztunal an 
von mir hier nicht nr~h er berührten Örtlichkeiten und unter Anwendung der 
jedom Entomologen bekannten J.!'angmethodon mittels Köders und Lichts, die 
ich nur dringend empfehlen kann, noch manche bisher nicht ermittelte Falter­
art, insbesondere aus der Zahl dor Naobtschmettorlingo, sich als in Westfalen 
vorkommend feststellen lassen, dass auch die Zahl der Fundorte seltener 
Arten eine wesentliche Borcichenmg erfahren wird. -

Um aber eine vollstii.ndige Übersicht übnr das bisher von den west­
fälischen Schmetterlingen bekannte Vorkommon zu gebe11, habe ich in der 
vorliegenden Arbeit auch alles in früheren Zeiten bereits veröffentlichte 
Material mitverwertet und erwähnt, in der Erwägung, dass gorado durch 
einn Zusammenstellung aller auf oine Reihe von Jahrlehnten sich vorteilenden 
Sammelergobnisse das Bild der Fn.lterfa.una nur gewinnen muss und wissen­
schaftliche Scblßsae allgemeiner Art um so sicherer aus ihr ge1.ogen werden 
können, als ihr eine .Fülle von Einzelbeobachtungen ans älterer und neuerar 
Zeit zur Grundlage dient. 

Dieses bisher schon bekannt gewesene Material ist jedoch sehr wenig 
umfangreich und besteht lediglich aus ganz kurzen Notizen über oi11ige west­
fälische Fundorte bei Speyer (Dr. Adolf Speyer und Augu s t Speyer : 
.Die geographische Verbreitung der Schmetterlinge Deutschlands und der 
Schweiz" ) und Jordan (Dr. Karl J ordan: .Die Scbmettorlingsft\una Nord­
westdeutscbJands«), die zudem noch ofl'enaichtlich aus denselben Quellon ihre 
meisten Ortsangaben geschöpft haben; dazu kommen dann noch die .Be­
merkungen von H e n ze in seiner Arbeit . Die Schmetterlingssammlung des 
Gymnasiums• zu Amsberg (Jahresberichte der Anstalt 1888 bis 1885), die 
jedoch auf Vollständigkeit und unbedingte Zuverlässigkeit boi im übrigen 
zweifellos grösster Gewissenhaftigkeit um deswillon keinen Anspruch machun 
können, weil der Herr Verfasser sich im wesentlichen auf die Aufzählung 
der in der Sammlung des Gymna.siums enthaltenen Arten und deren Fund­
ortetilretten bescbriin kt, ohne jedoch damit eine Garantie für die absolute 
Richtigkeit der letzteren auf Grund eigener Erfahrung und Beobachtung 
übernehmen zu wollen, eine Garantie, die nach Lage der Sache dem Herm· 
Verfasser jener Abhandlung auch füglieh gar nicht zugemutet werden könnte.-

Die vorliegende Arbeit soll sich nun aber auch nicht einfach auf oine 



5 

Aufzählung der in Westfalen bisher gefundenen Schmetterlingsarten be­
schränken, vielmehr alles dasjenige nicht schon sonst Gemeingut entomo­
logischer Wissenschaft gewordene Material zusammentragen, welches über die 
Lebonsweise, die Rrscheinungszeit, die Flugplätze und Eigentümlichkeiten dor 
Falter, sowie die Beschaffenheit und Fundorte ihrer früheren Stände von mir 
selbst oder den oben gonannten Bekannten gesammelt wurdo. 

Viel .Bekanntes musste, wenn auch boi Zucht und .E'ang des öftcron 
wiederholt bestätigt, naturgernäss weggolnsson worden; dafür iSt aber alles 
dasjenige mitgeteilt worden, was bei noch bestehenden wissenschaftlieben 
Zweifelsfragon zur Klarstellung irgendwie von Erheblichkeit sein konnte. 

Bei dieser Umschreibung des zu behandelnden Stoffes kann es koin 
Wunder nehmen, dass diese Arboit keineswegs den Anspruch auf absolute 
Vollständigkeit und erschöpfende Behandlung joder einzelnon Art erheben 
will und kann; ich bitte deshalb um freundliche Nachsicht in dor Beurteilung 
des Gebotenen. 

Der Zukunft und einer spü.toron Feder muss es vorbehalten bleiben, 
die jetzt noch vorhandenen, sicbor zahlreichen Lücken in einer allumfassondon 
Kenntnis unserer westfälischen Falter auszufüllen. 

Zweck der nachstehenden Arbeit soll oa dagegen nicht sein, die west­
fli.lischo Schmetterlingsfauna mit donon benachbarter Gobioto in Vergleich zu 
sotzen und an dor Hand einer solchon Vergleichung oingohonde Botrachtungen 
anzustellen über die Verbreitung der Schmetterliugo sowie doron GrUnde und 
Grenzen Uborhaupt. 

Bino derartige Ausdehnung auf dioso hochinteressanten Gebiete er­
übrigt sieb moir1os b~rachtons, nachdem Spoyer und Jordan in ibron oben 
boroits geMnnton bedeutsamen Worken in dieser Hinsicht mustergültige und 
im wesentlichen erschöpfende l)arstellungen gegebon haben, denon viel Neues 
kaum hinzugosot1.t worden könnto. 

Dieser Arbeit ist aJso der Chamkter einer grösserOJI Lekalfauna, mag 
sie auch nicht geringe Teile ganz Nordwest-Deutschlands betroffen, nach 
Möglichkeit gewahrt worden. 

Jch gebe mich der baseboidenen Hoffnung l1in, dass trotz dieser Be­
schränkung das nachfolgend Mitgeteilte fOr die entomologische Wissenschaft 
nicht ohne einigen Nutzen sein, eifrigen Sammlern hior und da. erwünschte 
praktische Winko, Anfängern ~~ber lebhaftere Anregung zum Studium dor 
FlLltcr und ihrer früheren Stände sowie Lust und Liebe zur zooJogischon 
Wissenschaft überhaupt bieten werde. Diesen letztgenannten Zweckon glaubte 
ich noch besonders Rechnung tragen zu sollen, und es sind deshalb, wo es 
anging, nicllt nur interessante Fragen angeregt worden, sondern auch boi 
den eit1zolnen Arten das leichteste und beste Verfahren, um in den Besitz 
derselben durch Sammaltätigkeit in freier Natur zu gelangen, kurz bezeichnet. 
worden. 

Ich ging dabei von dem Gedanken a.ns, dass getado solche Angaben 
nicht nur die Darstellung des vorliegenden Stoffes etwas lebendiger gestalten, 
sondern auch geeignet soin würden, das Interesse von Naturfreunden, wie sie 
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namentlich unter der Jugend der höheren Lehra.nstaltl'n Gott Dank nooh sehr 
zahlr·oich sind, zu wecken und der betrUbendon, aber nur zu oft beobachteten 
Erscheinung entgegenzuwirken, dass die jungen fJeute nach kurzem Anlaufe 
zum Sammeln und zum Studium der Schmetterlinge, dieser Auge und Herz 
gleich lebhaft erfreuenden . Kinder dor Luft•, ihre Bestrebungen in diese1· 
Richtung aufgeben und das Interesse verlieren. 

Meiner Ansicht nach ist dloscs Verbalton zum guten Teilo auf dio zu 
allgemein gehaltenon Beschreibungen in den moistbekalJnten Schmetterlings­
büchern und den Mangel eines Hinweises auf die Art der Einsammlung dor 
einzelnen A.rt zurückzuführen. Beschreibung und Abbildung der schönfarbigen 
Schmetterlinge tut es nicht allein bei der Befriedigung des .Natursinnos der 
Jugend; es müssen auch die Wege gewiesen worden, auf' denen die platonische 
Liebe zu den leicht beschwingten Insekten zur reellen Verwirklichung der 
auf Besitz gerichteten Wünsche gelangt. 

In den Kreisen der Laien herrschen zudem im allgemeinen über die 
Zahl der in einer bestimmten Gegend vorkommenden Falterarten ganz un­
richtige Vorstellungen; man kennt den Kohl weissling, den Kleinen Fuchs, 
Schwalbenschwanz, Pfauenauge, Trauermantel und den m:tnchem rLIS unheim­
lich erscheinenden Totoukopf, und man woiss auch, dass es .einige Nacht­
falter• gibt, die abends . um die Lampen fliegen• und allgemein mit dem 
Kollektivnamen .Motten• bezeichnet worden; aber damit ist dann die 
.Scbmottorlingswoisheit• auch erschöpft. Wer nun aber hört, dass sogar an 
seinem Wohnorte viele Tiundert, oft der schönsten und iutet·essantosten 
Schmetterlingsfo1·men vorkommen, der wird, wenn ihm dazu auch die nötigen 
Fingerteige zur Erlangung durch eigono Sammoltätigkeit gegebou werden, 
schon einen lebhafteren Wunsch zu Fang und Zucht von Schmotter)jngen 
empfinden und an der einmal begonnenen Sammoltätigkeit zi~hor festha.Jten, 
als es gowöhnlich geschieht, nicht ohne Nutzen für die Natunvissenschaft 
über~a.upt; denn diese kann durch die Beobachtungen jedes ihrer JUnger nur 
gewinnen, wenn diese die geringe Miiho nicht scheuen, ihre Foststollungen 
und Erfahrungen gena.u zu verzeichnen und in geeignotor Form zur Kenntnis 
der Fachwissenschaft zu bringen. 

Es sei aber auch noch bf)sonders dnrauf hiugewiesen, dass die Pfloge 
der Schmetterlingskunde in ganz hervorragender Woise hohe persönliche Be­
friedigung gewährt, dass aus dem Weitervordringen in diese schöne Wieson­
sohaft der herrlichste goistige Genuss, eine l?ülle frohor Stunden in freier 
Natur wie daheim und angenehme Erinnerungen, zuma.l an die goldene, leider 
allzusehnoll verfliegende Jugendzoit, fü1·s ganze Loben erwachsen. 

Dass die Beschäftigung mit der Entomologie auch dom Körper ihrer 
Freunde zu gute kommt, kann nicht zweifelhaft sein, angesicbts der aus leb~ 
haftorer Sammoltätigkeit und wissenschaftlichem Studium der Falter und 
ihrer früheren Stände sich gan~ von selbst orgebendon Notwendigkeit, zu 
jeder Jahreszeit Gottes freie Natur aufzusuchen und auf niiberen oder weiteren 
Spaziergängen Herz und Lungen, Kopf und Fuss gesund zu erhalten. 



Einleitung. 

Der Wort jeder faunistischen .Arbeit el'höht sich unzweifelhaft durch 
eine gleichzeitig gegebene genauere trbersicht über die geographische Lage, 
sowie die geologischen und topographischen Vcrhii.ltnisse des behandelten 
Faunengebietes, weil durch Mitteilungen dieser Art die Bedeutung der .Arbeit 
für ·die allgemeine Naturwissenschaft wächst, und insbesondere wissenschaft­
liche, ans den faunistischen Angaben selbst zu zieltende Schlussfolgerungen 
erleichtert worden. Ich glaube jedoch, mich nf\heror AusfUhrungcn in dieser 
Beziehung hier enthalten zu dUrfen mit Rücksicht darauf, dass alles Wissens­
werte da.rl\ber des öftoron schon bei Abhandlungen über das 'l'iorloben West­
fatons mitgeteilt ist, z. B. in W. Wolterstorffs . Reptilien und Am­
phibien der nordwestdeutschon Berglande" (Magdoburg, bei Wal th er N io­
mann 1898) sowie in der ausgezeichneten Arbeit .Fr. Westhoffe .Dio K!Lfer 
Westfalens• (Bonn, Max Co hen & Sohn 1882). 

Es dürfte wenig Zweck haben, wissenschaftlich längst bekannte und 
gewürdigte Dingo, dio ihrer Natur nach unverändert bleiben, bis zum tJbor­
flusse ztl wiederholen und auf~uzählen; dagegen halte ich es fUr angebracht 
und nützlich, die Et·gebnisso motereologischer Fortschung, soweit das wost­
fiilisohe Fn.unengobiot in Betracht kommt, etwas näher zu behandeln, weil 
diese keineswegs schon allgemeiner bekannt gowordon sind. Fornor erscheint 
es mir angezeigt, die von mir persönlich und besonders eifrig auf das Vor­
kommen von Faltern durchforschten Gebiete von WA. rburg, Hiatbe rg und 
Hage n*) nach ihrer r~age, ihren topogrnphischon und klimatischen Verhält· 
nissen, auch ihrer Bodenbeschaffenheit und der damit in Wechsolboziehung 
stehenden Vegetation etwas eingehender zu schildern, da aus diesen Faktoren 
sich die Existenzbedingungen dor ei11Zelnon Schmettorlingsa.rton ergebo.n. Es 
schien mir oine derartige Behandlung der genannten drei Orte um so mehr 
mn Platze, als diese weit voneinander in durchaus verschieden gearteten 
Landschaftsabschnitten Westfalens belegen, in ihrer Faum~ die Haupter­
scheinungen und. Eigentümlichkeiten det· westfälischen Falterwelt im wesent­
lichen widerspiegeln; denn während Rietberg dio Besonderheiten der 
münAterscben Tiefebene zwischen Teutoburgerwald und Haarstrang repräsen­
tiert, vertritt Warburg das Gebiet des Weserbilgollandes und des Eggoge­
birges; die Gegend von H agen aber, dieses Eintrittspunktes in das sog. 
Sauerland von Westen und Norden hel', ~oigt schon ilberall dio charakteristi­
schen Merkmale des gebirgigen Südens Westfalens. 

"') In W. sn.mmolte ich otwa. 12 Jahre, in R. 4, in H. 8 J ah1·e. 
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Westfalen, das Gebiet zwischen 6°80' bis 9°80 ' östlicher Länge und 
50 ° 45' bis 52 ° BO' nördlicher Breite, hat im grosson und ganzen die Gestalt 
eines Vierecks, dessen gogenüberliegendo Seiten nach Nordwest-Sndost bezw. 
Südwest-Nordost gerichtot sind. Es besteht aus drei völlig vorschiaden ge­
arteten Landschaftsa.bschnitton: 1. der Tieflandsbucht von MOnstor zwischen 
'l'eutoburgerwald und Haarstrang, oiner TiefebanG bis zu 100 m absoluter 
Meereshöhe, 2. der Wosorgegend mit dem Teutoburgor Walde und dem Egge­
gebirge, mit dem Oberlaufe der Ems und Lippe, dem Unterlaufe der Diemol 
und der Höchsterhebung von 468 m im • Völmerstod •, 8. dem ,Sauerla.nde" 
mit seinen .A.nsliLuforn, einem Borglande bis zu rund 850 m Meereshöhe. 

Westfalen vorbreitot sich also hinsichtlich soinor senkrechten Ausdeh­
nung übor einen Raum von 800 bis 900 m, det·, wenn wir einmal der Höhen­
einteilung des berühmten Botanikers und 'Paläontologen Os wald Reor in 
seiner bekannten Arbeit .Die Kiiforfauna dor Schweiz" folgen, in zwei Raupt­
regionen fiUlt, in dio untere mit don Unterabteilungen 'fiefobouo und Htlgol­
land, und in die montane .Region. 

Orographisch zerf~llt das Faunengebiet in zwoi verschieden grosse 
Toilstücke; das südliche und nordöstliche gehört dem Gebirge, das nordwost­
licho dor Ebene an; bcide bieten oino grosse Abwcchselung in don geologischen 
Formationen, welche eine bedeutende Mannigfaltigkeit in der Zusn.mmensetzung 
der Bodenarten mit sich briogel:.. 

Der ganze sOdlicbe Gebirgskomplex bildet das sog. Sa.uorl a.nd, in 
welchorn dunkle schiofrigo, zum untoi'D Devon gehörende Schichten ?.unächst 
den Süden beherrschen; im nordwestlichen Teile dieses Gebirges troton die 
Mitteldevonschichten mit teils tonig-schiefri ger, teils kalkig-derber BeschafTon­
beit zn tago; weiterhin folgt das obere Devon und das in Kohlookalk und 
-sand gegliederte Koblengebirge; noch weiter nordwestlich liegt übor diesen 
letztgenannten Schichten das Gebiet der Plänerkreide, welches t~ls .Haarstrang• 
zugleich die Grenze des Gebirges z11r Ebene darstellt. 

Don höchstgelegenen zentralen Teil des Sauerlandes nimmt das sog. 
Winterborgor Plateau oin, welcl10s sich durch rauhes Klima auszeichnet. Die 
bodeutendsto Bodenerhebung in diesem bildet der dichtbewaldete .Lange 
Berg• bei Niodersfeld mit 848 m, während der durch das Fehlen des Waldes 
auf seinem oberen Teile mehr hervortretende .Kahle A.atenberg• nur 882 m 
hoch ist. 

An das Winterborgor l3latean schliessen sich nach Südwesten das sog. 
Rothaargebirgo mit dem Siegorla.nde, nach Osten das Hngolland von Waldock, 
nach Nordosten die sog. Briloner Ilöhen, welche zugleich die Verbindang 
mit dem nordöstlichen Gebirgskomplexe von Westfalen herstellon, nach Norden 
und Weston endlich das .A.rnsbergerla.nd und das untere Ruhrgebiet an. 

Daa südhebe Siegerland ist kahl und baumarm und hat wie das Aston­
bergplateau ein raubes, unwirtliches Klima mit kurzen, oft trübfeuchten 
Sommern und langen nasskalten Wintern i in diesen beiden so ähnlichen Ge­
bieten entwickelt sich die Vegetation sehr spät im Jahre, und der Winter 
bricht frühzeitig herein, oft, oho die Haferernte geborgen werden konnte. 
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Die nordöstlich von Winterberg ausstrahlenden Brilonor Höhen vor­
binden das st\dliche westfälische Gebirgsland mit der Egge und dem Tento­
burgerwalde, weiterhin mit dem Wesergebirgslando. 

Der nordöstlichste Teil des Faunengabiotas wird vom sog. Wiebenge­
birge mit einer Höchsterhebung von 800 m beherrscht. Oie Eggo, in welcher 
sich von Ost nach West allo Kreidesollichten vom Hilasandstein bis zum 'l'nron 
folgen, bildet den südlichen Teil des 'l'outoburgorwaldes ; sio hat eino Durch­
schnittshöhe von 800 m, erreicht aber in einer ganzen Anzahl von Kuppen 
auch Höhen von 400 m und dartlber, z. B. im Völm('rstod sogar 468 m. Die 
Egge hat eine im wcsentlichon nord-südliche Richtung und erstrockt sieb bis 
zur Diemolgegend bei Warburg. 

Die westfälische 'l'iofobene, hegronzt im Sllden und Osten von Haar­
strang, Egge, Teutoburgerwald mit Osning, steht im W cston mit der grossen 
nieqerl fLndisch-norddontscben Tiefebene in Verbindung; sie steJit sich nicht 
als fiacbo Ebeno dar, bildot vielmehr eino nach Westen geneigte schiefe 
Ebene, sodass '1.. D. dio Gogond von Paderborn 100 m, Rietberg nur noch 
75-80 m, Monstor etwa 55 m Mooreshöhe zoigt, während die weitor west­
lich gelegenon Gobieto sich tcil woiso noch weiter bis auf 50 m erniedrigen. 
Diese Ebono zeigt hior und da wollige Erl10bungon, dot·t, wo dor teils kalkig­
mergelige, teils tonig-sandige, der obersten Kroideformation angehörende 
Untergrund die in der Ebono sonst vorhorrachonde diluviale Lehm- und Sand­
docke durchbricht. Dioso Bodenwollon häufen sielt in dor Gogond zwischen 
Allaus und Burgstoinfurt so, dass ein zusamm~nhii.ngcndes, bis zu 150 m 
Mooroshöho ansteigendes HOgollnnd entsteht. 

In dor 1'ief'obone sind dio Flnsstll.lor breit uud verflacht, weil vielfach 
von alluvialen TA•hm- und andablagorm1gen bodockt. 

Was die motcorologischcu Verhit I tnisse unsorcs Fannongebietes angeht, 
so vordanko ich die nachstehenden Angaben dom gotig n Entgegenkommen 
des Meteorolog. lnstituts zu Bcrliu, wolchos mir zudem dio . n.egonkarto der 
P rovinz Westfalen, beo.rbeitet von Prof. Dr. G. ll ollm an n" (Bedin 1908 boi 
Di et r ich Reim er) freund licl1st zur Vorfllguog stollte, wofilr ich auch an 
dieser Stelle meinen aufrichtigen Dank abstatto. 

Oie mitt lere Jahrestemperatur des FaunongC\bietes bewegt sich zwischen 
+ 6 und + 8 ° Celsius; fßr MOnstor beträgt sie nach langjährigen genauen 
Beobachtungen + 8,9 ° 0, fllr Gütersloh obenfalls + 8,9 ° 0, fi\r A.rnsborg 
+ 8,8 ° C, fOr Alt-Astenbol·g dagegen nur + 4,9 ° C. Hiernach nimmt das 
J ahresmittel mit dor Meereshöhe ganz erheblich ab, da. Müuster 56 m, Gl\ters­
loh 76 m, Arnsborg 207 m und Alt-Astenbarg 780 m Mooreshölle zeigt. 

Was dio jllhrlicheo Niederschlagsmengen im Fannongebiete betrifft, so 
ist hervorzuheben, dass Westfalen nach statistischen Ermittelungon für das 
Jahrzehnt 1892-1901 sich durch grossen Regenreichtum ~~uszeichnet. 

In der metoorologischen Wissenschaft bezeichnet man als sog. 1'rocken­
gebiete Gegenden von weniger als 500 mm jährlicher Rogonhöhe; solche Ge­
biote gibt es in Westfalen gar nicht, währond sie für die östlichen Provinzen 
Norddeut.~cblands charakteristisch sind. Die Stufe von 500- 600 mm Rogen-
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höhe ist gleichfalle nirgendwo irn Faunengebiete vortreten, während sie im 
südöstlich anschliessonden Fllrstentum Waldeck für einige Orte ermittelt ist. 
Die weitere Regeostufo 600- 700 mm Niederschlag findet sich nach der er­
wäl1nten Regenkarte in der Nordostecke Westfalens, von wo sie zungenartig 
in den Flusstälern der Wcser und Worra aufwilrts greift ; ein zu derselben 
Stufe gehöriges Gebiet schiebt sich von der Provinz Hessen-.Nassau her bis 
nn.oh Warburg am Mittellaufe der Dieme!, auch hier das Flusstal anhaltend; 
dieselbe Niederschlagsmenge zeigt auch die Gegend der mittleren Lippo 
zwischen Hamm, Soest und Lippstndt. 

Der nächsthöheren Regenstufe von 700-800 mm gehört mohr als die 
Hälfte von Westfalen an, im Weston die grosse 'f ieflandsbucht, sowie das 
Hügelland östlich des Teutoburgerwaldos und der Egge bis ::~ur Weser. 

Regenmengen von mehr als 800 mm findet m:\n im Westen schon anf 
den aus der Tiefebene aufsteigenden Hügeln, z. B. auf den sog. Baumbergen 
bei Billerbeck Utld den Uöhen östl ich von .Bockum, währond sie östlich und 
sildlieh erst auf den eigoutlichen Bergzügen (Oeister, Bückeburgerwo.ld, 
Wiehengcbirge, Osning, Eggogobirgo, Haarstrang) anzutrolfen sind. 

000- 1000 rum Nicderschlagsmcngo zeigt das Sauerland und der Arns­
bergerwald, sowie eine schmale Zone des Eggegebirges und des Lippesehen 
Waldes ; es ist dieses Gebiet durch eine Linie Bredela.r - Essentho - Moor­
hoff - .Oiankenrodo - Kleinonberg - Licbtonau - Nouonheerse - Buke 
- Altenbaken - 'I'outeburgorwald zu bezeicbnon. 

Den reichsten Niederschlag in der Provin~ Westfalen besitzen dns sog. 
Ebbegebirge und die weiten Plateaulandschaften um dasselbe, sowie dn.s Jtot­
haargebirge und das Astenbergplateau. Hier steigt die J ahresregenmenge 
bis zu 1300 mm. Auch hier zeigt sich wieder der Westen gegenüber dem 
Oston des Gebietes an Regen reicher. 

Die Isohyete von 1000 und 1200 mm liegt im Wostcu des Gebietes um 
je 200-400 m niedriger als woiter im Osten. Nach der erwähnten Rogen­
karte l<ommt wahrscheinlich dem Quellgebiete der Wuppor das Maximum dos 
.Regenfalles zu, wo in 850 m Meereshöhe die Jahresmenge bereits 1800 mm 
betriigt. D.ie rbeinisch-westf:'Llischen Plateanlandschaften l1aben auch die 
Eigentümlichkeit, dass die meisten NiederschlrLge im Winter fallen, während 
das benachbarte Tietland noch a.osgesprochencn Sommerrogen bat, mit einem 
.Ma.rimum im ,Juli und einem Regenminimum im April odor Februar. 
Weiter nach Süden in das westfälische Gebirgsland hinein schwächt sich die 
Tendenz der Sommerregen immer mehr ab und die Winterrogen treten immer 
mehr hervor, derart, dass die höchsten Höhen überwiegende Winternieder­
schläge haben. 

Die mittlere Niederschlagshöbe für die ganze Provinz Westfalen be­
trägt- jithrlich . 804 mm; die grössere obene Hälfte der Provinz nördlich einer 
Linie Basen - Schwerte - Niedermarsborg hat ein Mittel von 757 mm, der 
kleinere südliche, gebirgige Teil ein solches von 938 mm. 

Westfalen hat mit der Zahl 804 mm dio grössto mittl er e Nieder­
schlagshöhe von allen preussischen Provinzen. 
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Die mittlere Zahl der Tage mit messbarem Niederschlag im Jahre 
schwanl<t im 'l'iofla.nde des Faunengebietes zwischen 165 und 170; w!Lhrend 
sie in den bllhoren Gebirgslagen an 200 heranreicht. 

Zum Zwecke der Vergleichung Iasso ich hier aus der mehrorwähnton 
Regenkarte von Prof. Dr. Hellmann für das Jahrzehnt 1892 bis 1901 die 
Angabe dor Rogenhöhen einer grösseron Anzahl von Orten des Faunengebietes 
uod einiger nahen Waldecksr-ben Orte unter gleichzeitiger Mitteilung der 
Meereshöhen der Orte folgen: 

Meeres- Nieder- Moores- Nieder-

Ort höhe in scblags- Or t höhe in schlage-

Metern 
menge in 

Metern 
menge in 

mm mm 

Alt-Astenborg 780 1300 1\feinerzhagen 408 1243 

A.ltena 180 972 Miinstcr 1>6 720 

Arnsberg 207 917 Niederrnarsborg 264 741 

Arolsen 280 660 Niodersfeld 560 991 

Beckum 110 796 Nordenau 610 1080 

Billerbeck 111 798 Oberkirchen 430 986 

Bochum 112 790 Plottonberg 220 982 

Dortmund 120 741) Rietberg 78 780 

Emdtobrück 495 1064- l{hoden 280 725 
Gt\tersloh 76 717 

(Waldock) 

Hagen 116 899 
Schwerte 112 753 

Haiionberg 365 800 
Siegon 240 877 

Haiver 420 1169 
Teeklonburg 180 803 
UsRoln 580 1040 Hamm 56 709 (Waldock) 

Haspe 128 851 Warburg 204- 618 

Höxtor 95 730 Westercappeln 70 780 

Hoheolimburg 125 897 Westheim 227 780 

lserlohn 250 858 Willebadessen 270 923 

Laasphe 327 938 Winterberg 667 1275 

Lippstadt 79 687 Zurstrasse 405 996 

Dieso Zusammonstollung ergibt auch, dass milssige Bodenerbebungen 
von kaum 100 m relativer Höho auf das .Mnss der NiederschlfLge bereits einen 
merklichen Einfluss ausüben. 



Da. AbnormitMon in dem Witterungsvorlaufe einzelner Jahre und 
Jahreszeiten auf die Entwicklung der Schmetterlinge und ihrer früheren St!indo 
von erheblicher Bedeutung werden können, so erwähne ich noch, dass in 
Westfalen die Ja.ht·o 1880, 1882, 1895, 1898 besonders nass, dagegen 1874, 
1887, 1889, 1892 und 1904 besonders trocken und warm waron. Die Sommer­
kälte und -nässe des lotzten Jahres 1907 steht noch in aller Erinnerung. 

Was das Verhältnis der heitern 'l'age zu den trüboo anbelangt, welcltes 
für die Entwicklung der Schmetterlinge gleichfnlls nicht ohne Bedeutung ist, 
so hat nach der Auskunft des Meteorolog. Instituts zu Borlin das 16-j!l.hrigo 
Mittel der Jahre 1891-1907 

för Münster (MUnstet'land) 41 heitere und 144 trübe 
• Brilon (südöstlicbos Westfalen) 88 152 • . 
• Arnsberg 48 • 155 
• Alt-Astenbarg (Wintorberget· Plateau) 17 • 217 

botragen. 
l oh komme nunmobr zur nähoron Schilderung der 'l'opographio, Bodon­

boschaffonhoit und botanischen Verhältnisse der von mir näher konnougo­
lernton Gebiete von Warburg, Rietberg und Hagen. 

Das Gobiot von Warburg bildet dio Südostgrenze dllr Provinz West­
falen gegen die Provinz Hessen-Nassau und das Fürstentum Waldeck. JHese 
beiden Nachbargebiete sind von der Stadt Warburg aus in je oinor tunde 
zu I~uss ~u erreichen. Vou mir niLher durchforscht ist der Umkreis von War­
burg etwa auf 3 Stunden Woges uach Südeu, Osten, Nerdo11, auf 5 Stunden 
aber nach Westen. 

Daraus ist zu ersehen, dass 'l'oilo der nicht westfälischen Umgegend 
mit in don Beobachtungsbereich gezogen sind derart, dass eine die Orte 
Liebenau {145 m Meereshöhe), Obormoiser (180 m), Escheberg (447 m), 
Brenna (289 m), Volkmarsen {180 m), Rhodou (820 m), Marsberg (850 m), 
Kleinenberg (836 m), Willebadessen (220 m), .Pockelsbcim (280 m), Bühne 
(240 m), Körbecke (245 m) vetbindcude Linie etwa das Warburgot· Sammel­
gobiot umschliesst. Letzteres liegt zwischen don AuaUi.ufern des Egge-Ge­
birges nach Süden und Osten, sowie denen des Habichtswaldes nach Norden. 
Der gesamte Beobachtungskreis stellt sich als reines Hügelland d<Lr, in 
welchem weite Mulden mit anmutigen Höhen (150-350 m über dem .A.mster­
damer Pegel) abwechseln. Als völlig isolierter Kegel orhebt sich im östlichen 
Teile der völlig nnbewaldete, 846 m hol1e Desenberg, um dessen Nord- und 
Ostfoss sich die überaus fruchtbare sog. "Warburger Börde" mit ausgezeich­
netem Weizen- und ZuckerrUbettboden ausdehnt. 

Der die Gegend von Warburg beherrschende Flusslauf ist die boi dem 
Waldeckschon Dorfe Usseln e-ntspringende, bei Ka.rlshafen in die Weser 
milndende Diemal mit il1rem bei dor Stadt Warburg oinmündanden, gleichfalls 
in Waldeck entspringonden Nebenflttsschen Twiste uncl zahlreichen grösseren 
oder kleineren Bächen, von denen besonders die Orpe (bei Wrexen), der 
Wasche· und der Schwarzbach (im Warburgorwalde), die Egel oder Echel 
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(in der Warburger Börde) sowie die Warme (bei Obermeiser-l.iebenau) zu 
zu nennen sind. 

Die Diemol durcbfliesst das Sammolgebiet in west-östlicher Richtung 
in tief einschneidondem, den tiefsten Punkt des Gebietes bildendem, ab­
wechselnd breitem oder eingeengtem Tale, dessen Wiinde rechts nach Norden, 
links gegen Slld(ln mehr oder weniger steil abfallen. Die linksseitigen Tal­
wände ha.ben eine gogen Nord- und Ostwinde sehr geschüttte, sonnige Lage, 
welche der Entwicklung vieler Falterarten sehr zu statten kommt. 

In der Niihe der Stadt Warburg, auf den das Flusstal umgebenden An­
hOhen, erblickt das Auge weit und breit llppige Getreidefelder, während Wald 
nur spii.rlich vertreten und auf einige der steilsten Abhänge beschränkt ist ; 
was nicht in der Umgebung der Stadt von Ackerland eingenommen ist, dient 
als Garten und Wiese und ist meist durch lebende Hocken eingezäunt, die 
aus n.llem möglichen Strauchwerk bestehen, unter welchem jedoch Schwarz­
uud Weissdorn, Liguster, Goissblattarten, Eschen, Erlen, wilde Johannisbeere, 
.Berberitzen und Hundsrosen vorherrscl1en. Viole steinige, nur mit kurzem Rason 
bewachsene Hänge dienon ausscbliesslich der Scbafhudo. 

ln etwas weiterer Entfernung von der Stadt, insbesondere boi den 
Dörfern Monne, Borlingbausen, Listingen, Wettesingon, Wolda, Gcrmete, 
Schorfode finden sich freundlich gelegene Buchen-, Eichen- und Fichtenwälder 
mehr als Vorhölzer, währond bei Wosthoim, Marsberg, Kleinonborg, Willo­
badessen goschlossene Forsten, bestehend aus denselben Hölzern, dio Gegend 
beboiTschen. J eno Vorhölzer bedecken im allgemeinen nur dio Borgku]>pen, 
wll.hrond die Abhänge der Borge von Äckorn eingenommen werden, zwischen 
donon sich r.ahlreicho Rnine und grnsigo Oedfliichon hinziehen. 

An bodeutendorn Bodonet·hebungon ausser dem schon genannten Dosen­
berge sind hervorzuheben: Der Hf~ngon bei Listingon (mit 828 m Meeres­
höhe), der Brunsborg bei Brenna (348 m), die Malsburg (400 m), der Witt­
tnat·wald bei Volkmarsen (819 m), der lborg bei Welda. (277 m), der 
Königsberg obenda (280 m), dor Quast bei Rhoden (400 m), der Assolerwa.ld 
mit dem Gaulskopf bei Rimbeck (870 m) und der Leuchte (829 m), dor Wa.r­
burgorwald mit der .Altstadt Bh~nkenrode" und dom Marschallshagen (406 m), 
dio :Regenteuhöhe boi Bononburg (421 m). 

Der in der ganzen Gegend vorherrschende Waldbaum ist dio Bucbo. 
Allg!!Sohen von ei ner Reihe von Dorf-, Guts- und Mühlenteicholl sind 

stehendo Gewässer im Qebiete nicht vorhanden. Dagegen sind nicht wenige 
Fl!i.chon des Dieme!- und 'l'wisteta.los wegen der geringen Erhebung der Ufer 
und dor dnrchacbnittlicb jedes Jabr mehrmals vorkommenden 'Überschwemmun­
gen dieser Flilsse sumpfig; beim Zurücktt·etcn des Hochwassers bilden sich 
an den hier und da zerrissenen Diomeluf'orn Lachen und '1'11mpel, im Fluss­
bette selbst kleinere Inseln, die manchen Wasser- und Sumpfpflanzen das 
l!,ortkommen ermöglichen. Die Ufer der Diemol und Twiste sind vielfach 
mit dichtem Weiden-, Erlen- und PappolgebOsch bestanden, zwischen den1 
Sumpfgriiser und allerlei Wasserpflanzen üppig omporschicssen, im Sommer 
oft ein förmliches Dickicht darstellend. 
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Heide ist in nächster Nähe Warburgs fast gar nicht, weiterhin aber, 
namentlich im gebirgigen Weston des Warburgor Sammolgebietos, vielfach 
vertreten. 

Die das Gebiet durchziehenden Ch~n1sseen und Woge sind meist mit 
Obstbii.umen (Äpfeln und Birnen), auch wohl mit Ebereschen, bApflaozt. 

Das Klima dor Warburger Gogond unterscheidet sich durch seine Rauheit 
bereits wesentlich von dem der westfälischen 'l'iefebona und ähnelt sehr dem 
höher gelegener 'foilo des sauerlil.ndischen Gebirges. Die das Klima der 
'fiefebene nicht unwesentlich bocinAussonde Nähe der Nordsee macht sich je 
weiter nach Osten um so weniger fl\hlbar, und es ist keineswegs eine irrige 
Meinung, dass sich dem Reisenden, welcher mit der l:hbn von der Tiefebene 
her nach Warburg fährt, namentlich im Winter nach Überschreiten des Egge­
kammes bei Buke-Neuonheerse ein anderes, eisigeres .Lüftchen" fnhlbar mache. 

Die Winter von Warburg sind kitlter und schneereichor, die Sommer 
trockener und wärmer als im Tieflande; dor Ostwind des l~rllhjahrs zeichnet 
sich dort durch seine Schärfe aus. Auffallend ist die aus der oben gegobonon 
Tabolle ersichtliche goringo Regenhöhe Warburgs, beztlgllch derer es von 
keinem westf!i.liscben Orte erreicht wird. 

Dor Bodon der Warburger Börde is~ fast durchweg ein fetter Lehm; 
in der Nii.he der Stadt findet sich viel Mergel, slellonweiso ton iger Lehm nnd 
auf den Höhen Kalk. 

Das Diemoltal zoigt neben fettem Lohm 'fon, Flussand und Kios; im 
übrigen findet sich im Gebiete Sand nur ganz vereinzelt und nie rein, son­
dern mit andern Erden moist stark vermischt. 

Im Süden und Westen des Gebietes dagegen, boi Wrexon und Volk­
marsen, tritt vielfach roter Quadersandstein zu tage, der in zahl r~icben 
Brüchen zum Abbau gelangt. Dieser Sandstein bringt es mit sich, dass nach 
statken Regengossen Diomel und Twisto oin stark rot gefärbtes Wassor fllhron. 

Der Desonberg, das Wabrz,lichen der Gegend, besteht aus Basalt, ist 
also vulkanischen Ursprungs. 

Mit dieser Bodenbeschaffenheit der Umgebung von Warburg steht das 
Vorkommen der Pflanzen überall im Einklange. Utlter dem Getreide, welchos 
zur Sommerszeit in kaum übersehbaren Breiton wogt, finden sich als baupt­
aiLchlichsto Unkräuter Triticum repens und SinA.pis a.rvensis, let1.terer auf 
weniger sorgsam bearbeiteten Äckern oft weite Flüchen in ein leuchtendes 
Goldgelb hüllend. Rio und da. zeigt sich, namentlich auf Kloei~ckern und 
Gerstenbroiten, massenhaft Papaver rhoeas in feurig fintendem Rot, und um 
das Farbenspiol zu vervollständigen, erhoben dichtgedrängte Rittersporen 
(Delphinium consolida) und spä.rlichoro Kornblumen lCentaurea cya.nus) ihre 
dnnkelblanen Köpfchen. Dazwischen zeigen sich auf trockenen Äckern in 
sonnig~r Lage stellenweise gar •licht selten die weissgelbon oder roten Augen­
blUten von Adonis aestiva.lis, dom sieb die bescheidene Camelina sativa zu­
gesell t. Auf Äckern blt\ht auch am ~odon ganz vorsteckt und schwer zu 
finden das interessante .kleinste Mausescbwänzcheu,• Myosurus minimus. 

Auf feuchtem Lehm und Ton wuchert zahlreich Tussilago farfara, 
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dessen Blüten, als erste Frühlingsboten bekannt, längst verwelkten, wenn die 
unterseits weissfil:~,igen Blätter lLUS dem Bodon hervordringen. 

In liebten Gebüschen und unter Hecken zeigt sich sohr spärlich die 
seltene A.ristolochia. clematitis, lläufiger in ganzen Gesellschaften Corydalis 
ca.va. und vereinzelt daselbst und auf lichten Waldplätzen Daphne roozoreum. 
In Laubwäldern boi Welda, Gerroete, Volkmarsen ist Melampyrum silvaticum, 
Pulmonaria offioinalis, A.ctaea spica.ta, Hepatica. triloba, Atropa belladonna. 
und Paris quadrifolia nicht selten, auch Stachya gonnanica und Chrysanthe­
mum corymbosum lässt sich dort finden unu von bessern Orchideen Ophrys 
mnscifera, Neottia nidos avis und Cophalanthera palians und ensifolia.. 

Mehr in den VorhOlzorn des Habichtswaldes ist hii.ußg Phytouma spi­
catnm und als brillanto Seltenheit Cypripedinm calcoolns, dor zu den Orcbi­
doen gohöronde Frauenschuh. 

In Berggärten und trockenen Wiesen fallen sogleich ins Auge die 
blauen und roten Glockenblüten von Aqnilogia vulgaris und die nltrama.rin­
blauon Blütenquirle von Sa.lvia. officinalis; auch Gera.ninm pratense, 'l'orilis 
anthriscus Gllrtn. sind hior zu finden, während in feuchteren Wiesen J,ychnis 
flos cuculi, Cardarnine pratensis, Cirsium oloraceum und dio Herbstzeitlose, 
Colchicom autumnale, zuweilen massenhaft angetroffen werden. 

Gross ist das Heer der auf Bra.chllckern, .Rainen und Wegrändern 
wuchernden, nicht leicht übersehbaren, zum 'feil zu bodentonder Höho auf­
schiessenden Unkräuter und Staudongewäcbse, unter denen sich die Centa.uroa­
Arten (auch die aolteno solstitialis), die Scabioson, Kamillen, Pastinaken, 
Kletten und Königskorzen besonders bemerkbar machen; an den gleichen Stellon 
orfrouen uns besonders zablroich dio blauen Strahlenblüten der wilden Cichol'ie 
und die rosenfarbige l'racht vereinzelter Ma.lvo. moscbata, denen sieb Cau­
calis daucoides, Erysimnm orienta.le, Ba.llota nigra, Marrubium vulga.re, 
Holosteom umbollatum, die Hundszunge (Cynoglossum), da.s Bilsenkraut (Hyos­
cyamus niger) und dio imponioreude, an Raktusgew!ichse erinnernde Ono­
pordon ocantbium zugesellen. 

An nicht zu feuchten Gräben schiessen zuweilen ga.nzo Familien dor 
achön lila.bl1ltigen Kardondistel 1lppigen Wuchses hervor und beleben mit 
lhror ungewöhnlichen Gestalt die Eintönigkeit der grasigen Ufer. 

An sonnigen Borgstellen und Ufern leuchten in ganzen Horsten die 
woissen oder goldgelben Rispen von Galium mollogo und verom, daneben in 
dem verschiedensten Blau die boi mischen Campanula-Arten rotundifolia, rapun­
culus, porsicifolia und patula.; auch zeigen sich hie und da. in rosettenförmig 
ausgebreiteten Polstern Anthyllis vulnoraria und häufiger Lotus corniculatus. 

Die kahlen Berge in den .Feldmarken Warborgs sind namentlich im 
Herbst durch dio zartstengelige Pimpinella saxifra.ga mit ihren zierlichen 
duftenden Dolden belebt ; im FrOhlinge aber sind an denselben Gnaphalium 
dioicum und luteoalbum sowie kleine Hieracien oft in Menge zu finden. 

Auf altem Gemäuer in und um Wa.rburg, auch an Felsen, erscheinen 
nicht selten in stattlieben Gruppen die blauen Kerzen von Ecbium vnlgare, 
und Jahr aus Jahr ein leuchten dort in dichtgedrängten Ständen die gold-



16 

gelben BlUten von Sedum a.cre; an steinigen Stellen, gern zwischen Geröll, 
spriessen jedes Jahr neu die Silene-Arten nutans und inflata, auch Dianthus 
caesius, Polygala comosa, der Wiesenknopf und l?oterium sanguisorba, lleli­
anthernum vulgare, Trifolium montanum, Hippo!iropia comosa und Cynaochum 
vincetoxicum in Monge hervor. 

An Hahndämmen wächst Reseda Jutea zu stattlichen Kerzen heran in 
Gesellschaft von Tauaceturn und Artemisia vulgaris, die zuweilen ganze 
Dickichte bilden. 

Auf Schutthaufen kommt nicht häufig der giftigo Stechapfel und das 
äusserst tlbelrieohcnde Cbenopodium vnlvaria in Gemeinschaft mit Sisymbrium 
sopbia, Fumaria ofßoinalis und vaillanti, sowie allerlei sonstigon Unkräutern vor. 

Eigontliche Sumpf- und Wasserpflanzen tinden sich aussor in den spär­
lichen Teichen des Gebietes nur an den Ufern der Flüsse und Bächo, insbe­
sondere der Diemol. Hier finden sieh bio und da Uferstrecken mit Phrag­
mitos communis und seltener mib 1'ypha latifolia; auch Iris pseudacorus 
kommt vor, doch nicht ?.ahlreich, wogogon einigeMentha-Arten sowie nament­
lich Petasites officinalis oft ganze Flächon einnehmen. An nassen Ufern 
finden sich weitvorbreitet die sparrigen Stauden von Epilobium hirsutom und 
Scrophula.ria nodosa, im Wasser selbst hie und da hiiufig die giftigen Stongel 
des Wasserschierlings. In der Diamolniederung siedelt si!ih des öfteron auch 
Oenothera biennis und Scorzonera laciniata an; besonders reich sind dort 
die verscbiedcnston Salix- und Populusarten vortreten. 

Von sonstigon Laubholzbil.omen ausser .Buchen, Eichen und Fichten, 
aus welchen die Wälder der Warburger Gegend vornehmlich bosteheu, sind 
nur Lindon, Eschen, Ahorne und veroin~elte kleinore Dit·kenansiedlungon Zll 

erwähnen; auch Ulmen finden sich in geringer Anzs.h I. 
Die Gegend von Rietber g im Kreise Wiodonb•·ück ist mir in oinom 

Umkreise von 2- 8 Stunden um das Städtchen bekannt geworden, dosson 
Grenzen durch eine die Orte Lippstadt, Wiedonbrück, Vor!, K<\unitz, DelbrOck, 
Lippstadt verbindendo Linie bestimmt werden. Das ganze Gebiet liegt 
75-80 m über dem A.mstordamer Pegel, ist fast gan~ flach und bildet nur 
bei dem Städtebon Delbrück einen niedrigen Höhenrücken. Die Borge dos 
Teutoburgerwaldes und des Haarstranges sieht man in blauor l!"orne liegen. 

Das Gebiet von Rietborg wird vom obern Laufe der Ems durchflossen, 
die wonige unbedeutende Bäche in sieb aufnimmt und bei ihrem geringen 
Gefälle in sandigem, stellenweise moorigem Bette tril.ge dahin scbloicht. 

Die n1\chste Umgebung des Flusses wird fast nur von Wiesenflächon 
eingonommen, die vielfach tiefer o.ls jener liegon und gegon denselben durch 
wallartig erhöhte Ufer abgegrenzt sind. Hieraus ergibt sich leicht, dass 
grosse Teile des Geländes sumpfig sein müssen. Stehende Waaserßächon dor 
verschiedenston Grösse finden sich sehr 11:1blreich, der Grundwasserstand ist 
ein sehr hoher und aus allen diesen Umständen resultiert eine grosse Feuchtig­
keit der Gegend. 

Der Untergrund ist überall moorig und an nicht wenigen Stellon wird 
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noch beute n.us sog . .'l'orfkuhleu• die schwarze Moorerde ausgehoben und an 
der Sonne ;;u einem gutes Bronnmaterial abgebenden Torf getrocknet. 

Das Klima ist ausgesprochen milde; es gedeihen boispielsweise die 
Walnuss und die echte Kastanie, wenn auch in beschränkter Anzahl. Die 
Luft ist weich, wogen der vielen sumpfigen Wiesen feucht und reich an 
Nebelbildung. Dio Winter sind sehr selten har t, die Sommer wenig heiss 
und reich an Niederschlägen. Gewitter sind hii.ofig, ziehon abnr gewöhnlich 
scboell vor·übor und den nilcbsten Gebirgen zu. Geschlossene Wf1lder gibt es 
gar· nicht, dagegen lcl!'inoro Waldl<omploxo und Feldhölzer (sog .• Büsche") in 
Ht\llo und Flllle; sie bestehen meist ans T<iofnrn, Eichen, .Birken, Erlen und 
allerlei Weichbölzern . Die Buche ist spärlich, bei Rietberg selbst fast nur 
im sog .• Tiorgarton", oinom besonders schönen, zohn Minuten von dor Stadt 
entfernten W1Lidchcn, doch dort in herrlichen alten Stämmen vertreten. 
Die Eichen erlangen in der ganzen Gegend gresso Stärke und Schönltoit; 
auch die Birke ist in uralten Stämmen und dichten Beständen eine häufige 
ErschAinung. Besonders scböno Bäume finden sich aussor in dem genannten 
Tiergarton in den zahlreichen Alleen in der Umgebung des sog. Schlosses 
Hietborg, welches jetzt dem Gra.fschaftsbesit~cr Te n g o gehört. Dieses Schloss, 
von dem nur noch die Wälle stehen gebliebeu sind, lag einst, was hier kur~: 
erwähnt sei, mitten in Wasser und Sumpf und war durch baushebe WiLlle 
gegen Feinde geschützt; erhöhte, mit eben den alten Baumriesen eingefasste 
Wallwoge verbanden das Schloss mit dor Stadt .Rietborg und den gutsherr­
liehen GrondstOcken. 

Dor Boden bei B.ietborg besteht im allgomoinen aus Sand, der mehr 
oder weniger mit Lehm vermiscllt ist. Da, wo der Zusatz von Humus und 
Lohm bedeutender ist, namentlich im Silden und Westen, ist dor Bodon 
frachtbar uud et·tragsflihig, nach Norden und Osten aber ist er arm, weil 
dort dor Sand vorherrscht und stollonwoise absolot sterile, ödo Flächen bildet. 

Unter der obersten Bedenschicht, auch wo diese sich durch Fruchtbar­
keit auszeichnet, findet sich fast überall eisenhaltiger reiner Sand t Ocker) von 
tiefbrauner oder goldgelber Farbe. 

Während die nächste lJmgcbung der Ema weite Wiesengründe hat, 
wird auf don weiter ab etwas erhöht liegenden Flächen Ackerbau betrieben, 
dessen Hauptprodukte Roggen, Hafer, Kartoffeln, Buchweizen und verschiedene 
Futtermittel als Wicken, .SpörgeJ• (Spergula. arvonsis), Seradolla. und Lu­
pillen bilden. 

In dt'n Wiesenflächen erheben sich hie und da mit Heidekraut (Erica 
vulgaris und tetralix) bewachsene, ganz niedrige dünenartige H11gel, die aus 
r·einem Sand bestehen und keine Kultur rnehr zulassen. Huide ist auch sonst 
vielfach vMtrctcn; die oberste Schicht des Hoidobodens wird hie und da in 
grossen Platten lBOg. Plaggen) abgeschlagen und wie das trockene Laub der 
Willder als Viehstreu benutzt. 

Dem sandigen und sumpfigen Charakter der ganzen Gegend entspricht 
auch die wenig reicbhaltigo .F'lora. 

ln den stagnierenden Gewässern und den sumpfigen Wiesen sind die 
2 
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Cyperaceon und Juncaceen vor den Gramineen vorherrschend; besonders 
häufig sind Carex stricta, limoaa, fi liformia sowie Eriophornm vagi­
naturn und polystachium. An sonstigen Sumpfpflanzen finden sich Comarum 
palustro, Parnassia palustris, Chrysosplenium alternifoliutn uicbt selten, massen­
haft aber Cal tha. pa.lustris und Menyanthes trifoliata, endlich als Seltenheit 
Ledum palustre . 

.Auf stehenden Gewässern schwimmen in Menge die wundervollen Blüten 
von Nymphaoa alba und kaum minder häufig die der bescheideneren Vor­
wandten in Gelb, Nuphar Iuteom. An den Emsufern und in 'l'eichen zeigen 
sieb häufig Phragmites communis und andere Scbilfal·ten in ganzen Bestünden, 
und überall übor den moorigen Wassern erheben sich stolz die quirligen 
BlUtentraubon von llottonia palustris, die in der Färbung der Bltlte lebhaft 
an Card~mine pratonsis erinnert; letztere bedeckt in nicht zu nassen Wiesen 
im Frühjahr weito Flächen mit ihren zierlichen Blütenständen. Auch Pingui­
cula vulgaris kommt in den Sumpfwiesen in ganzen Oosollschaften vor. 

Auf höher gelegonoreu und darum trockneren Wiesen blilhon tlppig 
entwickelte Arnica montana und in Menge Scabiosa succisa neben Genista 
germanica und pilosa. 

Die ärmsten Sandflächen sind mit den bläulichgrünen IIoraten des 
Borstongrases (Nardus stricta) bewachsen, feuchtere Stollen sind von dichten 
Ansiedelungon beider Heidoartou bedeckt ; an solchen Stellen und fast überall 
an den Feldwegen hat sich auch Salix ropons in mancherlei Varietäten a.n­
gesiodolt und ihre grössoro Verwandte PopoJus trcmula. Stil l und leicht 
übersehen führt auf dilrrem Sandboden zwischen dichtgedrängten Blattrosetten 
von Hieracium pilosolla die interessante Drosera rotundifolia ibr bescheidenes 
Dasein und auf Moorgrund die ähnliche intermedia. lm Heidegras wuchert 
hie und da a.m Boden kriecheud der Bärlapp in mehreren Artt>n ·(Lycopodium 
inunda.turn und cla.vatum vornehmlich). In einigen Nadolholzbest!indon fand 
ich im Sommer vereinzelt das Ohnblatt, Monotropa hypopitys, wogen des 
FehJens grüner Blätter oine eigenartige Erscheinung; an donsolbau Ört­
lichkaiton ft~ll en dichtgedrängte Gesellschaften der lieblich duftenden .Pirola 
rotundifolia. nicht selten ins Auge; auf sandige11 Ackern sind Galoopsis 
ocbroleuca und Lyohnis ves}>ertina häufig vertreten. 

Von Laubbii.umen, abgesehen von den oige11tlichen Waldb!iumen, findoll 
sich an den Chausseen Linden, Ulmen, an den Ernsofern Weirlen- und Pappel­
arten ; dio Gartenhecken bestehen fast ausscblicsslich aus Hainbuchen und 
Weissdorngebilscb. Wie bei dem feuchten Boden nicht anders zu orwarten, 
ist die Schwarzerio sowohl als Hochstamm wie auch namentlich als Busch­
werk äuaserst gemein ; es findet sich aber auch g·ar nicht selton die Graue 
Erle, Alnus incana. 

Die filr Torf- und Moorboden chara~teristischo Myrica galo ba.be ich 
im Rietbargor Gebiet nicht beobachtet, wohl aber fin den sich in der Oegend 
von Verl-Kaunitz stellenweise Vaccinium uliginosum und Olycoccos. 

Ha ge n bildet den nordwestlichen Eingangspunkt zum sog. Sauerlande, 
sowie zuw Ebbe- und Rotbaargebirge. Dio Stadt liegt da, wo die 'l'iLlor der 
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Vollme und ihres Nebonflnssos, der Ennepe, sich vereinigen, unweit des Ein­
flusses beider in die Ruhr oberhalb der Stadt Herdecke und ungefähr eine 
Stunde woatlich der Mündung der Lenne in die Ruhr bei Woethoven. 

Die Stadt ist rings von Bergen umgobon, im Süden und Oston von 
den Ausläufern des sauerlfmdiscbon Gebirges, worunter der Goldberg (267 m), 
der Deert (850 m), der Eilperberg (880 m), die Höhe von Zurstrasse (410 bis 
440 m) zu erwähnen ist, im Weston vom sog. Hallengebirge mit der auf Hagen 
herabschauenden Phitippshöhe und dem TUcking, im Norden vom Ardeyge­
birge und im Nordosten von dem Hügelgebiete des sog. Hellweges. 

Dio Höhen aller dieser letztgenannten Erhobungen erreichen kaum 280 
bis 250 m. Nur die südlich und östlich um Hagen liegenden Höhen sind fast 
durchweg mit Wald bedeckt, wlLhrend nördlich und westlich die Bergplateaus 
vielfach dem Ackerbau dienen. 

Das von mir näher auf Schmetterlinge durchforschte Gebiet wird durch 
eino die Orte Dahl, Hobenlimburg, Westhofen, Wetter, Volmarstoin, Govols­
berg, Breckerfeld, Dahl verbiodende Kreislinie eingeschlossen. 

Voreinzelte Ausfinge sind auch in einige woiterab liegende Örtlich­
keiten, z . .B. ins Lennota.l bis Altena, ins Vollmetal bis nach Meinerzhagen 
hinauf, ins Ennepetal bis nach Milspe und Schwelm, ins Ruhr- und Hönnotal 
bis Blankenstein bezw. Mandon unternommen und entomologisch nutzbal' ge­
macht worden. 

Die Hageuer Gegend ist ungemein reich an Na.turschönbeiten, von 
denen ich hier nur die herrlichen Landschaftsbilder bei Volmarstoin, Hobon­
syburg, Hohonlirnburg erwähne und namentlich das lebhaft an '!'eile des 
Schwarzwaldes erinnernde idyllische Vollmetal hervorhebe. 

Wundervolle Spazierwege fUhren nach allen Seiton über die Berge und 
gewllhren nicht selten Ausblicke in mehrere Flusstäler gleichzeitig; steile, 
vielfach zerrissene 'l'alwii.nde wechseln mit snnft abgeflachten Berglehnen; die 
Borgrücken sind nicht selten plateauartig erweitert ; sonnige Hänge, der 
Sonne leicht zugängliche Felspartieen sind zahlreich vorhanden. Auf den 
Bergen wechseln Wälder mit weiten Ackerflächen; in den Tii.lern grünen 
üppige, blumige Wiesenauen. Die Wälder bestehen teils aus Hoch-, teils 
aus Buschwald; in ihnen lösen geräumige Waldblössen, Heideflüchen und 
Waldwiesen sich ab; in vielen, oft heimlich goiegonon Schluchten und Runsen 
eilen die Waldwässer zu Tal. Namentlich an den Nordseiton der Borgrücken 
floden sich zablreicho dunkle Waldorte mit zerrissenen Bachtälchen und go­
stürzten Waldbäumen; Steinbrüche sind in Unzahl vortreten, von denen die 
verlassenen und von der Vegetation zurückeroberten den Entomologen und 
Sammlar am meisten interessieren. 

Stehende Gawiisser, von der Natur selbst gebildet, sind wenig im Go­
biet vorhanden, dafür desto mehr küustlir.h fl\r iudnstriolle Zwecke herge­
stellte, sog .• Hammerteiche", die jedoch eine nennGnswerte Vegetation nicht 
zeigen und d('sbalb für die Faltarfauna ohne wesoutliebe Bedeutung sind. 

Das Klima von );lagen ist, abgPSRhen von dem der höheren Berglagen, 
im allgemeinen mild~, wie im nord westlichMl Westfalen überhaupt; die Winter 

2* 
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sind nicht streng, die Sommer selten sohr hoiss. Die Durchschnitts-Jahres· 
temperatur beträgt zwiscbeu 9,8 u und 10 ~ C., dio Jahrosnioderschlagsmenge 
von 899 mm ist im Verhältnis zur Höhenlage ziemlich erheblich. 

Der Boden des Gebietes zeigt ma.nchel'lei Abwechsolung in der Zn· 
Sammonsatzung. 

Während der bQna.chba.rte Haarstrang ein KtLlkgebirge darstellt, gehört 
die Gegend von Hagen teils dem Steinkoblengobirgo der Ruhr, teils dem 
r~enneschiefergebirge an, welche boiden durch ein .8a.nd kalkiger Gesteine, 
Kalkspat unrl Dolomit in der Gogond von Hohenlimburg, Lotmathe usw. ge­
trennt sind. Diese .Formationen bringen es mit ~ich, dass der Boden der 
Hagen er Gegend violfach nus sandigen Tonen, an a11deru Orten aus ~.kalk· 
baitigern Gestein besteht; erstere finden sich namentlich im Süden und Norden, 
letzteres im Osten in den die Voll111e rechtsseitig begrenzeuden Bergzügen. 

Was die Flora angeht, so ist zunächst darauf him:uweis()n, dass die 
vorherrschunden Waldbäume Eiche und :Fichte sind; die Duchc ist viel seltener 
und in grössoron Beständen, ausgenommen auf don niedrigeren Höhen bei 
Fley, IIalden, Hohenlimburg, fast ga1· nicht vertreten. Die Birke kommt 
namentlich auf den höheren Bergzllgen, doch mehr als Unterholz oder in 
Buschform vor. ln der Nllhe der Stadt Flagon ist, z. D. am Deort, die Wey­
mouthskiefer in oinzelnl!n Beständen angepflanzt. Die Gemeine Kiefer ist sehr 
wenig, Weiden, Pappeln nnd !l-:rlen an den Fluss· und Bachufern jodoch sehr 
zahlreich zu finden; der Espe ist in eiuigen Waldstrecken Hausrecht gestattet. 

:gin für die Hagener Gegend cha.ntkteristiscbos, boi Warburg und Riet­
berg fast ganz fohlendes Gewächs ist dor Besenginster, Spn.rtium scopa.rium. 
Ganze Waldblösscn sind mit ihm bedeckt, an Wogen und Bahndämmen macht 
er sich breit, im Frühlinge sind mit seinen leuchtendl'n Bl-üten ganze Borg· 
häuge i\berslit und festlich verklärt. Auch dio Gerneine Heide (EI'ica. vul­
garis) ist a.uf Borgzügen des Gebietes überaus hilnfig, sie oft auf weite 
Strecken gau:t überziehend. In fast allen WiLldorn dieses Sammolgebietes 
wuchert die Hoidolbo~>re und in den höheren Lagen auch die Preissolboere. 

Die Bewirtschaftung der Bergwaldungen bei Hagon biotot gowisso 
Eigontürnliohkeiten, dio ich nicht unerwähnt Iassou kann, da sie für das 
Vorkommon einiger Falterarten von Bedeutung sind. Dem Naturbeobachter 
fällt auf den höheren Bergen sogleich dur Umstand auf, dass weite Fl!ichcn 
nur mit Buschwald bedeckt und offenbar i\bsichtlich nm· filr solchen bestimmt 
sind, da sie lediglich fl\1' die Heranzucht niedrigen Baumwuchses ben.rbeitet 
werdon. 

In gewissen Zeiträumen wird das anstehende, meist nicht viel über 
Mannshöhe aufgoschossone Holz von Eichen und Birken abgeschlagfln, ohne 
dass jedoch die Wurzelstöcke mitbeseitigt odor hinterher Nouanpflanzungm1 
vorgenommen werden. A.us den stoben gebliebenen Wurzelstöckl'n entwickelt 
sich dann ganz von selbst nach und nach wieder voller 'Buschwaldbcstand. 

Andere Flächen, vormals dem Buschwalde angehörend, werden nouor­
dings wobl mit Fichten bopfla.nzt, ohne dass man sich auch hier die Mühe 
machte, die Wurzelstöcke vorbot zu beseitigeu. Hier nun werden die aus 
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den Wurzelstöcken neu erwachsenAn Stor.kausschlägo mehrere Jahre hintor­
einander im Spätsommer ausgoha.uen, um den Fichten Luft zu schaffen. Dicso 
Stockausschliig,o, an denen das bald trocknende und beim Trockneu sich 
kräuseil1de Laub sohr fest haftet, bitüben meist im Triebe liegen und bilden 
dann beliebte Schlupfwinkel der überwintomdeu Raupen und Faltor, nament­
lich ans der Kinaso dor Eulen und Spinner, deren Verbreitung und Fortkommon 
auf solche Woiso Vorsr.hub geleistot wit·d. Auch die auf dou Waldhauen bei 
E.ngon sehr bald aufschiessenden dichten Bestände von Himbeeren, Brom­
hocren und Epilobium angustifolinm siucl hier als wahre Fundgruben von 
Eulen- und Spinnerraupen nicht unerwähnt zu lassen. 

Das Unterholz dar in botriichilicher Ausdehnung im Gebiete vorhande­
nen Hochwtilder wird von allerlei Weichhöl~ern, z. B. Ahornen, Haseln, 
Vogel- und 'l'ra.ubenkirachon, Faulbaum (Rhamuus frangula), Sambucus ra.co­
rnosa und üppig wuchernden Lonicora-Arten gebildot. Ausser der Oberall 
Muligen Hoidelbooro, die aber den Halbschatten dos fJaubbolzes ijOwohl der 
grollen Sonnenl age offener Waldblössen, als auch dem Dämmerlichte des 
Nadolwaldos vorzieht, findet sich im Waldgebiete hie und da massenhaft der 
Adlerfarn. An Stellen, wo or der Kultur nicht im Wege ist, entwickelt sich 
der Besenginster zu Büschen von aussergowöhnlicller Höho und Stärke; ihm 
gesollt sich die Goldrute, Solidago virga aurea, als sohr häufige Erscheinung 
zu; auf schattigeren, feuchteren Waldlichtungoll im Osten des Gebietes ist 
die 'l'ollkirsche (Airopa belladonna) eine auch den Laien lobltaft interessie­
rende Pßanzo, dio sich oft zu erstaunlich grossen Exemplaren entwickelt. 

Eine andere Giftträgerin, Digitalis purpurea, ist bei Hagen gemein, 
doch bevorzugt sio mehr die hochgelegenen Wf\ldhRuo nördlicher 14age; ihre 
Blütenstände bringen einen freundlichen, lebhaften Ton in daa dUstere Grün 
dor Umgebung. Auf Bergwiosen wuchert die stark duftondo Arnica montana 
hie und dl\ in dichten Gesollschaften, an trocl<enen Hängen und Wogri~ndern 
finden sich Ansiedlungen von 'feucrium scorodonia besonders büufig. 

An den sonnig gelegenen Steinbrüchen im .sog .• wassorlosen Tale" 
und auf der .IIaardt" ist dio sonst im Oobiot sehr spürliehe Euphorbia 
cyparissia.s herdenweise vortreten. Sonnige, nicht zu t rockene Stollen in 
Wald und Feld bilden don Standort der Hyporicum-Arton, unter denen per­
foratnm und quadrangulum besonders hervortrete11, während montanum nur 
selten gefunden wird. Von allen Waldwiesen leuchten im ersten Frühling 
massenhaft die blassgelben Blütenstände der Waldprimel (l?rimula elatior), 
die in erstaunlichen Mongon zu Buketts Verwendung finden. 

An scllattig gelegenon Bachufern ha.t sich nicht solton Irnpations noli 
tangore ganze Strecken erobert, z. 13. im Mackinger Bacb und seinon 
Nebentälchan. 

Anf Kalkboden im Walde bogr!\sst uns im Frühling Daphne mezereum, 
auf dem Steinkohlengebirge an schattigen geschützten Stellen Senecio nemo­
rensis und sa.racenicus. Wo Digitalis wächst, sind die Berghänge oft mit 
dem Rankengewirr von Galinm saxatile t\berzogoo, an tiefern Stellen dor 
Waldgründe schiessen die Stauden von Eupatorium cannabinum zahlreich 



hervor, an oi:Tonan, aber feuchten Waldstollen vielfach in der Gesellschaft von 
Valeriana officinalis, dem Echten Baldrian. Auf Kalkboden werden Hieracium­
Arten, auch Carlina vulgaris zahlreich angetroffen ; auf Schutthalden sind 
Reseda lutea. und Linaria. vulgaris häufige Erscheinungen. 

Unter Hecken, deren Zahl aber mit fortschreitender Ausdehnung der 
Stadt immer mehr abnimmt, sind Lamium album und maculo.tum sowie ins­
besondare Ga.leobdolon luteum die gemeinsten Unkräuter; Arum maculatum 
gesellt sieb ihnen öfter zu, während sich als SPitenhoit dort und a.n Wald­
rändern zuweilen die den Frühling vorkOndende Grane Nieswurz (Helleborus 
viridis) zeigt. 

Auch die l<'arnkräuter haben in der Hagoner Gegend zahlreiche Ver­
treter ausser der bereits obon erwähnten Pteris aquilina; so finden sich bei­
spielsweise in den .Rubrbergon bei Volmarstein, Wetter und Hohensyburg als 
grössere Seltenheiten Struthiopteris germanica. und Asplenium adiantum 
nigrum. Als botanische Seltenheit sei schliesslicb noch die eingcborgerte 
Corydalis lutea erwähnt, die hia und da, z. B. in der Ni1he der Hagener 
Gewerbeschule, in Mauerritzen ihr Dasein fristet. 

Die nebenstehende Tabelle gibt eine nach .Familien in der Reihenfolge 
und Bezeichnung des .catalogcs der Lepidopteren des Palll.arktiscben Faunen­
g:ebietes• von Dr. O. Staudinge r und Dr. H. Rebel, m. Aufl., geordnete 
Dbersicht der .Artzahl der bisher in WerMalen gefundenen Schmetterlinge 
und zwar der Stammarten nebst Varietäten und Abarten. 

· Diese 1'abelle ergibt fOr das hier behandelte Faunengebiet die Zahl 
von 772 Arten sowie 118 Varietäten und Abarten. 

In dieser Zahl sind die Sphingidenarten Daphnia nerii, Deilepbila 
vespertilio, lineata und celerio nicht mitenthalten, weil es sieb bei ihnen 
nicht um im Gebiet heimische, dort fortgepflanzte, sondern um im Falter­
stadium eingewanderte Einzotetücke handelt. 

Vielleicht kommt dieser Gesichtspunkt auch noch für einige _andere 
Arten in Betracht, die im Gebiete in langen Zeiträumen nur in ein oder 
anderm Ex:emplare beobachtet sind ; da jedoch die Möglichkeit vorliegt, dass 
es sich bei allen sonst im westfälischen Faunengebiete gefundenen Arten um 
wirkJjch einheimische Formen handelt, so sind sie in obige Gesamtzahlen mit­
eingerechnet worden mit Ausnahme von J.ycaena optilete und Dryobota 
monocbroma, deren Vorkommen im Gebiete mirtrotz der erwähnten entgegen­
stehenden Angaben doch ausgeschlossen erscheint. 

Immerhin empfiehlt es sich, die lot-ztgenannt~n sowie die zwar sicher 
festgestellten, aber bisher nur gauz vereinzelt beobachteten Arten besonders 
im Auge zu behalten und das Vorkommen derselben mit Aufmerksamkeit 
weiter zu verfolgen, weshalb ich sie a.n dieser Stelle besonders hervorhebe. 
Es sind: Chrys. amphidamas, Lyc. a.lcon, Acron. euphorbiae, Agrot. saucia 
u. praecox, Taenioc. opima, Mesogona acetosellae, Die. oo, Plusia c aureum, 
Aedia funesta, Tox. pastinum, Epizeuxis calva.ria., Zancl. tarsiplumalis, . Lar. 
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Artzahl Va r i e t ü. t e n u. Abarten 
bl) ~ bl) bl) 

~,am ili en über- ·- 8 
Cl über- ..... 8 .. r:l 

. .... Q) ..... 
~ 

..... Q) ..... Q) 
Q).J:> Q).J:> Q) Q).J:> <1>.1:> 2~ haupt .1:> a .1:>-P .J:> haopt .1:> :; .J:>-

Q) = Q) = 1::: ~ 1::: ~ 

Papilionidae 2 2 1 2 - - - -
Pioridae 10 9 8 8 1 - - -
.N ym pbali da.e 40 84 24 28 8 2 1 1 
Erycinidae 1 1 - - - - - -
Lyca.enidae 27 21 12 18 5 8 - 1 
Hosperidae 11 11 7 8 1 1 1 1 

Sphingidae 15 14 9 11 3 2 - -
N oLodon tidae 29 21 17 21 4 1 2 2 
'rhanmetopoodao 1 - - - - - - -
Lymantriidae 11 10 7 9 2 1 - -
Lasiocampidae 17 10 11 7 4 - 4 -
Endromidae 1 1 1 1 - - - -
Lemoniidne 1 - 1 - - - - -
Sntnrniidae 2 2 2 2 - - - -
Drepa.nidae 7 4 5 6 - - - -
Noctuidae 262 184 184 188 40 15 12 21 
Cymatophoridae 10 7 4 5 - - - -
Brepbidae 2 1 1 1 - - - -
Goometridae 252 151 111 154 36 11 10 20 
Nolidae 4 8 1 2 - - - -
Cymbidae 4 4 4 4 4 2 - l 

Syntomida.e 1 - - - - - - -
Arctiidae 27 20 18 16 2 1 - 1 
Zygaenidao 7 7 5 8 2 2 - -
Oochlididae 2 2 1 1 - - - -
Psrchidae 6 2 2 5 1 - 1 -
Sesiidae lS 9 6 9 - - - -
Cossidae 2 2 2 2 - - - -
ßo pialidu.o 5 5 8 5 - - - -

Summa. 772 

I 
587 897 461 llS 41 81 48 



comitata, Num. caproolaria, Scod. fag~ria, Synt. phog-ea, Doiop. pulchella, 
Troch. crabroniformis. -

Die Versuchung ist nun gross, ans dem Ergebnisse der vorstehenden 
Tabelle Schlüsse allgemeiner Natur auf die Verbreitung der Schmetterlinge 
in Westdeutschland zu zieheu oder die wostfälische .Fauna mit derjenigou der 
Nachbargegendoll in Vorgleich zu setz<1n; ich enthalte mich jedoch dessen mit 
Jtilcksicht auf den selbstgewählten engeren Rahmen meiner Arbeit in dor lloff­
nung, dassoseinem Zoologon von Beruf möglich und erstrebenswert erscheinen 
werde, die hior mitgeteilten Angaben, falls ibnon die wiss(lnscbaft liche Be­
deutung zuerkannt werden sollte, in geeigneter Form fachwissenschaftlich zn 
verwerten. 

Nur über die von mir selbst a.m besten durchforschten Gebiete von 
Warburg, Rietberg und Hagen möchte ich :weh hier bezUglieh ihres gegen­
seitigen Verhaitons einige wenige Bemerkungen nicht unterlassen. 

Dio Vergloichung dor Tabolle ergibt eine erhebliche Abweichung dieser 
drei Lokalfaunen unter sich, SO ivohl in dor Gesamtzahl der vorkommenden 
Arten, als auch in der Zusammensetwng der ft\r jode der dr11i Örtlichkeiten 
festgestellten Artenzahl nach einzelnen Familien. Wl~hrend fiil' Warburg die 
Zahl der Arten einschliesslich Varietäten und Abarten 578 beträgt, sind fUr 
Hagen nur 509 und ft\ r Rietberg nur 428 ermittelt worden. Wenn nun auch 
diese Zahlen insofern keineswegs auf unbedingte Zuverl!Lssigkeit und Richtig­
keit Anspruch erhoben können, als sieb bei weiterer Durchforschung und 
über längere Zeiträume fortges tzter Beobachtung noch mauehe bisher nicht 
gefundeuo und doshalb l1iar als fehlend angenommene Art sicher als an der 
einen oder andern Örtlichkeit vorkommend feststellen Jassen dürfte, so ist 
docl1 meine Aufstellung gena.u genug, um in derselben eine Bestli.tigung der 
in der Wissenschaft bekannten 'l'atsache zu finden, dass die Zahl der cbmetter­
Jingsarten in Nordwestdeutschland in der Richtung nach dor Nordsee mehr 
und mehr abnimmt. und dass insbeso11dere dio nordwestdeutsche Tiefebene an 
Zahl der Arten dem st\dlicheren und mehr noch dem südöstlichen Gebirgs­
lande weit nachsteht. An dieser Tatsache wird auch die allergenauste und 
vollständigste Durchforschung der in Betracht kommenden Örtlichkeiten nichts 
ii.ndern können, da. das Resultat einer solchen wohl nur die im wesentlichen 
g I eich m iias ig e Bereicherung aller drei Lokalfaunen aoin könnte und somit 
eine nennenswerte Verschiebung in der Artenzahl der drei unter sich nicht 
eintreten würde. 

Die obigo 1'a.belle ergibt weiter mit bemerkenswerter Deutlichkeit, dass 
die Familien der heliophilen Falter, der Tagfalter, Sesion, Zygaonen, im Süd­
osten des Gebietes besonders zahlreiche Vertreter haben, während sie in dem 
trübfeuchten Tioflo.nde sich weniger heimisch fübl~o; es orbellt aus derselben 
endlich unter Berücksichtigung der oben gogebeneu Schilderung der klimati­
schen, meteorologischen und topographischen Verh!i.ltnisse sowie der näheren 
Ausführung t\ber Dodenbescha:ffonhoit und Flora., dass dio Existenzbedingungen 
der Schmetterlinge durch Klima., Bodenboschafl'onheit und Vegetation gebildet 
worden, und dass die Verschiedenheit .dioser Faktoren mohr oder weniger 



bedeutende Vel·schiedenhoiten in der 7,usammensctzung dor Falterfauna 
bedingt. 

Eine Reibo von BoiSJ>ielon mag die Richtigkeit dieser Annahme hier 
kurz näher dartun. 

In der Ebene,)\, .B. bei Ri etbe r g, wo sonnige Halden und Berglehnen, 
steinige Abhänge und Wegränder fehlen, sind folgende Arton entwoder · gar 
nicht oder nur Mchst selten gefunden worden: Pap. podalirius, Erebia mo­
dusa, Satyrus briseis, l:'ararge maora, Coen. arcania, Ncmcob. lucina, Lyc. 
astrfn che, Cttrcharodus alcoa<', Das. fascelina, Acont. luctuosa, Odozia 
atrata; ebenso feblt'n die an Kalkboden gebundeneu Arten: Lyc. coridon, 
darnon und minimus. 

Mang<'ls Vorkommens dor Futterpflanzen worden vermisst: Abrostola 
asclepiadis, Cu.c. lychnitis, Larentia cuculln.tu, galiata nnd St•sia empiformis. 

Weiterhin fehlen dort oder sind nur ve1·einzelt und S<'hr selten: Ptilo~ 
phora plnmig~ra, Ochr. melagoua, Polia flavi cinctn, Onh. e1·ytbrocepbala 
u. vau- punctatum, Cuc. lactucae, Pseudophia lunal'is, Rypenod('S costae­
strigalis, Rhodostropbia vibicaria, Semioth. signaria, Zyg. meliloti . 

Dagegen flndon sich'/,. 'l'eil als charakteristische V ortroter der Niederung 
dort allein: Coen. tiphon, Lyc. argiud('S, Erlog. rimicola, Las. trifolii, 
Gastr. ab. alnifolia, Ars. albovenosa, Agrotis interjccta, Hel. leucostigma, 
Santa maritima und ab. bipnnctata., Pet. arcuosa, J<;pizeuxis cn.l varia, Larentin 
rubida.ta, Scod. fagaria, Rhyp. purpurata, lJoiop. pulchellu. 

Eine R.oiho anderer A rton sind dort viol häufiger als im Berglande, 
z. B.: Mal. aurinia u. cin:xia, Cl1rys. hi ppothell und dorilis, Lyc. semiargus, 
Cor. bicuspis und furcula, Acron. leporina var. bradyporina, Acid. rubigi­
nata u. muricata, J,;uontia firmata u11d andere . 

.Bemerkensworto Funde fllr 'Uietberg sind noch: Gastropacha pruni, 
Dendr. pini, Agros. nigricana, CA.!. pyralina, Eph. annnllata., Lith. deplana 
und Pelosh\ muscerda. 

Rietborg hat somit offensichtlich oino Tiefiandfauna. 
Bei Warbur g fehlen die für die Tiefebene besot1ders charakteristischen 

Al'ten; desto häufiger ahor sind zahlreiche, mehr dem Berglande eigentümliche 
Formen. 

So sind z. B. gewöbnli~ho Erscheinungfln: Erebia meduaa und ligea, 
Satyrus briaeis, Nemeobius lucioa, Coenonympha arcania, Lycaena astrarcbe, 
coridon, damon, minimus, Adop. actaeon, Dianthooc. nana und comptn, 
Leucania albipuncta, Cuc. verbasci, Ilel. dipsacea, Spil. urticao, Nudat·ia 
mundana u. a. Nur dort, im Gogensat?.e zu Rietberg und Hagen, sind bisher 
gofunden: Ptilopbora plumigora, ACJ·on. strigosa, Cuc. lychnitis und lac­
tucae, Acontia luctuosn., .Agrotis orbona und castanea, latens u. cinerea, 
Mam. roticulata, Dianthoccia v. ~anthocyanea und albimacula, Hadena 
gemmoa, Pol. fl n.vicincta, Hyppa rectilinea, Luc. virens, Catoc. promissa., 
To~ocampa cra.ccac, Hyp. costnostrigalis, Geom. vernaria, 'l'riphosa dubitata, 
Scot. vetulata, Larentia borbcra.La, Selt>uia lnnaria, Boarru. augularia und 
licbenarü~, A.spil. gilva.ria, Nola strignla, llet. asella. 
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Von Tagfaltern zeigten sich nur dort bisher: Lyc. hylas und bellargns 
sowie liesp. sao; von Schwärmern wird die schöne Pter. prosorpina nu1· 
dort gefunden. 

Hll.uflgor als sonst im Gebiete sind bei Warburg: Papilio podalirius, 
Vanessa antiopa, 'fhecla betula.e, llbtops. porcellus, Pyrrh. umbra, Phasiane 
cla.thrata, Sesia myopaeformis. 

Auch alle auf Galium verum und mollogo lebenden Arten sind bei War­
burg wegen dor grossotl llii.nfigkeit dieser Pflanzen zahlreich vortreten, ebonso 
Lycaonen und Zygaenen als Bewohnor der violon dort vorkommenden Ge­
wächse aus der Familie der Papilionaceen. 

Die Fauna von Hagen ähnelt der von Warburg, doch fehlen in der­
selben manche mehr östliche Arten, währ<'nd da.fOr andere dl:'m Osten fehlende 
oder dort nur spärlich und selten auftretende gefunden werden. 

:Seide Lokalfaunen haben aber einen ausgesprochen montanen Charakter. 
Nur bei Hagon (tmd ganz im Weston des hior behandelten Gebietes) 

konnten bisher festgestellt werdon: Ochr. velitaris, Aoron. ab. candelisequa, 
auricoma ab. pepli, Hydr. petasitis, Car. rcspersa, Xyl. conspicillaris und 
ab. melaleuca, Zanclogn. emortualis, Acida]. berbariata, Odezia atrata, Lob. 
viretata, Scot. rhamnata, Lar. adnequata, Tepbrocl. venosa.ta und tenuiata, 
Byp. adspersaria, Hyb. ma.rginaria. ab. denigraria, Thamnon. brunneata, Pore. 
strigilla.ria, Storrh. hirsutella., Sesia empiformis. 

Bäufiger als sonst irgondwo im Gebiete sind dort : .A.patura iris, Lim. 
populi, Org. gonostigma, .A.grotis strigula, Mam. glauca u. contigua, Bad. 
rurea ab. a.lopecurus, Rusina umbratica, Cuc. asteris, Plusia. moneta, Pseud. 
lunaris, Znncl. tarsipenna.lis, Lar. lugubra.ta, Gonod. bidentata. und Scmio­
thisa signaria. 

Bemerkenswert war fOr Hagen die Nichtauftlndung von · Pieris dapli­
dice, Erebia. medusa, Sat. briseis, 'l'hecla pruni, Lymantria dispar und 
monacha.. 

Besonders hervorzuheben für Hagen (und den industriereichen Westen 
des Faunengebietes überhu.upt) bleibt noch die dort vielfach beobachtete starke 
Neigung der Schmetterlinge zur Verdunkelung, die sich bei einzelnen Arten 
zur Ausbildung konstanter melanistischer Formen verstärkt hat. Von letzteren 
nenne ich besonders die Spanner: La.r. trunca.ta. ab. perfuscata, sordidata 
ab. infnscata, Hyb. le·uc. ab. merularia, marginaria ab. denigraria, Amph. 
ab. doubledayaria., Boarm. repandata. ab. nigrica.ta und consortaria ab. 
humporti. Bei Noctuen denke ich z. B. an .A.cron. ab. pepli, Hadena ab. 
alopecurus (die ausserordentlich dunkle StOcke hervorbringt), Xylom. ab. me~ 

la.leuca, Pa.nolis griseovariegata. u. a. Sehr dunkle St!icke, die zum Teil einos 
besondern Namens nicht unw11rdig wilren, erlangte ich bei Hagen noch von 
Dicranura vinnla, Not. dromedarius, Pter. palpina, Acron. a.ceris, auricoma, 
rnmicis, Agrot. strigula, baja, Xantbograpba, brunnon, prasina, Mam. nobu­
losa, glauca, Bombyc. viminalis, Naen. typica, Bryopb. perla, Leucania. ob­
solota, .Pseudoph. lunaris, Lar. va.ria.ta, fluctuata, montanata, dilutata, 
lugubra.ta, bilineata, Semioth. liturata, Ennomos quercinaria, Selen. biluna.ria 
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und totralunaria, Gonod. bidonta.ta, Epiono advenaria, Hyb. defoliaria, 
Phig. pedaria, Biston strataria, .Boarm. roboraria, . crepuscularia, pnnctularia, 
Fid. limbaria, Emat. atomaria, Pbragm. fuliginosa. . 

H um p er t zog ausser manchen der vorstehend genannten Arten bei 
Bochum noch ganz dunkle Stücke von Croc. tusciaria. 

Auch an ZlLhl dar Varietäten ur1d Abarten überhaupt übertrifft Hagen 
dio übrigen von rnir näher durchforschten Örtlichkeiten. 

Die GrUnde CUr die Hervorbringung verdunkelter .!formen im sog. Jn­
dostriebezirkn an der untern Hullr dnrften in den duruh die Nähe der See 
beeinflussten klimatischen und ·meteorologischen Verhältnissen der GPgend -
WPlche in der Wissenschaft bisher stets als für den Melanismus überhaupt 
ursächlich angesehen wurden - allein doch nicht zu finden sein . 

.Da nämlich manche in gleichweiter Entfernung von der See gelegene 
Orte der westfälischen 1'iefobone, z. R. Mnnster, eine Neigung der Falter zum 
Dunklerwerden wenig(lr erkennPn lassen, so vermute ich stark, dass boi Bagpn 
(und im Industriegebiete Rheinland-Westfalens Oberhaupt) noch andere Fak­
toren zur Erzeugung des d~mtl jch erkennbaren McJ!anismus beitragen, dl\ren 
gooa.uero Feststellung mir bisher allerdings noch nicht gelungen ist, weil sie 
jedenfalls mit a.usserordentlichen Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Immerhin dürfte hier die intAressante Frage aufgeworfen worden, ob 
nicht dio im Jndustriegebieto unzweifelhaft vorhandene erhebliche Verun­
reinigung und Sättigung det· Luft mit Russ, der sich dort auf alle Vegetation 
legt und von den Raupen der Schmetterlinge mit ihrom Futter gonosson 
werden muss, sowie die ebenfalls erhobliehe Schwängerung der Luft mit 
Säuren, insbesondere Schwefelsäure und Salpetersäure, die den physiologischen 
Prozess der Atmung der Raupen zu beeinflussen jedenfalls geeignet erscheinen, 
an ihrem 'l'oilo dazu mitwirken, die lJ:ntwicklung der Schmetterlingsfarben 
vom normalen Wege abzulenken und die hior fraglichen dunkleren Farbentöne 
l1crvorzubringen. 

Es kOnnte sich aber auch fragen, ob nicht das Dunklerwerden der 
Falter sich im Wege der .Anpassung• im Sinne der Descendenzlohre vollzogen 
habe und noch vollziehe. 

In dieser Beziehung ist es von Wichtigkeit, darauf hinzuweisen, dass 
violo, wenn nicht die moisten, der von mir vorstehend als verdunkelt festge­
stellten Arten mit Vorliebe oder ausschliesslich sich zur R11l1e mit ausge­
breiteten oder dachfl!rmig zusammengelegten FlOgein an Baumstämmen 
niederlassen. 

Da mm die Baumstämme im westfälischen .Industriogebiete~ fast 
durchweg in Feld und Wald mit einer mehr oder weniger starken Russ- und 
Schmutzschicht überzogen sind, die die natürliche l'!i.rbung der StAmme kaum 
noch erkennbar macht, so wUrden die anf der natürlichen Stammfarbe früher 
.geschützten~ Falter nunmehr auf den Stämmen nach deren Schwä.r?.ung 
durch Russ und dorgl. keinen Schutt mehr goniessen, wenn sie sich nicht der 
veränderten Färbung der .Baumstamme anzupassen vermöchten oder vermocht 
hätten. Der Grund für ein .Bestreben", sich zu verdunkeln, wäre somit 
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gegeben, und da. die Möglichkeit, diesem Streben gernäss verdunkelt zu werden, 
unter Berürksichtigung dor Grundsätze der Oescendanzlebre in der zoologischen 
Wissenschaft wohl nicht bestritten werden kann, so wllrde man den hier or­
w!i.hnten Melanismus wohl als dns Produkt einer .Anpassung" zum Zwecke 
des Erwerbes von .Schutzfärbung" auffa.!lsen können. 

DH Lösung vorerwi'1h11ter Pragon wUrde es meines Erachtens fördorlich 
sein, wenn die gntomologen anderer lndustriebo~.irke, etwa Oberschlesiens 
und des S:tarrovieros, in geeigneter Weise darauf ihre Beobachtuug riebtoten 
und dartlbcr Mitteilung machton, ob auch dort ähnliche Beobachtungen über 
das Dunkel worden von J<'alteru gemacht wu1·den; denn wonn dieses dor Fall 
wf1re, dann würde, da. der Einfluss des Soeklimas für jeno Bezirke nicht in 
Betracht kommt, da.mit mit ziemlicher Sichorheit n.uf den Znsammenha11g 
zwischen Industrie und VeriLnderung der Schmetterlingsfärbung geschlossen 
werden dUrton, und es wäre d~tnn an der Zeit, dio Ursachen dieses Zusammen­
hanges wissonschaftlich nüher festzustellen. 

Die oben mitgeteilte 1'n.bcllc ergibt aber weiter, dass eine grosso An­
zahl der im Gebiete vorkommenden Arten in keiner der drei LOk!Llfn.unen von 
Warburg, Rietberg und Hagen gefunden sind. Rochnet man nun auch mit 
der Wahrschoinlichkeit, dass manche Vertreter der letzteren dorrt Auge des 
Sammlers sich bis jetzt entzogen baben, ~o darf doch mit Sicherheit be­
hauptet worden, dass eine nir.ht unerhebliche Anznhl Arten den genannten 
drei Orten wirklich fohlt und an andero, oft t'!iumlich sehr begrenzte Ört­
lichkeiten gebunden ist. 

Dies kann nicht Wunder nolnnon, da dio das Vorkommen dor SchmettQJ'­
lingc bedingenden Faktoren in andern Teilen des westfälischen Faunengebietes 
von denen der Gegend von Wa.rburg, Rietberg und IIagon, wie oben gezeigt, 
zum Teil erhoblieh abweichen und veränderte Wirkungen bezUglieh des Vor­
kommeoll und dor Verbreitung von Falterarten uotwendig hervorbringon 
mßssen. 

Es erscheint deshalb nur zu natUrlich, dass insbesondere die h ö eh s te n 
Erhebungen des Gebirgslandcs, das obere Saucrland, andererseits dio nilrd­
licbRten, die geringste Meereshöhe zeigenden Teile der Tiefebene, z. B. die 
Gegond bei Mnnstor, eine Reihe besonderer Formen zeigen, dio dem übrigen 
grösseren Teile dos Faunengebietas fremd sind. 

So sind bisher nm· im Astenborggebiete festgastollt worden: Leptidia 
sinapis, Calocampa solidaginis, Larentia. vespertnria und ruberata., Eupithecia 
arceutbata. 

Nur bei M1lnster sind eine ganze Reihe bemerkenswerter Arten ange­
troffen und zwar: Orgyia ericae, Bryophila raptricula, Cela.ena matura, 
Brachionycha nuboculosa, Orrhodia fragariac, Cucullia artemi~ i!Le, Toxo­
campa pastinum, Brephos notbum, Nola centonalis und andere. 

Kurz erwii.hnt mag endlich worden, dass die in nfi.Chstehender Ab­
handlung mitgewilte Tatsache des Vorkommens mancher nach den bisher 
über die Verbreitnng der Schmetterlinge bekannt gewordenen Nachrichten 
und Ansichten nicht erwarteter Falterarten wohl nur eine Bestätigung des 
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schon von Jordan (s. oben) zum Ausdrucke gebrachten Satzes darstellt, 
wonach die Fauna eines Gobiotos irn Laufe der Zeiten nicht konstant bleibt, 
sondern durch Versch wiudon von Arten, aber auch durch N euauftreton anderer 
Veränderungen erleidet. Diese Verlinderungen sind notwendigerweise allein 
schon durch den Wechsel in der Kultur dos Grund und Bodens bedingt. 

So sind neuerdings z. B. boi .Mllnster verschiedono, nach S pe ye r dort 
früher beobachtete Arten als: Sntyms statilinus, Dicranura erminoa, Org. 
et·icae, Trich. crataegi, Acr. monyanthidis, Crl. rnatura, Amph. perflua, Die. 
oo, Cosmia paleacea, Acdia func!lta, Cat. alchytnistu 11icht mehr gofundoll 
worden, während früh~r dort niemals angetroff(lne neuerdings festgestellt 
wurden, z. B. Eriog. catax, Agrotis saucia., Brach. nubeculosa. 

Auch bezOglieh det· Häufigkeit mancher Arten hat sich manches ge­
ändert. Während z. B. bei Münster in alter Zeit Pap. poda.lirius, wenigstens 
auf Kalkbodeu, häutlg vorkam, ist er jetzt dort sohr selten geworden, da­
gegen ist für Vanessa a.ntiopa gorade der entg(1gongosetzte Fall zu berichten. 
- l!'ür den Wt•sten des .Faunongebietes, iusbosondere das Ruhrkohlonrovior, 
ist noch zu betonen, da~ mit dem gewaltigen Aufschwunge dos Verkehrs 
und der A usdehnnng industrieller Anlagen der verschiedensten Art die Not­
wendigkeit entstand, in grossem Umfange weitg"honde Änderungen der 
ü.ussercn Erscheinung der Gegend vorzunehmen durch immer weiter um sich 
greifendes Niederlegen von Wald und Beroitstellm1g des dadurch gewonnenen 
Geländes filr dio BebtLUnng mit Häusern und Wohnstlit ten sowie den Ausbau 
von Strassen und at!Ldtischen Anlagen. 

Mit solcher Umgestaltung der Wohn- und Flugplätze mancher Palter­
arten ist dereu V orbroiLung selbst notwendig verändert, d. h. , meist einge­
schr!inkL oder gar aufgehoben wordon, und es muss deshalb hier ausdrücklich 
darauf bingowiesen werden, dass nicht jede der in dieser Arbeit erwähnten 
Schmetterlingsformen an den genannten Flugpl!l.tzen noch mit Sichorhoit 
wird angetroffen werden können; in einzeb1on Fällen ist sogar im G~gonteil 
die Nichtmehrnuffindbarkeit charakteristischer Arten an bestimmten Stollen 
sicher festgestellt worden. 

So ist z. B. füt· die Bochumor Gegend zu orwä.hnon, dass der wiedar­
holt als Fundort genannte • Dahlhauser Busch" z. Zt. nicht mehr besteht, 
und dass vou dor Stelle, wo er einst lag, mit dem Walde einige dort früher 
nicht gerade seltene l!'altor als Asteroseopus sphinx, Biston hispidarius, auch 
IIopl. milhauseri ganz verschwunden sind. · 

Derartige Erscheinungen werden im westfälisch~rhein iscbon lndustrie­
bezirko an vieloo Orten hervortreten, während sie in nennenswertem Masse für 
rein läudlicho Gegenden nicht in Betracht kommeu nnd obensowenig für das 
Sauorland, zu dem ich in dieser Beziehung auch noch Bngen rechne, weil 
sich die orwilhnte Umgestaltung der Gegend hier auf kleinere Talflächen be­
schränkt und sie in den natürlichen Vorhältnissen des Gebirges ein von dem 
Entomologen nur freudig zu begrUssendes Hindernis findet. 

Als bisher für das Faunengebiet neue, wenigstens in der bekannt go­
wordenen Literatur nirgendwo erwähnte Falterarton sind in nachstehendem 
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Verzeichnisse a.ufgefilhrt worden u. a.: Hadena gemmea. und scolopacina., 
Ryd. petasitia, Lucoria. virons, Car. respersa, Petil. arcoosa, Rbyparia. 
purpurata. 

Vermutlich sind auch eine ganze Reihe von Geomotriden filr das Gebiet 
neu; doch ist eine Vergleichung dos jetzigen Standes des Vorkommens mit 
dem frOherar Zeiten nicht augü.ngig, da. es an jeder, den früheren Umfang 
der Fauna klarstellenden zuverliLSsigen Übersicht gänzlich foblt. 



Verzeichnis der benutzten Literatur. 

A. l:lonze: Die Schmetterlingssammmlung des Gymnasiums zu Arnsberg 
(Jahresberichte der Anstalt für 1888 bis 1885). 

Dr. E. H o fm an n: Die Grossschmettorlinge Europas. 
• : Die Raupen der Grossschmetterlinge Europas. 

Dr . .R. Jordan: Die Schmetterlingsfauna Nordwest-Deutschlands. 
Dr. A. Speyer und A. Speyer: Die geographische Verbreitung der 

Schmetterlinge Deutschlands und der Schweiz. 
Dr. A. Spoyer: .Die Lepidopteron-Fauna. das Fürstentums Waldeck. 

• : Lepidopterologiscbo Mitteilungen. 
G. Woy m er: ?11acrolepidopteren der Umgogond von Elberfeld. 
Dr. 0. Staudinger und Dr. H. Rebel: Catalog der Lepidopteren des 

Palaoarct. Faonongebietes. 

Abkürzungen der .A..utorennamen. 

Auriv.: Aurivilliua. 
BergBtr.: Bcrgsträuer. 
8.: Boisdu.val. 
Borklt.: Borkliausen. 
Brem.: Bremer u. Grey. 
B~rm.: Burmei&ter. 
Cl.: (;lsrck. 
Cu.rt.: Ourtis. 
.Dalm. : Da/man. 
Don.: Donova11, 
!Joubt.: Doubleday. 
!Junc.: Dune an. 
!Jup.: 1 up011Citet. 
E&p.: E~per. 
Ev.: Everamann. 
F.: Fdbric:iu.s. 
Frr. : C. F. Freyer. 
FueuL: Fueuly. 
Genn,: G~ru1ar. 
Gn.: Guenle. 
Hw.: A. Il. Hawortli. 

Hein.: H. von Ji~inema1m. 
11-S.: Jlerricii-Schä(fer. 
lleyl.: Ileytaerts. 
lfmps.: Sir G. F. llampson. 
Hb.: Jac, liübtlet·. 
Hufn.: Hufnagel. 
Kirb.: Kirby. 
Kn.: A. W. K110Cii • 

Laap. : Laspt-yres. 
Latr.: Lat1·ei/le. 
Ld, : Jut. Lederer. 
L.: lAnM. 
Mab. : Mabitte. 
Mt ig : J. W. Meigen. 
Müll.: Oteo Friedr. Müller. 
0.: Ocltsenh~Jimer. 
0. 'flr.: Ocliseultuimer u, 1reit•c!tke. 
Pali. : Pallas. 
Pier.: Alea; Pierret. 
Rhr.: Rambur. 

· Rbl,: Dr. H. Rebe/. 



Rott.: Rottembugr. 
Schiff.: System. v~r..,, V011 ScM(fet·-

111ilkr 11. Detli8. 

Scltrk.: Fr. Scltra11k. 
Sc.: Scopoli. 
Sely~.: de Selyd-f,ollycllamps. 
StlCll.: P. c. '1: Svhtlt:ll~ll. 

Stn.cif.; StMdj1m. 
Stgr.: Dr. 0. Staudingcr. 
Steplt.: J. li'. Stcpltens. 
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'.l'l111b.: Tltv.uberg. 
7'r.: Tt·eit~c!tkd . 

View.: Vieweg. 
Vilt.: Villiet'.l. 
Wallgr.: Wallengru•l. 
Wats.: E. Y. Wat~on. 

W~:Tnb.: A. W!!'l'tlebury. 
Wcstw.: We8twood. 
Z.: Z eller. 
Z ett.: Z etterstedt. 

Sonstige Abkürzungen. 

A.: Anf1\ng. 
ab.: Abart (Aberration). 
Arbg.: Arnsborg. 
Boch.: Bochum. 
E.: Ende. 
Flt.: Falter. 
gef.: gefunden oder gofangen. 
Gen.: Goneration(en). 
gom.: gemoin. 
Hgn.: Hagen (W estf.). 
Hm.: Bamm. 
hfg.: häufig. 
Hflgl.: HinterflügeL 
Hz.: Honze. 
B:ö.: Höxter. 
liump.: Humpert. 
Jord.: Jordan. 
K.: Kentrup. 
Kd.: Köder. 

Marsbg.: M.arsberg. 
M.: Mitte. 
Mstr.: Münster. 
Pli.: Pollack. 
P.: Puppo. 
Rpe.: Raupe. 
Rbg.: Rietberg. 
s.: sehr. 
slt.: solten. 
sp.: spärlich. 
S.: Seiler. 
Schm.: Scbmidt. 
var.: Variotät. 
Vflgl.: Vo•·derflügel. 
Wbg.: Warburg. 
z. : ziomlicb. 

Dio M onatsbezoicbnung ist meist 
durch Zahlen ausgedrückt. 



I. Papilionldae. 

1. Pa.pllio L. 

podalirius L. Ni\Ch älteren Literaturangaben bei .Arbg. u. Hö. Ursoll fand 
ihn früher bei Hgn. (Eilpe) vereinzelt; ich fing ihn dort nicht, 
wohl aber nicht slt. boi Wbg. (Burgborg, Feld Rotthoim, Kuhlo­
mtlhlo). Schm. beobachtete ihn s. slt. bei Beckum, S. u. Pll. sp. 
auf Kalkboden in der Umgegend von Mstr. (Nienborge, Kinder­
haus). Kommt auch bei Marsbg. vor. Der Flt. 5, 6 und wieder 
8, 9. Rpo. von mit· bei Wbg. 6-9 an sonnigen .Abhängen auf 
Schlehen, Pflaumen, l~berescho gef. P. grau, gelb oder gro.n, 
gern an Grasstengeln angeheftet am Fusse dor l!'uttorpßanzen. 

machnon ~. Boi Arbg., Hö., Boohum, Mstr. z. hfg. Ich fand ihn bei Wbg., 
Marsbg. und Hm. hfg., bei Rbg. u. Hgn. sp. Flt. 4- 6 und 
wieder 8, 9. Rpe. 6, 7 u. 9, 10 an Daucus carota, Oai'Qm carvt 
und Pimpinolla saxifraga. Boi Zimmerzucht wird sie mangels 
frischen .Futters leicht zur Mörderin. P. weiss durch grau bis 
schwarz oder gr!ln bis gelblich in oft der Umgebung angepasster 
F!i.rbung. 

U. Pieridae. 

2. Aporia lfb. 

crataegi L. Weitverbrcitet, doch nicht überall und meist slt., tritt diose .Art 
in längoron Zeiträumen plötzlich einmal in Menge auf. Bei Hö., 
A rbg., Bochum ist si(l ~ef.; bei Mstr. früher s. hfg., ist sie jetzt 
dort slt. geworden. Ich kenne sio aus detn Sa.uorlande, z, B. 
von Olsberg u. Sundern, sowie von Wbg., Rbg., Hgn. u. Bm., 
wo ich sie auch in der stark glasigen Form fand, wie solche in der 
Nondammer Wochenschrift fttr Entomologie (Jahrg. I, S. 514) be­
schrieben wurde. Boi manchen Stücken ist der Vorderrand der 
Vflgl. stark gran beschuppt und das Grau pflanzt sieb oft auf die 
Querri ppe und deren Omgobung fort. Rpe. anf Prunus, 
Crataegus und Sorbus aucuparia. 

3. Pieris Sohrk. 

brasslooe L. Wohl überall den Sommer hindurch in zwei Generationen. Dor 
Kohlweissling erscheint im Frtlbjalll' aus den überwinternden 
P. später als seine Verwandten, erst um M. 5 etwa. .Rpe. wird 

8 
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auch auf Kapuzinerkresse ('fropaeolon) gof. P. weisegrün bis 
schwärzlich je nach Dichtigkeit der dunklen Sprenkelung; eine 
vor vielen Jahren bei Wbg. von mir gefm1deno ganz schwan:e 
ergab einen völlig normalen Flt. Ein Zwitter ist vor längeren 
Jahren einmal bei Bocbum gef. 

t·t~IJae L. Häutiger noch als die vorige, zuweilen drei Gen. Oie 9 9 der 
Frnhlingsform sind oft von stark gelblicher Tönung. Rpe. auf 
allen Kohlarton, ltoseda, Brunnenkresse, Knoblauchshederich und 
'l'ropaoolon. 

MJii L. Nach meinen Beobachtungen nicht so bfg. wie die vorigon und nur 
in zwei Gon., trotzdem sie am frü hesten von den Woisslingen 
erscheint. Von der Sommergeneration 

na]Jaene E~p. fand ich 1892 bei Wbg. ein autfallendos, sehr kloinos 9, welches 
der alpinen ab. bryoniae 0. nahekemmt. 

d(IJtlidice L. Von llö. nnd Mstr. (Emsufor, Grevon, U ppen berg) erwähnt. 
K. fand ein vereinzeltos Plirehen bei Ostenfolde, Kreis Wa.rendorf. 
Ich salbst kenne die Art von Wbg., wo sie s. sp. und von Rbg., 
wo sie gar nicht slt. ist.. Auch bei Ma.rsbg. traf ich sie einmal im 
Sommer 1880 an. Rpo. auf Sinapis a.rvensis, 'l'urritis glabra, 
'l'eesdalia nudicaulis und Reseda odora.ta auf der Oberseite 
der Blätter sitzend gef. 

4:. Euchloä Hb. 

Ct\l'damlnos &. Wohl überall vorkommend, von E. 4 bis A. 7 auf Feldern 
und Wiesen, namentlich aber an sonnigeu Waldrändern. Bei 
Rbg. jedes Jahr hfg., sonst zuweilen sp. Rpe. von mir auf 
Turritis glabra, Alliaria officinalis, Lepidium campestre, von an­
dern ltnch auf Cardamine pmtensis gof. Die 

ab. torritis 0. ist bei Arbg. festgestellt, von mir wiederholt bei Hm. gef. 
und aus ltpen. gezogen. 

G. Leptidia. Billb. 

sinaJ>is L. In der Litoratur von Arbg., Eiö. und Mstr. erwähnt. Es handelt 
sich um ein ausgesprochenes Gebirgstier. Pll. u. S. fanden os 
bei Mstr. nicht; die Fundangabo Mstr. wird darnach auf verein­
zeltes Vorkommon in altot· Zeit zurückzuführen sein. Bei 'l'eck­
lenburg ist die Art nicht slt. Rum]). fand in langen Jahren ein 
einziges Stück bei Bochum an der Eisenbahn und vermutet Ein­
schleppung durch letztere. Ich kenne die Art für das l!' aunen­
gebiet nur von Hallenborg am Südfasse des .Astonberg-Plateaus; 
dort fing ich sie sp. E. 5 auf Waldwiesen. 

6. Coliaa Leaoll. 

hyale L. Weitverbreitet und vielfach bfg., z. B. bei Matr. und namentlich 
Wbg. Boi Hgn. ap. Flt. im Mai und wieder .August, Sep-
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tembor. 1897 fing ich im Asseierwalde bei Wbg. noch am 
20. Oktober ein gutes Stück. Ob zwei Gen. vorkommen, ist mir 
nicht ohne Zweifel; möglicherweise findet Überwinterung des 
.FI ts. statt. 

edttst• .F. Bei Mstr. frllhor meist n. hfg. und rnohr vereinzelt, 1858 jedoch in 
grosaer Menge auf den Aa- Wiesen beim Himmelreich vortroton. 
Nach Pli. u. S. jovo~t fast ausgestorben und zuletzt 1886 bei 
Kinderllaus und St. Maurit:t. auf )Goefeldero gef. lch fand ihn 
bei Hgn. alt. im wasserlosen '!'al, boi Itbg. einmal oin Stück, bei 
Wbg. dagogon hfgr., z. B. 9 u. 10 1908 am Westernberge. Bei 
!Im. Herbst 08 nicht slt. Nach mainon Beobachtungon wit·d or in 
manchen Jaht·en nicht gesehen, um dann in . eiuzolnon Jahren 
hfg. zu erscheinen. Eino Einwanderung aller in Westdeutschland 
beobachteten ~'l t., wie mancho a.nuehmon, halte ich flir aus­
geschlosson, da ich boi Wbg. frische Stücke fing, dio bestimmt 
an Ort und Stelle ausgeschlUpft waren. 

7. Gonepteryx f ,eo.cll. 

rhanml L. Überall vorbroitot, vielfach gern. Als üborwintortor Flt. schon in 
den erston warmen .Frt\hlingstagon, frisch entwickelt von A. 7 
an bis zum Eintritt ersten Frostos im Herbst. Ich nehme be­
stimmt an, dass aus früh im Sommer ootwickolton StUcken oine 
zweite Gen. hervorgeht, da ich noch im September neben ab­
geßogonon Faltern junge und rLitcro Raupen fand. Den über­
winternden .l<'lt. eutdockto i<Jh mehrfach in trockenen dichten 
Grasbüscholn, sowio im trockenen Laube an Wa.ldrii.ndorn. 

In. Nympha.llda.e. 

A. Nywphalinuc. 
8. Apatura F. 

iris D. Boi Arbg., Hö., Marsbg., Mstr. (Davort, Nienberge) n. hfg., Wbg. ap. 
(im Germeter- und Warburgor Walde), Hgn. n. alt. (im Meckinger­
bach, Herbeck, Prioroi), l3rilon, Bruchhäuser Steine, Alme, Hm. 
(Dolberg). Nach Schm. auch bei Westercappeln. Kontrup fand 
dio Rpe. 1880 ~ahlroich bei Mettingen u. Rioscnbeck. Rpe. auf 
Sa.lix caprca-Büschen, am meiston an Bachufern. P. auf der 
Unterseite der Blätter angosponnon. .FIt. frühestens E. 6, meist 
7 und A. 8; er ist bis Mittag auf Waldwegen und -Chausseen 
an Feuchtstollen und Pferdedünger zu fangen und auch leicht 
mit stark riechendem Käse anzulocken. Nachmittags ist er alt. 
zu sehen, da er sich hoch in den BallmkroOAn umhortreibt. 

ilia Scliitf. Nach Jord. und Weymor frühor bei Altena gef. Ich habe ilber 
das Vorkommon nichts feststellen köunen. 
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9. Limenitts F. 

populi ~. Arbg., Hö. werden als Fundorte genannt; ~ei :Mstr. s. slt., Boch. 
n. slt. im Weitmarholz und , in dor Wanne". Ich truf ibn bei 
Wbg. im Diemaltale bei Germete ein einziges Mal, sp. bei Marsbg., 
Wolver, Hm. (lieessen, Dolberg}, am hfgsten. bei Hgn. im 
Meckingerbach und bei Zurstrasse. Dio boi Boch. und Hgn. ge­
fangenen rfd' gehören meist dor 

ab. trcnmlae Esp. an. Die Lebensweise der Art entspricht der von Ap. iris. 
Rpe. an Waldrändern auf der Oberseite der lllilttor von Popalus 
trornula ; P. obenda auf oiuom feinen Gespinste angesponnen. 
Flt. etwas früher wie Ap. iris erscheinend. 

sibiUa L. Weitvorbreitet und wohl in den moiston Gegenden des Gebietes in 
Laubwaldungen vorkommend. Boi Mstr. (Wi!kinghego, Lütken­
beck) z. hfg., bei Rbg. ('l'iergarton, Gratrt, Bokel) und Wbg. 
(W olda, Asseln) sp., bei Hm. (Pilsholz, Heesson) so wie auch Bgn. 
(Waldlust, Selbecko, Mecking) zahlreich, bei Wolvor s. hfg., in 
einzelnon Jabren, z. B. 1906, gemein. Auch bei Bruoh-lteckling­
hauson. Das scheue Tier fl iegt von M. 6 bis E. 7 an sonnigen 
ßnchufern und den Rändern breiter Waldwege. Rpe. 5 auf 
Lonicera Caprifolium L. Ein Stück der 

ab. ulgriM Weymer fing Rumport bei Bruch-l~ecklingbausen am Rande dor 
Emscher-W a.ldungen. 

10. Pyra.meis llb. 

utal!mta. L. Überall vortreten, wenn auch meist nicht hfg. Nach dor 'Öber­
winterung sp., von Juli ab hfgor., am zahlreichsten im September 
in Obstgärten an faulendem Obst ; er saugt auch gern am aus­
fl iessenden Saft krankor Eichen, wobei ich einmal bei Hgn. über 
20 Exemplare gloichzoitig an ein und demselben Stamme beob­
achtete. Rpe. auf Nesselarten, Cirsium arvense, Carduus nutans 
und Brombeeren zwiscbeu zusammengezogeoon Blättern. 

wrdui L. A.n den meisten Orten in jodem Jahre, doch oft alt. zu finden; io 
maneben J ahren (z. B. 1908 bei Hgo. am Röing) in grosser .An­
zahl, a.m liebsten auf blühenden Kleefeldorn. Rpe. wie die der 
vorigen namentlich auf Distelarton. 

U. Va.nessa. F. 

io L. Nirgends fehlend, aber nicht überall gleich hfg.; auffallend slt. z. B. 
bei Rbg., wo Urtica dioica aber auch s. sp. vorkommt. Begattung 
der überwinternden llerbstgon. erfolgt erst im Frühjahr. 

urticue L. Von den ersten warmen Frühlingstagen bis tief in den Herbst 
fliegend in 2, seltener 8 Generationen, an den meisten Orten 
gern. Ich fand Qberwinternde Fit. in hohlen Bäumen, Stein­
haufen und .Mauorritzen. Die Begattung der überwinternden 
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Exemplare in der zweiten Elf~lfte April, wie ich wiederl1olt aufs 
genauesto beobachtete. 

polychloros L. Zerstraut im Gebiete; wo vorhanden, stets in Anzahl. "Ober­
winterungsstUcke 4, S; frische von M. 7 an. Rpe. auf Prunns­
ltrten, Ulmen, Salix caprea gef. P. in der Nähe der Futterpflanze 
an Mauern, Baumstämmen und Zäunon aufgehängt. Arbg., 
Mstr., Wbg., .Rbg., l:Ign., Hm., Boch. 

autiOJlll &. Weitverbreitet, abor an vielen Orten, Mmontlich der Ebene, alt. 
Schm. flng ibn bei Menden, S. u. Pli. bei Mstr. Latz­
terenorts war er früher s. slt., jetzt hfger. Bei Wbg. und Hgn. 
ist der herrliche Fit. stets n. alt. Auch bei Hm. kommt er vor, 
doch s. sp. 'Überwinterte Stl\cke mit woissem (d. h. verblasstem) 
Rande bis 6, frische von A. 8 bis t ief in den Spätherbst, je nach 
dem Wetter. Rpe. bis kurz vor der Verpuppung gesellig auf 
Rirken und Salix fntgilis gefunden; sie frisst meist die Gipfel­
zweige des Nährbaumes kahl ; vollständig orwachsen zerstreuon 
sich die Rpen. weithin. und spinnen sich wie die der vorigen Art 
behufs 'Verwandlung zu Htl.ngopappon an. 

12. Polygonia ilh. 

o albnm L. Nach meinen Beobachtungen wohl. weitverbroitet, doch stets sp. 
in zwei Gon.; überwintert zeigt sie sich bis K ö, frisch 7, 8 und 
wieder im Spätherbst. R.po. an Nesseln, Hopfen, Ribes und 
Ulmen, auf der Untersoito der Blätter. Fundorte: A.rbg., Mstr., 
Hö., Wbg., Rbg., Hgn. 

13. Araschnia lJ.h. 

levnna L. Winter- und 
prersa L. Somrnergeneration. Nach S1). früher bei Matt·. und Dortmund gef. 

Schm. erhielt sio bei Beckum, K. bei Mettingon, ganz im Norden 
des Gobiotes, S. u. Pli. fander1 sie bis jetzt noch bei Mstr. 
(Kindorhans) als Rpe. zuweilen zahlreich im Herbst. Ein 
Bochumer Sammler fand vor langer Zeit einmal eine prorsa 
im August beim Grnllbade zu Bruch-Recklinghausen. 

ab. porhna. 0. Einmal von S. gezogen. 

Ur. Melitaea. F. 

nnrinia Rott. Hz. erwähnt sie von Arbg., Jord. von Hö. Bei Bruch-Reck­
linghausen fand sie Rnmp. hfg.; bei Mstr. ist sie auch z, bfg.; 
ich fand die Art bei Wbg. (Wolda, Wroxon) und Hm. (Wiesen 
bei Berge) einzeln und slt., bei Rbg. s. bfg. 1898 und 1894 war 
sie bei letzterem Orte schon vom 9. Mai ab zu finden, wobei sich 
die Individuenzahl nach und nach bis ins Massenhafte steigerte, 
sodass man in don sumpfigen Wiesen um die Stadt viele Hunderto 
sammeln konnte. 1895 war dann das Tier plötzlich wie ausge-
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storben, trotzdem noch im Vorwinter die nesterweise an Pla.ntago 
lanceolata und Succisa pratonsis ilborwinterndon Raupen der Art 
überaus zahlreich vorhanden waren. Ich kann nur annehmen, 
dass die noch sohr kleinon Raupen im weiteren Verlaufe des 
Winters erstickt sind. So unwahrscheinlich diese Behauptung 
klingt, so wird sie doch durch folgende Erwägungen gestützt 
und begründet. .Auf nicht gefroronou Boden fiel im Winter 
1894/95 bei Rbg. plötzlich s. tiefer Schnee, der dann monatelang 
ununterbrochen liegen blieb und mit der Zeit oben eine feste, 
luftabschliessende Eiskruste bekam. Während somiL frische Luft 
nicht zu den Rlinpcbon gelangen konnt(', schmolz andererseits, 
da. die nicht gefrorene Erdoberfläche Wärme abgeben konnte, 
der Schnee von unten her teilweise ab und bewirkte ein Nass­
worden der Räupchen, dem bei der mangoloden Luftzufuht· keine 
Abtrocknung folgte. Auf diese Weise muss eine Erstickung der 
Rpen. vorgekommen sein, da sich sonst das sofort nach endliebem 
.Abgang des Schnees von mir beobachtete Fehlen jeglicher 
lebenden Rpc. gar nicht einleuchtend erklären lltsst. Bei Rbg. 
fand ich auch nicht slt. schöne Abweichungen dieses Falters. 
Auch die Rumpartsehe Sammlung enthält eine Reihe solcher, 
dazu einon prachtvollen Zwitter, links if, rechts ~ . 

cinxia L. Bei Arbg. ist sie s. slt., blli Hö. und Wbg. (Warbnrgerwald, Wolfs~ 
lob) kommt sie vor, bei Mstr. ist sie auf Waldlichtungen von 
S. u. PLI. nicht alt. gef. Mir kam sie bei Rbg. hfg., aber doch 
weit weniger zahlreich als aul'inia vor. Von ihr gilt aber für 
die Ja.hro 1898 bis 1895 und die Rietborger Gegend gonau das­
selbe wie fur diese. Vor dern 15. Mai sah ich den Fit. niemals. 
Die auf Spitzwegerieb und Hieracium pilosella gefundene .Raupe 
liebt mehr trockene Stellen und ist bis A. 5 zu finden, immer 
in Gesellschafton zusammen. 

atbalia Rott: Weitverbreitet im ganzen Gebiete, aber im Hügel- und Borg­
lande hfger. als in dor Ebene ; auf lichten Waldstellen und 
Bergwiosen. Bei Wbg., Marsbg., Hgn., Mstr. hfg., bei Rbg. s. 
slt., bei Hm. sp. 

dictylnU\ E1p. Boi Mstr. (Da.vert) ist sie sp. gef. von Pli. u. S. Bei Wbg. 
(Asseln, Pölingson, Lütgenoderbruch) tl. slt. ; bei Hgn. war sie 
1898 a. bfg., in andern Jahren z. sp. Der Fit. variiert vielfach 
in der Ausdehnung der schwarzen Grundfarbe. 

15. Argyn.nis F. 

11elene Schiff. "Öberall im Gebiete n. alt. auf Waldwiesen und Wiesengründen 
überhaupt; besonders zahlreich bei Rbg. (Höppewicsen, Nonen­
kirchen). 2 Gen., E. 5, 6 und wieder 8. 
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euphrosyne L. Gleichfalls im ganzen Gebiete, doch im Hügel- und Borglande 
hfger. als die vorige Art, welche im 1'iotlande t\berwiegt. Bei · 
Wbg. besonders hfg. im Königsberge (Wolda.). 

latonta L. Nirgends fehlend, doch niemals gemein. 2 Gen. E. 4 bis 6 und 
8 bis A. 10. An sonnigen Berglehnen und geschützt liegenden 
Orten in Feldern und Wäldern. Bei W bg. besonders hfg. an 
den Borgen nach Gennote und am sog. Häkol. Rpe. von mir 
auf Viola tricolor gof. 7. 

aglaja L. Diese schöne Art ist im Gebiete weitverbroilet, aber nicht hfg. 
J3oi .Arbg. kommt sie vor, bei Mstr. ist sie z. slt., bei Hm. bisher 
noch nicht gef., bei Bgn. sp., am hfgsten. bei Wbg. Fit. auf 
Waldwiesen und -blössen an blühenden Doldenpflanzen und be­
sonders gern anf Baldrianblüten zu finden. 7, 8. Rpen. dieser 
Art habe ich einmal am 20. 5. 1890 in einem Garton am Borg­
borge auf Viola odorata. gof. 

uiobe L. Naoh Speyer sollte sie bei Mstr. in manchen Jahren hfg. sein; PU. 
u. S. haben sie aber dort noch nicht gef. Es handelt sich bei 
Spoyer wohl um eine Verwechselung mit 'l'ecklenburg, wo die 
Art n. alt. vorkommt. Boi Hö. kommt die Art auch vor. Ich 
selbst fing sie 6, 7 in wenigen StOcken bei Wbg. (Woldaer Wald, 
Listingen). 

a<lippe L. Nicht überall und meist slt. Bei Mstr. wurde sie nicht, wohlaber 
bei Arbg. gof. Ich selbst kenne sie von Hgn. (Volmetal) sp. und 
Wbg. (Weldaer- u. Volkmarser Wald, Asl:loln, Bonenburg) als 
nicht slt. 

Jl&phia L. Im ganzen Gebiete, stollenweise z. B. bei Mstr., Bgn., Wbg. hfg. 
Nach tnoinen Beobachtungen im Borglande ungleich häuftgor 
als in der Ebene. Ich kenne die Art noch von Rbg. sp., Marsbg., 
O!sberg, Wa.rstein, Nehoim. Flt. 7, 8 am liebsten auf Brombeer­
blilton an Waldwegen und Lichtungen. J)io 

a.b. ~ vnleslna. Esp. kommt bei Wbg., ffö., Mstr. (Davert, Nienborge) veroinzelt, 
in ein..:olnen Jahren zahlreicher unter der St(1mmart vor. 'Ober­
gänge sind n. slt. Die Rpe. in Gesellschafton auf Brombeeren 
beobachtet. 

B. Satyrinae. 
16. Melanargia Meig. 

gal"tho11 L. Durch das ganze Gebiet verbreitet, in der Ebene jedoch weniger 
hfg. als im Hügel- und Berglande. Bei Hm. auffallend sp., bei 
Wbg. s. bfg., boi Rbg. nur ganz vereinzelt gef. Die StO.cke aus 
dem Tieflande sind meist bleicher als die aus dem Berglande 
und vielfach dUnner beschuppt, sodass die Augen der Unterseite 
oft deutlieh nach obon durchscheinen. Die 
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ab. ~ leueoDtelas Esp. ist nach S. sp. bei Mstr. beobachtet. 
Die Rpe. dieser Art fand ich ein einziges Mal am Warburger 

Burgborge an Lieschgras nachts beim Leuchten von Eulenraupen; 
sie war von grangelber Grundfarbe mit undeutlicher dunkler 
Rückenllnie, zwei feinen gelben Seitonlinien ur1d weisslichen 
Stiä"men; ich erzog don Flt. aus ihr. 

17. Erebia. .Dalm. 

111edusa F. Anscheinend nur im südöstlichen Teile des Gebietes, bei l:Iö. n. 
Wbg., hier aber hfg. auf sonnigen Waldstollen und J.icbtungon; 
in günstigen Jahren schon M. 5, gewöhnlieb erst E. 5 u. 6. 

aethlops E1p. Bei Wbg. (Wolda, Germoto, Asseln) vereinzelt an denselben 
Stellen wie die vorige, doch später als diese. Auch bei Ballon­
berg habe ich die Art gef. 7, 8. 

ligea L. Nur im Hügel- und Berglande, dort aber meist n. alt. Bekannt 
von Arbg., Bö., Hgn., Wbg. Im ganzen Sauerlande ist das Tier 
auf Waldwiesen n. alt. Die Angabe Speyers, dass die Art nur 
jedes zweite Jahr im Hügellande erscheine, halte ich nicht filr 
zntrefl'end; denn boi Wbg. habe ich sie jedenfalls oine Reihe von 
Jahren hintereinander beobachtet. 

18. Sa.tyrus Wostw. 

brlseis L. Nur im Südosten d.es Gebietes, bei Hö. und Wbg.; Letzternorts 
auf den vielen kablon, mit niedrigem Graswuchs und feinem Ge· 
röll bedeckton Borgon in dor Nähe dor Stadt von E. 7 bis 9 n. 
alt., zuwoilen, z. B. 1894, s. bfg. In Wäldern habe ich nio ein 
Stück beobachtet. Die weisse Saumbinde ist öfter bräunlich 
überflogen. 

somele L. Weitvorbreitet, aber im Hügol- und Berglande, namentlich auf 
Kalkboden, häufiger als in der Ebeno. Pli. u. S. fanden sie bei 
Mstr. auch nicht slt. auf Sandboden. Bei Wbg. ist die Art hfg., 
ebenso bei Hgn. Boi Hm. fand icl1 bisher nur ein ein:.~iges 
Stück. Von Arbg. wird sie nicht erwähnt; boi Rbg. bommt sie 
s. sp. vor. 7, 8. Das Tier liobt trockene sterile Stellen; den 
Wald berUbrt sie nur an den Rii.ndern. 

statilinus Hv.jn. Nach Speyer bei Matr. und Lippspringe; filr die Gegenwart 
nicht bestätigt, auf jeden Fall s. slt. 

19. Pararge Bb. 

aegeria L. var. egerides Stgr. Nul' dieser Varietät gehöron die im Gebiete 
weitverbreiteten .Fit. an, während die Stammform bisher nie be­
obachtet wurde und mangels genügend heissor Sommer nicht zu 
erwarten ist. Fit. in 2 Gen. M. 4 bis E. 5 und wieder 7, 8, in 
schattigen Wäldern unter Gebüsch meist nahe am Boden fliegend. 
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Bisher sind als Funilorte fostgestellt: Mstr., Wbg., Hgn., Rbg., 
Arbg., Hö., Marsbg., Siedlinghaus<ln, Oleberg, Boch., Bruch. 

megaera L. iThernll nicht slt. an warmen, trockenen Stellen, besouders gern 
an sonnig gelogonlln Felsen und Mauern (Mnuerfuchs) in 2 Gen. 
M. 5 bis B. 6 und wieder E. 7 bis 10. Fit. nicht uncrhßblich 
variierend im Ton der Grundfarbß, zwischen gelb und dunkel­
braun; auch Zahl und Stellung der Augonflocko zeigt manche 
Ve1·sch iedenheiten. 

maera L. Nach Spßyer bei Higgo, .Bredelar, Siegon; von mir bei Marsbg., 
Willebndessen, Wbg. (Welda) und Hgn. gef. In der Ebene 
fehlend. 7 bis 9. Oie 

var. ad l'asta lib. ist nach Speyer bei Kllstol borg (Winter borgor Plateau, 
666 m) gef. 

20. Apha.ntopus Watlgr. 
hYJleranthus L. Meist hfg., sowohl irn Berglande als ;\uch in der Ebeuo; 

s. gßm. bei Wbg. und :Mstr., sp. bei Rbg., nicht hfg. bei Hgn. 
Abänderungen nicht alt. Boi Wbg. u. Mstr. vereinzelt auch die 

ab. arete Müll. 
21. Epinephele flb. 

jurtina L. (janira "-). Überall im Gebiete auf Wiesen· und Waldlichtungon, 
M. 6 bis E. 8. An vielen Orten, z. B. Wbg., Mstr. gern., bei 
Rbg. sp. Pli. fing bei Finncntrop im Sauerlande ein Stück mit 
grossem, rundlichem Fleck von grauer Farbe in dor M. der VHgl. 
Ich selbst fand mehrere intoress:mto Aberrationßn, und zwar einen 
einseitigen und einen vollständigen Albino in den sog .• Ahlern• 
bei Welda (vgl. Iris, Bd. 8, S. 170), sowie ein oborseits graues 
Stück mit dichter bt·auner Sprenkelung boi Hallenborg. 

tltltonuij L. Wie schon Speyer Jlennen jetzt auch S. u. Pli. die Art ft\r Mstr. mit 
dom Hinweise, da.ss sie an Wallhecken auf Heidegrund im Juli 
gar nicht slt. zu finden sei; Speyor erwähnt ausserdom als Fund­
orte Dortmund, Siegen und Pyrmont; Jord. lässt sie boi 
Hattingen vorkommen; ich habe das Tier im Gebiete nicht 
beobachtet. 

22. Ooenonympha. Hb. 
ltero L. Weitverbreitet, doch anscheinend sehr lokal; erwähnt von Hö. und 

Arbg. S. u. Pli. fingen dio Art n. alt. bei Mstr. (Nienberge, 
ArnelsbOron, Wilkingbege, Davort) auf lichten Waldstellen und 
-wegen. 5, 6. Mir und auch Rump. ist er nirgendwo vorgekommen. 

arcania L. Nur aus dem Südoston des Gebietes, von Hö., Horstolle a. d. 
Weser u. Wbg. bisher bekannt geworden. In der letztgenannten 
Gegend ist die Art bei Welda, Manne und Liebena.u auf sonnigen 
Abhängen und Waldwiesen z. Mg. M. 6 bis E. 7. 

Jlamphilus L. Überall gem. in 2 Gen. M. 5 bis 9 auf grasigen Stellen in Wald 
und Feld. Ein ~ dor Sommergen. in meiner Sammlung so gross 
wie tiphon. 



ti(lhon Roet. Jm Tieflande auf Moor- und Sumpfwiesen wohl vielfach vortreten. 
In der Literatur war sie bisher nur von Matr. erwähnt, wo sie auch 
in der Gegenwart von S. u. PI!. auf fe'uchten Waldwioson der 
Coerde- und Loddenheide noch hfg. gef. wurde. Ich kenno die 
Art von Rbg., wo sie in den Sumpfwiesen vor etwa 12 Jahren 
gcm. war. l<'lt. 6, 7, 1898 schon 20.jfJ. Die Grundfarbe des 
Tieres variiert ungemein, ebenso die Zahl der Augen auf der 
Uutersoite der Hinterflügel, die bis zu sieben geht. Bßi Rbg. 
kommt die 

var. Jlltiloxenus Esp. n. slt. vor.- Pamphilus ist an den Flugplätzen von tipl1on 
nach meinen .Beobachtungen nur äusserst alt. zu beobachten. 

IV. Eryoinidae. 
23. Nemeobius Stp/1. 

luclna L. Hütte und Pll. fanden sie z. hfg. bei Matr. tDa.vert). Jord. nennt 
sie fl\r Rö. und Weymer fllr Altena. Hnmp. kamen 2 Stücke 
bei Walvor vor. leb selbst bcol)achtete die Art nur bei Wbg. 
(Welda, Volkmarsen, Asseln, Bonenburg, Listingen) stellenweise 
zahlreich auf Waldwiesen. E. 4 bis A. 6. Die Rpe. fand ich 
vereinzelt auf Primula elatior M. 4. 

V. Lyoaentdae. 
u. Theola F. 

S)liui Sclli.ff. Arbg., llö. als ältere Fundorte angegeben. S. stellte sio bei 
Mstr. fest, wo er sie im Juni morgens auf Waldlichtungen im 
Sonnenschein an Birken fliegend erbeutete. 

w album Kn. Speyer führt Siegon a.ls Fundort an. Sonst gar nichts bekannt 
geworden. 

llicis E8p. Bei Arbg. u. Hö. kommt sie vor, bei Mstr. ist sie slt., bei Brncb­
Recklingbauseu (Grullhad) hfg. Ich fand sie bei Hgn. (Meckinger­
bachta.l und Selbecke) sp., bei Wbg. am lbergo bei Welda öfter 
auf Waldhauen und -lichtungen au Blüten von Brombeeren und 
Baldrian. ß, 7. Die Rpo. im Frt\hjahr auf Eichen. Die 

ab. cel'l'i !Ib. führt Hz. für Arbg. auf. 
prnni L. A.uoh diese von .Arbg. u. Hö. erwähnt. Bei Mstr. war sie früher 

hfg.; jetzt kommt sie nach übereinstimmender Angabe dor 
Sammler dort nur noch slt. vol'. Mir kam sie ganz vereinzelt 
bei Wbg. (Germeterwald) vor, wo ich · auch die Rpa. einmal E. 5 
auf Schlehen fand und den Flt. daraus erzog. 1907 fand ich 
A.. 7 ein einziges Sttlck im Walde bei Welver. 

26. Oallophrys Biltb. 

rnbi L. An sonnigen Waldplätzen, Waldrändern und Abhiingon um Busch­
werk fliegend. Weit vorbreitet und stellenweise nicht alt., fehlt 
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die Art wohl kaum einer pa.s~ondon Örtlichkeit. Dei Wbg. be­
sonders hfg. im Rappin u. im Königsberge bei Welda., ebenfalls bei 
:Marsbg., .Bgn. und Rbg. von mir nicht slt. gef. Auch. bei Arbg., 
Hö., Mstr. ist das 1'ior eine hfge. Erscheinung. Dio Duftschuppen­
tlecke der Vflgl. der d"d" sind meist dunkel, von der Grundfarbe 
kaum abstechend; ich fing jedoch auch Stücke mit weisslicbem 
.!!'leck, wie ihn sibirische Ex!'mpla.ro haben. Bei Rbg. traf ich 
1894 eine schöne ab. mit teilweise gelben Vßgln. Der Fit. er­
scheint 5, 6, oft schon E. 4. Boi Wbg. fand ich zwei ganz 
fr·ische Stücke im August 1889 ; sonnch in warmen Sommern wohl 
1.wei Generationen. Die Rpe. ist auf Besenginster, Erica tetralix 
sowie auf Gonista- und Kleearten gefunden. 

26. Zephyrus Ualm. 

quercus L. Weitvorbreitet, aber n. hfg. Erwähnt von :Mstr., Arbg., fiO., 
Emscherwald. :Mir bekannt von Wbg. (Welda), .Rbg. (Tiergarten), 
Hgn. (Ernst, Doert), Breckerfold und Hm. (Pilsholz). Flt. 7, 8. 
An kOhlen, dunklen 'l'agon sitzt er gern im Eichenhochwalde auf 
dem Unterholze oben auf don Blättern und ist dort leicht mit 
der Hand abzunehmen; bei Bonneuschein flil1gt er wild zwisehen 
den Baumkronen und ist dann kaum zu f;mgen. Die Itpc. 5, 6 
auf Eichen, viel von Raubflicgon gest.ochon. 

betulae L. Als Fundorte wurden bisher Arbg. u. Hö. genannt. S. u. Pll. 
fanden die Art bei :Mstr., doch meist alt.; Schm. hR.t sie einmal 
vor langen Jahren bei ßillerbecl< in Anzahl gefangen. Mir kam 
sie boi Hgn. sp., Rbg. s. slt., Wbg. meist Mg. vor; sie fliAgt 
gem an sonnigen Waldrändorn und Bachuforn. E. 7 bis 9. Die 
ltpc. wurde von mir an sonnigen ßergh!i.ngon bei Wbg. auf altan 
Schlehenbüschen oft in Anzahl gof. 5 bis 7. S. berichtet mir, 
dass ihm einmal eine groase Anzahl d"d" zu einem im Zimmer 
ausgeschlüpften \;? durchs otl'en stehende Fonstor von drausson 
:~, utlogPn. 

27. Ohrysophanus Jfb. 

virgaureo.e L. Nur im Berglande; gemeldet von Arbg. u. Siegen. Ich fand 
ihn nur im Sauerlande (Druchhäuser Steine, Olsberg, Eversberg, 
Hallenberg), 7 bis M. 8 auf Blüten von Umbelliferen. 

hip)Jothoü L. Verbreitoter als die vorige und hie und da hfg., insbesondere 
im 'fi (lflande. Fundorte sind: Arbg., Hö., Mstr. (:Maikotten, 
Cocrdeheido), Oelde, Marsbg., .W bg. (Twistetal) und Rbg.; an 
letzterem Orte eine sohr hfge. Erscheinung. 6, 7. Rpe. bis E. 5 
an Rnmox acetosa gef. 

pbJaea L. und gen. aest. eleus F. Wohl nirgendwo im Gebiete fehlend; ich 
traf ihn sowobl im SUdosten als auch im Westen, im Sauerlande 
wie in der 'l'iofebene, überall in 2 Gon. Ich fand sehr oft noch 



im Oktober ganz f1·isclle Fit. als letzte Tagesgiiate auf der spär­
lichen Blt\te11welt des Herbstes. Da dieses späte Vorkommon 
regolmlissig jedes Jahr beobachtet wurde, andererseits kein 
Zweifel besteht, dass das Tierchen auch schon im April vor­
handen ist, so nehme ich mit Bestimmtheit an, dass die Sommer­
generation überwintert. Die Rpo. auch dieser Art wurde gegen 
M. 7 auf Rumex acetosa gef. Die s. seltene 

ab. scltmldtli Gerlt. wurde vor langen Jahren einmal in Uppenberg boi Mstr. 
von Aldendorlf in einem Stücke gef. 

dorilis Jlvfn. Nach meinen lleobacbtungen im Berglande spärlicher als in 
der Ebene, wo o1· stellenweise, z. B. bei Rbg., Hm., Mstr., gom. 
ist. Bei Wbg., Marsbg., Hgn. wurde er nur sehr vereim:olt an­
getroffen; bekannt ist er auch von Arbg., Hö. u. Boch. Ge­
wöhnlich 2 Gen., 5 u. wieder E. 7, 8. Boi .Rbg. 1895 sogar 8 
Gen. beobachtet, die erste A. 5 bis E. 5, die zweite M. 7 bis 
bis M. 8, die dritte E. 9 u. A. 10. Der Flt. liebt feuchte Wiesen 
und ·Bachufer. 

amphillBmas Esp. Nach Speyer soll or früher einmal bei Siegon gefangen 
sein. Ich bezweiHe sehr, dass diese, Oberhaupt a. slt. gowordeno 
Art im westfälischen Faunengebiete vorkommt. 

28. Lyoa.ena. F. 

argiades Palt. Von Arbg. genannt. .Boi Mstr. ~. bfg. Mir nur von Rbg. be­
kannt geworden, wo ich dio Art in den Ernswiesen n. slt. fand. 
7, 8. Die Frühlingsform polysperclton Bergstr. traf ich a. ver­
einzelt im Mai ebenfalls bei .Rbg. 

argus L. (argyrotoxus Berg8tr.) Weitvorbreitet und vielfach bfg. Mstr., HO., 
Wbg., Hgn., .Rbg., Ilm. E. 6 bis 9. Rpe. bei Mstr. auf Gold­
tilgen gef. 

argyrognoDton Bergstr. (argus Esp.) Nach Jord. bei Mstr., doch liegt vor­
mutlieb eine Vorwechselung vor, da weder ältere Sammler wie 
Hütte, Aldendorff, noch jüngere wie Pll. u. S. sie bei Matr. gef. 
haben. B~. führt Arbg. als }'undort an und bemerkt dabei, dass 
auch die ab. Q callarga S tgr. dort vorkäme. Sicher ist mir 
nur das Vorkommon bei Wbg. (Bonenburg), wo ich das 'l'ier in 
ganz vereinzelten Stücken Anf. der 1890or Jahre E. 6 u. 7 fing. 

optilete Kn. Nach Speyor ist sie oinroal bei Mstr. gof. Von jetzt Iebendon 
Sammlern bat sie dort niemand wieder bemorkt. · Ein Irrtum Sp.~ 
Ist nicht ausgeschlossen, 

astrarehe Bergstr. (medon Esp. ) Sie soll vor langer Zeit bei Mstr. öfter gof. 
sein; nonere Funde sind dort nicht bekannt. Ich kem1e sie nur 
von Wbg., wo sie zweimal im Jahre, 5, 6 und wieder 8, 1m son­
nigen, blumenreichen Stellen n. alt. erscheint. 
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iearus Rott. Wohl nirgends fehlend, stellenweise gern.; jedenfalls häufigster 
Bläuling. 2 Gen. 5 und wieder 7 bis 9. Die 

ab. icnrinus Sc. Bei Wbg. einzeln unter der Stammform, ebenso die 
ab. 9 eaerulea Ftwlls. Auch bei .Hgn. und besonders ltfg. bei Hm. (Wiesen 

vor Berge) u. Welvor in sehr schönen und interessanten Stücken 
beobachtet. 

hylas Esp. (dorylas Hb.) Ein einziges Stück A. 7 bei Wbg. {Asseler Platte). 
Speyor erwähnt sie als ltfg. bei Oansteiu i. Waldeck. Vermutlieb 
ist sie dann auch in der Marsbet·ger Gegend zu finden. 

bellt\rgtlij Rote. (adonis flb.) Diese schöne Art kommt bei Wbg. (Asseln, 
Germete, Königsborg) E. 5 u. 6 sp. vor. Auch die 

al>. ceronus Esp. wurde dort vereinzelt erbeutet. 
cori1lon Poda. "Obora.ll auf Kalkbodon, wo die Futterpflanzen: Astragalus 

glycyphyllns, Lotus cornicula.tus, Hippocrepis comosa. wachsen. 
Bei Arbg., Hö. kommt sie vor, bei Mstr. ist sie als hervorragende 
Seltenheit gef. Btli Hgn. ist das Tier a. sp., dagegeu bei Wbg. 
an sonnigen Berghalden und steinigen Abhängen, namentlich auf 
Esparsettefoldern, oft gom. 7, 8. 

1lamon Soliiff. Diese Art ist gleichfalls bei Wbg. (um die Stadt, Bonenburg, 
Menner Rappin, Nönnekenberg) gar nicht slt. Mit der vorigen 
Art mit Vorliebe auf Esparsettofeldorn und sonnigen Borgha.ldeo. 

miniums Fuc88l. Nur im Hügel- und Berglande, namentlich des östlichen 
Teiles des l?aunongohietcs. Jordan nennt ihn für Hö. Ich selbst 
sammelte ihn, oft in Anzahl, a11 einigen Örtlichkeiten bei Marabg. 
(lioidenberg), Olsberg (Borbergs Kirchhof) und namen~ich Wbg. 
(Welda, Germete, Merioer Rappin). Auch boi Hallenborg und 
auf dem Winterborger Plateau kommt das Tierchen, wie ich ge­
legentlich beobachtete, n. alt. vor. 2 Gon., 5 und 7, 8. Die Rpe. 
fand ich bei Wbg. auf Anthyllis vulncraria und Molilotus al­
tissimus im Juni. 

semiargus Rott. Im Tieflande ist er keine alt. Erscheinung, im Hügel- und 
Berglande nur vereinzelt. Rbg. hfg., Mstr. n. slt., Hö., Hgn. u. 
Wbg. s. sp. 2 Gon. 6, 6 und E. 7 bis A. 9. 

alcOtl F. Nach Speyer und Pll. n. slt. bei Mstr. Ersterer erwähnt ihn auch 
von Engar, einem von Wbg. 8 km entfernten Dorfe des Kreises 
Wbg. ; ich habe ibn dort nicht finden können. Bei Mstr. wurde 
die Rpe. angeblich auf Gootiana pneumonanthe festgestellt. 

eupbemus Ilb. Hump. fing diese Art in Wiesen beim sog. Grullbade boi 
Bruch-Recklingbausen. Nach Speyer soll sie früher bei Mstr. 
und nach J ord. bei Hö. gef. sein. Neuero Funde sind nicht be­
kannt geworden. 

arion L. Bei Mstr., wo er nach Speyer vorkommen sollte, ist er S(.lit längeren 
Jahren nicht mehr ueobacbtet worden. Jord. erwähnt ihn von 
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Hö. und Hz. von Arbg. Ich kenne diesen schönen Flt. nur von 
Wbg., wo er n.n sonnigen Borghfmgen (Westerborg, Kublemi1hlo, 
Bononburg, Herlingbausen) zuwoilon in Anzahl gof. wurde. 6, 7. 

29. Cyaniris lJalm. 

argiolns L. Gemeldet von Arbg., Hö. Auch bei Mstr. ziemlich verbreitet. 
Bei IIgn. u. Wbg. fing ich ihn slt., bei Hm. und namentlich Rbg. 
hfgor. ; er fliegt an Wallhecken, Waldrändern und in jungen 
Laubholzschlägen in 2 Gen. E. 4, 5 und wieder 7. 

VI. Besperiidae. 

30. Pamphila Wats. 

palaemon Patt. Auf grasreichen Waldlichtungen wohl im ganzou Oebiote ver­
treter1, besonders gern auch auf grllnen Waldwegen. lch traf 
ihn an solchen Orten M. 5 bis M. 6 nbontll n. slt., am hfgsten. 
bei Hgn., Rbg. u. Jlm. Boi Mstr. ist das 'l'ier gleichfalls hfg. 
Der Fit. variiert vielfach. 

31. Adopa.ea Wats. 

lineoln 0. Nach Hz. bei Arbg.,' von mir nicht slt. boi Wbg., Hgn. nnd Rallen­
berg auf grasigen Flftchen und Waldlichtungen gef.; auch bei 
Mstr. ist die Art hfg. 7, 8. 

tbnumaM 1/ufr•. Wohl im ganzen Oebiete n. slt., stellenweise, z. B. bei Mstr., 
gern., auf Wiesen, an WaldrändHn und sonnigen Halden. 6 bis 
8. Rpe. im Frühjal1r MI Gritsern, ~wischen deren Halmen sie 
sich in oinom zarten GoSJ>ioste zur Puppe verwandelt. 

actaeon Rott. Mir nur von Wbg. (Gcrmete, Calenborg), Willebadossen, Drin­
gonborg und IIgn. (Dahl) bekannt; die Kalkboden liebende Art 
wurde nirgends s. hfg. gef. .Flt. 7, 8, im kalton Sommer 1907 
noch M. 9. 

32. Augiades Watß. 

eonmu~ L. Wohl im ganzen Gebieto und nicht slt., an grasreichen Stellen in 
l<,eld und Wald auf Blumen schwärmend . 7, 8. 

sylvanus Esp. Auch diese Art habe ich an keinem der von mir im Sommer 
besuchten Orte vermisst; sie iat nMh mainon Beobachtungen 
überall nicht slt. auf grasigen, feuchteren Wa.ldfläcben zu finden. 
E. 5 bis M. 7. 

33. Oa.rcharodua Wats. 

alceae Esp. Anscheinend mehr im Berglande, bei Arbg., Hö., Wbg. An 
letzterem Orte als Rpe. auf der dort hfg. wachsenden Mnlva sil­
vestris gar n. slt. in und bei der Stadt (Burgberg, Fidelborg, 
Germetorbrür.ke). S. meldete ihn aber auch von Mstr., wo er 
auf St. Mauritz veroim:elt gof. wurde. Die Rpe. lobt auf allen 
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Malvenarten, auch ct.er sog. Stockrose, in 2 Gon. 7 und 9 bis 4. 
Dio Herbstraupen überwintern erwachsen in einem ans einem 
Blatt.stück gefertigten Gehäuse und vorwandeln sich in demselben 
im April ?.ur P. D(ll' Flt. tummelt sich 5, 6 und wieder E. 7 
bis 9 gern an Wegen und am Fnsse sonnig gelegenen Mauerwerks. 

3'. Hesperia. Wats. 

sao flb. Nur westlieb und südwestlich von Wbg. auf dem Grenzgebiete 
zwischen Waldeck und Westfalen (Aasolerwald, Rhoden, Wrexen, 
Marsbg.) sp. gef. Vormutlicl1 auch soust auf Kalkboden hie und 
da im endlichen Westfalen. 2 Gen. 5, 6 und 7 bis 9. 

alveus I!b. S. fand sie bei :Matr. in der Qogend von Kinderhaus. Ich fing 
dicso sehr veril.nderlicbo Art in typischen Stücken bei Wbg. 
(Liebenau, Listingon, Westheim) mehrfach auf 1UJ,lkboden. 6 und 
wiedor 8, 9. 

malvae L. Diese Art ist am weitosten von allen Resperion verbreitet und 
gewöhnlich gar uicht slt. auf Wogen und Triften, warmen, sonni­
gen Waldstollen und Berghängen; sie kommt wohl an geeigneten 
Plätzen im ganzen Gebiete in 2 Gen. vor, 5, 6 und wieder 8. Die 
Rpe. dor Sommergeneration 6, 7, die der zweiten von 9 bis 4, in 
zusammongespeunonon Blättern der Fottorpflanzen überwinternd, 
als welche mir Potentilla anscrina, Fragat·ia.- und Rubus-Arten, 
sowie (von ltbg.) auch Coma.rum palustre bekannt sind. P. gelb­
braun mit breitem Kopfteil und vorgewölbter Stirn, tlberall fein 
bell behaart und mit langer, etwas nuch innon gebogener After­
spitze. Die 

ab. d' tat·as Bergstr. überall vereinzelt unter der Stammform, .bei Rbg. hfgor. 

315. Tha.na.os B. 
tages L. Gleichfalls wcitverbreitot, an denselben Orten wie dio vorige Art, 

<l.bor nirgendwo s. hfg. Speyer nennt Mstr. als Fundort; auch 
Pll. u. S. fandon sie dort in der Gegen wart meist hfg. loh traf 
sie sp. bei Hgn., n. alt. bei Wbg. und Rbg. in zwei Gon., 5, 6 
und 8. Vormutlieh überall irn Gebiete an passenden Örtlichkeiten. 

VU. Sphingidae. 

86. Aoherontia. 0. 

atropos L. Daa allbekannte interessante 'l'ier ist wohl im ganzen Gebiete ge­
legentlich zu beobachten. Als Fundorte sind mir bekannt 
geworden : Arbg., Hö., Boch., J.angeudreor, Mstr., Marsbg., 
Freckenhorst, Paderborn, Bgn., Rbg., Hm. und Wbg. Nur bei 
letzterem Orto fand ir.h selbst den schOnen Flt. zweimal im 
September an Banmst!Lmmen sitzend. Ein Bekannter fand ihn 
dort auch einmal oben im Mauerwerke dor .Ruine des Dosen-
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berges, also 2 bis 800 Fuss über den nächsten Feldern. Die 
Häufigkeit des Totenkopfes ist nach Jahren verschieden, 1881 
und 1885 z. B. bei Matr. s. hfg. Flt. aus im Freien Oberwinterten 
.Puppen sind von mir nicht festgestellt worden. Die 'Überwinte­
rung dürfte hier an der Rauheit der Winter scheitern. Man 
nimmt jetzt allgornein an, dass alle bei uns gefundenen .Rpen. 
von aus dem Sßdon Europas eingewandorten .l!1tro. herrl\hron. 

37. Smerinthus Latr. 

popnli L. Wo es Weiden und Pappeln gibt, Oberall vertreten und. nicht slt. 
Flt. in Grösse und Grundfärbung s. verschieden; es gibt grau­
und gelbrötliche Stücke, und die Grösse schwankt ?.wischen 58 
bis 102 mm Spannweite. Der Pappelschwärmer erscheint E. 4 
bis 6 und hat gewöhnlich· nur eine Gen.; es kommt jedoch hin 
und wieder noch eine zweite vor, indem sich wenigstens ein Teil 
der früh vorwandelten Puppen noch in demselben Sommer zum 
Fit. entwickelt. So fand ich z. B. schon am 21. 4. 1894 boi Rbg. 
den Flt. in copula, arn 21. 7. 1898 bei Hgn. ein friscbgeschlnpftes 
r::!' und bei Hm. mehrere Malo die Rpe. im ersten bis zwoiton 
Drittel ihres Wachstums noch gegen Mitte und F.ndo Oktober. 
Diese sp!Lten Rpen. konnten nicht von dou l!'rOhlingsfaltern dirokt 
herstammen, sondern mussten aus im Spätsommer und Herbst 
abgelegten Eiern geschlüpft sein; sie waren auch durchaus ge­
sund und wurden im Zimmer zu P. erzogen, die im nfLchston 
Frühjahr normale Flt. ergaben; im Freien wUrde ihnen wohl 
der erste Herbstfrost vorhfi.ngnisvoll geworden sein. Ein bei der 
Eiablage spät abends einmal zufällig beobachtetes ~ legte die 
Eier auf die Unterseite der Blätter der Futterpflanzen ab. Als 
letztere kamen mil· vor: Popolos nigra, tromula, dilatata, Salix 
fragilis, alba, purporea, viminalis, repons, caprea, pentandra und 
dor Apfelbaum. 

oeollata L. Durch das ganzo Gebiet vertreten, an vielen Orten, z. B. Wbg. 
und Hm., bfg. M. 5 bis .A. 7. 'Über zweito Gon. nichts beob­
achtet. I~pe. 7 bis 10 auf den Futterpflanzen dor vorigen, gern 
auf Chausseebäumen, wo die auf der Erde liegenden ExlrremAnto 
ihre Anwesenheit verraten. 

38. Dllina Dalm. 

tiliae L. Gleichfalls überall verbreitet; wo Linden in Anzahl wachsen, da ist 
auch der Lindenschwärmer meist n. alt. zu finden. 5 bis 7 . .Rpe. 
7, 8 auf Linden, Olmen, Birken und Erlen. Die 

ab. brunneseens Styr. und 
ab. pechmanni Harto1. fand ich, vorwiegend in weiblieben Stücken, bei Wbg. 

nicht alt. unter der Stammform ; sio kommen auch anderwärts, 
z. B. bei Matr. u. Bocbum, vor, wo zudem auch die 

ab. ullni Stgr. von S. u. PU. bezw. Hump. vereinzelt beobachtet wurde. 
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39. Daphnia Hb. 

nerii L. Als Zugvogel aus dem südlichen Europa verein~elt im lierbst 
beobachtet, z. 13. 1898 im Sept. in einem Hau~garten ~u llgn. an 
Oleanderbüschen. ln Mstr. wurden vor längeren Jahren einmal 7 
Rpon. an oinom Oleanderstrauchc, dor don Sommer über im Garten 
stand, gefunden, aber als • Ungeziefer• vernichtet. 

4:0. Sphinx o. 
liguHtri L. Wohl nirgends fehlend u. n. alt. Erwähnt von .Arbg., .Eiö., Mstr. 

Von mir beobachtet bei Wbg., Rbg., Ilgn., Hm. und Mnrabg. 
Meist n. alt., bei Wbg. s. ltfg. Dort frisst die Rpe. oft ganze 
Eschenanpflanzungen (Stiepenwog, Wormelo~:- und Klappenborg) 
kahl; sie kommt a.usserdom vor auf Liguster, Syringen, Symphori­
carpus und der Ka•·dendistel (Dipsacus silvostris L.). Auf dieser 
letzteren Pflanze fand ich E. 8 1899 beim Bahnhofe Wbg. ein­
mal 12 erwachsene Rpen. gleichzeitig. Wenn die Rpe. auch im 
allgemeinen Buschwerk bevorzugt, so kommt sie doch auch auf 
sehr hoben und alten Eschenbäumen vor; sie ist am hfgsten. im 
August und A. September, seltener noch später. Dei Hgn. fand 
ich aber einmal noch am 2. November eine halberwachsene ge­
sunde Rpe. auf Ligustrum vulgare. Der Flt. schwärmt E. 5 u. 6 
an Geisablatt und andern stark duftenden Blumen. 

41. Protoparoe Burm. 

couvolvnli L. Weitverbreitet, vcroinzelt im Frühjahr, meist erst E. 8 bis 10. 
Gewöhnlich nicht bfg., wmdo o1· in manchen Jahren, z. B. 1876 
und 1885 boi Mstr. und Riesenbock, s. hfg. gef. Als Fundorte 
sind mir !Lusserdem Arbg., IIö., Beckum, Bocb. und Dillerbeck 
erwähnt worden. Ich selbst fing den • Windig• bei Wbg. in 
einer Gärtnerei im Diemaltale abends auf Beeten von Potunion 
und anderen starkriecbcndon Blumen; auch die P. wurde mir 
einige Male dort gebracht. 

42. Hyloious Hb. 

11iuastri L. 'Oberall, wo Nadelwälder vorbanden, z. B. bei Wbg., Rbg., IIgn., 
Hm., Arbg., Hö., Lengerich, Matr., Riesenbock, Emscherwald. 
Flt. 6, 7, iu warmen Frühjahren schon von M. 5 ab. Scbrn. ver­
sichert mir, dass er den frischgeschlüpften Fit. einmal im Herbst­
manöver, also E. 8 oder A. 9 gef. habe; ich selbst traf ihn 
frischgeschlüpft im nasson und kalten Sommer 1898 bei Hgn. am 
15. Juli. Vermutlich kommt somit unter günstigen Umständen 
eine partielle zw11ite Gon. vor. Bei Hm. fand ich E. 5 1907 oio 
fast ganz schwarzes Stück. Rpe. 8, 9 auf Kiefern und Lärchen gef. 

4 
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4.3. Deilephila. o. 
vespertilio E3p. Oieses Tier wurde in einem heisson Sommer dor 1870er Jahre 

bei Padorborn als soltoner Zugvogel aus dem Süden gefunden. 
galii L. Ältere Fundorte sind liö. und Mstr. Bei letzterer Stadt war · die 

Art früher zuweilen hfg., jetzt nur noch seltener zu .finden, na­
mentlich am Kanal. Ich traf in manchen Jahren bei Wbg. die 
Rpen. auf Galium verum an trockenen Hängen, Rainen und 
Böschungen (Angorberg, Ulenburg, Calenbcrg, Desenberg, Wette­
singen) in kleiner Anzahl; sie waren meist im Juli, seltener erst 
A. 8 erwachsen und vorwandelten sich in einer Erdhöhle zur P. 
Aus dieser gewöhnlich der Flt. im nächsten Mai-Juni, ausnahms­
weise in hoissen Sommern, z. B. 1889 schon im August desselben 
Jahres. Das Kleid der Rpe. s. veränderlich, bald mehr gelbgrün, 
bald schwarzgrün, in seltenen Fällen ganz schwarz mit wechseln­
der Zahl und Grösse der gelbon Seitonfiecken. 

euphorbiae L. Diese Art kommt dort, wo die Futterpflanze Euphorbia cypa­
rissias häufig wächst, überall vor. Sie fehlt bei Wbg., Rbg. u. 
Mstr., kommt aber nach Jord. bei Hö., nach Angabe von S. u. 
Pli. bei Greven am Emsufer, sowie bei Tueklonburg oft massen­
haft vor. Ganz voroinzelt ist sie bei Faderborn gof. Ich selbst 
beobachtete die Rpe. zahlreich im • wasserlosen 'l'alc" bei Hgn. 

Uneata F. var. livornica Esp. Nach Spoyor und TTütto oioige Male vor langen 
.Jahren bei bfstr. gef. als soltenor Zugvogel aus dem Süden. Speyor 
nennt ausserdom Duisburg als J<'undort. 

''· Cha.erooa.mpa. Dup. 

celerio L. Nach zuverlässigen Angaben vor langen Jahren einmal bei Rgn. und 
einmal auch in der Stadt Mstr. an Mnuero sitzend gof. Gleichfalls 
südlicbor Irrgast. 

elpenor L. Wohl nirgends ganz fehlend, meist hfg. Die belmnnte Rpe. 7 bis 
E. 9 oft in grosser Anzahl, z. B. bei Wbg., auf Epilobium bir­
sutum und pa.lustre an Gräben und Ufern, sowio auf Epilobium 
a.ngustifolium auf Waldblössen. Ich fand sie zuweilen auch auf 
Galium mollugo, Jmpatiens noli mo ta.ngero und einmal auch in 
kleiner Anzahl auf Menya.nthes trifoliata, deren Blätter mit 
grossem Appetit verzehrt wurden. Der Flt. erscheint 5 bis 7. 
lblil fohlt zuweilen der kleine weisse Punkt an der Querader 
der Yßgl. Ich zog ein Stück mit vollständiger Schwarzfärbung 
des vierten Hinterleibsringes; auch kamen mir im Laufe der Zeit 
zwei Rpen. im Freien ohne Schwanzhorn vor, die jedoch durch­
aus normale Flt. ergabeu. 
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4A~. Metopailus Dune. 

pot•cellns L. Arbg., IIö., Mstr. Von Hump. boi Boch. u. Riemko-Herne, auch 
im Astcnberggebiete, von Schm. 1897 bei Osterwiek s. hfg., von 
mir bei Hallenborg und vornehmlieb Wbg. gef. Letztorenorts 
ist die Rpo. an sitdlich abfallendon Borghängen jedes Jahr zahl­
reich a.uf Gal. vorum und mollogo zu finden; sie sitzt bei 'fa.go 
untor der Futterpflanze sehr vorsteckt a.m .Boden und wird dort 
7, 8 gesucht. Da ich mehrmals noch M. 10 halberwachsene ein­
trog, so nehme ich an, dass ein 'l'eil der Sommerraupen noch im 
September den Flt. ergibt, der gewöhnlich a.us der in einem 
maschigcn Gewebo anf der Erde rnhendon, überwinterodon P. erst 
im nächsten Mai odor Jw1i erscheint. Manche Fit. haben auf 
den Vflgln. das woisse Fleckebon an der Querader gena.u wie 
elpenor. 

46. Pterogon B. 

prosex·pina Palt. .Ä I torcn Nachrichten :.:ufolge wurde die Rpo. s. slt. bei M.str. 
aus der Coerdeheide von Lythrum salica.ria und Epilob. palustro 
eingotragon. Ich selbst habe im Diemoltalo bei Wbg. (Germote, 
Schorfede, Wrexen) dio Rpo. vereinzolt und slt. 7, a auf Epi­
lobium hirsutum gof. 

47. Ma.oroglossa. Sc. 

Htellatarnm L. Je nach dem Vorkommen der l<'utterpflanzen (Ga.lium-Arten) 
im ganzen Gebioto mehr odor wonigor hfg. Bei Rbg. z. B. slt., 
bei Wbg. und Mstr. in manchen Jahren s. hfg., sodass 
ich einmal (1892) bei Wbg. an den sonnigon Bergen um dio Stadt 
auf jedem Büschel von Gal. verum und mollogo mehrere Rpen. 
fand. Auch boi llgn. u. Hm. sah ich die Art zuweilen, Schm. 
traf sie boi Billerbeck und iu der Umgeg11nd von Mstr. Es gibt 
2 Gen. Die im Sept.-Oktobor schlüpfouden Flt. überwintern; von 
ihnen erscheirJt dio Nachkommenschaft im Mai-Juni als Rpe., E. 
6, 7 als :Flt. Rpo. dann nochmals 8 u. A. 9. Ich zog in Wbg. 
aus normaler Rpe. und P. eine schöne ab. mit schwar:.:en Untor­
flügoln und verloschenen Seitenflockcn. 

48. Hema.ris Dalm. 

tuelforlllill L. Erwähnt von Arbg., Rö., Mstr. u. Riesenbock. Mir kam sie 
nur bei Hgn. slt. uud bei Wbg. bfg. vor. Fit. M. 5 bis E. 6 an 
blühendem Flieder, Sorbus undandorn stark duftenden Sträuchern. 
J~pe. 7, 8 an Loniccra xylostcurn in Gartauhecken und lichten 
Waldungen. Als Merkwürdigkeit erwähne ich, dass eine am 
24. 7. 1889 erzielte P. trotz Überwinterung im Fraion sich erst 
am 7. 9. 1890 zum ~'lt. entwickelte. · 

4* 



scabiosae Z. Bei Arbg. u. :M:str. sp. Hump. traf sie auf Wiesen der Emscher­
waldungen; von mir bei Marsbg., Bgn., Rbg. und besonders 
Wbg. (hfg.) beobachtet. .l!'lt. 5, 6 {1892 schon 25. 4.) an sonni­
gen Hängen nod g11sohntzten Orten auf Blumen und blühenden 
Sträuchern, namentlich gern Sorbus aria., schwllrmend. Die Rpe. 
fand ich nur bei Wbg. (Angerberg, Dalheim, Weingarten, F!äkel, 
Nönnekenberg) auf Scabiosa. arvensis, seltener auf columbaria; sie 
ist träge, boi Tage zwischon dem Blattwerk der Nahrungspflanze 
verstockt, und wegen ihrer Bmpfindlichkeit und grossen Neigung 
zu Krankheiten nicht leicht zu züchten; A. 7, zuweilen schon 
E. 6 erwachsen. P. in leichtem Gewebe von Pflanzenresten auf 
der Erde. 

Vm. Notodontidae. 

4,9. Cerura Scllrk. 

bieuspis 13kll. Nach Pli. u. S. boi Mstr. fehll'lnd. Bei Rbg. kommt Rpe. u. 
Flt. 5, 6 hfgor. vor, sodass ich dort in jedem Sommer eine An­
zahl erlangte. MM sucht am besten die Puppengehäuse von 8 
bis in den Spätherbst an älteren Birken- und Ei:lenstämmen; sie 
sitzen 1-2 rn über dem Boden und sind, woil aus der um­
gebenden Rindo wenig hervortretend, nur bei genauem Zu­
sehen zu entdecken. Boi Wbg. fand ich nur ein einziges 
Stock am 27. 7. 1892, das gorade geschlüpft war, auf den sog . 
• Ellern". Die kühle Lngo des .Fundortes kann eine besonders 
späte F.ntwicklung dieses Exempln.rs bewirkt haben; es ist aber 
auch sohr wohl möglich, dass es sich um einen .Fall von zweiter 
Gen. gehandelt ba.t. · Die Rpe. lebt bestimmt auch auf Erlen, da 
ich sie auf solchen fand und weiter erzog. 

furcula Ct. Arbg., Mstr. n. slt., Wbg. sp., Rgn. n. slt., Boch. ebenso; von 
mir am zahlreichsten bei Rbg. gef., wo man die P. im Spätherbst 
und Winter an Weiden- und Buchenstämmen unschwer entdeckt. 
Die Rpe. auch auf Pop. tremula. Ich fand sie in 2 Gen., 6 und 
wieder im Sp!Ltherbst bis in den Oktober hinein, den Flt. 5 und 
vereinzelt auch 8; vermutlich also, wenigstens in heissen Sommern, 
2 Gen. 

bU\da Iib. Wohl überall,· wo Pappeln zahlreich wachsen, nicht alt. Pll. u. S. 
fanden sie bei Mstr. z, hfg. Ich kenne sie als hfg. von Wbg., 
als sp. von Rbg., Rgn. und Hm. Auch bei Boch. Die Rpe. fand 
ich auf Pop. nigra., tremula und pyramidalis. Puppengehäuse 
an den Stämme11, meist 1- P /11 m über dem Boden. Spechte sind 
die ärgsten Feinde der P. Man suche deshalb die Gehäuse 
möglichst früh im Herbste, also bis A. 10. 
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1'0. Diora.nura 11. 

ermlnoa EBp. Soll nach Spoyor bei Mstr. in manchen Jabron n. slt. gewoson 
sein. In nouerer Zeit ist das Tier dort nicht gef. :Pli. u. S., 
eifrige Sammler, haben nur noch von dom Funde einer P. vor 
violon Jahrzehnton gohört. Auch mir ist die Art nirgends in 
Westfalen vorgokommen. 

vinula L. Wohl koiner Örtlichkeit mit Pappeln und Weiden feblond. Flt. 
oft schon E. 4, meist 5, 6, /iUwoilon noch 7. Da ich schon öftor 
E. 6 erwachsene Rpon. fand, nohme ich bestimmt an, dass oin 
Teil der Frfthlingsfalter unter günstigen Verhältnissan oine 
Sommergeneration hervorbringt. Die I!Jior werden meist auf der 
Oborseito der Blätter der Nabruogspflanzen, aller Weiden- und 
Pappolarten, abgesetzt ; sie ähneln nach Form und Farbe sohr 
den auf Pop. tremula öftor vorkommenden .Blattgallen von Dipl. 
trcmulae; trifft man beido Dinge auf demselben Blatte an, so 
sind sie nur bei gonauem Zusehen vonoinander zu unterscheiden. 
Die Rpo. loidet viel von Schmarotzern. Dio Puppengehäuse sind 
im Herbst und Winter an don Stämmen zu suchen; sio sitzen 
moist tief unten an densolben. 

51. Sta.uropus Germ. 
fagi L. Diese scMno und wegen dor morkwürdigen Form ihrer Rpe. inter­

essante Art ist zwar weitverbreitet, aber Uborall alt. Als Fund­
orte sind erwähnt: Arbg., Hö., Mstr. Hump. fand sie bei Boch. 
(Weitmar- und Langendreorholz, in der Wanno, Querenburg, 
Riemko-Berne, Grollbad boi Bruch), K. bei Warendorf und 
Riesonbeck s. vereinzelt. fch selbst faud sie bei Wbg. u. Hgn. 
Aus Schillersammlungen im Sauerlande ersah ich das Vorkommen 
im Gebiete des .Kahlen Astenberges•. Als Futterpflanzon wurden 
festgestellt Buchon, Vogelbeeren und Weiden. S. fand die .Rpe. vor­
nehmlich an niedrigem Buohonbuschwerk untor Buchenhocbwald. 

52. Hoplitis Hh. 

milhauseri F. Im Berglande und in der Ebene glei r.bmilssig weitvcrbroitet, 
doch gowöbnlich überall alt. Von Arbg., 1-fö. erwähnt, bei Wbg. 
(Rappin, Marsbg., Quast bei Rbodeo) und Mstr. slt., bei Boch. 
(Riemke-Herne, Rochen, Grumme, Langendreerhol7.) von Hump. 
früher hfgor., jetzt nach fortschreitender Entwaldung der Gegend 
kaum noch gef.; bei Rbg. u. Hm. ist die Art hfger., doch am 
zahlreichsten bei Hgn. (Selbecke, Hardt, Höing) gef. Die Puppen­
gehäuse sucht man an hellen Herbst- und Wintertagen in lichton 
Wäldern an älteren und jllngeren Stämmen von Buchen und 
Eicb11n; sie sitzen meist nur an den Rändern der Holzbestände 
und meist in Manneshöbe dor StiLmme. Flt. 5 bis M. 6., Rpo. 7 
bis M. 8. 
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~s. Drymonia. lib. 

querna F. Nach Hz. boi Arbg. Pli. u. S. fanden sie bei Mstr., aber s. slt. 
Ich selbst trug ein ein;:iges Stück am 19. 6. 1899 bei Hgn. (Bredelle) 
ein i os sass frisch geschlüpft a.m Stamme oinBr uralten Eiche. 

trimaeula Esp. und ihre 
var. dodonea Hb. Bei Arbg., Hö., Mstr., Boch. (Rochen, Langondreer, Woit­

marholz) wurde sie gof. Mir kam M. 10 1898 bei Rbg. oino er­
wachsene l{pe. ut1d bei Hgn. (Floy) einmal ein frisch geschlüpfter 
Fl t. am 16. 6. 1900 vor; auch bei Hm. ein Stück am 27. 5. 1908. 
Jedenfalls überall n. hfg. 

ohaonia Hh. Von Hump. bei Boch. (Rochen, Oo.hl.hausor Busch, Woitmarholz) 
ziemlich hfg., von mir nur einmal A. 7 bei Mnrsbg. (Hoidenborg) 
die Rpo. gof. Auch Arbg. und Hö. worden als Fundorte genannt. 
S. fing den Flt. z. bfg. am elektrischen Licht zu Mstr. im April. 
K. fand ein einziges Stück bei Riesenbock. 

u. Pheosia Tfb. 

tremula Cl. Wohl nirgends fehlend in 2 Gen. 5 u. wieder :K 7 n. 8. Die 
Rpo. 6, 7 u. zahlreicher im Herbst bis tief in den Oktober auf 
Weidon, Pappeln, Ulmen und Birken. 

dtetaeollles E3p. Auch diese wohl überall im Gebiote, wo es Birkenwälder 
gibt, vertreten, doch soltcnor als die vorige; bei Hgn., Rbg., 
Matr., Wbg. u. Hm. in manchen Jahron zahlreich in 2 Gon., 5, 
6 u. 8. Rpe. im Vorsommer und wieder im Herbst. 

55. Notodonta 0. 

zlezae L. Überall verbreitet, wo Weiden und Pappeln stohen; ich habe sie 
jedoch nirgends sehr bfg. getroffen. Die Färbung der Rpe. ist 
sehr veränderlich und schwankt zwischen weissgrau, violett, rosa. 
und rotbraun. Das ErschGinen einer Sommergeneration ist r1ach 
meinen .Beobachtungen nicht die Regel. Flt. 5, 6, vereinzelt 
A. 8, Rpe. E. 6 bis E. 9. 

dromedarius L. Auch diese Art ist im Gebieto überall zu finden, wo es 
Birkenbestände und Erlen gibt; bei IIgn. sp., Boch., l'Yfstr. ziem­
lich hfg., Wbg. u. Rbg. gemein in 2 Gen. 5- 8. Die Rpe., welche 
sehr veränderlich in der Abtönung des Grün oder Gelb der 
Grundfarbe ist, wird 7 bis 10 gef. Auffallend dunkle Stücke dos 
Flt. sind bei Hgn. und Boch. beobachtet worden. 

phoebe Siebert. (tritophus P.) In der Literatur werden Arbg., Bö. und Mstr. 
als Fundorte angegeben. An letzterem Orte haben sio auch Pll. 
n. S. vereinzelt gef. S. fing auch einmal ein ~ am elektrischen 
Licht und züehteto mit dessen Eiablage weiter, wobei er beobach­
tete, dass eine copula bei dieser Art in der Gefangenschaft 
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schwer zu erzielen ist. Hump. fand den Flt. früher bei Booh. 
hfg., jetzt nur noch s. slt. an Pappelstämmen. 

tritophus E8p. (torva. Eib.) Nach Speyer bei M11tr. und nach Jord. bei Hö. 
früher gef. Pli. u. S. falldl'n die Art auch jetzt noch bei Mstr., 
aber s. slt. Hump. erlangte im Spätsommer 1906 eine Rpe. bei 
Altastenberjl. Mir ist diese und die vorige Art niemals im Go­
biete vorgekommen. 

trepida E1p. In Eichenwäldern weitvorbreitet, aber s. verschieden hfg. ; bei 
Wbg. u. Hm. z. B. sp., bei Hgn. u. namentlich Rbg. zahlreich. Bei 
Mstr. wurde sie bisher nicht gof. Fit. E. 4 bis A. 6 an Eichen­
stämlntm und -fLSton, von denen or geklopft worden kann. Die 
blltulich-weisson, grosson, halbkugelförmigen Eier worden stets 
in kleiner Anzahl regellos an Stämmen von Eichen abgesetzt. 
Rpe. M. 6 bis M. 8. 

66. Leuoodonta. Stgr. 

blcolorin Sclli.ff. Arbg., Hö., ltiesenbeck (alt.) werden als Fundorte genannt. 
Hump. flng ein einziges Sti.lck im Weitmarholz bei Boch., S. er­
beutete sie s. sp. am elektrischen Licht in Mstr. Von mir 
wurden A. 6 1908 im Meckingerbo.ch boi Hgn. an ein und dem­
sel ben Tage 2 Exemplare von Erlenbüschen geklopft. 

67. Oohrostigma. Hb. 

velltaris Rott. Diese schöne Art ist im Gebiete jedenfalls ltusserst slt. Ich 
fand im Mai 1897 ein Stück bei Herdecke a. d. Ruhr und im 
Juli 1904 gleichfalls in der Bagener Gegend (Bobenlimburg) 
eine Rpe., dio den Fit. im nächsten 1!'rnhjahr ergab. 

melagona Bkh. Auch diese Art scheint nirgends hfg. zu sein, vielen Orten 
sogar ganz zu fohlen, z. B. bei Rbg. u. Mstr. Nach älteren 
Nachrichten ist das Vorkommen frühor festgestellt für A.rbg. u. 
Bö. Hump. fand sie bei Bocb., aber alt., ich selbst bei Wbg. 
(Asseler .Platte, Warburgerwald) und Hgn. (Drei Buchen), gleich­
falls s. sp. Die Rpe. fand ich auf Buchen, 7 bis 9. .Frühe Po. 
ergeben den Fit. zuweilen noch im September, die meisten jedoch 
überwintern und entwickeln sich von E. 5 des folgenden Jahres 
ab. Den Entwicklungsgang der Rpe. u. P. habe ich in der Iris, 
Bd. 14, S. 147 näher beschrieben. 

68. Odontosia. Hh. 

cnrntelita E1p. Überall nur als Seltenheit. S. fand sie ein einziges Mal M. 
5 bei Mstr. K. erbeuteto einige Stücke A. 5 1880 bei Mottingen. 
ßump. hat sie in kleiner Anzahl bei Bruch-Recklinghausen und 
bei .Boch. (Weitmar) gef. Mir selbst kam nur einmal ein Pär­
chen in copula vor am 28. 4. 1885 zwischen KOrbecke und 
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Liebena.u in der Warburger Gegend; ich fand es an einem 
Birkenstämmchcn. 

69. Lophopteryx Seph. 

eamelina L. Überall in Wäldern verbreitet, moist gern. von M. 5 bis 7. 
Fr11h erwachsene Rpen. ergebeu eine Sommergeneration. Rpe. 
besondMs hfg. im Herbst bis tief in den Oktober. Die 

ab. giraffina Ilb. Überall unter der Stammform, besonders bfg. bei Rbg. 
cnenlla Esp. Im Berglande zwischen Marsbg. und Wbg., an der Waldecker 

Grenze, von wo sie schon Spoyor erwiibntc, fand ich Rpe. und 
l!'lt. des llfteren. Prof. I:lump. fing letzteren bei Nuttla.r im 
Sauorlande; S. fand mehrere Rpen. vor längeren J ahren bei Mstr., 
ebenso Pli. im Herbste in Wäldern an Acer campestre. 

GO. Pteroatoma. Ger111. 

palpina J,. Weit im Gebiete verbreitet, meist hfg., z. B. bei Wbg., Mstr., !Ign., 
stellenweise aber auch sp., z. n. bei Rbg. .l!'lt. 5 bis A. 7, aus 
frühen Rpen. eine Sommergoneration, E. 7 u. 8. Oie Rpe. ist 
zahlreich 8 bis 10, seltener im Vorsommer auf Weiden und 
Pappeln zu finden. 

61. Ptilophora. Sepll. 

plu.migera Esp. Diese schöne Art scheint sohr lokal und wenig verbroitet zu 
sein. Fßr Mstr. wird ihr Vorkommen von S. u. Pli. gel!l.ugnet. 
HurnJ>· kennt ein einziges Stück von Weitmar bei Hochum. Ich 
fand sio nur bei Wbg., wo sie gar nicht alt. ist. Dort klopfte 
ich dio Rpe. rogelroii.ssig im Mai bis M. Juni von Acor campostro 
in Anzahl und überall, wo nur diese Nahrungspflanze wächst. 
Der E. 10 und 11 erscheinende Flt. fliegt gern ans elektr. Licht. 

G2. Pha.lera Hh. 

bucepllala L. Überall gemein. Die in dor Jugend geselligon, in Scharen an 
den Zweigen dicht zusammongedrimgten Rpen. sind zuweilen bis 
zur Schädlichkeit hfg. an Eichen, Linden, Birken, Weiden und 
Vogelbeeren. Flt. 5 bis 7, je nach wil.rmerem oder kühlerem 
Lagerorto der P. Dementsprechend die Rpe. im August bis tief 
in den Herbst, oft erwachsone und kaum den Eiern entschlüpfte 
gleichzeitig. Bei Zimmorzucht lässt sich unter gttnstigen Um­
ständen eine zweite Ge11. erzielen, die sich durch etwas dunklere 
Färbung auszeichnet. (S.) 

63. Pygaera. o. 
eurtnla L. Wohl nirgends fehlond, wenn auch in manchen Jahron sp. Rpe. 

in zwei Gen. auf Weiden, Populus nigra und ttemula, jede für 
sich in einem zusammengesponnenen Blatte, 7 und wiedor 9, 10. 
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Flt. 5 und 8. P. in woisslichem Gespinste zwischen dürren 
Blättem an der Erde. 

anaeborota F. Bei liö., Wbg. u. IIm. hfg., bei Mstr., Hgn., Rbg., Boch. sp. 
in zwoi Gen. an den Nahrungspflanzen ·der vorigen. l'. in einem 
schwarzbraunen Gewebe in Rindenspalten und morschem Holze. 

pigra Hufn. Bei Arbg., HO., Doch., Mstr. Bei Wbg. und Hgn. n. slt., boi 
Rbg. und .Bm. gom. Fit. 5, 6 und wieder 7, 8. Rpo. irrt Sommer 
spärlicher, im Herbst bis M. 10 oft sohr zahlreich auf Salix ca­
proa und Pop. tr<'mula; sie bevorzugt Wurzel- und Stockttlls­
schliige, an deren Blättern jede einzeln in einem durch Zusammen­
ziehen der Blattränder gebildeten Gehäuse lebt; zwischen Blättern 
an der Erde gebt auch die Verpuppung vor sich. 

IX. Thaumetopoedae. 

64. Thaumetopoea Hb. 

processionea L. Nach Spoyer bei Dt)nde, Lübbecke, Herford, Minden, GUters­
tob beobachtet, also im Nordosten des Gebietes. N~~ch Hnttes 
Notizen ist die Art fr!lher auch bei M.str. sp., in oim~olnen Jahren 
hfger. gefunden wordon. Pll. bestätigt das Vorkommen für eine 
kürzlich verfiossono Zeit. 

X. Lymantriidae. 

M. Orgyia 0. 

gonostigm11 F. Boi Arbg., Hö., Mstr. Hump. fand sie in don Emschor­
waldungon, ich solbat bei Wbg., wo sie alt., und bei Hgn., wo sie 
bfg. ist. Dort Oberwintert die Rpo. nach zweimaliger Häutung 
klein in zusammengerollten dürren Blättern und wird aus solchen 
mit Hülfe des Schirmes im Herbst und Winter leicht geklopft; 
sie lebt im Frühjahr auf Heidelbeeren, Richenstockausschlägen, 
Schlehen und Rundsrosen und ergibt den Fit. im Juni und Juli. 

antiqna L. Im ganzen Gebiete nicht alt., an vielen Orten gern., z. 13. bei Wbg., 
Rbg. und Hgn. Die Eier worden meist sämtlich auf dem weib­
lichen, an Stämmen und Zweigen angesponnenen Puppengespinste 
abgesetzt und überwintern dort, auffallend wenig von der Vogel­
welt beachtet. Im Mai oder Juni des nächsten Jahres schlüpfen 
die Rpen., welche allerlei Laubholz als Futter annehmen. l ch 
hege keinen Zweifel, dass die Art zwei Gon. hat, weil ich frische 
Fit. v-on E. 7 ab und wieder 9, 10, l~pon. dagegen erwachsen 
sowohl 6 wie 8 und 9 fand. 

ericae Germ. Dieser seltene Fit. kam vor längerer Zeit in der Coerdeheide 
bei Mstl'. vor, wo Pli. alljährlich die Rpen. oft in grosset· Anzahl 
fand und die Fit. erzog. In den letzten 10 Jahren aber soll das 
Tier nicht mehr beobachtet sein. 
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66. Dasychira. Stph. 

fascelina L. Weitverbreitet auf warmen sonnigen Waldstollen, doch meist 
sehr lokal und nicht sohr · zahlreich. Die Rpc. überwintert zu 
1
/ 1 ihrer Grösse erwachsen, lebt auf Heide!- und Brombeeren, 

Ginster, Heidekraut und Scidehengebüsch, namentlich, wenn letz­
teres kümmerlich entwickelt ist, und ergibt den Flt. zwei bis 
drei Wochen nach der Verpuppung, im Mai und Juni. Fund­
orte: Arbg., Hö., Msir., Wbg., (Asseln, Germete, Kuhlomilhle) 
und Hgn. (Deort, Kräbennockon). 

pudibulltla L. Wohl nirgeuds fohlend, meist gem. Die Eier werden entweder 
schon auf dem Puppengespinste des 9 oder an Stämmen und 
Zweigen reg'lllos abgeset;r.t. Rpe. 7 bis 10 an L~llerlei Laubholz 
in gelbgrüner und rötlichbrauner Grundfärbung. Flt. E. 4 bis 
M. 6, zuweilen schon M. 4, z. B. 1894 bei Rbg. Pll. u. S. er­
zielten bei Mstr. mehrfach zwei Gen.; die Sommerstücke erwiesen 
sich dabei als erheblich schärfer gezeichnet als die Frühjahrs­
falter. Die 

ab. concolor Segr. fand Hump. bei Boch. (Grunewald bei Quoronburg) in einem 
vereinzelt gebliebenen Stocke. 

G7. Euproctis IIb. 
obrysorrlloea L. Genannt von At-bg., Boch., Hö., von Mstr. nicht hfg. Von 

mir im Berglande bei Wbg. u. Hgn. sp., in der Ebene bei Hm. 
gern., zuwoilon bis zur Schädlichkeit hfg. A.uf Weisadernhocken 
festgestellt. Rpe. bis E. 6, Fit. 7 und 8. 

68. Porthesia. Stph. 

simtlis Fuml. Wohl tlbel'all hfg., in manchen Jnhren gern.; z. B. 1906 bei 
Hm. Die in kleinem weissgrauon Gespinste nach der ersten 
Häutung einzeln überwinternden Rpon. findet man im Winter in 
Astwinkeln, hinter loser Rinde u. in sonstigen Verstecken; im Früh­
jahr leben sie frei auf Schlehe11, Weisedorn und Rosen bis A. 7. 
Fit. E. 7 u. 8. 

69. Arotornis Germ. 
l nigtum Mucllcr. Sicher überall s. slt. Erwähnt wird das Vorkommen von 

Arbg., Hö., Blankenstein a. d. Uuhr und Mstr. (Scbitfa.brt). Ich 
selbst fand ein einziges Mal den Schmetterling E. 6 1879 bei 
Wbg. i_m Diemoltale und die Rpe. mehreremal bei Hgn. und Hm. 
im Frilbjahr an Baumstämmen; sie gingen mir rogelmässig ein, 
doch schienen sie schon bei dor Auftindung krank zu sein. 

70. Stilpnotia. Www. ~ Humphr. 

saliois L. Wo Weiden und Pappeln zahlreich wachsen, kommt die Art sicher 
vor; oft sp., ist sie in ma.ochon Jahren bfgor., zuweilen sogllr 
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massenhaft vortreten. Rpo. Ii u. 6, Flt. E. 6 bis A. 8. Furtd­
orte : Wbg., Hgn., Mstr., Lippstadt, Arbg., Boch., Rbg. 

71. Lymantria TII!. 

disJUU" L. Bei Wbg. slt., sodass ich in langen Jahren dort nur sohr wenige 
Stücke beobachtete ; bei Bocb., Mstr., HO. gem., ebenso bei Hm., 
wo die Rpe. jedes Jahr auf Ulmen, Weissdorn und Hainbuche 
bis zur SchfLdlichkeit hfg. ist. Bei Jlgn. nicht beobachtet. Die 
wie Holzschwamm nussehenden flachen Eigelego findet mun an 
Stämmen, .Ästen und Zäunen im Spätherbst und Winter. Die Rpe. 
wächst auffallend langsam und ist gewöhnlich erst zweite Ilii.lfto 
Juli erwachsen. .Fit. 8 bis A. 9. 

monoeha L. Oie auch von Arbg., Ho. gemeldete Art ist bei Mstr. nicht ge­
rade bfg., nach Scbm. bei Osterwick, von Hnm}J. bei Boch., 
von mir nur bei Wbg., Marsbg. und Hm. meist sp. gef.; 1888 
war aber die Rpe. und der Flt. im Rappin bei Wbg. im Juni 
bezw. Juli auffallend zahlreich vortreten. Die 

ab. nlgra. Frr. und ab. eremita 0. sind von mir bei Wbg., von Hump. bei 
Boch. unter der Stammform öfter angetroffen. 

XI. Lasiocampidae. 

72. Malaoosoma Auriv. 

neustria L. Kaum oiner Gegend des Gobi~tes fohlend, aber doch ganz vor­
schieden hfg. Bei Mstr. und Wbg. an Chaussoob!iumen gom., 
bei Hgn., Rbg., Hm. wenig zahlreich. Die Rpon., bis zur Letzton 
Häutung gesellig, ruhen tagsüber gern in Astwinkeln odor am 
Stamme dos Futterholzes dicht aneinander gedrängt und zer­
streuen sich nur nachts zum Einnehmen des Futters; erwachsen 
loben die Rpen. einzeln und fressen dann auch den Tag über. 
Verpuppung 6, 7, Erscheinen der Fit. 7, 8. Im kalten Sommer 
1907 fing ich noch M. 9 mehrere Stücke in Wbg. am eloktrischen 
Licht. 

castrensis L. Nach S. und Pll. in der Umgegend von Mstr. als Rpo. auf 
Erica -vulgaris nesterweise gef. Hump. traf dieselbe in den 
Ernschorwaldungen und bei Sinsen (nabo ltecklingbnusen) gleich­
falls zuweilen in Menge. 

73. Triohiura. Stp!l. 

crataogi L. Diese von mir niemals beobachtete Art kommt nach älteren Mit­
teilungen in der Literatur bei Arbg., Hö. und Mstr. vor. Boi 
letzterem Orte bat sio nur Pli. vereinzelt gof. K. klopfte die 
Rpe. boi Riesenbock in der Gegond von Rheine und traf dort 
auch den Flt. am 19. 9. 1887 am Licht. 
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71. Poeoila.mpa. Stph. 

popnli L. Weitverbreitet im Gebiete, da. von Arbg., Hö., Mstr. gemeldet; von 
Homp. bei Bocb. und von mir bei Rgn. o. Rbg. ap., bei Wbg. 
nicht slt. angetroffen. Rpe. tags1lber an Stämmen von Buchen, 
Eichen, Rosen, Pappeln, Apfelbäumoll und Vogelbeeren zu Iinden, 
5 u. 6. Fit. gleichfalls an Baumstämmen E. 10 und 11. 

76. Erioga.ster Gm n. 

rimieola Hb. Oiese schOne und seltene Art kommt bei Mstr. sp., bei Rbg. 
n. slt. vor und dürfte im 'fioOande weiter vorbreitot sein. Ich 
fand bei Rbg. in drei aufeinander folgenden J ahren {1898 bis 
1891i) die fast erwachsenen Rpon. bei hellem Sonnenschein auf 
der Sonnenseite alter Eichenstämme etwa 1-2 m hoch ilber 
der Erde zahlreich ruhig boieinander sitzend und sich sonnend. 
Greift man nach den Rpen., so schlagen sie mit dem Vorderteile 
des Körpers heftig um sieb, die ganze Gesellschaft gerät in Auf­
ruhr und sucht ' dor Gefahr durch schleunigetos Fortkriechen den 
Stamm hinauf zu entrinnen. Verpuppung E. 5 in gelbbraunon 
'l'önnchon. Fit. M. 9 bis A. 10. 

catax L. Nach Pll. wurden die Rpen. dieser Art boi Mstr. in Heiden n. slt. 
in grössoror Anzahl auf Sohlehenb1lschen gef. 

lanestrls L. Von Arbg., Hö., Mstr. (Nienbergc) erwähnt. Von mir bei Wbg. 
(Wiesenberg, Mennc, Germete) an Schlehenhecken als Rpe. nicht 
alt., von Ilump. bei Boch. gef.; die Rpe. kam mir aber auch a.n 
Birken, Weiden und Pappeln vor, 5 bis 7. Flt. 8, 4, oft orst 
nach mehrmaliger Überwinterung der P. 

Bei lanestris und rimicola. hat die Puppenhülse (Cocon) 
in der Mitte der Walze zwoi oder auch drei ganz feine nadel­
spitzengrosse Löcher; ich halte sie für der Luftzufuhr dienende 
Öffnungen. 

76. La.sioca.mp.a. Schrk. 

qnereus L. 'ttberall verbreitet, meist hfg., bei Wbg., Marsbg. und Rbg. gern., 
bei Mstr. hfg., bei I:Ign. wertiger zahlreich beobachtet. Die Rpo., 
im Herbst zu etwa 1/8 ihrer Normalgrösse erwachsen, überwintert 
unter Laub oder in Grasbüsebeln am Boden. Die junge Rpe., 
der erwachsenen ziemlich U11ähnlicb, ist von schwarzer Grund­
farbe mit schwarzem Kopfe und Seitenwarzen am ersten Seg­
mente; die Leibesringe mit kurzen gelben und vereinzelten 
braunen E:aaren, Ringeinschnitte blau mit kettenförmigem, weiss­
golbem Rückenstreif, von dem gelbe Bänder nach den Seiten 
herablaufen sowie mit untorbrocheuer weiBSgelber Seitenlinie; die 
Partieon darunter mit Einschluss der Füsso gesprenkelt. Stigmen 
weiss, schwarz gerandet, Afterklappe bräunlich. - Man findet die 
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Rpe. irn Frühjahr bis Juni unter Recken und Gestrüpp, auch 
gern in Weidengehegen, tags1lber an Zweigen und StammstOcken 
ausgestreckt ruhend. Neben Strauchweidenarten bilden Prunus 
padus, Schlohen, Spartium scoparinm und Erica-Arten ihre Nah­
rungspfla.nzen. Fit. 7 und 8, doch überliegt die P. nicht alt. 
einen oder mehrere Winter. Das d" stürmt in den Nachmittags­
stunden auf der Suche nach den ~ ~ wild und unstii.t umher 
und weiss dioso mit Sicherheit auszusparen, sässen sie auch noch 
so versteckt; so ist es nichts seltenes, dass d"d" in grösserer 
Anzahl dem ZUchter von ~ ~ mitten in belebten Städten durchs 
otTeno Fonster ins Zimmer fliogon; ihr Begattungsdrang ist so 
stark, dass sie sich von dort schwer vorscheuchen lassen, 
verjagt wiederkehren und sich auf allen Gegonständon auchend 
niederlassen, mit denen ein befruchtungsreifes ~ überhaupt in 
Berührung gokommen ist. In Wbg. flogen mir E. 7 1889 einmal 
5 d"d" gloich;"eitig ins Zimmer, direkt zu einem kurz vorher ge­
töteten und gespannten ~. Dio Färbung der ~ ~ variiert 
zwischen golb und rötlicbgra.u. Bei Wbg. sind 'Obergil.nge zur 
ab. catn.launica. Stgr. nicht s. slt. 

il'ifolii E1p. Nach Jord. bei Hö. Nacb !lump. bei Boch. S. und Pll. nennen 
sie mir als ziemlich hfg. bei Mstr. leb kenne sie nur von Rbg., 
wo die Art gar nicht slt. ist. Rpe. dort E. 4 bis A. 6 auf 
trockenen, in den Sumpfwiesen etwas erhöht liegenden mit Heide 
durchwacbsenon Rasenflilchon und sandigen Knü.ppon an Genista 
germanica u. tinctoria, Erica und Scabiosa succisa zu finden, 
immer in Anzahl beieinander; sie sind möglichst frühzeitig oin­
zutro.gon, da sie später meist von Ichneumonen angestochen 
werden. Verpuppung von A. 6 ab, Flt. von M. 8 ab. Unter der 
Stammart kommen auch 

ab. medica.g1nis Bkll. (n. alt.) sowie 'ObergiLnge zu var. cooles llb.- Geyer und 
ab. iberica Gn. (sp.) vor. 

77. Ma.orothyla.oia. Rbr. 

rubi L. 'Oborall gemein, besonders die Rpe., welche im Herbst bis in den 
Winter binein auf Wiesen und Weiden an niedern Pflanzen lebt. 
Im Jahre 1894 fand ich beispielsweise noch 1~m 17. November 
eine .Anzahl Rpen. fressend vor boi Rbg. Die fortschreitende 
Winterküble erst scheucht die Rpo. ins Winterlagor, das sich 
zwischen Moos und Vegetationsabfällen in der obersten Boden­
schicht befindet; dort liegt sie zusammengerollt bis zum FrOll­
jahr, um dann wieder hervorzukommen und sich zu trocknen und 
an der Sonne von anhaftenden Erdteilchen zu reinigen. Boi 
Rbg. sah ich einmal in der zweiten J anua.rhii.lfte ein Exemplar 
munter über eine Chaussee laufen; sie ergab domnächst einen 



gesunden Flt. Im Frllhling frisst nach meinen Beobachtungen 
die Rpe. rticht mehr; sie schreitot -vielmehr bald zur Verpuppung 
zwischen Rasen und fertigt dabei ein bräunliches, schlauch­
förmiges Gewebe, dem dor Flt. gewöhnlich E. 5 u. 6 entschlüpft. 
1804 sah ich boi Rbg. ausnahmsweise das Tier schon zahlreich 
am 1. Mai in seiner wilden Art (d") umherfliegen. 

78. Oosmotriche Hb. 

potatol'ia &. 'Überall vertreten, vielfach sehr hfg. Die Rpo. überwintert, zu 
1J, ihrer Grösse erwachsen, in Grasbüsehein und dßrrem Laube, 
lobt im Fl't\hjahr unter Hecken und Duschwerk an Grasarten, 
verpuppt sich E. 6 in einem meist der Länge nach aufrocht an 
einem dl\rren Stenge! angesponnenen, gelbweiasen Gehlinse und 
ergibt den Fit. im Juli. Pll. zog aus einer bei Mstr. im Freien 
gefundenen Rpe. ein auffallend helles, fast weiasgelbes Stück. 

79. Epicna.ptera. R br. 

llieifolia L. Wenn mir auch koin Fund dieser Art aus Westfalen bekannt 
ist, so führe ich dieselbe doch hier an, weil ich sicher annehme, 
dass sie in der Warburger G<'gend vorkornmt; nicht weit der 
Südgrenze des Kreises W bg. nämlich, boi dem waldeckschon 
Dorfe Wetterburg fand ich am 23. 7. 1892 eine fast el'wachsene 
Rpe. auf Heidelbeergosträ.uch; sie verpuppte sich am 2. 8. und 
ergab den Fit. im Mai 1893. 

tromulifolia Hb. Weitvorbreitet, aber meist nicht bfg., an vielen Orten slt. 
Bei Arbg., Hö. kommt die Art vor, bei l\1str. ist sie slt., bei 
Wbg. und Hgn. fand ich sie nicht slt., bei Rbg. sp. Die Rpo. 
von E. 7 bis E. 9 an Eichen, Buchen, Birken, Vogelbeeren, Eschen 
und Weiden. P. am Fusse der Stämme zwischen Abfall und Ge­
strüpp. Fit. im nii.chsten Mai. 

80. Ga.atropa.cha. 0. 

qnereifolia L. Wohl überall im Gebiete vorkommend, wenn auch stellen­
weise slt. Boi Wbg. und Hm. sp., bei Rbg. und I:lgo. n. slt. 
Die .Rpe. auf Schlehen und Obstbäumen, Weiden (Sali;t cinorea., 
caprea, aurita), Eichen und wilden Rosen von mir gef. Sie über­
wintert zu etwa 1/ , ihrer Nonnalgröase erwachsen, an Zweige 
und Schösslinge, mit dem Kopfe nach unten sitzend, angeschmiegt. 
In diesem Stadium der Entwicklung ist der zweite Ringein­
schnitt nicht vollständig blau, sondern das ßlau ist schön 
orangerot umrandet; boi den späteren Häutungen verliert sich 
aber das Rot vollständig. Im Frßhjahr kann man die RpelJ. 
mit Weidenkätzchen füttern, bis frisches Laub erscheint. Die Flt. 
erscheinen im Juni u. Juli. Die Stücke aus der Ebene sind viel­
fach au1fallend dunkel und bilden oft typische Vertreter der 
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ab. Blnifolia 0., die von mir bei Rbg. in den Moorwieson, von Hump. bei 
Boch. und in wahren Prachtstücken von Pll. bei Mstr. gef. 
wurde. Besonders schön sind ganz verdunkelte Stücke mit 
hellem Saume. 

populifolia Esp. ln Mstr. kam das Tier in den Ietzton Jahren vereinzelt ans 
elektrische Licht (S.). K. r~~nd einmal 2 P. an Pappeln bei 
Hiosenbeck nnd zog daraus die Flt. Hump. stellte die Art in 
den Emscherwnldongen bei Hemo und Bruch fest, und entdeckte 
auch einmal bei Boch. eine Anzahl Eier, aus denen die Fit. er­
zogen wurden. 

81. Odonestis Germ. 

pruni L. Sp. bemerkt, dass sie bei Wbg., wo ich sie nicht entdeckte, gef. 
sei; J ord. macht bei der Fundortangabe . Höxter• ein Frage­
zeichen. Hump. fing ein einziges Stück bei Boch. (Lottental­
Querenburg). K. setzte in Riesenheck ein von ihm im Zimmer ge­
zogenes unbefruchtetes ~ abends mit zusammengebundenon Flü­
geln in seinem Garton aus und fand die tags darauf von dem 
Tierchen abgelegten Eier durchweg befruchtet, zog auch die 
·Rpen. davon und stellte somit fest, dass die Art dort vorkommt, 
trotzdem das die Befruchtung vollziel1ende c! nicht beobachtet 
wurde. S. flng ein Stück am elektr. Licht in Mstr. und bat 
früher dort auch schon andere Stücke erboutot. Ich selbst kenne 
dio Art von Rbg., wo ich im Frühjahr oinmal eine Rpe. an einer 
Ulme und A. 7 1895 einen frischg(ISChlüpften Fit. ( ~ ) au einom 
Lindenstammo bei dem Städteben Nonenkiroben fand. 

82. Dendrolinus Ge,'ln. 

J>lni L. Auch bei dieaer .Art bogleitet Jord. die l<'undortnnga.be . Röxter" 
mit einem Fragezeichen. Im Tieflande kommt die Art in weite­
rer Verbreitung in Kiefernbeständen vor. K. klopfte eine Rpe. 
bei Riesenbock • von einer Tanne•. S. u. Pli. fanden bei Mstr. 
nicht gerade alt., wenn auch vereinzelt, die Rpe. im März in 
ihrem Winterlager unter Kiefern. Ich selbst fand bei Rbg. in 
jüngeren Kiefernschlägen E. 5 u. 6 der Jahre 1894 bis 1896 die 
Rpe. in kl~iner Anzahl, bei 1'age an den Stämmen der etwa 
10jährigen Futterbäurne. Die aus diesen Rpon. M. 7 erschiene­
nen Fit. waren in beiden Geschlechte"n vc.n rostbraunor Grundfarbe. 

XII. Endromidida.e. 

83. Endromis 0. 

versicolora L. Diese auch von Arbg. u. Hö. ~rwähnte Art ist bei Mstr., 
Rbg. nicht alt., bei Wbg. (Boneuburg, Willebadessen), Marsbg., 
alt., bei Boch. (Grumme, Herne, Emscherwaldungen) öfter, von 
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roir am hfgsten. bei Rgn. (Böhlerheide) gef. Die Rpe. a.mliebsten 
in Schlägen von etwa mannshoben Birken, meist in An~ahl zu­
sammen, im Juni. Der Fit. gewöhnlich im April (1894 bei Rbg. 
schon 25. 8) erachoioend, sitzt 1noist an den Gipfelästchen dor 
Birkonbßsche; dort hält er sieb so fest, dass er nur schwor 
herabzuschOttoln und deshalb am besten mit der Hand abzu­
nehmen ist. Die beste Zeit zum Sammeln ist der späte Nach­
mittag oder der frOhe Morgen. Wenn im FrOhUnge die Blatt­
knospen der Birkenbtlsche quollen und deutlich gr1lne Spitzen 
zeigen, dann ist es Zeit, den schönen Flt. zu suchen. 

XIII. Lemoniidae. 
84:. Lemonia llb. 

dutlli L. Hö. wird als Fundort erwähnt. Ich beobachteto bei Rbg. mohr­
mnls E. 9 u. A. 10 oinon wild fliegenden Spinner, der nach 
Grösse, Gestalt, Färbung und .Jahreszeit nur dumi sein konnte; 
es gelang mir aber wegen des rasenden Fluges nicht, das Tier 
zu fangen und meine V orm1l tung ganz zweifelsfrei zu bestätigen. 

XIV. Saturniidae. 
81>. Saturnia Scllrk. 

pavonia L. Wohl u borall in Westfalen vortreten und meist hfg. im April u. 
Mai. Die Eier werden stets in 1Hi.ufchen auf niedern Bilschen 
der Futterpflanzen abgesetzt. Rpo. in der Jugend gesellig, später 
einzeln, auf Schlehen, Brombeeren, Hoide, Hain buche, Salweide 
und Spiraea ulmifolia gef.; sie sind E. 7 u. A. 8 erwachsen, doch 
sohr oft von Ichneumonen angestochen. Das intoressanto Puppen­
gespinst frei an Zweigon von Gostrüpp oder am Boden zwischen 
allerlei Vegetation. Manche P. überliegen mehrere Winter. 

8G. Aglia 0. 
tau L. 'Überall in grösseron Buchenwäldern nicht slt., boi Wbg. in einzelnon 

Jahren (z. B. 1888) gern. im .Weldaer Walde u. im Rappin; boi 
Rbg. slt. Nach Schm. bei Bockum oft sehr zahlreich. Flt. 4, 5. 
Das d" stürmt auf der Suche nach den meist an Stämmen sitzen­
den ~ ~ wild umher; nach der Begattung sotzt das ~ ,bei 'l'age 
munter umherfliegend, die Eier an Baumzweige ab, wie ich 
mehrmals gegen E. 5 zu beobachten Gelegenheit hatte. 

XV. Drepanidae. 
87. Drepa.na Sc!trk. 

falcataria L. In Laubwäldern durchs ganzo Gebiet nicht slt., stellenweise, 
z. B. bei Rbg., gon•. Rpo. auf Birken und Erlen (A. glutinosa 
und incana) in 2 Gen. 6 u. 8 bis 10. Flt. 5 u. 7. Als Merk-
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wilrdigkeit erwähne ich, dass mir einmal M. 11 im ungeheizten 
Zimmer eir1 Flt. schlllpfte. 

eurvatola B'kli. Boi Arbg., Hö. gof. S. traf vor J ahren ein befruchtetos ~ 
boi Mstr. Hump. trug sie vereinzelt bei Bocb. und Altastenberg 
oin. I ch selbst keime sie von IIgn. (Fiey u. Vorhalle), wo ich 
sie A. 7 einigemal in Erlenbrttchen im Walde fand. 

harpngula. Esp. Von Arbg., Hö. envithnt. Weder von mir noch einem meiner 
Bekannten im Gebiete beobachtet. 

lacertina.ria. L. Weitverbreitet und n. slt., sowohl irn Borglande als auch in 
der Ebene. Bei Rbg. gem., boi Wbg., IIgn., Mstr. weniger hfg. 
5 und wieder 7, 8. .Rpe. auf Ainus glutinosa und ßotula al ba., 
seltener auf Ainus incana und Betula. pubescens; 6 und wieder 
8, 9. P. blaubereift in gelblich-weissem, mascbigom Gewebe. 

binaria. Iltifn. Nach Jord. bei Hö. Hump. fand sio sp. bei Bocb., S. s. slt. 
bei Mt~tr., ich selbst beobachtete sio als bfg. bei Rbg. u. ßgn. 
E. 4 bis M. 6 und nochmals 7, 8. Die Sommergoneration ist 
von geringerer Orösse und meist etwas dunkler gef!irbt. Die 
Rpe. 6 sowie nochmals und zwar häufiger im IIerbst bis tief 
in den Oktober (1894. noch am 28. 10. bei Rbg.) an Eichen, 
seltener an Buchen, mehr auf Bitumen als a.n Buschwerk. 

cul tl•aria. F. Arbg., Freienohl, Hö., Mstr., Doch., Langendreor meist n. alt.; 
boi Rbg. s. alt., bei Hgn. öfter, bei Wbg. oft s. hfg. im Weldaer­
walde, Asseln, Bononburg. Wie die vorigen in zwei Gen. Die 
Rpe. nur a.nf Buchen gef. 

Von allen Drepana-Arten sucht man am besten die Rpen., welche leicht 
zu erziehen und durch Klopfen mit dom Schirm zu erlangen sind. Auf 
Buschwerk werden sie auch gut mit dem blossen Auge gof. 

88. Cilix Leach. 
glnncala Sc. Weitverbreitet und an geschützten warmen Örtlichkeiten wohl 

flberall auf Schlohenb1lscben vorkommend. Bekannt geworden 
von Arbg., Doch., Hö., von Mstr. als n. slt. Bei Wbg. (Hüffert, 
Häkel, Bahnhof) hfg., ebenso bei Hgn. (wassel'losos Tal, Dolstern) ; 
nur bei Rbg. s. ap., woil dort Schlehen s. alt. sind. Rpe. in 
zwei Gen. 7 und wieder 9, 10. .l!'lt. 5 u. 7, 8. Dieser fliegt gern 
ans J"icbt. Die Puppengehäuse von der Farbe der Schlehenzweige 
findet man im Spätherbst u. Winter an den Zweigen, namentlich 
gern in den Astwinkeln fest angesponnen. 

XVI. Nootuidae. 
A. Aeronyetinae. 
89. Diphthera. llb. 

nlpium Osbeck. In Eichenwaldungen weitvorbreitet, sowohl im Berglande als 
auch in der Tiefebene. 5, 6. Die Rpe. 8, 9 auf Eichen und 
Buchen. Bei .8gn. zog ich ein Stück mit ganz schwarzen II!lgln. 

5 



QO. Dema.a Stph. 

eoryli L. Erwähnt von Arbg., Rö., Mstr. und Brueh-Recklinghausen. Ich kenne 
sie von Wbg. als gom., von Hgn. und Hm. als ap. Nicht gof. 
habo ich sie bei Rbg .. wo sie auf jeden Fall ll.usserst slt. ist. 
E. 4 bis M. G. Die früh entwickelten Flt. erzeugen n. slt. eine 
Sommorgoneration, deren Rpen., schon 6 u. A. 7 erwachsen, den 
Flt. schon im Juli u. August zeitigen. Gewöhnlich fand ich die 

.Rpe. erst von Juli ab zahlreicher und dn.nn bis t ief in den 
Herbst hinein auf Bucben, Birken, Haseln, Linden. P. gern 
zwischen Moos, überwintP.rnd. 

91. Aoronyota. 0. 

leporina L. Boi Arbg.; in den F:rnschorwaldungon, boi Mstr. bfg. Nach J ord. 
bei Hö. slt., vou mir bei Wbg., Hgn. n. slt., bei Rbg. s. hfg. gef. 
5, 6, ans frühen l~pon . nochmals 8. Die Rpe. auf Birken und 
Erlen, seltener auf' Pappeln und Weiden, vereinzelt schon 6, 
meist aber im Herbste. Zur Verpuppung bohrt sich die Rpe. 
bekanntlich in morsches Rolz ein nnd verschliesst den Bohrgang 
mit einem doppelten, getrennten Gewebe, !thnlich dem von den 
Sesienmupt>n angelegten. Die P. selbst ändert in der Färbung 
vom schönsten Goldgelb bis zum Dunkelbraun ab. Die 

var. brndypoa·iua 2'r. ist hei Rpg. hfg., bei Mstr. und Hgn. alt. unter der 
Stammform beobachtet. Kd. 

ace1·is ~. Meist allerorten gem. Die auffallende Rpe. auf Ahornarten und 
Rosskastanie, alt. auf Eichen von 7 bis 10 ; sie SC\hreitet hinter 
loser Rinde und in allerlei Spalten und Ritzen nach Anfertigung 
eines sehr fester1 goiblichen Gespinstes, wel<lhes von einem leich­
teren, mit den Raaren der Rpe. vermengten Gewebe umgeben 
ist, zur Vorpullpnng. .Oie 

;\b. candelise!Llll\ E sp. erzog ich einmal in Hgn. Dort fand ich auch ein 
Stück mit gnnz sclmceweisser Körpcrbehaarung. Kd. 

mcgO<lO]Jlmlu F. Überall, wo es Pappeln und Weiden gibt, n. alt., bei Wbg. 
a. hfg. Rpe. 7 bis 10. Fit. 5, 6. Kd. 

alni L. Nach Hz. u. Jord. vereinzelt bei Arbg. bezw. Hö. Hump. far1d eine 
Rpe. beim Kahlen Astenberge \md zweimal den Fit. bei Boch. 
(Queronburg). Auch ein Sammler aus Mstr. soll die Rpe. auf 
dem Kahlen Astenberge gef. haben. Mir ist ein Fall des Vor­
kommens bei Wbg. bekannt, wo der verstorbene Prof. Hölling 
im Aug. 1890 eine erwachsene .Rpe. auf der sog . • langen Brücko" 
fand. J edenfalls iiberall s. slt. 

strigosa F. Auch diese Art dürfte überall slt. sein und vielen Orten ganz 
fehlen. Genannt als alt. von Arbg., Rö. Ich kenne die schöne 
Eule nur von Wbg., wo sie von mir in einigen Jahren mehrfach 
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sowohl iru Juni als auch im September in kleiner Anzahl an 
Stämmen und Chausseesteinen gefunden wurde. Auch diese, wie 
die nachfolgenden Verwandton geben an Kd. 

trldens Scllif. Arbg., Roch., Mstr. u. alt., Ho. a. alt., bei Wbg. u. Hgn. sp., 
bei Rbg. nicht, wohl aber mehrmals bei Hm. gef. Rpo. auf Schlehen 
Rosen, Weiden, Weisedorn u. Birken, 6-10; Fit. aus frühen 
Rpon. schon 7, 8, gewöhnlich aber erst nach Überwinterung der 
P. von E. 4 bis E. 6. 

JJHI L. Nicht slt., manchmal gern., z. B. 1891 bei Wbg. und öfter bei Mstr. 
Die Art dllrfte nirgends im Gebiete fohlen. Fit. 5, 6 und wieder 
8. Rpen. erwachsen oft schon 7, wolcho dann oine Sommergen. 
ergeben, die meisten von E. 8 bis E. 10; ich fand zuweilen noch 
A. 11 halberwachsene Rpen., doch nehme ich an, dass solche bei 
fort.scbreitender Wint~rtemperatur nicht mohr im Freien zur Ver­
wandlung gelangen konnten und oingehon mussten. 

custJis lfb. Genannt als slt. von Arbg., Mstr. u. 'l'ecklonburg; ich habe ihn 
nicht beobachtet. Nachneueren Nachrichten bei Mstr. nicht mehr. 

menyantbidis Vicw. Nach Speyer bei Mstr. stellenweise hfg. ; S. bezweifelt 
ihr Vorkommon fllr Mstr. Meine Hoffnung, die Art bei Rbg., 
wo die Futterpflanzen Menyanthes trifoliata. und Salix repens 
hfg. sind, zu finden, hat sich nicht erfllllt. 

aurlcoma F. Weitverbreitet und kaum irgend wo im Gebiete fehlend. Ausser 
Arbg., Mstr., Rö., ßoch. kann ich Wbg., Rbg., Hm., Rgn. und 
die sauerländischen Berge als Fundorte melden, wo Rpo. u. Flt. 
nicht slt. sind. 2 Gen., E. 4, 5 und 7, 8. Rpe. G und Herbst 
auf Birken, Heidelbeeren, Rosen, Brombeorcn, liebt sonnige Ufer 
und WaldbiOsson. Die Zucht ist leicht und lohnend o.us den 
aufl'allond grossen, 1 mm im Durchmesser haltenden Eiern; diese 
sind plattgedrtlckt mit runder Basis, von der oberen Spitze 1~b 
strahlenfOrmig gerieft, rot oder brauurot und weiss marmoriort, 
sohr zurt und weichschalig und crg!'bon die Räupchen nach 
10- 14 'l'agen. Die 

ab. JleJ>II ... Jlb. zog ich in llgn. mehrmals aus dort eingetragenen Rpen. 
eupltot•biae F. S. fand ein einziges Stück ( ~) bei Mstr. im Juni und erzog 

aus den orlaugteo Eiern die Rpen. mi t Wegerich. 
rumicis L. 'Oborall nicht slt., stellenweise gom. in 2 Gen. 5, 6 u. 8, 9. Rpe. 

auf vielerlei Laubholz und niederon Pfianzou, 6, 7 und im Herbst. 
'Oborgllnge zur 

ab. salleis Gurt. fand ich bei Hgo. u. Rbg., S. bei Mstr. 

92. Ora.niophora Snelt. 

ligustri F. Arbg., Hö. Jm Monsterlande, doch nicht hfg. Ein Stück fand 
ich urn 7. VI. 1908 bei Eslohe im Sauerlande. llei Wbg. in 
manchon Jahren die Rpe. in Anzahl auf Ligusterhecken, 8, 9, 
bei Rbg. zu derselbun Zeit auf Eschen gef. .Flt. 5, 6 aus der 

5• 
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überwinternden P., vereinzelt aus frühen Rpen. auch im August, 
doch dieses nur bei Wbg. im heissen Sommer 1889 beobachtet. Kd. 

93. Arsnonehe Ld. 

albovenosa Goetze. Diese hübsche Art fing iob bei l~bg. in jedem Jahre A.. 
5 und wieder 8, 9 in don Sumpfwiesen bei der Stadt. Das Tier 
wird boim Gehen durch die Grasflächen leicht aufgescheucht, 
schwirrt hurtig eine Strecke weit fort und lässt sieb dann plötz­
lich wieder an der Erde nieder, indem es sich ILD einem Haltno 
leicht anhängt; will man es von dort wegnehmen, so Hisst os 
sich gorn wio tot zwischen dio Grasbüsebol a.n den Boden fallen, 
klottort aber, wonn .ma.n dort nach ihm 'forscht, was ziemlich 
mühsam ist bei don starren, spanigo11 llalmen der .Riedgrlisor, 
plötzlich schnell an einem Halme ompor, um schleunigst wieder 
das Weite zu suchen. Bekommt man den Flt. nicht bei den 
ersten Fangversuchen, so wird er bald seht· scheu und fliegt so 
weit fort, dass er auch dem besten A.ugo entschwindet. Der 
Fit., dessen l{.pe. ich nicht aufgefunden habo, kommt an Kd. 

B. Triflnae. 
94. Agrotis o. 

strigttla Tlmb. In Heidegegenden meist n. alt. .Rump. !ing sie bei Brnch­
Rocklinghausen (Grullbad) alt., von Arbg., MaLtingen u. Mstr. 
ist sie bekannt geworden, bei llm. (Pilsholz) u. Wbg. (Wolfs­
btlSOh, Wrexen) ist sie sp., boi Rbg. n. alt., bei Hgn. gern.; 7, 8. 
Gute Stücko erhält man nur durch die Zncht, welche nach moinen 
Erfahrungen nicht schwer ist. Die et·wachsonen l~pen. tlndet 
man im Spätherbste und an aclmeefreien Winterta.gen unter dem 
Heidekraut zwischen Gewürze) und Vegota.tionsresten, wenn man 
die Ericabüscbel kräftig auseinanderbiegt und gleichzeitig in 
die Höbe zieht, auf der Erdo zusammengerollt liegend; man 
untersuche in dieser Woiso namentlich die Ränder der durch die 
Heideflächen gehenden Wego und Fusssteige. Diejenigen .Rpon., 
welche im Winter noch unerwachsen sind, erwoison sich meist 
als .gestochen• und gehen bald nach eiuor im Frühling vorge­
nommenen Häutung aus diesem Grurtdo ein. Die gefundenen 
Rpen. bringt man mit einem ausgegrabenen kurzästigen Erica­
büschel in den geräumigen Puppenkasten, hält das Erdreich 
feucht und erneuert nur ab und zu das Futter dru·ch Einbringen 
frischer Ericazweige. Die Rpen, schreiten bei dieser Behandlung 
im warmen Zimmer sehr bald zur letzten Bä.utnng, falls sie 
solche nicht, wie es bei gesunden Rpen. meist dor Fall, bereits 
frOher überstanden hatten, und dann zur Verpuppung in der .Erde 
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zwischen don Heidewurzeln. Diese Vorwandlung zur P. erfolgt 
jedoch erst 6-8 Wochen nach Anfertigung des Po ppenlagers ; 
in dieser Liegezeit sind die Rpen. ordentlich feucht zu halten, 
weil sie sonst leicht vertrocknen. Die P., von hellrotbrauner 
Farbe, ist wenigor gegen Trockenheit empfindlich und ergibt. 
nach S-4wöcbiger Ruhezeit de11 Flt. Dieser ist in der Grund­
farbe sehr veränderlich, indem alle Nuancen zwischen braun, 
rot und graurot vortreten sind. Dio Art, wie alle Agrotis, 
kommt an Kd. 

signum Ji'. Erwähnt bishor von Arbg. u. Teeklanburg und f!1r letzteren Ort 
jetzt von K. bestätigt. Hump. fing sie bei .Boch. an blühonden 
Linden und Apfelköder, aber alt. Ich fand die Rpe. abends 4, 5 
beim .Leuchten" auf niederen Pflanzen bei Wbg. und Hgn., don 
Flt. daselbst 6, 7, stets alt. 

jantblna Esp. Hump. köderte sie bei Boch. n. hfg. att Apfelschnitten. S., 
der die ältere Speyersche Angabe bestätigt, fing sie slt. bei 
Matr. a.m Schmierköder, ebenso Pli. Bei !Im. ist das Tier hfg., 
und ich vermute deshalb, dass es wenigstens im Tieflande weit 
vorbreitet ist. Die Rpo. wurdo von mir E. 4 u. A. 5 unter 
dürrem Laube und Abfall an Stellen, wo Arum macula.tum wächst, 
zahlreich gefunden; sie frisst runde Löcher in die Arumbliitter, 
seltener greift sie oin Blatt vom Uande her an. Man sucht sie 
am besten mit Hilfe des Schirmes, in wolchem man den Boden­
belag durcheinanderschüttelt. Flt. E. 6-8, auch am Kd. 

{tmbria L. Arbg., Bocb., Mstr., Hö., Rbg. alt., Wbg. u. Hgn. hfg., Hm. sp. 
Die im Frühjahr auf Prunus padus, Primula, Lamium, Spartium, 
Gonista, Ballota nigra. und anderen nicdern Pßa.nzen zu . leuch­
tende• Rpe. kann auch schon im Winter aus dürrem Laube und 
GrasbUschein mit llilfe dos Schirmes er beutet und im Zimmor 
. getrieben• werden. Im Freien ist sie E. 5, 6 et·wachsen, der 
FJt. erscheint 7, 8. Färbung desselben sohr veränderlich, weise­
gelb, gelb, braun bis graugri\n und grün. 

interjeeta Jib , Bei Boch. wurde die Art slt. an Apfelschnitten gef. Schon 
Speyer erwähnt sio von Matr., auch S. u. PU. fanden sie dort, 
wenn auch slt. Ich selbst habe das Vorkommen für Hm. in 
jedem Jallro soit Hl04 festgestellt. Die Rpe. ist im·Winter klein 
und im späteren Frühjahr erwaobsen mit Hilfe des Schirmes aus 
Laub und Pftan;:onrcsten des Bodens zu erlangen; sie lebt bei 
IIm. nur auf Avena elatior, frisst aber zur Not bei der Zucht 
im Zimmer auch andere Gräser und sogar niedere Pflanzen; sie 
ist A. 5 erwachsen und ergibt den !i'lt. oft schon A. 6, meist 
6 u. 7. Die Beschreibung der jungon überwinternden Rpe., die 
sich leicht an im Zimmer gehaltenen GrasbO.scheln treiben 
lässt, lasse ich hier folgen: Länge etwa 1 cm, vorn und 
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hinten etwas verjüngt. Grundfarbe gelblichgrau mit woissliohem, 
auf den ersten Segmenten scharf woissom Rückenstroifon und 
zwei ebensolchen, beidorseits braun angologton N ebenrtlcken­
streifen. Die Beschattung des untern dieser beiden Stroifon 
nimmt gegen das Ende der Rpo. zu und ist auf don letzten 5 
Sogmetlton scharf schwarz. Die . Seite der Rpo. ist durch eine 
breite gelbliebe Strieme bezeichnet, die durch eine feine rötliche 
J,inie längs geteilt ist. Die_Stigmen über der Seitenstrieme sind 
schwarz, aber wegen ihrer Winzigkeit kaum zu sehen. Banch 
und Hauchfüsse sind von Grundfarbe, an der Basis der letzteren 
a.usscnsoitig ein diekor schwarzer Punkt. Oben· auf dem 4. bis 
11. Segmente mehr nach vorn unmittelbar neben der Rüekenlinie 
beiderseits:ein-scharf schwarzer Punkt, der auf Segment 4-6 
besonders auffällt ; hinter dioson Punkten im 'rrapoz mit ihnen 
auf Segment 4-10 ~wei ganz kloine schwarze Punkte. Auf dem 
11 . Segmente stehen die Punkte im Quadrat, nicht im 'rrapez 
zueinander. Der Körper ist mit sp!Lrlichen, auf winzigen Würz­
ehen stobenden bellen Härchen bekleidet. Kopf von Grundfarbe 
mit vier dunkeln_ Streifen, jo zwei neben der unbozeichneten 
Mittelaxe. In diosom_stadium g{lbt die Rpo. spannorartig, in 
der Ruhe sitzt sie vorn aufgerichtet mit nach unten eingerollten 
vm:deron Segmenten. floi der erwachsenen Rpe. tritt die Punktie­
rung mehr zurück, die Streifung dagegen mehr borvor und das 
'rier bat dann grosse Ähnlichkeit mit. einer Satyrusra.ope. Die 
Verpuppung erfolgt auf dor Erde in oinem weichen mit Erd­
körnern durchsetzten Gewebe in eine rotbraune mit scharfer 
Endspitze versehene P. 

augur F. Weitverbrcitot, sowohl im .Berglande wie in der Ebeno, und an den 
meisten Orten nicht slt. Festgestellt fOr.~Arbg., Boch., Hö., 
Rbg., Hgn., Mstr., Wbg. Rpe. bis '5 an niedem POanzen, oft 
aucb an WeidenbOschen, bei 'l'age gern in Ritzen; sie ist eine 
Mordraope. Flt. 6, 7. 

pronuba L. 'Überall gern., 7-9.1 Rpe. im Herbst und Winter unter Pflanzen­
abfall und ; breitblättrigen Gewächsen; sie frisst an w!Lrmeren 
Tagen aucli im Winter und ist~4, 5 erwachsen. Auch diese Art 
liegt zur Verpuppung eingesponnen lango,_unverwandelt in ihrer 
wenig festen Erdhöhle und· .muss bei der Zucht . stets mässig 
feucht gehalten werden. Die 

ab. innnba Tr. überall mit~der:stammform,~stellenweise z. B. bei .Rbg. s. hfg. 
orbona Hujn. Schon Speycr erwähnt sie fOr Mstr. Auch jetzt noch kommt 

sie dort vor. Die Rpe.~ist dort (Nubbenborg) abends mit Licht 
auf Ginster gef. worden. l eb fing ein oinzigos Stück E. 8 1902 
in Wbg. abends am Licht. 

eomes Hb. Diese Art ist weitverbroitet,:::ältere Nachrichten nennen Arbg., 
Hö., .Mstr. als Fundorte; PU. u. S. fanden sie in der Gegenwart 
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wieder boi Matr., Hump. bei Bocb. Ich selbst fing den Flt. E. 
6 u. 7 boi Wbg. am Licht, die Rpo. bei Hgn. u. Hm. gar nicht 
slt. bis Mai an niedern Pflanzen. Auch die 

ab. adseqna Tr. und prosequa Tr. zog ich bei Hgn. mit der Stammform. 
castanea Esp. und 
ab. neglccta Llb. Ich zog vor langen Jahren einige StUcke aus bei Wbg. 

tWethen, Hhoden) von Heidekraut im April geklopften Rpcn. 
tl'io.ngulom lluf,l. Bei Arbg. u. Boch. Von Matr., Hgn. u. Wbg. als hfg. zu 

nennen. Rpo. überwintert klein zwischen Pflanzenresten am 
Boden und kann im Winter und FrOhjahr mit Hilfe des Schirmes 
bezw. mit Licht auf niederen Pflanzen, besonders oft auch an 
Schlehen u. Prunus padus gef. werden.· Entwicklung E. 5-7. 

baja F. Bei Arbg. u. Mstr. kommt sie slt. vor, bei Itbg. u. Rm. ist sie sp., 
boi Wbg. hfg., bei Hgn. gern. 6, 7. Flt. in Zeichnung und 
Färbung s. veränderlich. Rpe. s. klein Herbst und Winter hin­
durch auf Waldhauen aus Grasbüsebeln und dünem Laube in 
den Schirm zu klopfen; in der Jugend rotbraun wird die Rpo. 
spätor mehr und mehr ho11 bis zu einem hellen Graugelb; auf 
niodern Pflanzen bis A. 6; einmal auf Daphne mezereum. 

camlelarutn Segr. Von B. Aldondoril' bei Mstr. vor langen Jahren gef. 
c nlg1'um L. Wohl überall im Gebiete ve1·troton, doch an manchen Orten n. 

bfg., in zwei Gen. 6 uud wieder E. 8, 9. .Bei Hgn. fand ich ein­
mal im Herbst dio noch ganz kleine Rpe. massenhaft untet· 
faulendem Unkraut (wilder Melde) eines Brachackcrs. Die zahl­
reich eingetragenen 'riere liessen sich gut .treiben" und ergaben 
sehr schöne grosse Fit., u. a. auch ein albinistisches StUck mit 
auffallend J1ellgrauon Oberfi!lgcln. 

ditro.pezium Bkll. Nach S. bei Mstr. hfg. Mir nur von Rbg. bekannt, wo ich 
im Juni 1898 zwei Fit. aus im April auf Scabioaa succisa gof. 
Rpen. zog. Die Rpe. Oberwintert zu etwa '/1 ihrer Normalgrösse 
erwachsen zwischen dt\nom TJaubo am Boden. Zu diosor Zeit 
ist sie braun oder graubraun mit undeutlichen nach vorn offenen 
Winkelzeichnungen auf dem Rücken a. überall dunkel gerieselt. 
Rückenmittellirlie undeutlich, nur in den Segmenten als dunkler 
Schatten bemerkbar. Bauchhälfte von etwas hellerer Färbung. 
Stigmen s. klein, hell, dunkler umzogen. Kopf holtbraun mit 
zwei dunkeln gebogenen, wenig deutlichen Strichen. 

stigtMtict' llb. Fuess fnnd sio im August s. slt. in der Doch. Gegend. Ich 
selbst zog je ein Stück aus im Winter klein eingetragenen Rpen. 
von Hgn. u. Hm. Getrieben ergaben sie den Flt. im Mai. 

ximtlwgrapba F. Der weitverbreitete, bei Boch., Mstr., Wbg., Hgo., Rbg. u. 
Hm. festgestellte Fit. wird 8, 9 am Kd. hfg. gef. Von A.rbg. 
wird er merkwnrdigerweise nicht erwähnt, obgleich er dort 
sicher vorkommen wird. Die Rpe. wird im Herbst und Winter 
durch Ausschütteln dichter Grasbüschel und -polster in den 
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Schirm auf Waldblössen, trockenen Abhängen und Wegrändern 
oft geradezu massenhaft gef. Sie kann mit Gras und niedem 
Pflanzen leicht im Zimmer .getrieben" werden, da. sie s. schnell 
wächst und bald zum Einspinnen in einer geleimten Höhle in 
der Erde schreitet. · Auch diese Art liegt vor dem Abstreifen 
der l'taupenhant lange (mindestens 6 Wochen) unverwandelt und 
muss deshalb stots mäasig feucht gehalten werden. Die rot­
braune P. ergibt nach einigon Wochen den Flt., dessen Grund­
farbe sehr veränderlich ist. Dio 

ab. coltaesa Ll.-S. traf ich boi Hgo. vereinzelt unter der Stammform. 
umbrosa. llb. Bei Mstr. öfter in 8 am Kd. (Nienberge). Ich ~og ein Stück 

dieser jedenfalls im Gebiete seltenen Art aus einer boi Hm. ge­
fundenen leider unbeachtet gebliebenen Rpo. im Juni 1907. 

rubi View. Vielfach im Spätsommer am Kd. gef. Bei Wbg. sp., :M:str. hfg., 
Boch. u. llm. gern. An letzterem Orte fand ich die llpe. s. 
zahlreich im Winter und ersten Frühjahr zwischen Grasbtlscheln 
und Pflanzenabfall am Boden; sie lioss sich mit Spitzwegerich, 
Löwenzahn, Lonicera poriclymenum leicht .treiben•, wuchs 
sehnoll und schritt bald zur Verpuppung in oinem ganz leichten 
Gespinste zwischen Blattwerk am Boden. Dor Flt. erschion im 
Zimmer nach 8-4 Wochen. Die Rpo. ist erwachsen braungtau, 
3,5 cm lang mit dunkelbraunor, fein weiss geteilter Rückenlinie 
und weiseliehen feinen NebenrUckenlinien in breitem, dunkel­
braunem, hol! gerieseltem Seitenbande, das an den schwarzen 
Stigmen merklich vordunkelt ist; unmittelbar unter den Stigmen 
eine breite gelbgraue Stigmenlinio, dle ganze Bauchpartie mit 
den Füssen dunkler grau. Auf jedem Segmente im Rl.lckon zwei 
dunkle Punkte, ein ebensolcher hinter jedem Stigma nnd oin 
weiter abstehender da.rtlber; alle P11nkto mit äusserst feinen 
Härchen. Kopf glänzend dunkelbraun mit zwei bellen Bogen­
streifen. P. r,otbraun mit helleren Flügelscheiden, walzig, nach 
hinten schnell zugespitzt mit 211lngeren und 2 ktlrzeren gebogenen 
Aftorspitzen, neben don letzteren noch 2 feine Spitzonhllrchen. 

brunnea F. Als Fundorte sind Arbg., Boch., Mstr. slt., Wbg., Hm. sp,, Rbg. 
alt., Hgn. gern., bekannt geworden. Die Rpe. wurde im Frühjahr 
mit Licht nachts auf niedern Pflanzen gef., am häufigsten aber 
bei Rgn. aus dtlrren Laubbüsebeln auf Wa.ldblössen im Herbst 
und Winter geklopft. Auch diese Art liess sich gut .treiben• 
und ergab oft schon im Februar den Flt., welcher im Freien 
erst 6, 7 erscheint. Bei Hgn. zog ich_ auch einige schön ver­
dunkelte Stücke. 

prbnulae Esp. Nach Speyer bei Mstr. frtlher gern., auch jot.c~t noch ltfg. 
Hump. fing sie bei Boch. zahlreich am Kd. K. sammelte Rpen. 
in Anzahl bei Mettingen. Ich kann dje Art nicht als sehr bfg. 
bezeichnen, da. ich sie bei Wbg. s. sp., bei Rbg. gar nicht und 
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nur bei Hgn. (\twas :~ahll'eichor boobaohtete; auch die Rpe. fand 
ich dort und erlOg si(\ mit Leontodon im warmen Zimmer. Der 
1m. erscheint im Freien im Juni. 

vlectß L. Erwähnt von Arbg., Boch., B'ö. und als gem. von Mstr. Nach 
meinen Beobachtungen woitverbreitet, doch meist nirgends bfg. 
Bei Bgn., Rbg., Hm., Coesfold einige Stücke, nur bei Wbg. 
zahlroich in 2 Gen. E. 5 bis 7 und wieder 9 gef. Der Flt. 
gern unter Pflanzen mit breiton Wurzelblättern wie Verbascum, 
Hundszunge, Klette. Hpo. aut Cichorium intybus, Endivie, Ga.­
lium verum, Symphytnm officinale gef. 

simula.ns Ilufn. Hz. fUhrt sio filr Arbg., Speyer ntr Mstr. an. S. meint, vor 
langen Jahren dort a.ucb ein Stück a.m Kd. gef. zu haben. Nach 
PU. fohlt sie 'bei MHtr. .Mir ist sia nicht vorgekommen. 

latens Hb. Nur von Wbg., wo sie in sonni,ren Borglagen (Bahndamm nach 
Liebenau, Diemetberge nnch Germete zu) im Juli abends auf 
Kopfblütlern als Centanrea, Disteln lll!W. saugend gef. wurde; 
einmal fand ich die ro1.brnune leingliche P. zufällig beim A.us­
roissen einCll' Ampferwnrzul un<l erzog daraus den Flt. 

putris L. Boi Arbg., Rö., Boch., Mstr. hfg., Rbg. sp., Wbg. u. Hgn. n. alt. 
Ich fand ihn im Mai uJtcl anch E. Juli, bin aber nicht sicher, 
ob es sich um ein Vorkommon in 2 Gen. handelt. 

cinerea Jib. Speyer erwähnt sie als slt. für Mstr., wo sie nouerdings nicht 
mehr gef. wu.rde. leb konne sie nur von Wbg., wo sio fast·jodes 
Jahr früh im Sommor n.n den Diemolbergen bei_Tago auf BLumen 
saugend betroffen wurde. 

exelamationis L. Wohl nirgends alt. im Oobiete, a.m spärlichsten boi Rbg., 
während das 'l'ier boi 1\fstr., .l!gn. u. Wbg. eine billlfige Er­
scheinung ist. Rpe. an Queckengras öfter bis 5 gef. Entwick­
lung 6, 7. Bei Tage ant KopfblUt1om saugend, abends am Kd. 
und Licht. 

nigrieans L. Wie früher nach Speym·, so auch jetzt noch nach S. und Pll. 
bei Matr. .H:ump. fing \lin einziges Stück boi Boch. am Licht 
unter einer blühenden Linde. M.ir flog ein einziges Exemplar 
E. 7 1898 in Rbg. an die Zirnmerlampe. 

tritici L. Nach Speyer und neuoron .Nachrichten bei Mstr. hfg. am :Kd. Ich 
fand sie bei Rbg. u. Wbg. fllt., auends auf Blüten. 9. 

corticea Ilb. Von Mstr. als slt. gemeld{lt. Bui Wbg. kommt sie gar nicht 
alt. im Juni-Juli abends auf Blüten· von Dif!teln, Verbascum, 
Centaurea, Heracleum spoudylium vor; auch am Kd. 

ypsilon Rott. Erwähnt von Hö. und als hfg. von Mstr. loh fand den Flt. 
nicht alt. boi Rbg., Bgn. u. Wbg. im Herbste, E. 8-10 (bei 
Wbg. einmal noch am 21'.i. 10. ein frischgeschlüpftes Stüek); öfter 
am Kd. Rpe. bis 7 an Graswurzeln. 
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aegetum Schiff. Bei Arbg. u. Boch.; Mstr. hfg. Ebenso bei Wbg., auch bei 
Rbg. u. Hgn., aber spärlicher. l!'lt. 6, 7 gern zwischen Korn­
garben. Einmnl bei Wbg. noch spät im September gof. 

saucia Ilb. Vor längeren Jahren wurden auf St. Maurit;: bei Matr. in einem 
Garten am Kohl 2 Rpen. dieser Art gef., aus welchen S. die 
Fit. erzog. Hump. hat bei .ßoch. u. Langcndreer im gam:en 
zwei Exemplare an Apfelschnitten gef. 

vestlgialis Rott. Nach Pli. von :B. Aldendorff einmal bei Mstr. gef. 
pt•aecox L. Spoyer weiss von einem einmaligen Funde bei Mstr. ~u berichten. 

Pli. fand sie dort (boi Altenberge) zweimal am Kd. Jedenfalls 
im Gebiete äusserat alt. 

prasina F. Bei Arbg. kommt sie vor, bei Mstr. und in den Emscherwaldungen 
n. alt. Ich keuno die Art nur von Hgn., wo ich dio ;Rpe. im 
Frllhjabr in Anzahl an feuchten Waidsteilen bei der Donner­
kuhle und Herbeck an don Blättern von Primula elatior fand. 
Entwicklur1g zum Flt. 6, 7. 

ooouJ.ta L. Arbg. Ich fand ein ~ am 28. 7. 1892 bei Volkmarsen (.Prov. 
Hessen) nahe der Grenze des Kreises Wbg. und vermute, dass 
die Art auch sonst in der Warburger Gegend als Seltenheit 
vorkommt; bei Hgn. habe ich diese Art öfter, wenn auch stets 
s. sp. beobachtet (Oeert, Ernst) A. 8. Rpe. einmn.l im Winter zu 
•;, ihrer Normalgrösse erwachsen auf Waldblössen aus d.tlrrer 
Vegetation in den Schirm gesammelt und im Zimmer mit Leon­
todon und Plantaga getrieben. S. fand die Rpe. mehrfach bei 
Mstr., ich selbst sie neuerdings bei Hm. 

!HS. Pa.chno bia. (Jn. 

rubrieosa. F. Arbg. Bei Mstr. n. hfg. Von mir bei Wbg. und Hgn. n. slt. 
gef. Im April abends an Weidenkätzchen und .[d. zu fangen, 
tags über in Rindenrit~en und dürrem Laube am Boden vorsteckt. 
Rpe. 6, 7 an niedern Pflanzen, ;:. B. Galium vorum, Plantaga 
media. Ein von mir 1892 gezogenes Warburgor Stück nähert 
sich stark der 

var. rufa !Iw. 
leucograpba Hh. Arbg., .Tecklenburg. Jord. nennt Wbg. als Fundort; ich 

fand sie nicht im Gebiete, wohl aber Hump., Pli. u. S., dio sie 
als Seltenheit an blßhonden Weidenkätzchen bei Bocb. bzw. Matr. 
fingen. 

96. Cha.ra.ea.s Stpll. 

graruhtls L. Arbg. S. fing die Art vor einigen Jahren einmal in Mstr. 
massenhaft am elektr. Licht der Brauerei Westfalia, beobachtete 
sie aber sonst alt. K. erbeutete den Flt. 1880 in kleiner Anzahl 
bei Riesenback u. Mettingon. Mir ist diese Art nur sildlieh des 
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Winterborger Plateaus, dort aber stellenweise hfg., z. B. bei 
llallenberg, begegnet. E. 7 u. 8. Der Schmetterling sitzt dort 
sehr gern bei Tage auf Scabiosenblüten. 

D7. Epineuronia. lW. 

po(mlaris 1·. Erwiihnt von Hö. und nls n. alt., zuweilen sogar hfg., von Mstr. 
und Mettingen. Hump. fing die Eule bei Nuttlar und Altasten­
barg n. alt.; ich selbst fand sie wiederholt bei Wbg. E. 8 abends 
am Licht. 

ce pltis F. Bei Mstr. ist die Art bfg. Schon Speyer orwfthnt sie von dort, 
S. u. Pli. fanden sie in der Gegenwart oft, namentlich abends 
im Zoolog. Garten 1.u Mstr. Auch diese Eule fing Hump. bei 
Nuttlar am Licht. Ich selbst kenne dieselbe von Rbg., wo sie 
ontschiedon hfg. ist. Die im Mai noch ganz kleine, grüne, weiss 
gestreifte Rpe. kriecht gegen Abend, namentlich gern nach vor­
herigem Regen an den Halmen der Sumpfgräser (Oarex-Arten), 
welche die Nahrungspflanzen bilden, bis fast zur Spitze empor 
und ist dort leicht zu sehen. Nach späteren Häutungen ist die 
.Rpe. braun mit drei weisslichen Längslinien, der erste und vor­
letzte Leibesring ist schwarz mit scharf woissen Längsstrichen, 
dje Luftlöcher schwarz, dor Kopf schwarzbraun; erwachsen ist 
das Tier stark glänzo11d mit prall vorgewölbten JJeibesringen. 
Entwicklung zum Fit. M. 8 bis A. 9. 

98. Ma.mestra Hb. 

leueopltaea View. Meist sp. bei Arbg., Hö., Mstr., Rbg., Boch., Hgn., meist 
hfg. bei Wbg. im Mai u. Juni. Gern am Kd. Die Rpe. ist im 
Spätherbst und Winter unter den breiten Wurzelblättern mancher 
Pftanzen, z. B. Digitalis purpurea und Verbascum, an der Erde 
zu finden ; sie lobt bis 8, 4 an niederen Pflanzen und verpuppt 
sich dann gern in dem .Moose am Fusse von Baumstämmen. 

advena F. Bei Doch. nicht hfg. S. u . .Pli. haben sie bei Mstr., z. B. in Up­
penberg, als Rpe. im l!r ühjabr beim Leuchten hfg. gef. Ich 
kenne die Art nur von Hgn., wo sio s. hfg. ist. Rpe. dort im 
Herbst, ?.u 1/8 ihrer Normalgrösse erwachsen, tagsüber in trocke­
nen Birken- und Eichenbüschen, dürren Uolden von Dauous ·oa­
rota auf Waldblössen (Deert, Sohwanenbr1loke, Haardt) zahlreich 
und mühelos in den Schirm zu klopfen; beim ersten Frost begibt 
sich die Rpe. in die Erde, tiefe Uindenspalten, morsche Baum­
sti.lmpfe und ähnliche Verstecke und wird dann nur s. schwer 
gef.; im Frühjahr lebt sio auf niederen Pflanzen bis 5. Ent­
wicklung <:Um Flt. 6, 7. Vor dem ersten Frost im Herbst ein­
getragene Rpen. lassen sich unschwer • treibon•, später ge· 
sammelte sind empfindlicher. 
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tineta Brahm. Arbg., Langondreer, bei Matr. nach Speyor u. S. slt., sowie bei 
Mettingen und Tecklenburg. Ich fand sie bei Rbg. sp., bei 
Hgn. hfger. Flt. E. 6 u. 7 gorn an Steinen und Stämmen. 

nebulosa Hufn. Wohl im ganzen Gebiot n. slt. vertreten, da in den älteren 
Verteichnissen überall erwähnt und von mir nirgendwo vermisst. 
Lebenswaise der in der Jugend rötlichen, im Herbst fast zu •;, 
ihrer Grösso orwachsonen Rpe. wie boi advena.. Boi Hgn. ist 
diese Art viel seltener als a.dvena.. Flt. an Baumstämmen. 

brassieae L. Wohl überall gom., 5-7. Rpe. auf Sonchus-Arten, Salat und 
namentlich im Innern der Kohlköpfe, zu weilen schädlich. Hump. 
zog einmal aus einer im Freien bei Boch. gefundenen .Rpe. ein 
fast schwarzes Stück. 

persiearlae L. 'überall vertreten, aber verschieden hfg. Bei Rbg. sp., Mstr. 
hfg., boi Wbg. u. Hgn. gern., namontlich als Rpe. im Herbst auf 
niedorn Pfla.n~en und Sträuchern, z. B. J!'aulbaum und Geissblatt. 
Flt. aus dor überwinternden P. im Mai u. Juni. 

albicolon IIb. Speyor lässt sio bei Mstr. u. Tocklenburg vorkommen, von 
Pli. u. S. nicht boobachtet bei Mst:r., wohl aber von erstorem 
n. slt. bei Finnontrop. Hump. fing 1 Stück an einer blühenden 
Linde bei Boch. 

oleracea L. Auch diese Art dtlrfte nirgendwo im Gobiete fehlen und meist 
hfg. soin, wie bei Wbg., Rbg., Hgn., Mstr. Erscheinungszeit wie 
bei den vorigen. 

aliena Hb. Pll. hat diese Eule hfg. im Zoolog. Garten zu Mstr. geködert. 
genistae BM. Arbg., Boch., Mstr. n. alt., von Hö. nicht besonders erwähnt, 

aber dort wohl auch vorhandon, bei Hgn. sp., boi Wbg. in 
manchen Jahren ziemlich hfg. im Juni. Rpe. bei Wbg. auf 
Löwenzahn, Lampsana communis und Heidelbeerkraut gef. E. 8. 

dlsslmilis Knocll. Speyer lässt sie bei Mstr. fehlen, auch S. fand sie dort 
nicht, wohl aber soll sie von Aldendorfl' dort früher gef. sein; 
ich erhielt sie bei Rbg. und weiter bei Wbg., doch immer 
s. sp. im Juni. 2 Gon. habe ich nicht beobachtet. 

thalassina Rott. Arbg., Bocb., Hö., Mstr. hfg. Ich fand sie boi Wbg., Rbg., 
Hm., Bgn., Eslohe, Olsberg, zuweilen bfg. Diese Art hat 2 Gen., 
5, 6 und wieder 8. Man l.lndet sie öfter an Pfählen, Zäunen und 
Baumstämmen. Rpe. vornehmlich 9 an Heckenstrii.uchern. 

aontlgua Vill. Arbg., Boch., :Mstr. alt. Ich fand sie nur boi Hgn., wo die 
Rpe. in maneben Jahren 9 bis E. 10 auf niodern Birkenbüschen 
und Besenginster a. hfg. gef. wird ; sie sitzt boi Tage ruhig an 
Zweige dieser Futterpflanzen angoschmiegt. Die P. überwintert, 
Fit. 6, 7. Kd. 

pisi L. Wohl Uberall Mai-Juni nicht alt., abor in der Ebone stellenweiso 
weniger zahlreich als im Berglande; bei Rbg. z. B. s. sp., bei 
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Rgn. hfg., bei Wbg. gem. auf Bracb!i.ckern und Kn.rtoffelfeldern. 
Die Rpe. im Herbst besonders aufKartoffelkraut u. Knötericharten. 

trifolit Rott. Matr. n. hfg. Boi Wbg. s. vereinzelt, bei Rbg. hfg., auch bei 
Boch. gef. Mai und wieder Aug.-Sept. Rpe. Juni-Juli und 
wieder im Spätherbat auf Melde, Ampfer u. Scabiosa. arvensie 
gefunden. Flt. am elektrischen Licht. 

glauea lib. Wohl nur im Berglande. Bei .Eign. in jedem Ja.bro, aber nicht 
hfg. E. 4 bis M. S an BaumstiLmmen auf hochgelegenon Wa.ld­
blössen (Deert, Zurstrasse). Ich zog die Rpo. wiederholt aus 
Eiern und gab die Beschreibung der ersten Stände an anderer 
Stelle. (Iris 14, S. 145 ff.) Hump. fand die Rpe. bei Ober­
kirchen im Sa.uorla.nde. 

tlentina Esp. tlborall vertreten und meist hfg., nach meinen Beobachtungen 
im Tieflande ebenso zahlreich wie in Berggogenden. M. 6 bis 
F.. 8 in 2 Gen; Flt. gern an St!lmmon und Zäunen. Die Rpe. 
babo ich bis jetzt nicht gef. Die Stücke aus der Ebene (Rbg.) 
sind dunkler gefärbt und bilden mancherlei 'trborgänge zur 

ab. latenai Pier., die auch selbst vereim:elt auftritt. 
retieulata Vilt. Diese Art habe ich boi Wbg. E. 6 u. 7 auf Blumen öfter, 

am Kd. einmal gef. Rpe. ein einziges Mal an Lychnis vespertim1. 
Sbth. im Sept. 1891. Rump. erhielt ein Stück bei Bocb. 

chrysozoua Bk/1. Nach Speyer boi Mstr. S. fand die Rpe. dort in manoben 
Jahren zu Hunderten im Aug. an Salatblüten. Hump. erwähnt 
sie von Boch. Von mir bei Wbg. u . .ffgn. sp., boi Hm. an Baum­
stämmen und Planken bfg. gef. E. 6- 8. Rpe. nicht nur auf 
Lactuca. sativa, sondern häufiger noch auf Rieracium-Arten als 
murorum,P;boroalo und umbella.tum boobachtot; sie sitzt im August 
tagsüber frei :tuf der Nahrungspßanze, ist aber s. oft von Ta.­
chinen gestochen. Die P. i.\berliegt zuweilen mohrero Winter. 

serena F. Bei Hö. nach"Jord. gem. Bei Boch. kommt sio vor. Bei Mstr. ist 
sie von S. u. Pll. nicht hfg. gef. Ich kenne sie von Wbg., Rbg. 
und IIgn., wo sie im allgemeinen sp., in manchen Jahren aber 
zahlreicher beobachtet wurde. Flt. 5-7. Rpe. zu derselben 
Zeit und an denselben Pflanzen wie die vorborgehende Art. 

99. Dia.nthoeeia. B. 

llligrmuma Esp. va.r. xantltocyanea Hb. Allein bei Wbg. gef., in einzelnen 
Jahren n. slt., meistens aber s. sp. .Rpo. auf Silene nutans und 
infiata auf der Hüffert, Ostorberg, Gormeterberg gef. 8, 9. Flt. 
aus der überwinternden P. 5 und A. 6. 

albimacnla Bk/1. Auch diese Art nur bei Wbg. (Siechenbrunnen, Johannis­
mühle), doch s. alt. gef. Juni, kommt an K.d. Die Rpe. fand 
ich mehrere Male im August in den Samenkapseln von Silene 
nutans. 
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nana Rote. Altum fand sie bei Tecklenburg, S. n. hfg. bei Mstr. Bei .Boch. 
ist sie von Hump. gar nicht alt. erlangt worden. leb traf die 
schöne Eule bei Wbg. und Rbg. gewöhnlieb 5, 6, r.uweilen abor 
auch 8 an Baumstämmen, sodass in gtlnstigen Jahren wohl eine 
zweite Gen. erzielt wird. Auch dio Rpe. habe ich in oin und 
demselben J ahre sowohl A. 7 als auch M. 9 erwachsen auf 
Diantbusarten gof. Kd. 

coniJitn F. Genannt von 'f ecklenburg. Mstr. n. slt. Bocb. sp., ebenso boi 
ß gn. .Boi Wbg. dagegen ist Rio nicht alt. Flt. 6 an Baum­
stämmen, Zäunen und Felsen. Rl)O. wurde einige Male mit 
Silene inßata-Bltlton im Sommer eingetragen. Dio Art geht 
auch an Kd. 

capsincola llb. Die gemeinste ihrer Gattung und mit den Fottorpflanzen 
(Silono-, Dianthus-, Lychnis-Arten) wohl überall im Gebiete 
vortreten, wie sio denn auch in allen bereits bekannten Ver­
zeichnissen erwtihnt ist. Bei Mstr., Wbg., ßgn., Rbg. ist sie 
gern., bei Boch . jedoch nur slt. (alter Friedhof). Es gibt 2 Gen., 
5, 6 und 8. Die oft . gestochene• Rpe. frisst die Blüten und 
den Samon ihrer Nahrungspftanzen. Viel am Kd. 

cncubali Fuessl. Wohl gleichfalls überall irn Gebiete, aber seltener als die 
vorige; fastgestellt bei Arbg., Mstr., ßoch., Wbg., Rbg., Hgn., 
Hm. Rpo. an Silene inflata und Lychnis diurna, nicht aber an 
Lyob. vespertina. gef. Kd . 

carpophaga flk!l. Bei At"bg. gef. Bei Mstr. sp. Von mir n. slt. bei Wbg. u. 
Hgn. die ltpe. in clen Samonknpseln von Sil. inflata bis E. 8 
gef. Fit. 5, 6 aus der überwinternden P. Kd. 

Die meist in den reifen, mit kreisrunder Öffnung versehenen Samen­
kapseln der Futterpflanzen sitzenden Dianthoecia-Rpen. spinnen die nattlr­
licho Öffnung der Kapseln niemals zu ; trifft man mit einem feinen woissen 
oder grauen Gespinst verschlossene Kapseln, so ist das ein sicheres Zeichen, 
dass sie von Micro-Rp6n. bewohnt sind. 

100. Bombycia. Stp!l. 

viminalis F. Boi Mstr. wurde sie von Pll. u. S. am Kd. nicht slt. gof. l!ump. 
köderte sie z. hfg. im .A.stenberg-Gebiete. Bei Wbg. kommt sie 
in manchan Jahren zahlreich vor im Diemeltalc. Bei Hgn. ist 
sie s. hfg. in Bach- und Jllusstälorn, vornehmlich im sog. 
Meckingerbach. Auch von Arbg. bekannt. Die Rpe . .M. 6 er­
wachsen an Salü caprea in dan zusammengesponnenen Spitzen 
der jungon Triebe. Flt. erscheint erste Hidfte 7, er variiert s., 
indem oft das Mittelfeld, seltener die ganze Fläche der Vflgl. 
(v. obscura Stgr. ) stark vordunkelt ist. Ich zog bei Rgn. auch 
eine schöne Aberration mit ganz hellen Vorderßügeln, bei welcher 
aber dio Zwischenräume zwiscl1en den hellen Makeln ganz 
schwarz und selbst makelförmig erscheinon. 
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101. Miana. Stpli. 
OJ)hic>gramma Eap. .Bt'i Wbg. ein einziges Mal, bei Rbg. nicht alt. im Juni und 

Juli am Kd. erboutei. Pll. und S. fanden sie nicht alt. bei Mstr., 
sodass ich die weitere Verbreitung im 'J.'ietlande als feststehend, 
annehme. 

strigilis Ct. 'Überall und meist hfg., bei Wbg., Rbg., Hgn. gern. Boi Mstr. 
nach Speyer sp., nach S. aber jetzt hfg. Jch fand die 

ab. latrnncnl!L llb. und 
a.b. aothiops llw. ebenso llfg. wio die Stammform. Boi 'J.'age an Steinen und 

Baumstämmen, abends n.m Kd. E. 5 bis 7, Vl\reinzelt noch 
A. 9. Die Rpe. in Grashalmen (besonders von Dactylis glomerata.) 
dicht ilber der El'de; sie kann schon im Wintor goRucht werden. 
Man schneidet die Grasbüsebel dicht Ubor den Wurzeln ab und 
erkennt dann die besetzten Stenge! leicht an beginnender Filule 
und don teigigen Exkrementen der Rpe. ; ins warme Zimmer ge­
nommen und leicht in feuchtes Erdreich ans Fenster gestellt, 
halten sich die Grasbüsebel lange frisch. Die bald erwachsene 
grün und rötlich gestreifte Rpe. varpup]>t sich in einem laichten 
Gespinste zwischen den Haimon und ergibt den ll'Jt. schon nach 
einigen Wochen. 

bicoloria Vill. nobst 
ab. furuuenl1L llb. Hump. fand aio bei Boch., ich selbst bei Ffgn. u. Wbg. in 

einzelnen Jahren hfg., gewöhnlich a.l>or sp., E. 7 u. A. 8 an 
Baumstämmen und Steinen. Die Art ist s. variabel. 

102. Bryophila Tr. 

raptrieula flb. Pli. fing oin einziges Stück bei Mstr. 
algne P. Ich fand am 17. 4. 1897 bei Niodersfeld im Sauerlande an alten 

mit Flechten bewachsenen Vogelbeerbäumen 2 Rpen., die ich f'Ur 
diese Art hielt; leidar kamen mir di e Tierchen abhanden, tJhe ich 
sie zu Hause näher untersuchen und dia Art genau bestimmen 
konnte; es handalte sich aber sicher um eine llryophila und eine 
andere als pcrla. 

perla. F. Bei Mstr. z. hfg; ich konne den Flt. als sp. bei Hgn., als hfg. boi 
Wbg., wo er mir öfter ans Licht flog, M. 7. Auch bei Hallon­
borg ist das Tierchen gar nicht alt.; dort traf icb es an Felsen 
und mit Flechten bewacbs11nen Sandsteinen im Juli zahlreich, im 
kalten Sommer 1902 noch M. 8. Kd. 

103. Diloba. B. 

eaernleocepltaln I,. Wohl Oberall im Gebiete vortreten und meist hfg. Mstr. 
Arbg., Bö. u. Langendreer als .Fundorte genannt. Bei Rbg. sp. 
bei Hgn., Wbg., Hm. gern. Rpc. 5, 6 auf Obstbäumen, Schlehen, 
Weissdorn, Prunus padns und Sorbus aucuparia. gef. Flt. E. 8 
bis 10. Kd. 



so 
104. Apa.mea. 0.-Tr. 

testaeea Bb. Bei Matt. nach Speyor und jetzigen Sammlern hfg., ebenso bei 
Langendreer, wo sie IIurnp. n.m Licht fing. Ich fand bei Wbg. ein 
stark geflogenes Stück am SO. 8. 1900; bei IIgn., Rbg. beobachtete 
ich sie nicht, wohl aber hoi Hm., wo ich mehrmals don Flt. in 
der zweiten Augusthälfte an BaPmstii.mmen erbeutete. 

101). Oelaena. Stplt, 
n1atura Jiuf1l, Speyer erwähnt sie als slt. bei Mstr. vorkommend; die noueren 

Sammler haben sie nicht gef. 

106. Ha.dena Schrk. 
adusta Eßp. Diese .Art ist im Gebiete weit verbreitot Qnd :m vielen Orten 

gar nicht slt. Die Verzeichnisse von Arbg. und Mstr. erwflhnon 
sie; ich selbst iand s.ie bei Wbg., Rbg., Hgn., Bostwig und Hallen­
borg; sie kommt also sowohl im Gebirge als in der Ebene gleich 
hfg. vor. Flt. an Baumstämmen und Pfdhlen 5, 6. Wio fast alle 
Badenon auch am Kd. zn erbeuten. 

ochreleuea Esp. Arbg. Nach Spoyor bei Mstr. meist gern. Jetzt scheint die 
Art dort s. wenig vortreten zu sein, da sio Pli. vereinzelt, S. gar 
nicht gef. hat. Hump. erhielt 1 Stück bei Boch. Bei .Rbg. fand 
ich einmal gleichzeitig 2 Stnck an Kornähren sitzend; bei Wbg. 
ist die schöne Eulo öfter E. 7 u. 8 bei Tage auf Centaureablüten 
1:1augend angetroffen. NMh meinen Beobachtungen ist die .Art 
im allgemeinen jedenfalls alt. 

sordida Bkh. Zerstreut im Gebiete, z. B. bei Boch.; ich fa.nd sie nicht slt. 
bei Wbg. und Rbg., hfg. bei Hm. (Rhynern, Pelkum) an Baum­
stämmen, Pfählen und in trockenen Lauubüscheln, 5, 6. 

gemmea TI-. Diese schöne und seltene Eule kommt in Westfalen vor, scheint 
:tber die Berge der Ebene vorzuziehen; bis jetzt sind mir ' 4 StOcke 
a.ls bestimmt in Westfalen gof. bekannt; 2 davon fing ich selbst, 
da.s eine am 25. 8. 1892 im Mimner Ra.ppin bei Wbg. an einer 
Eiche in lichtem Waldbestando, das andere a.m 8. 8. 1901 bei 
Hallenberg am Stamme einet· Esche. Die andern beiden erbeu­
tete Prof. Hwnp., davon eins vor längeren Jahren im Teuto­
burgorwalde, das andere im .August 1906 in der Nähe des Kahlen 
Astenberges bei Winterberg. 

monoglypba Huf n. Sohr weit vorbreitet u. n. slt., oft sogar s. bfg. Boi Arbg., 
Hö., Mstr., Wbg., Hgn., Rbg., Hm. jedes Jahr, 7 bis 9, zu finden. 
Die Rpe. im Winter und l!r Ohjahr an Graswurzoln, namentlich 
von dichten Grasbüsehein auf Waldblössen, Rasenplätzen und 
Wiesen; sie frisst sich ein rundes Lager nus und umspinnt das­
selbe mit einem feinen Gewebe, in dem auch demnächst die Ver­
puppung vor eich geht. Flt. mit Vorliebe ans Licht der Zimmer 
fliegend. - Ein prachtvolleR Stück dor 

ab. infnscatß Buch. zog ich 1908 aus einer bei Hm. gefundenen Rpo. 
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Lateritia flufn. Hump. fing im Laufe der Jahre zwei Stück bei Boch., Pll. 
u. S. fanden die Art hfger. im August bei Mstr. am Kd. 

lithoxylea F. Im Verzeichrüaso von Arbg. und im Tagebuche von Hütte 
fUr Mstr. erwähnt. Ich fand diese anscheinend im Gebiete s. 
sp. Art nur bei Wbg., Hm. u. llgn. in je einem Exemplare an 
Bretterzäunen, E. 7 u. 8. Meine Tochter fing sie 1907 in Coes­
feld abends t\n der Zimmerlampe. 

rurea F. Erwähnt von Arbg., Hö., 13och. und als nicht bfg. von Mstr. Ich 
kann sie nur als hfg. bezeichnen für Wbg., Rbg. u. Hm. Bei 
Hgn. ist sio geradezu gemein. E. 5 bis 7. Die Rpe. vorn Herbst 
bis Mai an Gräsern und niedern Pflanzen, lässt sich gut .treiben• 
und gibt dann den Flt. schon 2, 8. Die 

ab. alopecorus Esp. findet sich überall veroinzolt unter der Stammform; bei 
Hgn. ist sie noch hfger. als diese, wie ich regelmässig beobachtete. 

scolopacina Esp. Ich zog ein kloines, aber scharf gezeichnetes typisches Stück 
a.us einor bei Hm. gefundenen, leider unbeachtet gebliebenen Rpe. 
im Juni 1907. Rump. fing ein Stück im .Reohener Buscho bei 
Boch. · 

basillnea F. Arbg., Hö. Nach S. u. Pli. boi Mstr. slt. Von mir gar nicht 
slt. bei Wbg. uud Hgn. M. 5 bis M. 6 ;tn Bäumen und Zllunen 
gef. Rpe. vom Herbst bis E. 4 an Gras, Besenginster und niedern 
Pßanzen. 

gomina Hb . Von Arbg. genannt. Bei Wbg. traf ich sie an, aber alt., sodass 
ich in langon Jahren dort nur einige Stücke erlangen konnte. 
Bei .Rbg. und Hm. ist sie aber, wenigstens in manchen Jahren, 
s. hfg. im Juni anzutrcff'on. An diesen Orten fand ich auch die 

A.b. remisso. Tr. nicht slt. unter der Stammform. Vermutlich im Tieflande 
weiter verbreitet. - Die Rpe. ist der von rurea. ziemlich ithn­
licb, doch von etwas dunklerar Gruudfarbo. Sie hat insoforn 
eine bemerkenswerte Lobensweiso, als sio vor der Überwinterung 
tagsüber in einem scblauchförmigon Gewebe ruht, aus dem sie 
sich zum Fressen nachts entfernt, und in das sie domni.i.cbst 
zurückltohrt. Uiese Gewebe stehen zwischen den Riapon der 
Futterpflanzen, als welche Poa pr{~tensis, nemoralis und serotina 
in Betracht kommen, und von deron FrUchten sich die Hpe. im 
Herbst nährt. Sp!Lter geht difl Rpe. zur "Öberwintorung aui den 
Bo,len zwischen abgestorbenes Gras und sonstige Vogetationsresto . 
.A.\~Ch sp!ltor hat die grösser werdende Rpe. noch Neigung zum 
Spinnen, indem sie sich vor jeder Häutung an goschützter Stelle, 
z. B. zwischen einem zusammengerollten trockenen Blatte an der 
Erde, mit einem allerdings s. zarten Oewebo umgibt. 

unanhnis Tr. Von Arbg. erwähnt, bei Wbg. nicht slt., boi Rbg. in manchen 
Jahren gern. Fit. 6, 7. RJlO. bis 5 an Sumpfgräsern, bei 'l'age 

6 
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gern in Rindenspalten und unter lockerer Borke von Bäumen an 
Fluss- und Bachufern; bei Rbg. fand ich einmal Massen der Rpe. 
zwischen aufeinander gelegten .Brettern am Ufer der Ems. 

11eealis L. Bei Arbg., bei Mstr. und Hgn. nicht slt., im Diemoltale bei Wbg. 
und in den Sumpfwiesen bei Rbg. gern. Fit. 7 an Bäumen und 
Zäunen, Rpe. bit1 6 an Graswur..:eln. Die 

ab. nictitans Esp. unter der Grundform nicht slt. Oie 
ab. leueostigma Esp. weniger hfg. bei Hgn. und Rbg. festgestellt. 

Vermutlich ist die Al't im Gebiete weit verbreitet. 

107. Folia 0.-Tr. 
ßavleincta }'. Nach Speyer bei Tecklonburg. Hnmp. fing 1892 ein omztges 

Stück bei Doch. Ich kenne dio schöne Art nur von Wbg., wo 
ich sie mehrere Male E. 9 im Burgwäldchen am Kd. fing. 

clti T.,. .Jord. erwähnt sie als Soltenbeit von Ilö. IIurnp. fand sie bei .Boch. 
an .Baumstämmen llfg., K. ein einziges Stück bei Mettingen. Ich 
habe die im Gebiete sichor im allgemeinen s. seltene Art nie­
mals gef. Auch die Sammler in Mstr. haben sio nie beobachtet. 

108. Brachionyoha. llb. 

nubeeulesa Esp. Von S. a.ls grosse Soltenheit bei Matr. einigemale geködert. 
spllinx llufn. Weitverbreitet, vermutlich keiner Gegend dos Gebietes ganz 

fehlend, wenn auch verschieden hfg. Bei Boch. sp., Matr., Hm., 
Hö., Wbg. n. alt., Rbg. hfg., bei Rgn. niemals gef., doch bei 
Al'bg. festgestellt. Flt. E. 9- 11 an Baumstämmon. Rpe. 5, 6 
(bei Rbg. schon 21. 4. 1894), a.of Eichen, Weiden, Linden, Pappeln, 
Buchen, Vogelbeeren und Rhamnua frangula, gern auf kümmer­
lichem Gebttsch dieser Hölzer in lichtem Buchen- und Eiohen­
bochwald, an der Unterseite der Blätter sitzend. 

109. Miselia. 0. 

oxyacat•t1tae L. Arbg., Hö.; Boch. n. slt., Hgn. u. Rbg. sp., Mstr., Wbg., 
Ma.rsbg. bfg. 9, 10; gern an Kd. Rpe. 5, 6 von Weissdorn, 
Prunus- u. a. Steinobstbäumon zu klopfen. 

110. Diohonia llb. 

aprilina L. Wohl tlberall in Eichenbeetänden, sowohl im Berglande wie itt 
der Ebene; bei Wbg., Mstr., Rbg. hfg., Hgn. u. Hm. sp. Hump. 
fand sie bei Nuttlar im Sauorlande. Rpe. bei Tage in den 
Stammritzen älterer Eichen fest eingeklemmt bis 6. Flt. 9, 10. Kd. 

111. Dryobota. Ld. 

monocltroma Esp. In der Arnaberger Gymnasial-Sammlung befindet sich nach 
Hz. ein Stück mit dem ll'undzettel Atbg., während sie eine protea 
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nicht enthält. Ich bezweifle die Zuverlässigkeit dor Etikette und 
vonnute Verweohselung mit protea.. 

protea Bkli. Nach den äl teren .Nachrichten kommt sie bei Hö. und Mstr. slt. 
vor ; ich fing sie einige Male bei W bg., hfger. bei Rbg., doch 
nur in einzelnen Jahren; tagsüber an Baumstämmen ruhend, 
kommt der Flt. abends gern an Kd. 8, 9. 

U2. Dipterygta. Stpll. 

scabriuseula L. Arbg., Boch., Mstr. n. alt. Ich fing die Art sehr vereinzelt 
bei Hm.; sonst von mir nur in der Hageuer Gegend (Fley, Ernst), 
dort aber jedes Jahr n. slt. tagsl1ber an Zllunon und Planken 
ruhend gef.; auch bei Frondonborg beobachtete ich diese Art. 
Die Rpe. klopfte ich einmal am 21. 9. 1900 auf der Philippehöhe 
bei Bgn. von einem Rhamnus frangula-Strauche. lc1t. 6-8. Kd. 

U3. Hyppa. Dup. 

rectlliuea Esp. In dor Ebene und im Osten des Gebietes jedenfalls s. slt. 
Sp. erwähnt sie als bei Teeklonburg und oinmal bei Mstr. gef. 
Nach Weymer bei Altena n. alt. Ich selbst fi ng ein einziges, 
geflogenes StOck am 1. 6. 1802 auf der Ossendorfer Chaussee bei 
Wbg. an einem Obstbaumstamme. 

U4:. Oloa.ntha. G11. 

tlolyodon Ct. Arbg., Ilö. slt., Mstr. vereinzelt von PU. u. S. gef. Hump. 
fand sie bei Herne am Kanal. Von mir nur bei Hgn. bis jetzt 
beobachtet, dort aber jedes J'ahr nicht gernde slt. Flt. von M. 
o ab, am häufigsten 6, zuweilen oine zweite Gen., da sich im 
Juli eingetragene .Rpen. bei mir mehrmals schon E. 8 u. 9 zum 
Flt. entwickelten. Die Eier sind sehr klein, rund, vom oberen 
Mittelpunkte her strahlonförmig gerippt, orst gelb, dann grau­
rot und ergeben die Rpcbon. nach 12-14 'l'agen. Im Freien 
findet man dio Rpon. meist in der zweiten Hälfte Juli unter der 
J!'utterpflanze in Grasbüsebeln versteckt, aus denen sie mit Hilfe 
des Schirmes gosnm•nolt werdon können. Die Verpuppung er­
folgt in einom leichten Gewebe an der Erde zwischen Vogotnti­
onsabt'ällon. 

lliS. Trachea. llb. 

atriJllieis L. Bei Boch., Hö. u. Mstr. n. slt., zuweilen s. hfg.; bei Arbg. kommt 
sie vor, wahrscheinlich, wio üborhaupt in waldreieben Gegenden, 
n. bfg.; so auch bei Hgn.; in der waldarmen fruchtbaren Feld­
flur von Wbg. dagegen z, hfg. Rpe. 7 bis E. 9 an Knöterich, 
Melde, Ampfer. Flt. 5, 6. Boi Rbg. u. Hm. fand ich sie nicht. 

6. 
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UG. Euplexia Seph. 

lncipara L. Wohl im ganzen Gebiete verbreitet, meist n. slt., so namentlich 
bei Hö., Mstr., Wbg.; bfg. ist sie bei Rgn., sp. bei Rbg., auch 
kommt sie bei .Arbg. u. Marsbg. vor. Rpo. im Herbst sehr oft 
auf Himbeeren und Brombeeren gef., lebt auf noch vielen atlde­
ren, meist niederen Pflanzen; Flt. aus den überwinternden P. M. 
5 bis E. G. 

11'7. Brotolomia Led. 

metieulosa L. Au eh diese Art fehlt wohl keiner Gegend im Gebiete; sie ist 
nach meinen Beobachtungen bald bfgo1·., bald seltener je nach 
den Jahren. ErwfLhnt und bestimmt fpstgestellt ist sie von .Arbg., 
Mstr., Hö., Hgn., Wbg., Hm., .Rbg., Marsbg., Boch. Die Rpe. 
überwintert zu etwa 'ta ihrer N ormalgrösse erwachsen unter 
niedern breitblättrigen Pflanzen, frisst bis 5 und schreitet dann 
zur Verwandlung als P., welche schon E. 5 u. A. 6 den Flt. er­
gibt. Dieser erzeugt eine zweite Gen., deren Rpen. bis E. 8 er­
wachsen sind und früh im Herbste, 9 u. 10, den .Fit. ergeben. Kd. 

118. Mania. Tr. 

maura L. W eitverbreitet, aber nicht überall, an maneben Orten n. alt., meist 
in der Näbe von Flüssen und Bächen. Bei Arbg. kommt die 
Art vor, bci Hö. ist sie slt. Hump. fand sie bei Boch. z. slt. 
und bei Driburg. Nuch Sp. wa.r sie frnher bei Mstr. gom., nach 
S. u. Pll . wird sie jetzt nicht mehr so hfg. gef. K. traf sie im Kr. 
Warendorf (Ostenfeldo, Schloss Vornholz). Ich selbst kenno die 
schöne Eule von Wbg., wo sie im Diemaltale n. alt., von Ilgn. 
(Herdocke) und von Hm. (Lippeufer), wo sie weniger hfg. ge­
funden wurde. Der Flt. sitzt E. 7 u. 8 bei 'l'age untor Brt\oken, 
in Kellern und sonstigen dunkeln Sohlupfwinkoln, kommt abends 
ans Licht und an Kd. Die Rpe. fand ich nur bei Wbg. einige 
Male am Ufer der Diemol zwischen faulenden Blii.ttorn von Po­
tasites officinalis und Symphytum officinalo. Ich erzog sie mit 
Ampferblättern und Salat; bis E. 6. 

119. Naenia Stp/1. 

ypica L. Dioso .Art ist im Gebiete weitverbreitet und df.lrfte kaum einer 
vrtlichkeit fehlen, wenn sie auch nicht in jedem Jahre und nicht 
allerorten hfg. gefunden wird. Bei Mstr. u. Boch. ist sie nicht 
alt., von Arbg. wird sie erwähnt, bei Wbg., H.bg., l!m., Hgn. 
fand ich sie in den meiston Jahren sp., zuweilen jedoch hfg. 
Die leicht zu .treibonde• Rpe. findet mun im Herbst und Winter, 
zu etwa. 1/~ ihror Normalgrösse erwachsen, mit Hilfe des Schirmes 
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zwischen Vegetationsabfällen und untet Pflanzen am Boden, im 
Frühling bis Mai abends mit der Laterne auf dem Futter, be­
sonders La.mium-, Epilobium-, R.umex-Arten, aber anob an 
Prunos padus u. Vorbascum thapsus. Flt. E. 6 u. 7, kommt an 
Kd. Ich zog bei Hgn. ein auffallend dunkles Stück ,mit ganz 
schwarzen .E'lügelri ppen. 

120. Helotropha. Led. 

leucostigma Hb. Nach Spoyer bei Mstr.; Rpe. von mir an den Ufern der 
Lippe bei flm. in dem Stiele der Schwortlilie vereinzelt gef.; sie 
ist im ersten Drittel dos Juli erwachsen und verpuppt sich im 
Schafte der Futterpflanze selbst. Flt. nach etwa drei wöchent­
licher Pupponruhe. Ich zog 1907 den .Flt. in Anzahl, dabei auch 
die ab. ßbrosa fib. Von der letzteren wurden 2 StUcke bei Boch. 
(Dablbauser Busch) von Hump. geködert. 

121. Hydroecia. (hl. 

nictitans Bkll. und ab. orytltrostigma flw. ßump. fand sie bei Bocb. z. bfg. 
Bei Mstr. n. hfg. Die Stammform a.och von Arbg. gemeldet 
Beide Formen fand ich bei Wbg. vereinzelt auf Waldlichtungen 
auf Scabiosen- und Distelblüten E. 7 u. A. 8. Die <~b. lucons Frr. 
traf ich ein einziges Mal in dem Wbg. nahe (1 Stunde entfernt) 
benachbarten Waldbcl'.irke Wolfslol1, der aber schon zum Gebioto 
der Provinz Hessen gehört. Kd. 

miooeea. Eap. Boi Wbg. fand ich E. 8 1900 bei der sog. Ulanburg oin etwas 
geflogenes StOck ( \j1) boi der Suebe nach porcellus-Rpen. an der 
Erde zwischen mattwerk versteckt und einige 'l'age später ein 
~weites (d") abends a.m elektrischen Licht in der Stadt Wbg. 
S. köderte die Art im Zoolog. Garton zu Mstr. einigemal. Einige 
wurden nach Hump. E. 8 u. A.. 9 in einer Wieso bei Zeoho 
Friederike (Boch .) an Honiggras gef. :K. erbautote bei Rieson­
heck (Schloss Surenbnrg) einmal zwei Flt. am Licht. 

petnsitis Dbtd. Hump. fand 1898 2 Exemplare an Peta.sites officinalis bei 
Boch. (Klärteichc dor Zeche .J!'riederike). lch selbst stellte dje 
Art bei Hgn. (Balden, Herbcck) fest. Die Rpe. ist jung in den 
Blütenschäften der g·enannton Futterpflanze zu der Zeit zu 
finden, wo die Blütezeit sich ihrem Ende ni~hert. Man erke1mt 
die besetzten Stengel daran, dass der obere gr!lsscre Teil des 
Blütenstandes (Doldentraube) umgeknickt ist und früher welkt; 
an der Knickstelle ist ein feines kreisrundes Loch, durch welches 
offenbar das junge Räupchen in den hohlen Blütenschaft gelangt, 
in welchem es zunächst rinnenförrnige Gänge nach der Wurzel 
zu ausfrisst; mit zunehmendem Wachstum geht die Rpe. tiefer 
in den ästigen Wurzelstock; erwachsen verliiast sie denselben 



86 

ganz und verpuppt sich in der Erde in einer geleimten Höhle 
zu einor rötlichen P., die den .Flt. im Augnat ergibt. 

122. Gortyna llb. 

ochraeea Hb. Die Verzeichnisse von Arbg., Matr. enthalten sie; bei Wbg. 
(Diemeltal, Scberfede, Germete) ap., bei Hgn. (Uredelle, Halden) 
und Hm. (Lippeufer, Wiesen nach Berge zu) gar nicht alt. als 
Rpe. bis M. 8 in kränklich aussehenden Stengeln von Valeriana 
ofßcinalis L., einigemal auch von Kletten (Arctium Ja.ppa L.) 
zu finden. P. iru Stengel bis A. 9, wo der .Flt. erscheint und 
bei 'l'age auf Blumen schwärmt. K. 

123. Nonagria 0. 

cannae 0. Nach Sp. bei •recklenburg. S. u. PU. fanden die Rpen. bei Mstr. 
in den Stengoln von 'l'ypba latifolia n. slt., ich selbst n. bfg. 
bei Rm. (Lippeufer) und erzog daraus die Fit. Das Flogloch 
der P. liegt oberhalb derselben im Stenge]. 

cypba.e Thnbg. Boi Mstr. wio dio vorige Art ; bei Wbg. (Dorf Gormete, am 
rechten Ufer der Diemel dem Reinberg gegenüber unmittelbar 
bei der BrOcke) im Schafte von 'l'ypha latifolia s. hfg.; ebenso 
bei Rm. ('!'eiche am Lippeufer, Dadanlage). Rpe. bis 8 ; P. bis 
E. 8, 9, mit dem Flugloche nacb unten; es erscheinen zunächst 
die chJ', etwas später die ~ ~ der Flt. Auch die 

ab. traterna Tr. ist unter der Stammform vertreton. 
Der Grünspecht stellt den Rpen. n. Pn. mit Eifer nach. 

12!. Senta. Stph. 

maritlma Tausoll. Nur boi Rm. an den Lippeufern in Schilf-Dickichten. Rpo. 
bis E. 5 an Schilf, P. in Schilfstengeln; man findet sie 6 und 
A. 7 in vorjährigen trockenen umgeknickten oder sonst boschä.­
digton Stengoln kurz hinter der Knickstelle. Flt. erste Hälfte 
Juli. A.ucb die 

ab. bipmtotata Hw. kommt n. slt. unter der Stammform vor. 

125. Tapinostola. Ld. 

fulva Ho. und ihre 
ab. ßnxa Tr. kommen im äuaaersten Norden des Gebietes anscheinend gar n. 

slt. vor. K. fing dort bei Mettingen einmal im Spätsommer eine 
grosse Anzahl am JJicht gegen Mitternacht. 

126. Luceria Hein. 

Tirens 'L. Diese Art kommt bei Wbg. nicht gerade slt. vor; sie wurde dort 
jedes Jahr in der ersten Augusthälfte bei Tage auf Distel-, 
Scabiosen- und Centaurea-.Blüten saugend gef. Fundstellen dort: 
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Bahndamm nach Liobenau, erste Gormotorbrücke u. Köhloranger. 
Auch im äussorsten Süden des Gebietes fand ich bei Hallenberg 
am 20. 8. 1902 ein Stuck, gleichfalls a.uf Centaurea ja.cea &. 
S. u. PU. fingen den Flt. einige Male in Uppenberg bei Mstr. 
an starkriechenden Blumen. 

127. Leuoania. Hb. 

impura lfb. Weitverbreitet und vielleicht keiner Gegend im Gebiete ganz 
fehlend, wenn auch von Arbg. u. Ho. nicht gemeldet; bei Wbg., 
Rbg. ist sie hfg., bei Mstr., Hgn., Hm. n. alt. Die Rpe. kann 
im Frtlhling bis Juni nachts mit der Laterne von Grashalmen 
abgesucht worden. Flt. E. 6 u 7. 

pnllens L . Die älteren Verzeichnisse erwähnen sie von HO. u. Mstr. Bei 
Bocb. ist sie gern. Boi Hgn. fand ich sie slt., bei Wbg. u. Rbg. 
aber gem. in 2 Gon. 6-7 u. wieder 9. Abends in feuchten 
Wiesen und l!'eldorn oft massenhaft schwärmend, kornmt sie auch 
gern ans Licht Ulld an Kd. .Rpe. wie die vorige von Griiaern 
zu leuchten, no.montlicb im Frllhjahr. Die 

ab. ectypa lib. bei Mstr. und in einem StUcke bei Doch. von Hump. gef. 
obsoleta Hb. Diese Art kenne ich nur aus der Tiefebene von Rbg. u. Hm. 

als dort s. hfg. Sie ist auch bei Mstr. vereinzelt gef. Die Rpe. 
ist schon im Spätherbst in Rohrstoppeln und abgebrochenen 
Schilfstengeln zur Verpuppung eingesponnen ; sie hat jedoch kein 
vollständiges Gespinst, sondern schliesst sich nur oben und unten 
durch Zuspinnen des Hohlraumoa mit einem Häutchen ab; sie 
wählt auch nur solche Stoppeln zu ibrom Lager, die an Weite 
ihrem Leibesamfango gerade entsprechen. Nachdom sie so don 
ganzen Winter und Frühling hindurch unverwa.ndolt gelegen hat, 
verpuppt sie sich A. 5 auf derselben Stelle in eine braune P., 
die den Fit. nach 8-4 Wochen orgibt. Boi Hm. kommen sehr 
helle und auch sohr dunkle Sttlcke vor, je nachdem der Raum 
zwischen den einzelnen Flügelrippen mehr oder weniger ge­
schwärzt ist. 

contma L. Von Arbg. und Mstr. (Zoolog. Garten, Wilkinghoge n. alt.) er­
wähnt. Hump. fing sie bei Boch. an bltlhendon Sehneoboeren 
und an Apfelköder hfg. Ich beobachtete die Art bei Wbg. und 
Hgn. in zwei Gen., E. 5 u. 6 und wieder 8. Die Rpon. der Früh­
jabrsgenoration sind schon im Spätherbst erwachsen, überwintern 
in einem festen, aus Erdkömern und BlattstUckehen gefertigten 
Gehäuse und gelangen in demselben erst im Frühling zur Ver­
puppung. Bei Zimmerzucht ist die eingesponnene Rpo. und P. 
stets mässig feucht zu halten. 

1 album L. Bei HO. angeblich n. alt. Bei Mstr. sp. Ich selbst klopfte ein­
mal im Juni 1881 aus trockenen Laubbüsebeln bei Wbg. zwei 
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Stücke dieser Art, die ich sonst nie wieder im Gebiete beob­
achtete. Vormutlieh ist die Art nur im Südosten des Gebietes 
zahlroioher vortreten. 

conigera F. Arbg. u. Mstr. sind mir als Fundorte gemeldet. Ich zog einmal 
ein Stück aus einer nicht näher beachteten Rpe., die ich bei 
Rbg. gefunden hattel Den Fit. beobachtete ich nur bei Wbg., 
wo or jedes Jahr in Anzahl, 1892 aber in grosser Menge erbeutet 
wurde, als er im Juli abends in der Dämmerung a.n allerlei 
Labiaten (Mentba, Lamium, Galeopsis) schwärmte. 

alblpuncta F. Boi Boch. kommt diese Art vor ; ich selbst habe sie bei Wbg. 
und Rbg. gef. Sie ist seltener als die folgende, mit der sie aber 
seht· grosse Ähnlichkeit hat. Albipuncta ist meist etwas kloiner 
als jene, hat auch gewöhnlich mehr rötlichbn\une dunklere Vtlgl. 
und einen schärferen weissen Punkt a.m unteren Rande dor Mittel­
zelle; die lange schwarze Haarflocke an der Unterseite des Leibes 
zwischen Thorax und Hintorleib ist den 0'0' beider Arten ge­
m(linsam. .Die Rpe. ist nachts von Grllaern an sonnig gelegenen 
Rainen und Böschungon zu leuchten bis E. 4. Flt. 6 u. 7. 

lltbargyrla E1p. Weiter verbreitet und häufiger wie dio vorige Art. Boi 
Arbg., Mstr. kommt sie vor, boi Hgn. ist sie ziemlich s!t., bei 
Rbg. u. Wbg. gern. Lebensweise dor Rpe. und Entwicklungs­
gang überhaupt wie bei albipuncta. 

turea L. Arbg. Nach Speyer u. S. bei Mstr. slt., auch bei Tecklenburg; mir 
ist sie von Rbg. bekannt, wo ich die Rpo. mit denen der vorigen 
Arten, aber bei weitem nicht so hfg. wie diese, abends beim 
Leuchten fand. Die A. 5 erwachsenen .Rpen. verwandelten sich 
in einem lockern Erdgespinste zu einer braunroten P. und er­
gaben den Flt. E. 6 u. A. 7. 

128. Grammesia. S~h. 

trigrammica Ilufn. Weitverbreitot, aber meist slt.; genannt von Arbg., Matr., 
HO. Ilump. fand sie bei Boch., ioh selbst boi Wbg., Rbg., Hm., 
aber sp. E. 5 bis A. 7. Die 

ab. bilinea Stgr. fing Hump. bei Boch. (alter ~"riedbof) am 8. 7. 02 in 2 
Stücken am Kd. 

129. Oa.radrina 0. 

quadripunctata F. Wohl llbe:ra.ll im Gebiete vertreten, in em1gen Gegenden 
in manchen Jahren gem., z. B. bei Hö., Wbg., Boch., Rbg. im 
Juni, Juli; sie witd von Arbg., Mstr. erwähnt und kommt auch 
bei Hm. n. slt. vor ; hier fand ich 1905 noch am 9. November 
ein Stück an einer liauswa.nd, das wohl einer Sommergeneration 
angehören dürfte. 

respersa Hb. Diese Art kommt im Berglande vor. Pll. fand sie einmal in 
kleinerer Anzahl im Salweytalo bei Eslohe im Sauerlande; ich 
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salbst stellte sie bPi ßgn. (Philippshöhe, Kaisberg) fest; die Art 
ist somit weiter nach dem Westen Norddeutschlands v~Jrbreitot, 
als Spoyer in seinor . Geographischen Verbreitung der Schmetter­
linge• annimmt. Die von mir in Iris, Bd. 15, S. 817 ff. näher 
beschri!!beno Rpe. wurde von rnir an den erwähnten Stollen bei 
Hgn. mehrfach im Winter und ersten Frühjahr, ~u etwa '/. bis 
'/ .. ihrer Normalgrösse erwachsen an und unter den Wurzelblättern 
von Digitalis purpurea und an Teucrium scorodonia gef . .Flt. 6, 7. 

morpbeus Hufn. Weitvorbreitct, aber sehr versebioden hfg. ; bei Wbg. und 
.Rbg. slt., bei Hgn. u. ßoch. hfg., bei Mstr. n. slt., ferner auch 
bei Arbg. vorlrommend. 6, 7. Rpe. 9, 10 a.o feuchten Stellen 
auf niodorn Pflanzen, oinmal auch auf Erlen gef.; sie spinnt sich 
im Spätherbst in einem dünnen Erdgespinste ein, bleibt in dem­
selben den Winter llber unvenvandelt liegen und verpuppt sich 
dar in erst im Frühjahr. 

alsines Brahm. Bei Arbg. u. Mstr. vorkommend, bei Wbg., Rbg., ßocb., Hm. 
meist nicht alt., bei Hgn. auf heer gelegenen Waldbauen gern. 
E. 5 bis A. 7. Dio Rpo. übPrwintort nach zwPimaligor Häutung 
noch sehr klein unter Vegetationsabfällen am Bodon und lebt 
im FrOhjahr an Laubkraut, Taubnessel, Digitalis und andern 
niedorn Pflanzen ; sie ist gt>gen l<'äulnis und grosso Feuchtigkeit 
ziemlich abgehärtet. 

tnraxaci Hh. .Boi Mstr. sp., bei Doch. z. hfg. gof. Ich selbst kenne sie nur 
von Hgn. u. Hm., wo sie n. slt., wenn auch viel spärlicher als 
die vorige ist, deren Lebenswaise und Entwicklungsgang sie teilt. 

o.mbigun F. Ich traf sio bei Wbg. sehr vereinzelt am Kd. im August; bei 
Boch. ist sie ziemlich hfg.; bei Mstr. wurde sie im August 1894 
von Pll. vereinzelt am Kd. und Licht im Zoolog. Garten gef. 

18Q. Petila.mpa. Auriv. 

o.renosa Jfw. Nw· bei Rbg., aber n. hfg. Ich fing don Fit. wiederholt in 
Anzahl E. 6 u. 7 in den Sumpfwiesen (Teich, Blosson, Höppe). 
Durchstreift man die Wiesen, so huscht das Tierchen hle und 
da flüchtig auf, steigt hoch in dio Luft, um sich in nicht weiter 
Entfernung wieder am Boden zu verstecken; dieses FlOchten 
wiederholt sich mehrmat~. schliesslicll aber hält der Fit. den 
Nachsuchenden aus, stellt sich jedoch gern tot und lässt sich zu 
Boden fallen, von wo man ihn aus dem Gewin der Grashalme 
nur slt. ohne Beschädigung bervorlangt. 

1111. Rusina. Stpll. 

llmbratiöa Goeeß, Bei Rbg., sowie bei Mstr. u. Bocb. kommt sie sp. vor, bei 
Hgn. ist sie gem. Die Rpo., im Herbat nahezu erwachsen, frisst 
an wärmeren Wintertagen an niedorn Pflanzen, namentlich den 
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Wurzelblättern von Digitalis purpurea, unter denen sie frei oder 
in dürromjLanbe versteckt, 11berwintert ; E. 3 oder A. 4 spinnt 
sie sich in einer aus Wurzelfasern oder Sandkörnchen gefertigten 
Erdhöhle ein und liegt darin lat1ge unverwandelt, bis etwa ~!. 5 
die Entwicklung zur P . erfolgt, dio den Fit. gewöhnlieb A. 6 
ergibt ; derselbe kommt zum Kd. Die auf hochgelegenen Wald­
blössen bei Hgn. (Deort, Haardt, Sohwanenbrücko) in jedem 
Winter zahlreich gof. Rpon. lassen sich im Zimmer sohr gut 
.treiben• ; hierbei spinnen sie sich schon nach 2-8 Wochen ein 
und ergeben den Fit. schon im Januar bis März. Vermutlich 
ist die Art im Sauerlande weitverbreitet und n. slt., in der Ebene 
aber spärlicher vertreten. 

132. Amphipyra 0. 

tragOJlOgonis l.. Wohl Oberall im Gebiete vortreten; bekannt von Mstr., Hö., 
Arbg., Boch. Ich fand sie bei Wbg., Hgn., Hallenberg s. hfg., 
bei Rbg. u. Hm. spärlicher. Rpe. 5, 6 auf niedern Pflanzen, z. 
B. Wicken, Galium u. Epilobium; Fit. 7- 9 in allerlei dunkeln 
Verstecken, besonders gern hinter lockerer Baumrindo, abends 
am Kd. 

perßna. F. Nach den älteren Nachrichten einmal bei Mstr. gezogen und oben­
so bei Hö. ein Stück erbeutet; ich habe sie nie beobachtet; auch 
bei :Mstr. ist sie in der Gegenwart n. gef. 

pyro.utitlea L. Vormutlieh überall im Gebiete und an vielen Orten nicht slt., 
"'· B. bei Mstr., Rö., Wbg., Arbg., Doch.; bei Rbg. hfg. Rpo. 5, 
s~:auf Linden, Weiden, Pappeln, Buchen, Eichen und Heidelbeeren 
gef.,~Flt. 7, 8. Kd. Neuerdings auch bei Hm. (Pilsholz) festgestellt. 

133. Taenlooa.mpa. G11. 

gothlca L. Erwähnt von Arbg., bei Boch. und Mstr. hfg. Nach Jord. ist sie 
bei Hö. alt., was mich wundert, da sie in dom benachbarten Ge­
biete von Wbg. entschiodon hfg. vorkommt ; auch boi Rbg., B:gn., 
u. Rm. ist sie n. alt. Rpe. 6- 8 auf Laubholz ru1d Gesträuch, 
namontHch gern auf Schlehen. Fit. 8, 4 an Woidenkll.tzchen und, 
wie alle Verwandten, am Kd., tagsüber in Rind enrissen und an­
dern Schlupfwinkeln versteckt. Die Pll.sohe Sammlung enthält 
ein sehr verdunkeltos Stück aus Mstr. 

miniosa F. Arbg., Mstr. u. Hö. bisher als Fundorte genannt ; ich kenne die 
jedenfalls überall seltene Art von Wbg., wo ich im Frühling 
aus unbeachtet gebliebenen Rpen. einige schöne Stücke zog. 
Hump. fand 1888 in Boch. 2 Stück a.n einem Plankenzaun. 

pnlverulenta E&p. Weitverbreitet und meist überall hfg., so bei Boch., Mstr., 
Hö., Rbg., Hm., bei Hgn., Wbg. sp., auch von Arbg. als vor­
kommend genannt. 3-4 a.n blühenden W oidenkätzchen. 
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populetl Tr. Ausserst alt. Pll. k!!derte ganz wenige Stocke im Laufe langer 
Jahre bei Mstr. ; ich selbst grub im Februar 1892 bei Wbg. am 
Fusse einer dicken Schwarzpappel zwei Pn. aus, die einige Wochen 
später diese schöne Art ergaben. 

stabilis View. Scheint nirgendwo alt. zu sein; als hfg. von .Arbg., Mstr., 
Boch., Hö. gemeldet und von mir ebenso gef. bei Wbg., Rbg., 
Hgn., llm. Am Kd. im Frühjahr wie alle Verwandten. 

hlCOI'ta llvfn. 'Überall gar n. slt., meist sogar gem. Wbg., Hgn., Rbg., Mstr., 
Arbg., Hö., Hm., Boch. Neigt sehr zum Variieren. Schöne 
Stücke der 

ab. fuscata Ilw. bei Wbg. 
opima Hb. Mir ist nur ein emz1gea Stück von Wbg. bokannt, welches a.m 

8. 4. 1892 am Kd. gof. wurde. 
graeilis F. Woitverbreitot, aber an den meisten Orten 11. hfg. Genannt von 

Boeh., Arbg., Hö. und als s. alt. von Msk lch traf sie sp. bei 
Rbg., hfg. bei Wbg. u. Hm. Die Rpe. fand ich nur boi Bm. 
auf Brombeeren und Eichengebllsch. Im Juni 1907 bei Rm. ein­
getragene ergaben z. 'l'. verdunkelta Stücke. 

munda Eap. Das Arbger. Verzeichnis führt sie an ; schon nach Speyer und 
neuerdings nach Pli. u. S. bei Mstr. n. slt. l oh traf sie bisher 
nur bei Wbg. und Rbg., dol't aber gar n. alt. mit den übrigen 
Verwandten am Kd. Die auch von Arbg. erwähnte 

ab. immaculata Stgr. wird boi Wbg. a. vereinzelt unt(lr der Stammform gef. 

1M. Pa.nolis Jlb. 

griseovarlegata Goe~e. Nach älteren Angaben bei Arbg., bei llö. alt. u. 
Mstr. n. hfg. Hump. findet sie jo den Emscherwaldungen. Ich 
kenne sie als n. alt. von Wbg. (Heinberg, Asseln, Germeto), als 
hfg. von Hgn. u. Rbg. Fälle eines massenhaften, schildlieh 
werdenden Auftretens sind nicht beobachtet worden. Flt. 8, 4. 
Rpe. 6 bis 8 an Fichten und Kiefern. P. am Fusse der Sttl.mme 
im Winter und Frohjahr durch Auflockern der dOrren Nadeln und 
der obersten Erdschicht unschwer zu finden. Jch zog bei Hgn. 
sehr variierende Stücke, auch ein ganz verdunkeltos, bei dom die 
Vflgl. fast ohne Rot, die Hflgl. vollständig schwarz sind. 

13C.. Mesogona. B. 

autesellae F. Nach Spoyer frOher einmal in 8 Stücken bei Engar, einem 2 
Stunden nordwestlieb von Wbg. gelegenen Dorfe gef. Mir kam 
sie nicht vor. 

136. Dlcyola. (Jn. 

oo L. Nach Speyer bei Tecklenburg. Neuerdings ist tlber das Vorkommen 
im Gebiete gar nichts bekannt geworden. 
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187. Calymnia. Hb. 

pyralina View. Schon nach Speyor musste man das Vorkommon bei Mstr. 
nnnobmen. Pll. u. S. boatätigen dn.sselbe, jedoch mit dem Bo­
merkon, dass es sich um ganz vereinzelte Funde handelt. Ich 
selbst fand die Art nur bei Rbg., also auch im Tieflande, als 
Rpe. im Mai an Eichen. Die daraus gezogenen Flt. erschienen 
M. 6. 

aftlnls L. Speyer erwähnt diese Art v .-n Mstr. S. hat sie dort auch gef. 
als grosse Seltenheit, nicht aber PU. und andere. 

trapezina L. Wohl überall n. slt., an vielen Orten gem. Don bisher be­
kannten Fondorten: Arbg., Hö., Mstr. kann ich Wbg., Rbg., 
Hgn., Bm., Marsbg. u. Hallenberg b~:ifOgen. Flt. in Farbe und 
Zeichnung sehr veränderlich; sehr lebhaft rötlich gezeichnete 
Stücke bei Ilm. 

138. Cosmia 0. 

paleacea Esp. Von Arbg. und als bei Mstr. frtlher sp. von Speyer genannt. 
Pll. u. S. ist sie dort nicht vorgekommen; aucll sonst im Go biete 
nicht beobachtet. 

139. Dysohorista. Ld. 

ftssipuneta Hw. Hump. findet sie nicht alt. an Pappelstämmen der Weitrnarer 
Chaussee bei Bocb. l ch kenne sie nur von Wbg., wo sie meist 
alt. ist; nur im Jahre 1888 fand icl1 dort einmal E. 5 am Fusse 
einer Kopfweide hinter abstehender Rinde, halb in Erde einge­
bettet, 6 Stück Pn. dieser Art dicht beieinander. Diese Pn. er­
gaben sämtlich gesunde .Flt. am 10. 6. desselben Jahres. Früher 
ist die Art a.uch bei Mstr. gef., aber seit langen Jahren nicht 
mehr beobachtet (Pll.). 

140. Plastenis ß. 

retuea L. Erwähnt von Arbg., Doch., Mstr., Hö. Boi Wbg. und Rbg. n. alt., 
auch be.i Hgn. im Ruhr- und Volmetale einigemal beobachtet. 
Rpe. 5, 6 auf Salix fragilis und pentandra in zusammengezogenen 
Blättern oder Blatteilen. Flt. 8. 

subtusa F. Gleichfalls von Arbg., Boch. gemeldet und nach Speyer bei Mstr. 
gern. Pli. fand sie daselbst nicht s. hfg. K. traf die Rpe. zahl­
reich auf Popolos tremula-Bä.umen (nicht Buschwerk) bei Riesen­
bock. Ich erhielt die Art nur bei Rbg., wo die Rpe. auf Populus 
nigra gef. wurde. Entwicklungsgang wie bei der vorigen. 

lü. Orthosia 0. 

lota Cl. Nach Jord. bei Hö. alt.; Mstr. ebenso. Ich fand sie bei Wbg. als 
Rpo. o.n Weiden nnd den Flt. am Kd. gar n. slt., erstere ö, 6, 
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letzteren 9. P. meist am Fusse der Weidenstämme leicht oinge~ 
sponnen, zuweilen aber auch mehrere Motor 1lber dl'm Erdboden 
in Rindenspalten. 

mReilenta Jlb. Arbg., Mstr. verein:r.olt. Von mir nur bei Wbg. (Diemeltal, 
Burgborg), dort aber fast jedes Jahr im September in Anzahl 
a.m Kd. erbeutet. 

eiroollarls Iiujn. Arbg., Mstr. hfg. Mir kam sie bei Wbg. zusammen mit 
der vorigen am Kd. nicht alt. vor, auch fand ich sie bei Hgn. 
einigemal Die Rpe. wurde A. 6 aof Lamium album gef. 

helvola L. Diese Art ist anscheinend die verbreitetste ihrer Gattung. Arbg., 
Mstr. hfg. u. Hö. slt. wurden als Fundorte bisher genr unt; ich 
fand sie bei Wbg., .Rbg. u. Hgu. gleich hfg. und stelltll sie auch 
bei Hm. fost. Im September zahlreich am Kd., tagsüber unter 
Blättern und Krautwerk verstockt gef. 

pistachta F. Boi Mstr. n. bfg., bei Hm. u. Hgn. vereinzelt im He~bst aus 
dürren LaubbUsoholn geklopft und aus einer unbeachtet geblie­
benen R):le. von Hgn. einmal die schöne 

ab. robetra Ew erzogen. Beide Formen fing Hnmp. alt. bei Boch. (Rechener 
Busch, Chausseen nach Horne u. Hattingen). 

litnra L. Bei Wbg. z. hfg.; auch bei Rbg., aber slt. .Rpe. wiederholt :auf 
Laminm-Arton u. Silene inflata gef. 6. Der Flt. 8, 9 am Kd. 

U2. Xa.nthia. 0. 

cltrago L. Arbg., bei Mstr. z. bfg. Von mir nur boi .Rbg., aber slt. gof. 
8, 9. Wie die Vorwandten am Kd. ltpe. im Mai an Linden, 
vornehmlich Wurzelausschlägen derselben, zuerst in vers:J,onnonen 
Blättern, später bei 'l'age in Stammritzen verstockt; sie ist von 
graugrüner Grundfarbe, braun gerieselt mit woisser, in den Ein­
schnitten erweiterter Rückenlinie und ebensolchen Nt•bCJurückoo­
linien, über welchen auf den einzelnen Segmenten schwarze, von 
drei weissen Pnn k ten im Dreieck umstandene Flecken stehen; die 
Stigmen schwarz, oben schwarz beschattet, über den Schatten ein 
weisscr Punkt; unterhalb der Stigmen eine breite, woisse Seiten~ 
strieme. Bauch und F1lsse grünlichweiss, Kopf vorn schwarz~ 
braun, hinten gelbgrünlich, Stirndreieck schwarzbraun, Nacken­
schild tiefbraun mit drei woissen Linien, von denen dio mittlere 
besonders deutlieb ist. 

aiLJ'ago F. Arbg., bei Hö. n. slt., bei Mstr. nach Sp('yer meist gern., doch 
jetzt weniger hfg. gef. Hump. kam b!!i Boch. (in der Wanne) 
1896 ein einziges Stück vor. leb fand sie bis jetzt nur bei Hm., 
wo sie nicht slt. ist. Die 

ab. fucata Esp. wurde bei Hö. und Mstr. als Seltenheit gef. 
lutea Ström. Arbg.; Mstr., Hm. hfg.; bei Rbg. und Hgn. n. l·fg.; bei Wbg. 

gern., vom August bis t:ef in den Herbst a.m Kd., im Frßhjahr 
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die !;? !;? an Weidenkätzchen saugend gef.; ob auch die d'r:l' 
überwintern, habe ich bisher nicht feststellen können. Rpe. S, 4 
in Weidenkätzchen, später an der Erde auf niederen Pflanzen, 
lässt sich aber mit mllssig feucht gehaltenen Kätzchen auch bis 
zur Verwandlung bringen. 

fulvago L. .Boi Arbg., Boch., Hö., Mstr. hfg., lim. und Wbg. ep., Rbg. und 
Bgo. gern. Nach meinen Beobachtungen ergänzen sich diese 
und die vorige Art, insofern die eine dort l1fg. ist, wo die andere 
nur slt. oder sp. vorkommt. llpe. mit den Kätzchen von Salix 
oa.prea und Pop. tremnla einzutragen. Fit. nur 7 bis 10 beob­
achtet. Die 

ab. flavescens Esp. ap. unter der Stammform bei Matr., Hgu. und Boch. 
gllvago Esp. Nach Speyer bei Mstr. frtlher gern., jetzt nach S. u. PU. nicht 

mehr hfg. Von anderen Orten nicht bekannt geworden. 

14,3. Hoporlna. Blanch. 

el'Oeeago F. Anscheinend nur im westlichen Berglande. Erwähnt von Arbg. 
und von mir boi Hgn. n. alt. gef. Der schöne Flt. wurde E. 9 
und 10 auf hochgelegenen Waldbl!lssen (Deert, Goldberg, Zur­
strasse) aus dürren Laubbilscbeln (namentlich von Eichenzwoigen, 
die an der Erde lagen), in denen er auch überwintert, oft in 
Anzahl in den Schirm geklopft. Die Rpe. 5, 6 an Eichenstock­
ausschlägen. 

lü. Orrhodia Hb. 

fraga.rlae Esp. In der Coerdebeide bei Mstr. fing Pll. 1876 ein einziges, 
ziemlich abgeflogenes Stück. 

erytltroeepba.la. F. Diese Art erbeutete ich einigemal bei Wbg. (ßurgberg) 
im September a.m Bierköder; sie ist dort jedenfalls slt.; auch die 

a.b. gla.bra Ilb. erhielt ich dort in einem Stück im Oktober aus einem Laub­
b1lschol. Diese ab. soll auch bei Arbg. gef. sein, während merk­
würdigerweise über das Vorkommen der Grundform daselbst 
nichts verlautet. Hump. fand Art und Abart als Seltenheit bei 
Boch. an Apfelköder. 

vau Jlunetatum Esp. Arbg., Doch. alt. Von mir nur bei Wbg. im Spätherbste 
und ersten Frühjahr zuweilen am Kd. erbeutet; jedenfalls alt. 

vaccinii L. Wohl überall im Gebiete vertreten und meist hfg.; so Mstr., llö., 
Arbg., Wbg., Rbg., Hm.; bei Hgn. gern. Auch die 

ab. spadieea Hb. und ab. mixta S'gr. bei Hgn. nicht slt. unter der Stammform. 
Die Art neigt ausserordentlich zum Variieren, wobei die ver­
schiedensten braunen und gelben 'l'öne vorkommen; meine Samm­
lung enthält gegen SO untereinander abweichende Stücko; eins 
davon zeigt im Wurt.el- und Mittelfeld der Vflgl. blauschwarze 
Färbung. Fit. 9, 10 am Kd. und namentlich aus dürren Laub­
büscheln. 
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ligula Eßp. ab. subspadlcea Stgr. Erwähnt von Arbg. Ich kenne als sicher 
zu dieser ab. gehörig nur ein einziges grosscs und ganz reines 
StOck, welches von mir selbst A. 10 1899 bei Hgn. aus einem 
dürren Laubbüsehol geklopft wurde. 

rabiginea F. Ostenfelde (Kreis Warondorf), 'fecklenburg, Arbg., bei Boch. 
slt. Von mir bei Wbg. u. Rbg. moist spärlich im Herbst und 
'Frühjahr am Kd. gef. Die Pn. fand ich bei Rbg. einmal in 
grössorer Anzahl dicht boieinander in dem trockenen Mulm am 
l<'usso alter Eichen, wo zugleich Ameisennestor waron; ich kann 
deshalb dio Angabe Weymers, dass die Art myrmekophil sei, 
nur unterstützen. 

146. Scopelosoma Curt. 

sl\tellitla L. Überall im Gebiete und meist hfg., bei Rö., Wbg., Rbg., Mstr. 
gom. Rpe. 5, 6 auf allerlei Laubbolz, z. B. auch Birko und 
Apfelbaum. Fit. Herbst uod Frühjahr nach Überwinterung am 
Kd. Dor helle Vflgl.fleck silberweise bis goldgelb und rot. 

U:G. Xylina 0. 

semibrunnea Ilw. Diese interessante Art wurde bei Boch. vereinzelt, von mir 
wiederholt im September und einigemal auch überwintert im 
März bei Wbg. (Burgberg, Htlffert) und Rbg. (Johanniskapelle) 
am Kd. gef. 

socia Rott. Die nach Sp. bei Mstr. fehlende Eule ist nach S. u. Pll. dort 
doch, wenn auch alt., geködert; sie kommt auch sonst im Gebiete 
vor; erwähnt wird sie schon im A rnsberger Vorzeichnis; ich 
selbst fand sie bei Wbg. u. Rgn. öfter, bei Rbg. nur alt. Die 
Art geht somit doch bedeutend weiter nach Wüsten, als Sp. an­
nimmt. Flt. Jierbst und Frühjahr am Kd., auch an Baumstämmen. 
Die Rpe. klopfte ich in wenigen Stücken M. 6 bei Wbg. von 
Schlehenbüscben. 

fnrclfera Hufn. Bei Mstr. nach Sp. und auch S. alt. ; bei Boch., Wbg. u. 
Hgn. sp., bei Rbg. hfg. Flt. gern an Pfählen ruhend. Erschei­
nungszeit wie bei der vorigen. 

Iambda F. var. zinkenii Tr. Prof. Hump. fand sie mehrmals in der Bochumer 
Gegend; sie kommt vermutlich auch im Mtlnsterlandl\ vor, da. sie 
in der Nähe, bei Osnabrück, nach älteren Nachrichten nicht slt. 
beobachtet wurde. S. läugnet jedoch das Vorkommen für Mstr. 

ornithopus Rott. Die häufigste Art ihrer Gattung, wohl nirgends fehlend; be­
kannt von Hö., Boch., Arbg. und als bfg. von Mstr. Ich fand 
sie bei Hgn., Hm. u. Rbg. sp., bei Wbg. dagegen hfg. Die Rpe. 
a.uf Eichen im Frühsommer. 
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t•7. Oa.looa.mpa. Stph. 

vetusta !Ib. Arbg., Bocb., Wbg., Mstr. sp., Rbg. hfg. Fit. im Herbst und 
Frühjahr am Kd. Rpe. bei Wbg. auf Lotus corniculatus, bei 
Rbg. in den Sumpfwiesen zahlreich auf Mer1yauthes trifoliata und 
Caltha palustris angetroffen, 6, 7. 

exoleta L. Weiter verbreitot als die vorige; Arbg., Boch., bei Mstr. n. hfg.; 
bei Hgn. n. alt., Wbg. bfg., Rbg. slt. Rpe. 6, 7 auf Klee- und 
Sonchus-Arten, Scabiosen, Kartoffeln, Weiden und Disteln gef. 
Fit. Herbst und ~"rühjahr am Kd. 

solidaginis Hh. Diese Art wurde M. 8 1906 von Prof. Hump. bei Winterberg 
in kleiner Anzahl an Baumstäromen sitzend gef. ; schon früher 
fand sio Pli. im Sa.lweytale bei Bslohe in Anzahl an Chaussee­
bäumen; vormutlieh ist sio im Sauerlande woit verbreitet. Der 
Flt. ist achwer zu entdecken, weil er vermögo seiner charakte­
ristischen Haltung ein wagerocht aus dem Baumstamme horaus­
atohondoa Zweigstümpfchen vortäuscht. 

t.a. Xylomigea Gn. 

eonsplclllaris L. Diese Art ist boi HgJJ., wo ich sie nur fand, gar nicht slt. 
E. 4 u. A. 5; einmal traf ich ein Stück am 80. Juli, woraus her­
vorgehen dürfte, daas in günstigen Sommern 2 Gon. vorkommen 
können; auch die 

ab. melaleuca View. bei Hgn., n. slt. häufiger als die Grundform. 
Der Fit. legt dio Eier an die Zweige von Besenginster in Häuf­

chen ab, die gewöhnlich in der ersten Maiwoche zu finden sind. Ei 
rund, ziemlich gross, bläuliohrot, später blau. Die Räupchen er .. 
scheinen schon nach 6-7 'l'agen und wurden von mir ausschl~eas­
lich mit genannter .Futterpflam~e wiederholt erzogen; sie fressen 
zuerst dio Knospen nnd BlUten, später auch die Blättchen; ma.n 
kann sie aber auch mit niedem Pflanzen grossziohcn, was sich 
um deswillen empfiehlt, weil der Ginster leicht schimmelt und 
deshalb sehr oft erneuert werden muss. Die erwachsene Rpe. 
ist bei Hoffwann rieb tig beschrieben; die frü horon Stadien der 
Rpe. präsentier~n sich wie folgt: 

1. Kleid : boim Schlüpfen aus dem Ei graugrl\n mit 
schwarlom Kopfe und Nnckenschilde, nach Nahrungsaufnahme 
grün oder gelblich mit hellerem Seitenstreif, überall mit feinen ' 
behaarten Wärzchen. Die Räupchen gesellig in den Knospen 
und Blüten der Futterpflanze. Häutung nach 5-6 'ragen. 

II. Kleid: graurötlich oder -gelblich mit weisser Rücken­
linie und ebensolcher Nebcnrücken- ur1d Seitenlinie ; Kopf braun­
gelb und das gleich geflirbte Nackenschild mit drei hellen 
Längsstreifen; im übrigen wie früher, doch werden die Räupchen 
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jotzt mehr aussen an den Blüten fressend gef. Häutung nach 
S-4 Tagen. 

Jli. Kleid: Grundfarbe grün, Kopf weissgrau, schwarz 
punktiert; alle Ringe noch mit behaarten Punktwü.rtchen; Rücken­
linie scharf weiss, Nebonrückonlinie doppelt, schmaler weiss. 
Stigmenstreif breit, gelbweiss, Stigmen selbst dunkel. Hii.utung 
nach 6- 7 Tagen. 

IV. Kleid: grün oder bräunlich; Rückenlinie wie früher, 
Polder schwärzlich punktiert und gerieselt; Stigmenlinie breit 
schwarz, Stigmen weiss, schwarz umzogen. Punktwärzchen wie 
früher, besonders gross und deutlich schwarz auf dem gelbgrünen 
Kopfe und den vordenm Sogmonton. Afterklappe blassgrün. 

Häutung zum lotzton und fünften Kloide nach 7-8 Tagen. 
Die Rpe. ist nnroiulich und ~ordsüchtig. 

14.9. Xylooampa. Gr~. 

areola Esp. .A.rbg., Boch., Mstr. bfg., Bö., boi Wbg. u. Rbg. sp., bei Hgn. 
hfg. Fit. 4 an Baumstümmon, namentlich mit Flechten bewach­
senen. Die etwa. 14 Tage nach der l!..1ablago erscheinenden Rpen. 
leben bis 6 auf Lonicera caprifoliurn und poriclymenum und 
schreiten dann in einem dünnen, aber zähen Gewebe zwischen 
Moos und Wurzelfasern zur Verpuppung. Ei u. Rpe. beschrieb 
ich in Iris, Bd. IV, S. 819. 

160. Oucullia. Sc!trk. 

verbasni L. In den älteren Verzeichnissen als bei Hö. n. slt. und bei Mstr. 
hfg. vorkommend angegeben; jetzt wird sie bei Mstr. woniger 
gef.; bei Wbg. ist die Art jedes Jahr hfg., E. 4 u. 5. Rpe. 6, 
7 auf Vorbascum nigrum, seltenor auf V. thapsus und Scrophu­
laria. nodosa. gef. Hump. fing in langen Jahren ein einziges 
Stück bei Boch. 

aerophol:u-iae Capieux. Von Arbg. n. erwähnt, bei Hgn. u. Rbg. wegen 
Seltenholt der Futterpflanzen s. sp., bei Mstr. n. hfg., Boch. oin 
oinziges Mal, bei Wbg., als Rpo. namentlich, gern. Rpo. auch 
dieser Art viel mehr auf Verbascum als auf Scropbularia. Ent­
wicklungszeit wie boi der vorigen. 

lynbnitis Rbr. Nur bei Wbg. und dort zuweilen t:ahlroich als Rpe. auf Vor­
ba!lcurn thapsiforme. 7, 8. Fl t. 6, meist nach mehrmaliger 
Überwinterung der P.; wie alle Gattungsverwandten am Kd. 

astcris Schiff. Arbg., bei Mstr. h!g., bei Wbg. vereinzelt auf Astern und 
Solidago virgaurea. L., bei Hgn. hfg. auf letzterer Pflanze bis 
tief io den Oktober binein gef. Fit. 6. 7, fliegt auch boi IJ.'age 
im Sonnenschein; die P. dieser Art überliegt oft mehrere Winter; 
sie gleicht darin vielen ihrer Verwandten. 

7 
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umbtatica L. Wohl überall bfg., von 5-7 tagsüber an Holzzäunen und 
Pfählen. Rpe. verstockt an niedern Pflanzen, von mir z. B. auf 
Cichorium intybus und Planta.go la.nceolata fre!lsend gef. Man 
findet sie nachts mit der lJa.terno, aber auch noch morgens bis 
etwa 7 Uhr frei auf dem Futter. 

lactucae Esp. Anscheine11d nur im Südosten des Gebietes, da sie in don älte­
ren Verzeichnissen nur von Hö. als slt. erwähnt wird und von 
mir nur bei Wbg. beobachtet wurde. Die Rpe. findet sich dort 
7, 8 auf Sonebus oleraceus und a.sper L., meist sp., in manchen 
Jahren hfgor. Den Flt. fand ich im Freien nur einmal im Juni 
an einem Holzzaun. 

cllamemlllae Schijf. Bei Mstr. alt. nach Speyer. Von mir bei Rbg., Hgn., 
Hm. vereinzelt, bei Wbg. (Feld Wisper) n. slt. angetroffen. Rpe. 
an Anthemis arvensie L. auf Brachäckern, oft in Anzalll tags­
über auf der Futterpflanze. 6, 7. Flt. 4, 5. Die 

ab. ellrysanthetni Hb. traf ich bei Rbg. in oinom Stücke an. 
artemisiae Hujn. S. fand sie vereinzelt boi Mstr. 
abslntbii L. Erwähnt von Arbg. u. Tecklonburg. Bei Hgn. ein einziges 

Stück, boi Wbg. ist die Art n. alt. Die RJ>e. wird dort in ein­
zelnon Jahren in grossor Zahl auf Artemisia vulgaris im Diemol­
tale gef. Ganz vereinzelt wird dioselbo auch auf Artemisia ab­
sintbium in Gärton dort angetroffen. Oie .Rpe. nährt sich von 
den Bißtonkörbchen bozw. don Früchten dor Futterpflanze, sitzt 
tagsüber frei zwischen diesen und ist wegen ihrer gleichen 
Färbung an don Blntenständon nur schwer zu entdecken. 

151. Ana.rta. Jlh. 

myrtilli L. Nach den älteren Angaben bei Arbg., bei Hö. slt., nicht alt. bei 
Mstr., wo sie auch jetzt noch eine gewöhnliche Erscheinung ist. 
Nach Hump. ist sie bei Oberkireben im Sauerlande massenhaft 
vertreten. Ich t raf die Art bei Wbg., Hm. und Hgn. sp., bei 
Rbg. aber gem.; ansserdem kam sie mir bei Golegenheit von 
Ausflügen unweit Altenbaken im Eggegebirge sowie im Sauer­
lande bei OJsberg, Wintorborg, Grönebach sowie auch bei Marsbg. 
vor. Es gibt zwei Gen., 4, ~ und 7, 8. Die Rpe. 5, 6 und wieder 
von 8 ab bis tief in den Herbst. Man trifft aber je nach der 
Gegend die Rpe. den ganzen Sommer und Herbst hindurch. Bei 
Rbg. zog ich mehrmals sohr dunkle Stllcke mit geringer Ans­
dehnung des Gelb der Bf!gl. 

162. Helia.ca. H-S. 

tenebrata Sc. Bei Arbg., bei Hö. alt., bei Mstr., Wbg., i:lro., Booh. n. slt., 
bei Hgn. und namentlich Rbg. hfg. auf sonnigen, aber etwas 
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feuchten Waidsteilen und blumigen Wiesen im Sonnenschein 
fliegend, 5, 6. Die Rpo. auf Cerastium-Arton 7, 8 gef. 

163. Hellothis 0. 

dipsaeeu L. Nach Speyer bei Mstr., dort auch jetzt noch, aber alt. beobachtet. 
Hump. beobachtete sie ein einziges Mal bei Boch. Sie scheint 
in der Ebene nur als Seltenheit aufzutreten. .Boi Rbg. tlng ich 
E. 7 1895 ein einziges StOck auf Scabiosenblüton. Im Südosten 
ist die Art jedenfalls hfger., denn bei Wbg. fand ich den Flt. 
und die Rpe. in manchen Jahren s. zahlreich, ersteren 6 und 
wieder 8 auf Blüten, letztere 6 und 9, 10 (hfger.) an Ononis 
spinosa und ropons auf sonnigen, trockenen Stellen (Fuss des 
Desenbergos, Nönnokenberg nach Germoie zu). Die P. der 
Sommorgon. überwintert und ergab boi mir den Flt. A. 5. 

scntosa Schi.fl. Spoyor erwähnt sie von lthodon, weshalb ich sie beim nahen 
Wbg. mit gleichen klimatischen und Bodemerhältnissen oben­
falls vermute; ich habe sie aber dort noch nicht gef. Speyer 
nennt auch Matr. als Fundort, welche Angabe S. für die Gegen­
wart als zutreffend bet:eichnet. 

164:. Pyrrhia. Hb. 

umbra llufn. Speyer scheint das Vorkommen bei Mstr. anzunehmen; die 
neueren Sammler haben sie dort nicht gof. Hump. fand sie in 
den Emscherwaldungen und bei Oberkirchen im Sauerla.nde. Ich 
kenne die Art von llbg. und Hgn. als dort z. slt., von Wbg. 
aber als in den meisten Jahren hfg. 6, 7. .Besonders zahlreich 
ist boi Wbg. die Rpe. auf Ononis spinosn, seltener auf Ononis 
repens. 8, 9. Man kann dort Hunderte in einem Nachmittage 
sammeln. Grundfarbe der Rpo. rotbraun oder grün. Das Tier 
erweist sich ausserordentlich oft von Schmarotzern (Tachinen) 
gestochen. Bei Rbg. fand ich di.e Rpc. auf Stockausschlägen der 
Haselnuss, die besonders grosse und üppige Blätter treiben. 

16G. Acontia. Ld. 

luetuosa Esp. Diese schöne Art ist bei Wbg. nicht gerade slt., doch meist 
in kleiner Anzahl in zwei Gon., 5 u. 8, a11zutroffen ; sie fliegt auf 
Stldabhä.ngen bei der Stadt (Osterborg, Stationsweg, Gormeter 
Brücke) tagsüber im Sonnenschein. 

166. Ta.lpocha.res Ld. 

paula ffb. Nach Speyer im Jahre 1860 bei ?tfatr. auf sandigen Stellen am 
Ufer der Eros hfg. gef. Die Sammler der Gegenwart haben sie 
bei Mstr. nicht beobachtet. 
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157. Erastria. 0 . 

n.rgentuln. Hh. Diese schöne Eule kommt bei Hm. vor. Ich fing sie zweite 
Hälfte Juni mehrfach im sog. Südparke und dessen Umgebung, 
auch im Hülst. .Auch bei .Mstr. ist sie gef. 

nncula Ct: Auf sumpfigen Wiesen durchs Gebiet vortreten, in eigentlichen 
Sumpfßllchen, z. B. bei Rbg., gern. Sonst von .Arbg., Mstr., 
Bruch tGrullbad zahlreich), Wbg. (.Ahlern bei Welda) bekannt 
geworden. Flt. 6, 6, 1893 bei Rbg. nochmals 8, fliegt bei 
Sonnenschein munter umher. .Boi trübom Wetter sitzt das Tier­
ebon ruhig an Grashalmen oder unter broitblittterigeo POanzen 
wie Ampfer, Spiräen u. a. 

venustula Jib. Ilump. mel det ein Stück vom ltechener Busche bei .8och. 
l eb selbst fing mehrere am 28. 6. 1908 im .Brachtonbeckertal bei 
Altena und ebenso am 22. 6. 08 bei llamm im Pilsholze. 

dece)Jtoria Sc. Nach Sp. b(li 'l'ecklenburg sowie gom. bei Mstr. Jetzt bei 
Mstr. nur sp. Ich kenno sie VOll Wbg. (Burggrabe11, Herling­
hausen). 5, 6. 

fasciana L. Woitvorbroitet, stellenweise s. hfg. an feu chten Stellen lichter 
Gehölze. Boi Arbg., Mstr., .Boch., Wbg., Marsbg. Bei Hm. n. 
slt., bei l:lgn. tHalden) gern. E. 5 bis E. 6. Flt. bei Tage an 
Baumstämmen, wird gegen Abend munter und ist dann sehr 
flüchtig. Obergänge zur 

ab. gneuei Fallou kommen untor der Stammform vielfach vor; bei Hgn. fand 
ich auch ganz typische Stücke dieser ab. 

168. Rivula. G11. 

set•icealis Sc. Arbg., Hoch. (Wald bei Grnmme), Mstr., Rm. nicht slt., bei 
Wbg. (Herlinghausen) und Rbg. (Neuonk.irchon) sp., bei Hgn. 
gar nicht slt. Auf Waldwiesen im Juni. Die Rpe. 4, 5 an 
Gräsern. 

159. Prothymia Rh. 

virida.ria Cl. Wohl im gt~nzen Gebiete n. slt., an mancl1en Orten, z, B . .Elö., 
Wbg., s. hfg. Vorkommen aussetdem festgestellt bei .Mstr., Boch., 
IIgn., · Hm., Rbg., Hallenberg. 

160. E mmelia Hh. 

trabealis Sc. Von Mstr. (Hiltrup) als n. slt. genannt. Ich fand ein Stück 
bei Hgn. am Goldberge. Sonst nnr bei Wbg. beobachtet, zwischen 
Getreidefeldern an der . hohen Wanne" und .Höpperpohl", 6, 7 
bei Tage im Sonn(mschein fliegend. 
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C. Gonopterinae. 
161. Scoliopteryx Germ. 

libatrix L. Wohl überall, wo Weiden wachsen, und an vielen Orten gern., 
z. B. Boch., HO., Wbg., Hm., Mstr. Rpe. 5, 6 u. 8, 9 an Weiden­
gebüsch, seltener an Pappeln. Flt. 7 u. Spätherbst. Dio l!orbst­
stücko überwintern und sind im Frühjahr an Weidenk1itzchen u. 
Kd. zu fangen. 1892 zog ich zu Wbg. eine schOne Aberration, 
bei der das Hot des linken Oberflügels ganz verlosoben und 
durch ein rötliebes Grau ersetzt ist; bei llm. zog ich aus spli.t 
(20. X.) gefundenen Pn. ganz auffallend dunkle Stücke. 

D. Qnadrißnae. 
162. Abrostola. 0 . 

tl'iplasit' L. Wohl überall im Gebiet und meist hfg., an keinem der sonst 
genannten Orte fehlend. Rpe. in 2 Qen. 6-7 u. Herbst an Urtica 
urens u. dioica. Flt. 5 u. 8. Die P. überwintert. 

asolepiadis Sclti'ff. Ein seltenes Vorkommnis ist das Auffinden zweier Rpen. 
am 8. 8. 1889 bei Wbg. am Wcsterberge, wo die Futterpflanze 
zwischen Geröll und nicdern Schlehenbüschen zahlreich wächst. 

trlpartita Hujtl. Arbg., llö., Mstr. werden in den ii.ltoren Verzeichnissen als 
Fundorte genannt, Mstr. auch von S. Hump. fand sie bei Boch. 
Bei Wbg. nur ist sie von mir ver~inzel t als Rpe. gef. und er­
zogen worden. Lebansweise wie bei triplasia.. 

163. Plusia. 0 . 

e anronm K11ocll. Nach Sp. in den 1850er Jal1ron einmal in Anzahl als Rpe. 
bei' Mstr. gef. und der Fit. daraus erzogen. Auch Ht\tto fand 
sie vor etwa 80 Jabren dort noch veroinzelt. 

moneta F. Diese nach Speyer im nordwestlichen Deutschland früher nicht 
bekannte, seit den 1880er Jahren aber nach Nordwesten vorM 
schreitende Art (Speyer in Stett. Entom. Zeit. 1885, S. 87 ff.) 
dUrfte jetzt im westfäl ischen Gebiete überall da, wo Aconitum 
napellus als Gartonpflanze gehalten wird, nicht slt. sein. Schon 
Jord. nennt sie als bei HO. n. slt. In Mstr. wurde sie öfter gof. 
Bei Wbg. kommt sie vor, Hurnp. fand sie zahlroich bei .Boch. , 
und ich selbst steilte ihr häufiges Vorkommen bei Hgn. fest. 
Die Rpe., E. 5 erwachsen, verpuppt sich zwischen den Blättern 
der Futterpflanze· in einem weiSS(n\ oder hochgelben Gespinste 
und ergibt den Fit. nach 8-4 Wochen. 

chrysitis L. Sowohl in typischen, als auch der durch Verbiodang der metall­
glänzenden Binden ge~ennzeichneten Form (ab. juncta Tutt.) im 
Gobiete weit verbreitet und meist hfg. Bei Arbg., Matr., Boch., 
B.o. (angeblich slt.), Hm. kommt sie vor, bei Wbg., Rbg., Hgn· 
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ist sie hfg. 2 Gen. 5, 6 und wieder 9. .Abends auf Distelköpfen 
zahlreich. Rpe. 7 und wieder Spätherbst bis weit in den Früh­
ling an Nesseln und andern niedern Pflamen, z. B. Teucrinm 
scorodonia. r.., .Alsine media, Leontodon und Lonicera poriclymenum. 

festueae L. Boi Ho., Boch. u. Mstr. z. slt. Ich fand sie einige Male bei Rbg., 
llfger. bei Hm., abends o.m olektrisohon Licht. 8, 9. P. im 
Schilf an umgebogenen Blättern desselben. Die Rpe. ist bei 
Mstr. in der ersten Hälfte Mai auf Schwingelgras, Rohrarten 
und Carex riparia in der Loddenheide gef.; sie fressen die Spitzen 
der Blätter und sitzen an der Mittelrippe derselben lang aus­
gestreckt. 

pulcltl'ina Hw. Bei Rbg. u. Hgn. an denselben Orten wie jota. L. und ebenso 
hfg. wie diese; sie unterscheidet sich von ihr nur durch etwas 
lebhaftere Färbung uud grösseres Ausmass. 

Jota L. Weitverbreitet, aber meist alt. Bei .Arbg., Boch. u. Mettingen kommt 
sie vor, bei Mstr. (Ma.uritz, Nienberge), Wbg., Hgn. ist sie sp., 
bei Rbg. z. hfg.; dort fand ich die Rpe. alljährlich in der 2ten 
Aprilhälfte in lichtem Hochwald an niedern Büschen von Sorb. 
aucuparia u. Lonicera periclymenum L. die zartesten Blättchen 
fressend, tagsüber auf der Unterseite derselben vorsteckt. 
Flt. 6. Die 

ab. percontatlonis 1r. einmal bei Wbg. im Juni fl'ischgeschlilpft gef. 
gamma L. Wohl überall in 2 Gen., meist gern. Bei Rbg. auffallend sp., bei Wbg. 

gem. und bin und wieder an Zuckerrübenpflanzen schädlich. 

16'. Euclidia. 0. 

llli Cl. WeitverbreHet und kaum irgendwo im Gebiete alt., meist bfg. in 2 
Gen., 5, 6 und 8 auf Wiesen, grasigen Abhängen und Ufern. 
Keinem Orte, von welchem Nachrichten vorhanden, fehlend. 

glyphiea L. Wie die vorige verbreitet, meist hfger. jedoch, zu derselben Zeit 
und a.n denselben Örtlicltkeiten wie jene in 2 Gen. Rpe. auf Klee­
arten,. die der Frübjahrsßter. ilberwintert in fast erwachsenem 
Zustande. 

165. Pseudophia. Gn. 

lwu~ris Schiff. Nach S. einmal_\als grosse Seltenheit bei Dülmen am Kd. und 
von Rump. vereinzelt bei Bocb. (Grumme) gef. Ich kenne sie 
zwar nur von Hgn., sie ist aber dort so wenig slt., dass sie 
sicher im Berglande woiter verbreitet ist. Ich fand dort die Rpe. 
oft in grosser Anzahl im Juli-August auf jungen Eichen, vor~ 
nahmlieh aber auf dem üppigen Stockaufschlag geschlagener 
Eichen auf Waldblössen, z. B. Deert, Goldberg, Halden, Böbler­
heide. Nicht slt. traf i~ 20 und mehr Rpen. p,uf einom 
einzigen Eichenbuscho, meist die Spitzen der jungen Triebe 
fressend. Die Rpe. schnellt sich beim Anfassen durch Umher-
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achlagen mit dem Vordorteil des Leiboa gern zur Erde. Dio 
Verwandlung zur üborwintorndon P. an der Erdo zwischen Moos. 
Es kommen bei Hgn. schön verdunkelte Stücke vor. 

1G6. Aedia Hb. 

fonesta Hb. Altum hat vor langen Jahren oin frisches Stück bei Mstr. gef. 
Es mag sich bei diesem ganz vereinzelt gebliebenen Stücke um 
ein aus südlichen Gegonden zugeflogenes Tier gehandelt ha.bon. 

167. Oa.tephia. 0. 

alebymista S chiff. Auch diese Art soll nach Speyer und J ord. früher ganz 
vereinzelt bei Mstr. u. Irö. gof. sein. Aus den letzten 80 J ahren 
ist kein Fund mehr bekannt gewordeu. 

168. Oa.tooa.la. S chrk. 

fraxtni L. Weitverbreitet im Gebiete, aber nirgendwo s. hfg. Nur an einigen 
Orten des Tieflandes scheint sie zeitweise n. slt. zu sein, z, B. 
bei Mstr., wo os Pll. gelang, einmal an einem Abende 10 Stück 
am Kd. zu fangen. Schm. traf sie bei Teeklanburg (Lodde) und 
Hattingen, Hump. bei Driburg u. Nuttlar. Ich fing sie in einigen 
Jahren in kleiner Anzahl boi Wbg. am Tage an Pa.ppelstll.mmen, 
abends a.m Kd.; bei Hm. traf ich IX. 1905 ein ~. Bei Boch. 
wurdo ein FlOgel dieser schönen Eule gef. 

nuJita L. Jedenfalls die gemeinste ihrer Gattung, überall, wo es Pappeln und 
Woiden gibt, meist zahlreich zu finden. Boi Wbg. u. Mstr. ist 
sie s. bfg., bei Rbg. ap., sonst noch von Hö., Hgn., Hm., 
Marsbg., Boch., A.ltenbeken, Beverungon mir bekannt geworden. 
Fit. bei 'rage an W ändon, unter Oll.chern, Brücken und an 
Mauern und Stämmen, abends am Kd. Rpe. in Stammritzen 5, 6. 
Jl'lt. 7- 9. 

sponsa L. Nirgends hfg., ist sie doch im Gebiete weit verbreitet, so bei 
Arbg., HO., Mstr., Driburg, Rbg. (Tiergarten), Wbg. (Bonenburg, 
Warburgerwald), Neheim (Himmelpforton). 7, 8. Kd. Rpe. E. 5 
u. A. 6 erwachsen am Stamme alter Eichen, wo sie sich zwischen 
.Flechten in leichtem Gespinste auch verpuppt. 

promissa Esp. Wie die vorige Art in älteren Eichenwiildern, meist aber 
seltener. Gemeldet von Arbg., HO. Nach S. u. Pli. jetzt bei 
Mstr. fehlend, doch früher nach Hütte dort gef. Ich kenne sie 
nur von Wbg. (Willebadessen, Warburgerwald) und Marsbg. 
(Heidenberg). Flt. 7, 8. Rpe. bis M. 6 in Stammritzen. 

169. Toxoca.mpa. Gn. 

pastinum Tr. Bei Mstr. fingen sie S. u . .PlL einigemal sowohl a.m Licht wie 
am Kd. von M. 6 bis M. 7. 
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eraeMe F. Bei Wbg. wurde diese Art in jodoro Jahre E. 8 u. 9 aro Kd. öfter 
in Anzahl erbeutet. Auch bei Rbg. traf ich einmal ein Stnck 
am Kd. Das 'l'ier dringt somit bis in die westfälische Tief­
ebene vor. 

E. Hypeninae. 

170. La.speyrla. Germ. 

flexula S cliif!. Schon Speyer nannte sie ftlr Matr. S. u. Pli. bestätigen sie 
dort als slt. Hump. kennt 2 Exemplare, von dener1 das eine von 
ihm bei Haltern (Annaborg), das andere an einer Weissdornhecke 
bei Woitmar gef. wurde. Ich selbst fing den Fit. bei Hg11. hinter 
der Waldlust A. 7 1900 in 2 Exemplaren in einem Fichtenbestande. 

171. Pa.ra.scotia. lfb. 

fuligiMria L. Das wenig a.uß'allende Tier ist ziemlich weit verbreitet. Bei 
Arbg. kommt es vor; in der Gegend von Mstr. wurde es von Pli. 
bei Albachton und im Zoolog. Garten öfter erbeutet ; Hump. fing 
ein Stück boi Boch. (.Rechen), K. ein Exemplar im Kreise 
Warendorf (Voroholz). Job zog den Flt. mehrfach aus Rpen., 
die ich boi Hgn. (Doert) auf einer hocbgeh>genen Waldblösse an 
den Algen morscher BaumstOmpfe sohr vereinzelt, bei Rbg. aber 
an alten Holzbrücken im Juni bfger. fand. Die Rpe. ist im 
Zimmer wegen ihrer Empfindlichkeit gegen grosse Trockenheit 
nur schwor zu ziehen ; es hii.lt namentlich schwer, dem Futter, 
welches in grünen Algen besteht, die passende Feuchtigkeit zu 
erhalten; man sammelt deshalb am besten im Juli die P., deren 
Tönnchen an langen Fäden nach Art einer B!lngemo.tto wage­
recht aufgehängt ~ird. Das Tönnchen und die Flidon sind mit 
feinen trockenen Holzteilchen bekleidet und deshalb schwer zu 
entdecken. 

172. Epizeuxis Rb. 

calva.rla F. Dieses seltene Tier wurde von mir im September 1895 bei Rbg. 
am Emsnfor in zwei StOcken erbeutet, die von Weidenzweigen 
abflogen. Sonst wurde die Art nirgendwo beobachtet, doch dürfte 
sie im Tieflande auch an anderon Orten als Seltenheit vorkommen. 

173. Za.nclogna.thä. Ld. 

tarslplnmalis Hh. Nach Hump. boi Boch. als Seltenheit an Gartenhocken 
einigemal. Ich fand oin einziges Stück A. 7 1898 im sog. Tier­
garten bei Rbg. 

ta.rsipennalis Tr. Im Vetl;oichnisse von Arbg. wird sie erwähnt ; sie scheint 
- nur im bergigen Westen vertreten zu sein, da sie von mir auch 
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bei Hgn., und zwar gar nicht slt., gef. wurde. Dort erhielt ich 
die Rpe. im Herbst und Winter auf hochgelegenen Wa.ldblössen 
des ,Deert• ans an der Erde faulenden Laubbüsehein oft zahl­
reich mit Hilfe des Schirmes; sie überwintert in nahezu erwach­
senem Zustande und ist gegen Sehrnutz und Fäulnis auffallend 
unempfindlich; es schien mir, als wenn ihr der Aufenthalt 
zwischen faulendem Laube geradezu Bedürfnis wäre. Die Ver­
wandlung zur P. erfolgt E. 4 u. 5 in einem feinen, woissen Ge­
spinste von länglicher Gestalt; die sohr schlanke, rotbmune P. 
ergi Lt den Flt. nach 2 bis S W ochon. 

tarsicrinalis Knoclt. Hump. fand den Fit. bei Boch. (Rochen) zwischen Ge­
bUsch alt., PU. erbeutete einige StOcke E. 6 1880 am Max­
Clemens-Kanal bei Mstr. 

grisealis Hh. Dioso Art kommt in weiter Verbreitung vor, so bei Arbg. und 
n. slt. bei Mstr. Hump. fing sie bei Boch., ich selbst bei Wbg. 
u. Hm. sp., bei Rgo. meist hfg. M. 6 bis M. 7 an schattigen 
Waldstellon. .Rpo. bis 5 an Brombeeren. 

emortualls Schiff'. Genannt von Arbg., sowie als slt. von· HO. u. Boch. (Rechen, 
Langendreor, Weitmar); bei Mstr. s. slt. leb selbst fand sie nur 
bei Hgn. (Deert, Haus Busch), wenn auch sp., so doch jedes Jahr 
itt einigen Stücken, 6 und A. 7. Der Fit. sitzt an Stämmen oder 
t~.uch am Boden auf trockenem T"'a.nbo. 

17!. Ma.dopa Stpll. 

salicalia Sc/ii.ff. Vor l!mgen ,lahren, am 12. 5. 1878, klopfte Pli. ein einziges 
Stück bei Mstr. (Nienberge) von einem Strauche. 

176. Herminia. Latr. 

derivalls llb. Speyer borichtot von einem bei Mstr. in alter Zeit gefangenen 
Stücke; dio neuoron Sammler haben die .Art bei Mstr. nicht gef. 
Mir kam sie vor bei Wbg. (Gormete), wo ich einmal 2 Stücke, 
und bei fJgn., wo ich jährlich zahlreiche Exemplare in Bach­
tmern um M. 7 auffand. 

176. Pechipogon !Ih. 

bMbalis Cl. Sehr weit verbreitet, kaum einer Gegend fehlend und meist 
überall ltfg. Festgestellt für Arbg., flö., Boch., Mstr., Wbg., 
Rbg., Hgn., Hm. Flt. 6. Rpe. a.m Boden auf dürrem Laube von 
Erlen und Birken im Herbst und nach der 'Obcrwinterung bis 
A. 6. 

177. Bomolocha. Hh. 

fontis Tlmb. Mit der Beideibeere weit verbreitet und namentlich im .Borg­
lande stellenweise s. bfg. Boi Mstr. u. Boch. ist sie nicht hfg., 
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dagegen von mir bei Rbg. (Oosterwiehe, Verl) a. zahlreich gef. 
Boi Arbg., Hö., Wbg. (Bonenbnrg, Kleinenborg, Westheim, 
:Marsbg.) ist sie n. alt., bei Hgn. (Fiey, Böhlerheide, Deert) zu­
weilen hfg. angetroffen. Flt. 6, 7 an schattigen Waldstellen 
zwischen don Heidelbeeraträuchern oder an Baumstämmen, stets 
mit dem Kopfe na.oh unten sitzend. Rpe. im Herbst; die P. 
überwintert. Die 

ab. terrieularls Jlb. unter der Stammform sp., bei .Rbg. besonders hfg. vortreten. 

178. Hypena. Schrk. 

proboseidalis L. Wohl keiner Gegend fehlend, sicher im Gebiete weit ver­
breitet. Von Hö. orwü.hnt, bei Boch. von Rump. z. hfg., boi 
Mstr. (alter 'Oberwassorfriedhof) von Pll. sp. gef. Mir kam sio boi 
Wbg. (Germete, Welda, Listingen) n. alt., bei Rbg. in einzelnon 
J ahren a. hfg., in anderen ap. vor. Flt. E. 5, 6 und wieder 8, 
9, also 2 Gon. ll.po. unter Recken und auf Schutthaufen an 
Nesseln bis 5 und wieder 7, 8 gef. 

rostraUs L. Nirgends fohlend, boi Boch., Matr., Wbg. u. Rbg. gom. Ent­
wicklungsgang wie boi der vorigen Art, insbesondere 2 Gen. 
Rpe. auch auf Hopfen. Die 

ab. radtataUs llb. bei Boch., Mstr., von mir bei Rbg. vereinzelt unter der 
Stammform gef. 

179. Hypenodes Gtl. 

costa.estrlgalis Stph. Bei Wbg. (Germote) s. slt. im Juli an Hecken '!lnd 
Waldrändern. 

XVU. Cymatopboridae. 

180. Ha.brosyne Ho. 
derasa L. Weitverbreitet, aber an don meisten Orten slt. Bei Arbg. und 

Mstr., Dülmen, Boch. und Hm. kommt sie vor, bei Wbg. ist sie 
sp., bei Rbg. gar nicht gef. Dagegen in der Hagener Gegend 
nicht slt. Dort fand ich sie jedes Jahr, in einzelnen .Jahren aber 
nahezu gern. in 11ächster Umgebung der Stadt (Deert, Schwanen­
br11cko, .Philippshöbe) sowohl als auch in der weiteren Umgebung 
(Volmarstein, Altena, Halver, Meinerzha.gen). Die Art dürfte 
darnach im Lenne- und Volrnegebiete eine häufigo Erscheinung 
sein. Die Rpe. findet man an schattigen, dunkleren Waldstellen 
auf Brombeeren, an hellen Tagen meist verborgen, bei trübem 
Wetter aber oft frei auf der Oberseite der Blätter, 9 bis E. 10. 
Verpuppung in einem braunschwarzen maachigen Gewebe zwischen 
zusammengerollten Blättern zu einer schwarzen P. mit rötlichen 
Ringeinschnitten; während der 'Verwandlung ist die Rpe. mllmlig 
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feucht zu halten, weil sie sonst leicht austrocknet. Entwicklung 
im nächsten Juni. FJt. kommt ans Licht und an Kd. Die Rpe. 
klopft man in den Schirm, zugleich mit der der folgenden Art. 

181. Thya.tira. Hb. 

batis L. Ebenfalls weit verbreitet und meist n. alt., nach meinen Beobach­
tungen hfgor. als die vorige, sowohl im Berglande wio in der 
Ebone. Boi Arbg., Mstr., Boch., Rö., Wbg. (Diemelufer, Twiste­
tal), Hm. (Pilsholz), Hgn. (Deert, Tücking, Halle) überall an 
schattigen Waldstellon, namentlich auch an den Wegen auf 
Brombeeren die Rpe. in grösserer Anzahl. Entwicklungsgang 
wie bei derasa. P. braun und woissgelb gescheckt. Die Ent­
wicklung zum Flt. E. 5, 6. Die Art ist vermutlich im ganzen 
Sa.uorlando bis auf die höchsten Höhen des Winterbarger Pla­
teaus vortreten; sie liebt das Gebirge besonders; in der Schweiz 
fin g ich sie noch in 1800 m Höhe a.m Licht in sehr grossen und 
seMnon Stücken (Goeschonontal). 

182. Cyma.tophora. Tr. 

or F. Wohl tlberall im Gebiete vertreten, an vielen Orten hfg., namentlich 
in einzelnen J ahren. Gemeldet und mir bekannt geworden von 
Arbg., Hö., ßoch., Mstr. (n. alt.), Wbg., Rbg., Marsbg., Hgn. 
Flt. 2 Gen., 4, 5 u. 7, 8, die zweite vermutlich nur Teilgon. Rpe. 
6-9 auf Pappolarten. 

ootogesima Hb. Erwähnt von Arbg. u. Hö., als n. hfg. von Mstr. u. Mettingen. 
Hump. fand sie bei Doch. (in der Wanne), ich selbst bei Wbg. 
(Burgberg) s. vereinzelt. Kd. 

flnetuosa. Hb. Als grosse Seltenheit bio und da im Gebiete beobachtet, so bei 
Mstr., Arbg. u. Hö. Mir selbst kam sio niemals vor, wohl aber 
Hnmp., der bei Bruch in den Emscherwaldungen im Laufe der 
Jahre drei Exemplare sammelte. 

dnplaris L. Boi Mstr. u. Mettingon nicht slt., auch bei Arbg., Hö. und Boch. 
Ich kenne sie nur von Rbg., wo die Rpe. zweite Hälfte Sept. 
von Birken- und Erlenbüschen oft in Menge geklopft wurde. 
Fit. 6 u. 7. 

188. Polypla.oa Hb. 

dilnta F. Arbg., Mstr., 'l'ocklenburg worden in den älteren Verzeichnissen 
als Fundorfo genannt. Ich klopfte ein einzelnes Stück im Sept. 
1890 bei Marsbg. von oiner Eiche. 

rußcollls F. Soll nach Hz. bei Arbg. als Seltenheit vorkommen. Hump. 
fand wenige Exemplare im Emscher-Walde bei Bruch-Reckling­
hauson. Sonst nichts bekannt geworden. 
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ridene F. Arbg., Hö., Boch., Hgn., Marsbg., Matr.; meist überall sp., gern 
an flechtenbewachsenen Baumstii.mmon, 4, 5. Rpe. 6 zwischen 
versponnenen Blättern junger ·Eichen. Ei verhältnismli.asig sohr 
gross, erst wo iss, dann lebhaft . blutrot, walzig, an den Enden 
spitzer zolaufond, überall feine Längsriefen. 

XVIII. Brephlda.e. 
184.. Brephos 0. 

parthenias L. 'überall, wo Birken in Anzahl wachsen, nicht slt., in einzelnon 
Gegenden, z. B. bei Rbg. u. Bgn. gern. A. 8 bis E. 4, bei Tage 
im Sonnenschein wild umherfliegend. Rpe. 5, 6 an Birken. 

nothum Ho. Arbg. u. Mstr. waren bisher als Fundorte genannt. S. u. Pli. 
können für die Gegenwart das Vorkommen für Mstr. nicht be­
stätigen. Sonst nicht beobachtet. 

XIX. Geometrida.e. 
A. Geometrinac. 

181S. Pseudoterpna. Hb.: 

prolnata Fluf,l. Weitverbroitet, aber vorschiaden bfg. Arbg., HO., Mstr. Bei 
Rbg., Marsbg., Haltern hfg., Bgn., Wbg. sp., Hm. slt. Rpe. an 
Geniata-!rten und Spartium scopariom; sie tlberwintert klein, 
verpuppt sich E. 5 u. 6 zwischen den Stengeb1 der Futterpflanze 
und erscheint als Flt. E. 6 oder 7. Früh geschltlpfte orteugen 
zuweilen eine II. Gen., deren Fit. im September zur Entwicklung 
gelangen. Pli. fand bei Mstr. (U ppenborg) oin aebr merkwürdi­
ges, stark verdunkeltos Stück. Die Eier dieser Art werden gegen 
Abend an die Spitzen der Blättchen der Futterpflanzen abgesetzt. 

186. Geometra. L. 

papilionaria. L. Fundorte: Arbg., Hö., Mstr. (sp.). Wbg., llbg., Hgn., Bruch­
Recklinghauson meist n. slt., llm. slt. 7, 8. Die Rpe. über­
wintert noch sehr klein und lebt dann bis 6 auf Birken und 
.Erlen. Das Grtln des schönen l!'alters ist gegen Feuchtigkeit 
sehr empfindlich und wird deshalb schon bei feuchter Luft, zu­
mal aber bei Rogenwotter, seht bald gelblich. Manchen Exem­
plaren fehlen dio weiseliehen Flocken vor dem Saume ganz oder 
teilweise. Der Flt. kommt auch an Kd. 

vernal'ia Iih. Als s. alt. von Hö. gemeldet. Scheint nur im SUdosten des 
Gebietes vorzukommen, denn ich selbst fing ihn nur bei Wbg. 
einigemal r.;. 6 bis A. 8 am Burgberge, wo Clematis vita.lba in 
Hecken wuchert. 
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18'7. Euchloris Hh. 

pustnlata 1/ufn. Wohl 1lborall im Gebiete äusserst slt., z. B. bei Arbg., HO., 
Mstr. leb fand nur <~wei Stücke, das eine M. 7 1898 bei Hgn. 
in einem Eichengebüsch am Deert, das andere zog ich a.m 17. 6. 
1907 aus einer im Pilsbolz bei B.tn. gefundenen P ., welche kurz 
und hinten abgostutzt, von Farbe trüb hellbraun mit dunkleren 
Flügel- und Fühlerscheiden war. 

lSS. Nemoria. Hb. 

viridata L. Von Arbg. orw!l.hnt. .Eiump. fing vor Jahren eine kleine Anzahl 
bei Bruch (Grullbad). Ich kenne sie nur aus der Warburgor 
Gegend, von Wrexen und Westhoim, wo sie auf Heideflächen 
bfg. ist. 5, 6. Rpe. 8, 9 an Erica. 

189. Tha.lera. Ilb. 

ßmbrialis Sc. Diese Art wurde sowohl von Pli. als auch S. in der sog. Davort 
bei :Mstr. gef., doch stets s. vereinzelt. 

putata L. Wohl überall vertreten und gar nicht slt. in lichten Wäldern mit 
Unterwuchs von ffoidolboorou. 5, 6. Rbg., Arbg., Hö., Wbg., 
Hgn. gem. Hm. ap. 

lactearia L. In Erlen- und Birkenschlägen, durch das ganze Gebiet n. slt., 
bei :Mstr. und Hgn. gem. 

190. Hemithea. JJup. 

strigata Müll. Hump. fand sie z. hfg. in den Emscherwaldungon. S. tra.f ein 
einziges Stück bei :Mstr. Mir selbst kam die Art bei Rbg. und 
dessen Na.chbarstü.dtchon Neuonkirchon alt., boi Hm. abor im 
Pilsbolze hfg. vor; ein einziges Stück von Hgn. fand ich dort 
auf der Philippshöhe. E. 6 bis A. 8. Die Rpe. zuweilen schon 
im Oktober, meist nach der 'Überwinterung im Frühjahr er­
wachsen auf Eichen, Birken und g aseln gef. und geklopft; sie 
überwintert in balberwaehsenem Zustande. Die Hofmannsehe 
Abbildung (, Die Raupen Europas") ist zutreffend. 

ß. Acidaliinae. 
191. Acida.lia. Tr. 

trilineata Sc. Hump. fand sie an Buchen bei Boch. und Langondroor, Pll. bei 
Mstr. (Nienberge und Sandrup). 

aimilata Tlmb. Nur bei Wbg. (Asselcrwald, Welda., Wolfsloh) von mir in 
zwei Gon., 6 und 8, beobachtet; auf Waldwiesen z. hfg. Rpe. 
auf .Fostuca-.A.rten. 

ochrata Sc. Von PU. bei Altenberge, Roxel in der Umgegend von Mstr. gef. 
ronricata Hufn. Nur in feuchten Niederungen. Pll. stellte sie bei Coesfeld 
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fest, Hump. traf sie in den Emscherwaldungen und bei Sinsen­
Recklingha.usen ; ich selbst fing sie zahlreich bei Rbg. in den 
Sumpfwiesau der wRöppo• und ;Mark". E. 6 u. A. 7. .Rpe. a.uf 
Spitzwegerich. 

dimldlata Jlufn. Erwähnt von Arbg., bei Mstr. bfg., Doch. alt., von mir nicht 
alt. bei Hgn. in feuchten Gebtlachen auf der Unterseite der 
Blätter sitzend gef., im Juli. 

vlrgularia llb. Wohl überall verbreitet, auf Holzplätzen und um Reisighaufen 
abends fliegend; bei Tage an Ha.uswli.nden, Baumstämmen und 
Planken. 2 Gen. 6- 7 und wieder 9. 

laevigata Sc. Bei Mstr. in der Loddenheide einmal von Pll. gef. A. 6. 
obsoletnria Rbr. Im Zoolog. Garten zu Mstr. fing Pli. einmal am 8. VI. ein 

Stück abends am Licht. 
herbarlata F. Nur bei Hgn. einige Male an Hauswänden im Sommer. 
bisetata Iitifn. Mstr., Arbg., Bocb. hfger. Bei Wbg. ('l'wisteufer nach Wolda) 

und Hgn. (Ernst, Meckingerbach) n. alt., bei Rbg. ('l'iergarten) 
hfg., zwischen Gebüsch, in 2 Gen., 5 und wieder 7, 8. 

dilutaria Ifb. ßgn. (Kra.tzkopf) und Hm. (Bahnüberführung llinter dor Draht­
industrie) im Juli am Fusao von Mauern und Plankenzäunen 
hinter der niodern Unkrautvegetation in Anzahl. 

humUiata Uuj n. Hump. fand sie slt. bei Boch. zwischen Hecken und Gebüsch. 
lnornata Uw. Nach Hz. bei Arbg. 
deversaria 11-S. Desgleichen wio die vorige. Auch bei Mstr. wurde sie in 

verschiedeneu Jahren von Pli. gef. im Zoolog. Garten E. 6 u. A. 7. 
avorsata L. Die gebänderte und 
ab. spoliata Stgr., dio gewöhnliche Form dieser Art, sind weit verbreitet, von 

mir bei Wbg . .Rbg., Hgn., Hm., Hallenberg in 2 Gen. 5 und 7, 
8 festgestellt, von Hump. bei Boch. hfg. gef., ausaardem von 
Mstr., Rö., Arbg. bekannt. Meist ist aversata seltener als 
spoliata, bei Rbg. herrscht jedoch das umgekehrte Verhältnis. 

emarglnata L . Bisher nw· bei Booh. von Hump. als Seltenheit aufgefunden. 
rnbiginata Ilujtl. Wurde bei Mstr. auf lleiden an der Ems von S. u. Pll. zu­

weilen hfg. E. 7 gef. Ich kenne sie nur von Wbg., wo sie auf 
grasigen Abhll.ngon des Diemaltalos sp., und von Rbg., wo sie 
au.f den Heideknäppen der Sumpfwiesen in 2 Gen., 5, 6 und 
wieder 8, nicht alt. ist. Die Rpe. fand ich A. 7 auf Thymus 
serpyllnm und Medicago lupulina. 

marginepunetata (}iJ~e . Nur von Boch. bekannt, wo sie Hump. hfger. fand. 
incanata L. Gleichfalls nur von Hump. bei Bocb. (Rechen), aber alt. gef. 
fumata Stph. Findet sich im Arbger. Verzeichnisse und kommt bei Boch. 

(Rechen, Emscherwald) hfg. vor. Ich selbst fand die Art bei 
Wbg. (Warburgerwald, Willebadessen) einigemal E. 6 auf Heidel­
beergeb11Bch. 
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remutaria llh. Wohl überall, aber ~erscb ieden hfg. Erwähnt von .A.rbg., 
Mstr. Bei Boch. slt., Wbg., Rbg. n. slt., Hgn., lim. gern. M. 5 
bis 7 in Laubgehölzon. 

nemoraria Hb. Nach Hump. ist sie von einem älteren Sammler früher einige 
Male bei Boch. gef. Sonst nichts bekannt. 

immutata L. Die auch von Arbg. genannte .A.l't ist bei Wbg. im allgemeinen 
sp., zuweilen hfger., bei Rbg., Hgn. und Hm. aber jedes Jahr hfg. 
gef. in 2 Gen., E. 5, 6 und wieder 8. Die .Rpe. traf ich auf 
Leontodon und Lamium-Arten, 5. 

strigilaria Jlh. Boi Arbg. PU. erwähnt sie für Mstr. als bei Gimbte gef.; 
mir kam das Tier nur bei Rbg. vor, wo es im Juli nicht gerade 
alt. aus dichtem Gebüsch aufgescheucht wurde. Rpe. dort ein­
mal im Mai auf Stachys silva.tica.. 

ornatt~ Sc. Im Arbger. Verzeichnisse gemannt ; bei Mstr. (Sandrup) n. hfg., 
Boch. s. slt. Ich fand sie bei Wbg., Hgn., Hallenberg sp., bei 
Rbg. gar n. alt. in 2 Gen., 5, 6 u. wieder 8. Die Rpe. mehrere 
Malo auf Thymus serpyllum und Origa.num. 

violata 11mb. 
var. decorata Bk!t. PU. fand diese va.r. boi Nienberge und bei Roxel im 

Münsterlando. 

192. Ephyra. Dup. 

pendularia Cl. Wohl überall im Gebiete, meist hfg. in 2 Gon., 4, 5 und 
wieder 7, 8. Itpe. an Birken und Eichen, weniger gern an Erlen, 
6 und wieder 8-10 auf der Oberseite der Blätter, woselbst sie 
sich auch zu der grünen odor gelblichen. nach .Art dor W eisa­
linge angesponnenen P. verwandelt; mit dem abfallenden Laube 
gelangt aia im Herbst zum Erdboden. Der Flt. variiert vielfach. 
Pll. fing ein Stück mit sehr ausgeprägtem, breitem Mittelschatten. 

orbioularia Hb. Nach Hz. bei Arbg., nach Pll. bei M:str. (Gelmer, Wilking­
hege) E. 4 bis A. 6, von mir nirgends gef. K. fand die Art 
einzeln bei Riesenback und Mettingen an Baumstämmen. 

annullata S chutze. In einzelnen Stücken bei Rbg. an Wallhecken der Baner­
schaften Druffel und Westerwiebo .A.. 5 erbautet. Nach Pll. bei 
Mstr. einzeln gef. bis E. 1>. 

porata F. Arbg.; bei Rbg. sp., bei Wbg. a. alt., bei Hgn. hfg. in 2 Gen., 
5 u. 7, 8. 

punotaria L. Diese variable Art dürfte im Gebiete wohl überall mehr oder 
weniger hfg. zu findon sein. Bei Bö., Rbg., Hgn. ist sie gern., 
bei Wbg., Hm., Matr. weniger hfg. 2 Gen. wie die vorige. Die 
von mir nur als Abart angesehone 

rußoiliaria H.-S. in ziemlieb charakteristischen Stücken bei Hgn. nicht slt. 
unter der Stammform. 
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Art dürfte keiner Gegend Westfalens fohlen; bei Hgn. und Mstr. 
ist sie s. hfg. Mit der vorigen in lichten Wäldern in 2 Gen., 
6 und 8. Die Sommerform sh·t\bonaris Z. ist etwas kleiner und 
mehr ins Rötliche spielend. 

193. Rhodostrophia. Jlb. 

vibiMria Cl. Nur bei Wbg. (Desenberg) an trockenen Berglehnen einigemal 
im Juli beobachtet. Der sch!!ne Flt. fliegt im Sonnenschein. 

194. Timandra. Dup. 

amats L. Wohl keiner Gegend fohlend, vielfach, "'· B. Wbg., Elgn., Ubg., 
Hm., Mstr., Coesfeld hfg. in 2 Gen., 5 und wieder 7, 8. Rpe. 
auf saftigen Gewächsen als Ampfer, Melde, Sonchus, im Juni 
und Herbst bis zum Mai, gern auf Scbuttbnufen, wie bei Hof­
mann beschrieben. P. bis 14 mm lang, vorn vogelkopff!!rmig 
abgestutzt mit schnabelartig zolaufender Doppelspitze, nach 
hinten scharf zugespitzt. Grundfarbe graugelb mit schwarzen 
Pünktchen besetzt, die auf der Rücker1seite stärker hervortreten. 
Dazwischen dunkelbraun gerieselt, insbesondere auf den Flügel­
scheiden; scharfgraubraune Bauchlinie und verloschener Bauch· 
seitonetreif, scharfbrauner Halskragonstreif. Luftlöcher schwarz 
Verpuppung in sehr lockerem dünnen Gewobe von weisslicher 
Farbe. Entwicklung nach etwa. 2 Wochen. 

C. Lo.rentiinae. 
195. Lythria. llh. 

porpuraria L. Bei Rbg. 1mf trockenen Grasplätzen, die etwas erhöht im 
Sumpfgebiete liegen (Kuhkamp, Blossen), 5 und wieder 7, 8 sp. 
Sonst fand ich nur noch einige Stücke bei Rallenberg im Augnst 
1902. .Pll. fand dio Art in Uppenberg bei Mstr. u. Hump. 
sie bei Haltern z. bfg. 

196. Ortholitha. Hh. 

plnmbaria F. Wohl nirgendwo fehlend und meist gern.; ich fand sie überall, 
wo ich sammelte, in der Tiefebene wie im Gebirge von Mai bis 
Juli; auf lichten Waldstellen sowie auf Heide- und Grasplätzen. 
Rpo. nicht nur auf Ginsterarten, sondern auch an andern niedern 
Pflanzen, z. B. Ononis spinosa und Kleearten; sie überwintert 
erwachsen zwischen dOrren Bll!.ttern und Vegetationsresten am 
Erdboden; aus diesen Hl.sst ~:~ie sich im Winter mit Hilfe des 
Schirmes suchen. Die Pll.sche Sammlung enthält ein StUck von 
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Mstr., bei dem das Mittelfeld der Vflgl. durch Annäherung del' 
braunen Querlinien sehr eingeengt ist; von dor FlOgelrnitto ab 
zum Innenrande bin sind boido Querlinien zu einer einzigen 
vereinigt. 

cervinata Schiff. Nach Weymor bei Altena und nach HOtte hfg. bei Mstr. 
Ich fand sie nur einmal a.m 1./5. 1892 in zwei Stücken als U.po. 
auf Ma.lva alcoa bei Wbg. am Bahndamme nach Menne. Diese 
Rpen. waren langgestreckt, gelbgrün mit gelben Ringeinschnitten, 
auf jedem Segmente 2 Querreihen weisser W!i.rzchon, Luftlöcher 
schwarz, Kopf weissgolb. Die Verwandlung erfolgte erst am 
18. und 20. August in einem feinen Gespinste unter Blättern, und 
dio boiden l!'lt. erschienen am 10. und 11. Se}'tomber 1892. 

limitata Sc. Arbg., Hgn., Wbg., Mstr. hfg., Rbg., Hm. sp. im Sommer, 7 
bis 9 ; .Rpo. nach "Überwinterung 4-6 auf Papilionaceen, z. B. 
Ginster und 'fra.gant (Astragalus glycypbylhts). 

mocniat& Sc. Erwilhnt von Arbg., Boch., Mstr. n. hfg., Hö. augeblieb gern. 
Boi Wbg. von mir sp. zu gleicher Zeit wie die vorige auf 
trockenen ßerghlLngen gef. 

bipunctaria S chiff. Mehr im östlichen Teile des Gebietes, bei Hö. und Wbg. 
n. alt. 7, 8. 

197. Odezia. B. 

atrata. L. Nach meinen Beobachtungen nur im Berglande, bei Arbg., Altona, 
Winterberg, Hgn. An letzterem Orte iu 2 Gen., ö, 6 und wieder 
8 auf Waldwieson, stellenweise gem. 

198. Ana.itis Dup. 

plagia.t& L. .Arbg., Boch., Mstr., Hö., Wbg. nicht hfg., Hgn. hfg. in 2 Gen., 
5, 6 und 8, 9. Der sehr scheue Fit. setzt sich gern kopfabwärts 
an Bretterzäune und Baumstü.mmo. Die Rpe. t~uf Hypericum 
porforatum, bei Tage frei auf der Pflanze. 

199. Chesia.s Tr. 

spartiatl\ Fii.uly. Mit dem Besenginster verbreitet. Arbg., Mstr. bfg. Bei 
Boch. z. slt., mir von Bgn. (Goldberg, Deert, Ernst, Loxbaum) 
uud Hallenberg, Borloburg, Medebach als bfg., von Rm. als ap. 
bekannt. Nach S. bei Matr. n. slt. 9 bis A. 11. Rpe. 5, 6. 
Man klopft die HUsche des Ginsters, um die aufstiebenden Flt. 
mit dem Netze zu fangen. 

rufata F. Arbg., Mstr. Hump. fing 2 Fit. 1904 nahe dem Weitmarholzo an 
Stäm•nen; ich fand sie nur bei Hgn. (Deert, Tücking, Loxbaum) 
4, 5. Rpe. im Herbst bis E. 10 auf Besenginster; sie ist viel 
von Schmarotzern heimgesucht. 

8 
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200. Lobophora. Gurt. 

polycommata Ilb. Nur im gebirgigen Teile des Gebietes, bei Arbg., Wbg. 
(Gärten um dio Stadt, Welda, Rimbeck), doch nicht hfg., bei 
Hgn. ein einziges Stück im • wasserlosen Tale" . April. 

carpinata ßkh. Im Westen des Gebirgslandes, so Arbg. u. Hgn. (Volmetal, 
Selbocko), Hülscheid, Lüdenschoid, Moinerzhagen, Breckerfeld 
nicht slt. Flt. in Birkenschlägen und Heiden an jungen Stämmen 
im März u. April ; Rpo. an Birken, Espen, Salweiden. Mai-Juni. 

balterata Hufn. Vormutlieh auch diese mobr im Berglande. Rump. erwähnt 
sie aber auch für die Gegend von Bruch-Recklinghausen Md 
Pll. für Matr. alt. Arbg. Mir kam sio nur bei .Rgn. (Halden, 
Ernst) hfg. vor, 5, 6. Dort auch die ab. zonata T!mhg. zuweilen 
unter der Stammform. Ich fand den Flt. stets an Stämmen, be­
sonders in Espenschläget1, wo er leicht mit dem Giftglas abge­
nommen wird. 

sexallsata Hb. Nach Hz. bei Arbg., nach Hütte bei Mstr. abends an Wall­
hecken fliegend getroft'on. 

viretata Hh. Dieses schöne Tier fand ich einigemal ganz vereinzelt Anfang 
Juni bei Hgn. (~'Jey, Donnorkuble) an Baumstämmen. Hump. 
fand es alt. bei Boch. (Emscherwaldungen, Rechoner Dusch). 

201. Oheima.tobia. Stph. 
boreata llb. Nach meinen Beobachtungen weit seltener als die folgende Art; 

von einzelnen Orten als gern. gemeldet, z. B. llö. Ich kenne sie 
nur von Wbg., Rbg. und Hgn. als slt. Rpc. 5, 6 auf Laubholz, 
vornohmlieh Birkan. Flt. E. 10 bis M. 11. 

brumata L. Wohl überall gem. von E. 10 bis in don Dezember. Die D~ut­
licbkoit der Zeichnung bei den einzelnen Stücken sohr verschieden. 
Rpe. 5, 6 wie die vorige auf allerlei Laubholz und Obstbäumen. 
Ei verhilltnismässig sehr gross, tonnenförmig, langgestreckt mit 
vielon Längsriefen, bJassblutrot. 

202. Triphosa. Stpll. 
dnbitata L. Ältere Nachrichten Jassen sie bei HO. als soHone Erscheinung 

vorkommen. Hz. erwähnt sie von Arbg., S. u. Pll. als nicht 
slt. bei Ms~r. Nach Weymer ist sio vor langen Jahren in der 
Sundwiger Höhle (wohl der boi Hemer ?) im Augnst beobachtet 
worden. Nach meinen Beobachtungen kommt die Art durchs 
ganze Sauerland vor und ist auch bei Wbg. im August n. alt. 
1894 fand ich sie zahlreich in der • Warsteiner Höhle" um Mitto 
August. Der Fit. sass sowohl nahe dem Eingange als auch tief 
unten in den vielverschlungenen Klüften der Höhle a.n den 
Wänden. Dort war er schwer zu entdecken, flog aber leicht auf, 
um sieb bald wieder niederzulasson. Der Flt. bevorzugt also 
dunkle ruhige Orte als Schlupfwinkel, während er an offenen, 
dem Lichte voll zugänglichen Orten seltener gef. wird. 
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203. Eucosmia Stph. 

undulata L. Arbg.; bei Bocb. bfg., Mstr. slt.; ich beobachtete sie nur bei 
Hgn. (Fley, .Eialden, Meckingerbach, Haus Busch) in lichten Ge­
hölzen mit Hoidelbeerunt~rwuohs, nicht bfg. E. Mai bis E. Juli 
jo na.ch der Wärme des Sommers früher oder später erscheinend. 

204:. Sootosia Stpf1. 

vetulata Schif. Nur bei Wbg., aber slt. Ich fand .im Mai 1890 im Wormeler 
Walde S Rpen. dieser Art a.n Rbamnus cathn.rtica, welche sich 
alsbald verpuppton und die Fit. am 2. und 8. Aug. ergabon. 

rhamMta Schif. Als seltene Erscheinung bei Hgn. ( wasserloses Tal) den 
Juli hindurch. Von älteren Sammlern früher bei Mstr. gef. 

205. Lygris Jib. 

retienlata F. Von Arbg. erwähnt; Vorkommon mir zweifelhaft. 
prnnata L. Woitvorbreitet, a.bor rooist nicht hfg.; festgestellt fUr Arbg., Rö., 

.Boch., Rbg., Mstr. s. hfg. abends in Gärten. Ilgn., Wbg. hfg. 
Im Juli; bei Tage auf der Unt~Jrseite von Blättern und unter 
überhängenden Dächorn, seltener frei an Zfmnen, abends gern 
am Liebt, kommt sio auch öfter in die Häuser. Rpo. 5, 6 a.n 
Stachel- und J ohannisbeerbüschen. 

testata L. Das Vorkommen bei Arbg. von Hz. erwähnt; bei Boch. wurde sie 
slt. an Honiggras erbeutet, bei Mstr. gleichfalls ap. gef. Ich 
kenne die Art von Rbg., Wbg. u. Hm., wo ich E. 7 bis 9 je 
einige Stücke fing. Jedenfalls überall nur als Seltenheit. 

populatu L. Hump. traf sie als Seltenheit im Rechonor Busche bei Booh. 
Das 'l'ier liebt mehr das Bergland; schon bei Arbg., ist es na­
mentlich im SauerHindischon Gebirge gar uicht alt., in manchen 
Jahren sogar gem. Ende der 1800er Jahre traf ich die Art im 
Astenberggobietc, auch bei Hallenberg, .Berleburg, Oberkirchen 
massenhaft im Juli und August. Dort war auch die 

ab. musauaria Frr. vereinzelt unter der Stammform vertreten. Popula.ta 
sitzt bei Tage s. gern an den untern Ästen und Stämmen alter 
.l<'ichten, namentlich an den Rändern alter W aldscbläge. 

assoeiati~ Bkh. Das einzige mir aus dem Gebiete bekannt gewordene Stück 
fand ich selbst im Juli 1899 boi Wbg. (Hüffert) an einer !lecke. 

206. La.rentia. Tr. 

dotata L. .Angeblich bei Arbg.; auch von Mstr. gemeldet. Hump. fand 2 
Stocke in einem Walde bei Herne. M. 6 bis M. 7. . 

fulvata Forst. Eine weitverbreitete Art. Als Fundorte noben Arbg., Mstr., 
Boch. (alter Friedhof, 1 Stück) sind mir bekannt geworden: 
Wbg. (B.üffert, Germete), Rbg. (Tiergarten, Bokel), Niederefeld 

8"' 
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und Hallenberg-Berleburg. Südlich des Astenberges hfg., aoust 
sp. 7, 8. Aus Hecken aufzuscheuchen. 

ocollata L. Weitvorbreitet und meist hfg. in 2 Gonerat., 5, 6 und 8. Boi 
Arbg., lloch., Hö., Wbg., Rbg., Rgn., Mstr., Hm. Die Angabe 
Hofmanns, dass die Rpe. der Horbstgen. überwintere und erst 
im Frühling ~ur P. werde, fand ich bestätigt; 'd ie Überwinterung 
erfolgt aber in einem leichten Gespinste an dor Erde. 

bicolorata Huj11. Scheint mehr ein 'l'ior des Tieflandes zu sein ; nur dort, bei 
Rbg. o. Hm:, fand ich sie hfger.; auch bei Mstr. wurde sie an­
getro ffen. Hoi Wbg. ist sie slt. }h;. nennt Arbg. als Fund­
ort. ln Erloubeständon im Juli. Boi Hm. finden sich Üb~Jrgäuge 
zur ab. plumbata Gurt. 

variata Scl1i{f. Diese sehr veräuderlicho Art ist wohl im ganzen Gebiete an­
zutreffen, doch uicht überall gleich bfg. Gern. ist sie bei Hgn. 
in allen Wäldern, hfg. bei Wbg. (Scherfede, Warburgerwald) u. 
Rbg., auffallend sp. bei Hm. Bei Al'bg., Hö. kommt sie obonfaUs 
hfg. vor. 2 Gen., 6 u. 9. Dio 

ab. stJ•agtuata Jfb. knm mir bei ltbg. u. lign. vor, die 
var. obelisoat~.~ llb. ebeuda. und bei Wbg. ; letztere wird auch von Arbg. 

erwähnt. 
jnniperata L. Arbg., llö. gern., Mstr. n. hfg. Ich fand sie slt. bei Rbg., bfg. 

bei Wbg. (Volkmarsen, lberg), aber nur im Herbst, 9, 10. 
siterata Huj11. Bei Arbg. Als grosse Seltenheit bei Mstr. beoba.chtot. Ich 

kenne sie nur von Wbg. (Germeterwald) und llgn. tllalden), wo 
ich sie sp. im Spätherbst orbeuteto; einmal fand ich oin über­
wiratomdes Stück ( ~ ) in einem hohlen Apfelbaume. 

tt•uJHlata llufn. Jn zwei Gen. n. slt., sowohl im Berglande als in der Tief­
ebene, ö, 6 und 8. Fundorte: Arbg., Boch., l~bg., Hgn., Wbg., 
Mstr., Astonborggebiot, Scbmallonbo1·g. ]!'lt. gorn in Nessel­
dickichten an Wegen und Zäunen. Die 

ab. perfuscata Hw. kommt im Westen des Gebietes vereinzelt unter der Stamm­
form vor; genannt von Arbg., Bocb. Ich fing hervorragend 
schöne Stücke bei lign. u. Hm. Die Art ist überhaupt sehr 
veränderlich. 

ftrmata Jlb. Bei .Rbg. tBnuerschaft Dru!l'el, Neuonkirchen) und Hgn. (Fley, 
Halden) in Kiefernschlägen veroinzolt in 2 Gon., 6 und wieder 
9 gof. Nach .8ump. auch bei Doch., aber s. alt. Pll. fing das 
Tier einmal im Zoolog. Garten von Mstr. Der l!'lt. sitzt gern a.n 
den Stämmen, von denen er bei vorsichtigem Hinzutreten wohl 
mit dem Giftglas zu fangen ist; aufgescheucht flieht er in die 
dichten Zweige höherer Kiefern; variiert sehr in der Grösse; ein 
~ meiner Sammlung misst 82 mm, ein anderes nur 2S mm. 

olivata Bkll. Angeblich bei Arbg. Mir nicht begegnet. 
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viridaria F: Weitverbreitet und stellenweise, z. B. bei Hgn., Hm. und Mstr. 
nicht alt.; bei :Rbg., Wbg. (Asselerwald) sp. Auch in den 
Emscherwaldungen boi Harne vereimelt. 7. 

O.uctoata L. Wohl im ganzen Gebiete nicht slt., vielfach gern. an Maut>rn, 
Wänden und Decken, 5, 6 und wiodor 8, 9. Rpo. im Sommer und 
Herbst an Crociforen, von mir auf Knoblauchshoderieb gef. Boi 
Hgn. kommen stark verdunkelte, der ab. timlos Prout. ange­
hörende Stücke vor. 

didymat3 L. Arbg., Boch., Hgn., Mstr. (Emsufor). 7-9. Nicht hfg. 
vespertarla Bkli. Im aauerlfindischen Gebirge, z. B. Niodersfeld, Winterberg, 

o. slt. von mir gof. an Felswänden und Steinen, 8, 9. 

montanata Bklt. Nnch meinen Beobachtungen nirgends fehlend, vielfach gern. 
Arbg., Mstr., Bocl1., Rbg., Wbg., Hö., Hgn.,Eslohe, Hm. 5- 7 in allen 
W!ildern. In Gröase, Grundfärbung und namentlich in Breite 
und Deutlichkeit des Mittelfeldes der Vflgl. sehr veri~nderlich. 
Rpe. bei Hgn. an feuchten Waldstellen (lierbeck, Dennerkuhle) 
s. hfg. im April auf Genm urbanum, Primula. elatior und nament­
lich Stachys palustris o. silvatica gef. 

suffumata flb. Arbg.; mir zweifelhaft. 
quad.rifasciaria Cl. Arbg. Hornp. fand sie bei Bocb., aber s. alt. Auch bei 

Mstr. (Wilkingboge) ist sie angetroffen. 
ferrogata Cl. und ab. spndieearia Bkll. in vielfachen Übergängen ?.ur folgenden 

Art durchs ganze Gebiet vertreten, meist .überall hfg. in 2 Gen. 
5, 6 und wieder 8. Ich habe sie ausser bei Wbg., Hgn., Ilm. 
a.n vielen 01·ten der Ebene und des Gebirges beobachtet. Rpo. 
an niedcrn Pflanzen. 

nnldentarla Hw., die ich von der vorigen nicbt streng zu scheiden vermag 
und mit SLgr. für eine darw.inistische Form l1alte, kommt mit 
dieser zusammen und nicht seltener vor. Auch bei Bocb. ist 
das 'l'ior gern. 

pemoeriaria Ev. .Arbg., .Boch., Hgn. 11ic11t hfg. in lichten Gehölzen 4, 5 und 
wieder 7, 8. Bei Kloster Brunnen im Sauerlande hfg. A. 6 1908. 

designata Rott. Bei Arbg. im MA.i und wieder Juli-Aug. in Gärten. Von 
Pll. llei Mstr. s. vereinzelt gef., ebenso von HUIDP· in der Gegend 
von Boch. (Grumme). Rpe. 6 u. 9, 10 an Gartengewäcbsen. 

vittata Bkli. Nur von Rbg. Dort in den Sümpfen nicht alt. Mai-Juni und 
August. Der Flt. fliegt aufgosebeucht eine kurze Strecke und 
lässt sich dann am Boden nieder; von dort ist er scb wer zu er­
langen, da or sich totstellt und immer tiefer zwischen die Gras­
büschel fallen lässt. 

dilutata Bklt. ]!'ast überall gem., sowohl im Berglande wie in der Ebene. 
9 n. 10 bei Tage an Stiimrn11n und Zweigen. Die 

ab. ebsanrat3 Stgr. und Übergänge dazu nicht slt. Bei ArbS'·· Hgu., Wbg. 
\}nd Hm. beobachtet. 
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antumnata Bkll. Diese der vorigen ii.osserst ähnliche, von Stgr. für die dar­
winistische Form derselben gehalten, fand ich einige Male bei 
Hgn. mit der vorigen zusammen. 

ouculata Hufn. Nur bei Wbg., dort aber n. alt. E. S u. 6. Man sucht die 
Rpen. im Herbst, E. 8 bis E. 9, an dnn Rispen von Galium 
verum und mollogo auf trockenen Anhöhen, WaldblOssen und 
Triften, sowohl mit dem Auge als auch mit dem Schirme, 
in welchen man die Blütenstände leicht abklopft. Rpe. bei 
Hofmann gut abgebildet. P. gedrungen, gelbrot, vorn heller 
mit gelbgrünen Flügelscheiden in leichtem maschigen Gespinste 
zwischen Vegetationsabfällen oder Moos am Boden. Fundstellen 
bei Wbg.: Angerborg, GermeterbrOcke, Wolda.erwald, Listiogen, 
Ra.ppin. 

galtata Hb. Mir gleichfalls nur von Wbg. bekannt; sie ist viel seltener als 
cuculata, im übrigen aber auf denselben Pflanzen an gleichen 
Örtlichkeiten; ich fand sie im Mai und August, und es kommen 
darnach wohl 2 Gen. vor, wenigstens in günstigen Sommern. 
Hump. fand sie alt. auch bei Bocb., und S. zog einmal ein Stock 
aus einer bei Mstr. gef. Rpe. 

rivata Rb. Arbg.; Hump. erbeutete zweimal den Fit. boi Boch., Pli. ihn ein­
mal bei Mstr. (Nien berge) ; nach Speyer wurde er (rOher bei 
Rhoden, welcher Ort 2'/, Stunden von Wbg. entfernt liegt, sp. 
gef. Vermutlich ist er auch in der näheren Umgebung War­
borgs nicht fohlend, doch habe ich ihn nicht beobachtet. 

sociata Bkh. Wohl im ganzen Gebiete hfg., vielfach gem. 2 Gon. 5-8. 
albloillata L. Von Arbg., den Emscherwaldungen und HO. genannt, bei 

let~terem Orte angeblich gern. Bei Mstr. kommt sie sp. vor. 
Ich traf sie nirgends s. hfg., meist sogar sp., z. B. bei Wbg. 
(Rappin, Germeto, Wolda), bei Rbg. (Grafft) s. vereinzelt, bei 
Hgn. (Halden) hfger. An Waldrändern und in lichten Ge­
bftschen. 6, 7. 

proeellata F. Hz. erwälmt sie für Arbg. Hump. fing ein einziges Stück· auf 
Hans Rechen bei Boch. 

lugubrata Stgr. Diese Art kommt zwar auch im Tieflande, z. B. bei M:str. 
(Wiikinghege), vereinzelt vor, auch wird sie mir von Hump. aus 
der Boohumer Gegoud als ziemlich hfg. genannt, doch bevorzugt 
sie jedtmfalls das Rügel- und Bergland. Bei Arbg. ist sie gef.; 
ich traf sie slt. bei Wbg. (Westheim, Wrexen), hfg. abet bei 
Messinghausen und Eslohe im Sauerlande und vor allem bei 
Hgn., wo sie in manchen Jahren geradezu gern. ist. So war 
z. :B. E. 5 1899 ihr Auftreten auf der Böhlerheide so massenhaft, 
dass fast an jedem Randbaume einer mit Epilobium angustifolium 
bestandenen WaldbiOase 10- 15 Stück sassen. Der Flt. ist sehr 
scheu und flüchtig, und es macht Mßha, ihn unversohrt ins Gift­
glas zu bekommen; es gelingt aber, wenn man sich mit erhobe· 
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nem offenen Giftglase ganz langsam an die Stämme heranmacht. 
Fit. 5, 6. Nur in günstigen Jahren mit s. warmem Vorsommer 
beobachtete ich bei Hgn. eine zweite Gen., 7, 8, die mir pracht­
volle Aberrationen lieferte. Die Art ist überhaupt ziemlich ver­
änderlich. 

hastata L. Von Arbg., HO. sU., Mstr. ap. erwähnt. Hump. fing die Art auf 
Haus .Rochen bei ßech. Ich fand sie nur bei Hgn. (BOhle, 
Fleyerweg, Deert, Mockingerbacbtal) E. Mai bis tief in den Juli; 
vielleicht 2 Gen. Der scheue Flt. kommt nur in einzelnen Jahren 
hfger. vor, in andern ist er alt. oder gar nicht zu finden. 

trlstata L. In der Ebeno s. slt. Hütte nennt die Art f!lr Lippspringe und 
Rothenfelde. Ich fing ein einziges Stück bei Rbg. 1805; auch 
im Osten des Gebietes scheint der Flt. nicht viel hfgor. zu sein, 
da. er nach Jord. bei Ho. slt. ist. Bei Wbg. habe ich ihn nicht 
gef., wohl aber hfg. im Sauerlande (Oberkircben, Wintorberg, 
Siedlinghauson) und bei Rgn. tDeert, Zurstrasse). Im Borglande 
dürfte der Flt. wohl nirgends fohlen; bekannt ist er noch von 
.Arbg. Ob 2 Gon. vorkommen, vermag ich bis jetzt nicht zu 
entscheiden; mir kam die .Art nur in der Zeit vom 20. 5 bis 
18. 6 vor. 

molloginata !Ib. Pll. fand diese Art Oftor bei Mstr. 1.1, 6. 
afftnitatl• Stp/1. Bei Arbg. und Wbg. Ich zog den Flt. aus Rpen., die bei 

Marsbg. in den Samenkapseln von Lychnis diurna im Aug. ge­
funden waren. 

alebemiUata L. A.rbg., Mstr., Boch., Wbg. (Ostorberg, Welda, NOrde), Hgn. 
(Mockingerbach und seine Nebentäler), Rbg. (beim Licbtfang) 
E. 5 bis E. 7. Die Rpe. bei W.bg. und Hgo. im September auf 
Stachys und Galeopsis. 

minorata Tr. Nach Hz. bei Arbg. Von mir bisher im Gebiete nicht be­
obachtet. 

adaeqnata Bkh. Bei .Arbg. u. Hgn. nicht alt. auf Waldwiesen und -blösaen 
im Jmü u. Juli. Vermutlich durchs ganze Borgland vortreten. 

albnlata Schiff. Weitverbreitet und wohl nirgends alt., an den meisten Orten 
gern. in 2 Gen., 5, 6 n. 8, 9. Bei Hm. fand ich 1907 noch am 
28. Oktober ein ganz frisch entwickeltes Stück; der abnorme 
Sommer dieses J a.hres zeitigte bekanntlich vielerlei Verschiebungen 
der Erscheinungszeit der Insekten. Boi Rbg. zog ich 1894 einen 
schOnen .Albino dieser Art. 

testaeeata Don. Boi Arbg., HO., .Boch. (Rechencr Busch), Bruch slt. Ich ßng 
mehrere Stücke im Juni 1898 bei Hgn. (Meckingerbnch, · Dahl) 
und 1906 bei Hm. (Pilsholz). 

oblitorata llufn. Weitverbreitet durchs ganze Gebiet, doch in der Ebene hfger. 
als im Gebirse. Genalmt vofl .Arb~., .Bocp., VOJl Mstr. hfi· l3oi 



uo 

Wbg. (Ellern, Da.lheim, Asseln) sp., bei Rbg. u. Hm. zwischen 
Erlengebüsch bfg., bei B'gn. (Selbecke, Meckiogerbacb) nicht 
alt. 6, 7. 

lnteuta Sclliff. Auch diese Art ist in Erlenschlägen nicht slt., an maneben · 
Orten s. hfg., z. B. bei Rgn. u. Rbg.; bei Wbg., Mstr. (Wilking­
hoge), Hm., Boch. ap. Auch von Arbg. erwähnt. 6, 7. 

flavofaeolata 1'hnb. Hump. hat bei Dorsten ein Stück vor etwa. fünf Jah­
ren gof. 

bllineata L. Wohl durchs ganze Gebiet vorbreitet und nicht alt.; bei Wbg., 
Hgn., Rbg., Bm., Mstr. gern. 2 Gen., 5, 6 und 8. Die 

ab. testaooolata Stgr. bei Wbg. vereinzelt, bei Rbg., Hgn., Doch. ebenso häufig 
wie die Stammform. 

Die Rpe. der ersten Gon. überwintert klein CS/a Normal­
grösse), lebt auf allerlei niedorn Pfia.m:en und ist im :r.eitigou 
Frühjahr zwischen den Basebeln von Thymus sorpyllum und 
Galium sa.xa.tile leicht zu finden. Die erwachsene Rpe. ist grün 
oder golbgrUn mit dunkelgrüner Rückenlinie und 2 feinen weiss­
lichen Nebenrückenlinien, breiter weisslicher, nach oben schwärz­
lich beschatteter Stigmenlinie 'llber den weisegrünen Stigmen; 
Daocb mit drei weiseliehen Linien. Ringeinschnitte dm1kolgrau. 
Kopf hellgrau, schwärzlieb gerieselt. Körper mit feinbehaarten 
weissen Punktwärzchen übersiit. Die VHpuppung zwischen 
Moos in einer ausgesponnenen Höhle. P. rotbraun. 

serdldata F. Arbg., Boch., Mstr., Wbg. und Rbg. sp., Hgn. bfg. 6, 7. Bei 
ßgn. zog ich die an Heidelbeergesträuch im Mai leicht und in 
Anzahl zu findende Rpe. wiederholt und erzielte aus ihr neben 
der Stammform auch die 

n.b. fnsoo-undnlata Don. und ab. infnseatu Stgr. Die Verpuppung erfolgte 
, zwischen Pflanzenrosten am Boden. 

autumnalls StriJm. Diese sehr vorü.nderlicbe Art scheint in der Ebene hfgcr. 
zu sein als im Berglande; bei Wbg. (Schorfoder Bahnhof, Bonen­
borg) und Hgn. (Meckingerbacb, ßöhle, Haus Busch) ist sie sp., 
bei Arbg. u. Mstr. kommt sie vor, bei Rbg. ist sie s. hfg. Hump. 
fing sie in den Emscherwaldungen bei ß erne. Man findet sie 
Ende 4, 5 und wieder 7, 8 in Erlenschlägen oder -gebnsch an 
den Stämmen. Die dnnklere ab. llterata Don. einmal bei Rgn 

rnbernta Frr. In diesem 'l'ier ist wohl nur eine Varietät der vorigen 'Art zu 
erblicken wegen der wenig charakteristischen Abweichungen 
von dieser, welche im wesentlichen in der starken Rötung des 
vorderen Teiles des Mittelfeldes und des Saumfeldes bestehen. 
Ich fing ein ganz frisches Stnck a.m 28. 5. 1904 auf dem Wege 
von Winterberg nach dem Kahlen Astenbergo. 

eapitata H.~s. Von Arbg. erwähnt; ich fand je ein Exemplar im Mai 1892 
bei Wbg. (Germetorwald) nnd am 4. Juli 1898 bei Hgn. (Meckin­
gerbacbta.l). 
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silaceat• Hb. Wl'itverbreitet, aber n. bfg. Arbg., Mstr .• Bocb., Emscher­
waldungen, Wbg. (Germeterwuld, Bonenburg), Hgo. (Selbocke, 
Dabl), Oberberge bei Eslobo. 5, 6. 

corylata Tlillb. Wobl im ganzen Gebiete hfg., stellenwoise gern. Wbg., Arbg., 
Rbg., Boch., bei Hm. sp., bei Hgn. gem. I~lt. 5, 6. ltpe. im 
Herbst auf Birken, Linden und Haseln gef. Aus einor bei Hgn. 
gefundenen erzog ich eine schöne Aberration, bei der das braune 
Mittelfeld bis auf einen insolförmigen Fleck in der Mitte des 
Flügols ganz verschwunden und alle andern Flügelteile stark 
aufgehellt sind. 

bndlata f!b. Diese schOne Art ist im Gebiete, soweit bekannt, überall alt. 
Arbg., Rö., Boch. Bei Mstr. ist sie an Lindenstämmen von S. 
u. Pli. öfter gof. Mir kam sie nor bei Hgn. vor, wo ich ein 
Stück an b!Uhendon Salweidenkätzchen, ein anderes an einer 
Hocke (Eppenhausen) fand. 4-. 

berberatn Solliff. Anscheinend nur im O!lten des Gebietes und sndlich des 
Astenborgplatoaus. Boi Ifö. slt., bei Wbg. hfg. an Hecken ond 
Gebüsch, wo Berberis vulgaris wächst, z. B. Gärten vor dem 
Wispertor; auch boi Hallenberg. 2 Gen. 5 und 7, 8. Rpe. 6 
und 8, 9. 

nlgrofnselal'la Goege, Erwähnt von Arbg. u. als s. slt. bei H/l. und Mstr. 
l eb kenne die Art nur von Hgn., wo ich sie in jenem .Jahre in 
geringer Anzahl im Walde rechts vor Halden (vom Remberg 
her) an Baumstämmen e1·beotete. 4, 5. 

rubidata F. Ein ein~iges Stück E. 5 1896 an einem Baumstamme in der sog. 
Johannisallee bei Rbg. 

eomitata L. Nur zwoi Exemplare sind bekunnt gewordon; das eine fing Pli. 
vor Jahren im Zoologischen Garten zu Mstr., das andere fand 
ich selbst bei Rbg. (Bauerschaft Drutfel) E. 7 1895. 

207. Asthena. Hb. 

Cßlldillata Schiff. Aus der Ebene und dem Berglande bekannt. Im Münster­
lande ist sie von HOtte und Pll., bei Boch. von Hump. gef. Bei 
Arbg. kommt sie vor, bei Wbg. fand ich sio n. slt., bei Hgn. 
gom. in Laubwäldern. 6, 8. Bei Hgn. fand ich auch ein ab­
weichendl'lS Stllck mit graugelben Flügeln und dPs Ofteren Exem­
plare ohne schwarze Saumpunkte. 

208. Tephroclystla. llb. 

oblongnta Thnb. Bei .Mstr., Boch., Hgn. ist sie hfg., bei Rbg. traf ich sie 
s. slt., bei Wbg. gern. in zwei Gen., 6 und wieder 8, 9. Die Rpe. 
ist nameutlicb im Herbst, 9 und 10, zahlreich aof Blüten von 
Daucns carota, Scabiosa arvensis, besonders aber von Pimpinella 
suifraga s-of.; sie sit~t frei a;qf c,len l31UtenkOpfen bozw. -dolden. 



linariata F. Mehr im Berglande, doch auch bio und da in der Ebene. Bei 
Mstr. slt., sonst von Arbg. gemeldet. Ich traf sie boi Wbg., 
Hgn., Hallenberg und Hm. 5, 6 und zuweilen nochmals 8. Rpe. 
an Bluten und Samen von Linarin. vulgaris, aber auch an Digi­
talis purpurea., meistens 8, 9. 

pyreneata !Jfab. Boi Hm. fing ich August 1907 ein Stück, welchos zu diosor, 
. eine darwinistische Form der vorigen darstellenden Art gehört. 

polchellata S tph. Hump. fand die Art in Grnmmo bei Boch. als Seltenheit. 
Ich zog den Flt. ans Rpen., die bei Hgn. und bei Ha.ll~mberg 
gef. waren, nach Überwinterung der P. Die Rpe. lebt oft in 
groBBot Anzahl an ßlOton und Fruchtkapseln von Digitalis 
purpurea. 

pnslllata F. Weitverbreitet und n. alt., oft massenhaft in Nadelwäldern M. 4 
bis ~· 5 an Stämmen. Arbg., Boch., Wbg. (Nadelwll.ldor der 
Egg~. hfg.). ltm. sp., Hgn. (Fley, Halden, Ilohenlimburg) gern. 

lodlgata l!b. Gleichfalls im April-Mai in Nadelwaldungen bei A;rbg., Boch., 
Wbg., Hgn. (Schwanenbrücke, Stapela.k, Donnerkuhle), meist gern. 
an Stämmen von Fichten und Kiefern. P. an dor Jt:rde zwischen 
zusammengezogenen Nadeln der Coniferen. 

abletaria Goe~e. Boi Arbg., Mstr. (Gegond von Gieveubeck). Ich kenne sie 
nur von Hgn., wo ich sie an denselben Stellen wie puaillata, aber 
weniger hfg. als diese fand. 6 bis A. 7. 

togata llb. Ein einziges StUck von Wbg. (Scherfederwald) wurde am 
6. 6. 1892 gof. 

insigninta Hb. Angeblich bei Arbg. gef. Mir zweifelhaft. 
venoso.ta F. Die Rpe. wurde von mir bei llgn. (Kratzkopf) vereinzelt im 

Juli auf der Suche nach Dianthoecia-Rpn. mit Silene inflata­
Blilton eingetragen. Verpuppung im Juli-August zwischen den 
Wurzeln der Futterpflanze in eino braungelbe, glänzende P., 
welche nach 'Oberwinterung den Fit. im Mai ergibt. 

enphrasiata 11.-S. Rump. erwähnt sie mir als slt. bei Boch. (Dahlhauser 
Busch) vor längeren Jahren beobachtet. 

pimpinella&a Hb. Rpe. 8 bis 10 an den Dolden von Pimpinella sa.xifraga bei 
Wbg. u. Hgn. n. slt. gof. P. gelblich, auf dem Rücken ins Röt­
liche gehend. 

expallidata On. Von Arbg. erwähnt; von mir bei Wbg. im Diemaltale auf­
wärts (Wrexen, 'Marsbg.) sowie an der hossischen Grenze (Wolfs­
loh) im September als Rpe. auf Solidago virgaurea gef. Fit. E. 
C> aus überwinternder P. 

abslnthiata Cl. Bei Arbg. u. n. slt. bei Mstr. gef. Mir als bei Rbg. u, Hgn. 
bfg. bekannt. E. 5 u. 6. Rpe. meist in grosaer Anzahl auf 
Heide und Goldrute im llerbst. 

,;oossensiata Mab. l eb zog diese der vorigen ausserordentlich ähnliche Art 
(nach Staudinger darwinistische Form derselben) in Anzahl a'Qs 
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Rpen., die 9, 10 bei Hm. tPilsbolz) von Heidekraut in den Schirm 
geklopft waren. 

1lenotata llb. Boch. Vermutlich auch bei Wbg., da schon Spoyor sie in dem 
benachbarten Itbodcn fa.nd. 

alblpnnctata Hw. .Rpc. bei Wbg. (Wetterburg, Hllrla) an Heracleum spon­
dylium wiederholt gef. 8, 9. Fit. 5. 

vnlgata lil.o. Arbg., Boch. Von mir bei Hgn. festgestellt an einer Weise­
dornhecke des Höings. 

trlsignarla Hb. Arbg., Wbg., Hgn. Rpe. nuf Doldenpflanzen im Walde. 
8, 9. Flt. 5, 6. 

larieiata Frr. Bei Boch. von Hump. gef.; aucb von Arbg. erwähnt. 
eastigata llb. Arbg. Boch. slt. Bei Hgn. u. Wbg. (Asseln, Gormete, Külte) 

n. slt. 5, 6. 
subnotata lfb. Boch. Wbg. (Welda.) s. vereinzelt im Juli. 
belveticaria B. Die Rpe. fand ich in Anzahl bei Wbg. (Witmer bei Volk­

marsen) auf Juniperus communis. 9, 10. Die ilberwinternden 
Pu. ergaben den Fit. im Mai des folgenden Jahres. Die 

ab. arcontbata Frr. fing ich in einem ganz reinen Stilcke am 22. 5. 04 bei 
Medeba.ch. 

satyrata Ho. Arbg., Mstr., Hgn. Rpe. im Herbst auf Solidago virgaurea.. 
Flt. 5, 6. 

sllenata Stndf. Nicht slt. bei Wbg., Hgn., Hm., Mstr. (Wilkinghege). 4, 5. 
Rpe. im Spätsommer auf Silene inflata und Gartennelkon, die 
Samenkapseln anbohrend. 

suecenturiata L. ßei Boch. und in den Emscherwaldungen im Juni an Baum­
stämmen. Ich zog sie aus bei Wbg. (Germete, Wethen) an 
Artemisia vnlga.ris im Sept. gcf. Rpen. im Juni des fotgonden 
Jahres. Auch bei Mstr. ist die Art n. alt. gef. Dort kommen 
nach Pli. a.ucb die ab. oxydata Tr. und die von Staudinger für 
eine besondere Art gehaltene var. subfnlvtlta llw. nicht slt. vor. 

scabiosnta Bklt. Bei Arbg., Mstr., Wbg. u. Hgn. Rpe. 7, 8 auf Sca.biosa. 
auccisa gef. Verpuppung a.n dor Erde in eine gelbgrüne P. 
Entwicklung 5, 6. 

plumbeolatl\ Hw. Von Arbg. gemeldet. Ich fand sie zahlreich bei Hgn., nament· 
lieh als Rpe. an Waldrändern und -wegen an Heidekraut, 8, 9. 
Flt. 5, 6. 

valerlnnata Hb. Bei IIgn. (hfg.) und Rm. (sp.) auf Valeriana officinalia im 
August als .Rpe. P. gelbgrün in leichtem Gespinst~ an der 
Erde. Entwicklung b, 6. Die Vßgl. kommen mit und ohne 
Mittelpunkt vor. 

pygntaeata Hb. Pll. fand am 19. 5. 1878 ein Pärchen in copula bei Lengerlch. 
tenuiata Hh. .A.rbg., Boch., Bgn. Ich zog die Art aus Weidenkätzchen zu­

sammen mit Xanthiaarten. 
inturbata lfh. Im Asseierwalde und bei Westheim, also nur in der Wbger. 

Gegend, s. vereinzelt im Juli beobachtet und gef. 



u&nata flh. Bei Arbg. alt., bei Rbg., Matr. u. Rgn. n. alt. auf Heideflächen 
im Mai, zuweilen schon M. April. 

lnnot&ta lluj11. Arbg., Matr., Bocb., Wbg. Rpe. auf Artemisiablüten irn August 
u. Anf. September. Die überwinternde .P. ist braun mit dunklen 
Ringen und grllnlichen Flllgelscbeiden. 

abbrevlat& Stp/1. Arbg. u. Hgn. Pli. fand sie mehrfach bei Mstr. Im Mai 
a.n Eichenstämmen und Pfählen; nicht hfg. 

dodoneat& Gn. Mir nur von .Rbg. bekannt. Rpe. im Sommer :mf Eichen 
gef. Ent wicklung der P. im April u. Mai. 

ex.lgna.t.a Hh. Gleichfalls bei .Rbg. aus Rpen., die im Herbst an Erlen und 
Weiden gef. waren. 

lan.ceata. Hb. Arbg., Wbg. Im April, Mai an Fichtenstämmen 11. alt. 
sobrlnatu ffb. Arbg., Wbg. (lborg, Volkmarson). npe. 4 bis 6 an blühenden 

WacholderbOschen, Flt. 7- 9 n. slt. 
pnmilata Hh. Bei Hgn. (SchwarlonbrOcke, Fley) im April an Baumstämmen 

gef. Auch Boch. und Mstr. wurden mir als sichere Fundorte 
dargetan. 

209. Ohloroolystis llb. 

rectangulata L. Arbg., Matr., 'f ecklenburg, Doch., Wbg. (Worth, Osterborg, 
Stationsweg), letzteren Orts 11 . slt. an Obstbaumstämmon) und 
Gartenzäunen, 6, 7. .Rpe. bis 5 an Apfelbäumen gef. 

debillata Hb. Weitvcrbreitot in Laubwäldern, bei Arbg., Boch. (Weitma.rholz, 
slt.), Rbg., Hgn., Hm. (Pilsholz, n. slt.) E. 6 u. 7 an Stämmen. 
Rpe. 5 zwischen don frischen '!'rieben von Heidelbeeren. Die 
Färburig der Flt. wechselt zwiscl1on grauen und gtünlicbon 'l'önen. 

210. OolUx Gn. 

spursata Tr. Angeblich bei Arbg. und bei Mstr. (Hotte). S. fand ihn bei 
Mstr. niemals. 

211. Phiba.la.pteryx Stph. 

polygrammata Bklt. Diese Art kommt bei Rbg. vor; ich fand den Flt. schon 
4 und später nochmals 8 an Hecken. 

vitalbata Hb. Nur von Wbg. (Asseln, Quast). Ich fand E. 8 dort dio Rpo. 
in einigen StUcken a.n Clematis vitalba. Dieselbon verpuppten 
sich A. 9 zwischen Vegetationsresten am Boden des Znchtbe­
hll.lters. P. gelblich, glänzend. Entwicklung im Mai des folgen­
den Jahres. 

t&rsata m. An den Fundorten der vorigen, a.ber viel zahlreicher als diose. 
Rpe. von Clematis vita.lba in An~ahl geklopft. E. 7 u. 8. P. 
mehr rOtlieh gelb. Entwicklung erst im Juni. 
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212. Epirra.nth1e Hb. 

11ulverata Th,lb. Nur K. hat bei Riesenheck ein e•nz1ges Stück dieser Art 
erbeutet. Sonst ist über das Vorkommen nichts bekannt geworden. 

D. Boarmilnae. 
213. Abra.xa.s Leaclt. 

grossulariata L. Wohl üborall in Gärten, wo es Stachel- und Johannisbeeren 
gibt, oft gemein und dann zuweilen schädlich durch die Rpo., 
welche nach 'Überwinterung bis zum Juui oft ganze Sträucher 
kahl frisst. Der 7, 8 erscheinende Fit. ist in Grösse und Zeich­
nung s. veränderlich. Darum die Zucht sehr zu empfehlen. Die 
Rpe. frisst auch Schlehe, ist zur Zeit der 'Überwinteruug etwa 
6 mm lang u. schon von der Färbung der erwachsenon Rpe. 

sylvata Sc. ln der Ebene ist die Art vertreten, dagegen, soweit bekannt, im 
Berglande noch nicht festgestellt. Pll. u. S. fanden sie ver­
einzelt bei Mstr., Hump. in den Emscherwaldnngen. .Boi Rieseo­
beck (Suronburger Busch) ist Flt. u. Rpe. hfg. gof., letztere auf 
Prunus padus. Ich selbst finde die Art n. slt. bei ßm., nament­
lich im Heessener Walde, auch bei Werries und im Pilsholze. 
E. 6 u. 7. Die Rpe. wurde von mir im Soptember oft in Anzahl 
von Ulmongcbüsch geklopft. P. dunkelbraun, in der Erde. 

marginata L. und ihre 
ab. pollutaria Hb. wohl durchs ganze Gebiet vertreten uud meist überall 

hfg. Die Grundform ist vielfach, z. ß. bei Hgn., viel seltener 
als die Abart, an anderu Orten, z. B. bei Boch., aber viel hfger. 
als diese. Hump. fand dort nur ein einziges StOck der pollutaria. 
Oie Ausdehnung der schwarzen Zeichnung aller .Flügel ist bei 
dieser Art ausserordentlich veränderlich; es kommen auch fast 
ganz weisse StOcke V'Or. .IJ:in Exempla•· meiner Sammlung zeigt 
ein stark goldig schimmerndes Weiss, namentlich oberscits. 

adustata Schiff. Arbg., H!i., Eruachorwaldungon, Wbg., Rbg., lign., Hm. meist 
n. alt., stellenweise hfg. E. 4 bis tief in 8, in zwei Gen. Rpe. 
6 und wieder 8, 9. 

214. Ba.pta. Stph. 

bimaculata F. Arbg., HO., !loch., Bruch. (Grullbad), Mstr., Wbg. (Germete), 
Hgn. (Halden), Hm. (Pilsholz) alt., Rbg. hfg. in lichten Wäldern 
E. 4 bis 6 an Stämmen. 

temel'ata llb. Arbg., Hö., Boch. (Dahlhauser Busch, In der Wanne, Emscher­
wald) alt. Bei Wbg. (Germeterwald, Asselerwald) s. slt., bei 
Hgn. (Wlllder bei Halden) hfger. 5, 6. Man scheucht sie auf 
durch Klopfen auf Gebüsch an Waldrändern. 

216. DeUinia. Hmps. 

pusaria L. Durchs Gebiet verbreitet, meist gem. in Gehölzon 6 bis 8. Rpe. 
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7 bis 10 an Birken und Erlen, leioht an Büschen durch Umwenden 
der Zweige zu finden. Auch die 

ab. heyeraria 11.-S. und ab. rotundaria Ilw. kommen bio und da. unter der 
Stammform vor; ich fand sie boi .Rbg. und Hgo. 

exantheu1at& S o. Auch diese, wie die vorige, wohl nirgends slt., meist gern., 
an denselben Orten und zu derselben Zeit. Variiert in der 
dunkeln Sprenkelung ;~ller Flügel. Bei Hgn. finden sich oft 
Stücke, die fast woiss sind und sich der 

va.r. sehaofferi Brern. nä.hern. 

216. Numerla. Dup. 

pnlveraria L. Mstr., Arbg. ; bei Bö. angeblich gern. Ich kenne sie nur von 
Bgn., wo sie E. 5, 6 sp. im Mockingorbach u. bei Dabl im 
Volmetal gof. wurde. 

capreolaria F. Hump. fand 1 Stt\ck in don Emscherwaldungen bei Bruch­
Recklingha.uson. 

217. Ellopia. Tr. 

prosaplarla L. Nicht slt. bei Arbg., Bö. und in den Emscherwaldungen. Bei 
Mstr. und Wbg. (Ausläufer des Eggegebirges) sp., bei Rbg. u. 
Hgn. n. slt. in 2 Gen. E. 5, 6 und wieder E. 8, 9 an den Zweigen 
des Nadelholzes zwischen den Nadeln, seltener an Stämmen. Die 
nach meinen Beobachtungen Oberwinternde Rpo. lebt auch auf 
der Weymouthskiefer (Pinus strobus). Die 

var. prasinarla Hb. fehlt bei Rbg., kommt aber im Hügel- und Berglande, 
z. B. bei Hgn. und Wbg. (Kioinenberg, Neuonheerso), hfger. als 
die Stammform vor. 

218. Metroca.mpa. Latr. 

margnritata L. Arbg., HO., Boch., Mstr., Dotmold, Wbg., Rbg., Hgn., Hm. 
Wohl im ganzen Gebiete nirgends alt., bei Rbg. s. hfg. 6, 7. 
Rpe. E. 4, 5 auf Buche, Bainbucho, Birke und Eberesche, tags­
über an die Zweige der Futterpflanze fest angeschmiegt. Fraas­
spuren am jungen Laube werden ihr zum Verräter. Die l~pe. 
überwintert zwischen der Bodenvogetation, geht aber schon sehr 
frühzeitig, im Februar, auf Laubbäume zurück. 

honoraria Sclliff. Arbg. wird als Fundort von liz. erwii.hnt; ich habe das 
Tier nicht beobachtet. · 

219. Ennomos Tr. 

autumnaria W<Jrnb. Wcitverbreitet, doch im allgemeinen n. hfg. Bei Arbg., 
HO., Boch. Bei Rbg. u. Hgn. slt., bei Mstr. und Wbg. bfg., Hm. 
s. vereinzelt. Die unten abgerundeten, oben mit weissem scharf­
geschnittenen Rande versehenen, etwas tlach gedrückten Eier 
werden an Stämmen von Laubhölzern als Pappeln, Weiden, Erlen, 



auch an Schlehenzweigen im Herbste abgesetzt; ihre Farbe ist 
eisengrau oder schwar~grau, zuweilen etwas ins Grünliche spielend, 
glänzend. Die Räupchen schlüpfen im Mai, sind zuerst graugrün 
gerieselt mit rotgrauem Kopfe, später bellgrau mit doppelter 
R'llcken- sowie feiner NebenrUcken- und Stigmenlinie ; sie tragen 
auf dem fünften Segmente einen dunklen Querwulst. Die er­
wachsene Rpe. ist zutreffend bei Hofmann beschrieben. Das 
Wachstum der Rpe. ist ein sohr langsames, die Absonderung 
von Spinnfäden während der Zucht überaus reichlich, sodass das 
Futter im Zuchtkasten bald ganz ßbersponnen ist. Verwandlung 
A. 8 zwischen zusammengezogenen Blättern in eine weiselich­
grüne oder gelbliebe P. Flt. 9, 10, in einigen Jahren noch E. 
10 frisch goscblßpft gef. 

queroinaria Hufn. Erwähnt von Arbg. Dei Rö., Wbg. u. Doch. bfg., bei 
Mstr., Rbg., Hgn. sp., Hm. alt., in Buchenwäldern 7, 8. Rpe. 
5, 6 auf Buchen, Eichen und Linden. Die 

ab. infuseata Stgr. bei Arbg. u. Wbg. 
earpinaria flb. Bei HO. u. Wbg. n. alt., bei Mstr. vereinzelt. 
equestraria F. fand Hump. bei Boch. (Querenburg, Weitmarbolz) und züchtete 

mit derselben weiter. 
a.lniaria L. Arbg. wird als Fundort erwähnt. Bei Bocb. wurde sie ein ein­

ziges Mal gef. leb fand sie bei Wbg. n. slt., bei Rbg. sp. Auch 
bei Mstr. s. vereinzelt. Entwicklungsgang dem der vorigen Art 
entsprechend. 

tuseantarla llb. Früher ist sie bei Essen gef. Hump. traf sie 1891 zahlreich 
an Eschen der Weitmar-Wittener Chaussee boi Bocb., ferner in 
besonders dunklen Stücken boi Rechen. S. fing in MsLr. ein 
Stück a.m elektrischen Licht, K. zog sie aus einer bei Riesenbock 
gefundenen Rpe. Ich selbst stellte das Vorkommen bei Hgo. 
(.Dahl an der Volmo) und bei Wbg. (Burgberg) fost. tlJor Flt. 
erscheint gewöhnlich im Juli-August, ich fand ihn aber bei 
Dahl auch einmal noch am 2. November im Freien. Rpe. anf 
jungen Eschen, in deren Laub sie runde Löcher frisst. Bei 
Zimmertucht beobachtete ich eine auffallende Ungleichmässigkeit 
im Wachstum, indem ich aus ein und demselben Gelege scl10n 
entwickelte Flt. hatte und gleichzeitig noch nicht erwach­
sene Rpen. 

erosaria Bkh. Fundorte sind : Arbg., Rö., Mstr., Bocb. (Zeche Friederike, 
alt.), Rbg., Wbg.; sie scheint überall s. sp. zu sein. Die 

ab. tiliaria Ilb. nach Jord. bei Ho. gef. Pli. fing sie E. 9 1880 im Zoolog. 
Garten zu Mstr. 

queroaria Ilb. Auch diese Art ist nur von Mstr. vom Lichtfange im Zoolog. 
Garten bekannt geworden. 



220. Selenia. llb. 

bilunaria EBp. Bei Arbg., Boch., HO., Hgn., Mstr. n. slt., bei Rbg., Wbg. 
u. Hm. hfg. Wohl durchs ganze Gebiet vertreten. .(., 5. Die 
viel seltenere Sommorform juliaria Hw. ist bei Ho. und von mir 
bei Wbg., Hm. u. Ilgn. gof. l>ie Art ist in Farbe und Grösse 
sehr variabel; erstere wechselt zwisoben dunkelbraun und hell­
gelb. Rbg. lieferte mir viel dunkle Stocke. ln meiner Sammlung 
befindet sich ein Zwerg (ci"), nicht grössor als eine .A braxM 
marginata. Der Fit. ist im F'rOhlinge unter l~a.ubholzhocken oft 
zahlreich zu finden. DM Ei dieser Art ist bai der Ablage gelb­
grün, wird aber schon nach 24: Stunden fleischrot ; Oberfläche 
glänzend, glatt; Form oval, in der Längsachse otwa.s eingedrtlckt. 

lunaria Schiff. und ihre Sommergen. (ab.) tlelunaria Jlb. nach Hz. b&i Arbg. 
Bei Mstr. ist sie als grosse Seltenheit gef. Hump. orzog sie aus 
Rpen., die boi Oberkirchen im Sauorlancte gef. waren. Ich kenne 
die Art nur von Wbg., wo ich im Jahre 1892 die H.po. auf 
Eschenwurzelaufschlag antraf. Wohl tlbernll s. slt. 

tetralunaria Jlufa. Weitverbreitet, aber nirgendwo s. hfg. Genannt von Arbg., 
bei Hö., Bocb., Hgn. s. slt., bei Hm. und Mstr. etwas hfger. 
4, 5. Oie zwoite Gen., l\estiva Stgr., 7, 8. Dass die Sommergen. 
stets kleiuer und hollor als die Frühjahreform ist, habe ich nicht 
beobachtet ; bei Hm. ist sie jadenfalls oft l'benso dunkel und 
auch nicht wesentlich kleiner; il borhaupt aber zeichnen sich die 
Hammer StUcke durch eine sehr dunkle, schwarzbraune Färbung 
aus. Die Rpo. fand ich irn Sept.-Oktob. auf Rha.mnus frangula 
und Corylus avellana.. 

221. Hygrochroa. llb. 

syringa.ria L. Arbg., bei Rbg., Hgn. sp., bei Wbg. gar nicht alt., Matr. (Wil­
kinghege) z. hfg. Hump. traf aie in den Emscherwaldungen. 
5, 6 und wieder, jedoch solteoor, 8. Die u.ufl'all!md geformte und 
gefil.rbte Rpe. der FrOhlingsgen. Oberwintert klein und ist im 
Mai-Juni erwachsen; man findet sie öfter mit der von Lim. 
sibilla zusammen; dio der Sommergen. schon 7 erwachsen. Futter­
pflanze: Lonicora. caprifolinm und xylosteum, Syringa vulgaris. 

222. Gonodontis flb. 

bldentata Cl. Bei Arbg.; bei Hö. n. alt., Booh., Mstr., Wbg. (Bonenburg) ap., 
bei Hm. s. alt., bei Hgn. in allen Wäldern hfg. 5, 6. Rpe. 8, 
9 an schattigen, etwM feuchten Waidetollen auf Erica vulga.ris, 
H.hamnus frangtlla, Spartium scoparium, Buchen, Birken und 
Brombeeren gef. Vorwandlung zur matt-schwarzbraun gefärbton, 
mit etwM helleren Einschnitten versehenen, überwinternden P. 

·in einem lockeren Gewebe ·zwischen Moos und Laub an der Erde. 
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223. Hi.mera. Dwp. 

penntnin L. Weitverbreitet, aber verschieden hfg. Als hfg. von Arbg. und 
Mstr. genannt, bei Bö. slt., Boch. sp. Von mir b~i Rbg., Wbg., 
Hgo., B'm. n. alt. gef. 9 bis A. ll. Rpe. 5, 6 auf a.Uorloi Laub­
hol7., Schlehen und Apfelbäumen. Es kommen zuweilen sehr 
verdunkelte Stücke vor. Ein 0' moinor Sammlung zeiobnet sich 
durch stark gon!i.hoJ·to Hindon der Vfigl. aus. 

224:. Orooa.llis Tr. 
tuselaria ßkli. N nch J ord. frü hllr bei Hö. a. vereinzelt festgestellt; sonstige 

Nachrichten aus dem Berglande fohlen mir. In der Ebene kommt 
die Al't bio und da als Seltenheit vor, so bei Mstr. und Doch . 
Hump. fand vor etwa 18 Jahren eine grössere Anzahl an Woiss­
domheckcm bei Grumme und liofstede; bei der Weiterr.ucht von 
diesen erhielt er mehrere ganz dunkelgraue .Flt., aber nur c!'O'· 
Bei Ostenfelde (Kr. Warendorf) fand K. diese Art in wenigen 
Exemplaren. 

elinguaril~ L. Bei Arbg., alt. bei Mstr. u. Hll., zahlreich bei Wbg., ltbg., 
Hgn. und Boch. E. 6 und 7. Nach mainon .Oooba.clltongen nber · 
wintc1·t die ltpe. und nicltt do.s Bi; bei flgn. fand ich die Rpen. 
regelmßssig irn ersten FrOhjahr mit glPich grossen Boarmia. 
repnndata-Rplln. an dunklen Waldw<:'gon (Philippshöho, 'l'Ucking) 
an den Stongeln der Futterpflanzen lang ausgestreckt sitzend. 
Würde das Ei überwintern, so müsste dle RpP. gerade in ihren 
ersten Stadion ausserordentlich rasch wachsen, was mir in hohem 
Grade un wahrscheinlieb ist, weil das ausserordontliche Wachs­
turn in die kalte Jahreszeit fallen würdo. Die Rpo. fand ich auf 
Populus tremulu., Besenginster, Erica vulgaris, Salix caprea nnd 
Heidelbeeren; sie ist gewöhnlich E. 6 erwachsen. 

226. Angerona. Oup. 

prun11ria L. Eine weitverbreiteto, aber an den meisten Orten n. hfge. Art. 
Bei Arbg. kommt sin vor, boi floch. ist sie slt., bei Mstr. hfg., 
bei Rö., ltbg., Wbg. (Gärten am OstorborgP, Gormote, Asseln), 
Hm. (Pilsholz) sp. E. 6 bis 7. ßoi boginnender Oiimmemng 
zwischen Hocken nnd an Waldrändem fliegend; kommt auch gorn 
ans Licht. Dio auf Haseln, Salweide11, Steinobstbfiumen, Schlehen 
lebende Rpe. überwintert frei an Zweigen in dor Niiho dos Erd­
bodens und verpuppt sieb im Mai zwischen zusammengezogenen 
Blättern zu einer schwarzbrauuon, hinten mehr rötlichen P. Die 

ab. sordiata Fuessl. dieser überhaupt zum Variieren neigenden Art ist von 
PU. u. S. bei Mstr., von mir bei Wbg. u. Hm. n. slt. gof. Ein 
bemerkenswert!'s StOck von Wbg. ist gauz hellgelb ohne jede 
StricheJung und durch . aussr>rgowöhnliche Grösse ausgezeichnet. 

9 
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S. erwähnt als Kuriosum, dass aus einem Eigelege oines im Freien 
gefundenen prunaria 9, welches er zur Zucht mit einem Be­
kannten teilte, bei ihm nur dio Grundform, bei jenem aber nur 
die ab. sordiata entstand; beido fütterten mit Schlehe. 

226. Ourapteryx T,eac!l. 

sa.mbucn.J•ia L. Die Art wurde bei Arbg., Boch., Mstr., von mir bei Wbg., 
Rbg., Ugn. gef., abor nirgends hfg. 6, 7. Die an Sambucus 
niger, Schlehen, Eichon, Linden von mir angetroffene Rpo. über­
wintert, zu '/8 ihrer Norm;\lgrösse erwachsen, lang ausgestrockt 
an einem Stengel- oder Zwoibrsttlck sitzend in ullchster Nllhe d(ls 
Wun~olstockes von Buschwerk. Um dioso Zeit ist ihre Grund­
farbe schwnnbraun, schokoladenfarbig marmoriert; auf Segment 
4 am Rücken ein rundlicher, weisaor Fleck, auf Segment 9 ein 
grosser, nach vorn überstehender, etwas ausgewölbter Wulst; an 
den Seiton des 7. Ringes je oin starker Querwulst, an denen des 
6. und 8 . .Ninges zwoi kleinere; auf Segment 11 zwei kleine 
Höcker, endlich hinten zwei lango Afterspitztn. Stigmen rötlich­
gelb, schwarz umzogen. Kopf plattgedrückt mit undentliehen 
Längsstrichen. Die erwachsene Rpe. ist bei Hofmann zutreffend 
beschrieben. 

227. Eurymene Dup. 

dolabrt•ria JJ. A rbg., Mstr., Boch., Wbg., Marsbg., Rbg., Bgn., Hm. Mo ist n. alt . 
.Rpe. von Juli bis spät in den Herbst auf Eichen und J"inden 
gef.; sie verpuppt sich am Stamme unter Moos. Ent wicklung 
im Mai. 

228. Opisthogra.ptis El.b. 

l11teolata L. Wol1l iiberall und meist hfg., stellenweise gern., z. B. bei Wbg. 
Rpo. 8 bis 10 auf Schlehen, Obstbäumen, Weiden, Weissdorn, 
verpuppt sieb an der Erde zwischen GrasbOscheln oder Blatt­
werk in leichtem rosafarbenon oder gelbrötlichen Gewebe in eine 
schlanke, braune P. Fit. 5, 6; bei Rbg. im warmen Somnw 1898 
vereinzelt auch E. 8, also unter Umständen 2 Gen. 

229. Epione Dttp. 

a.pielaria Schiff. Arbg., Hö. slt. Na.cb Weymer bei Schwalm. Hump. fand 
sie im RechenerWalde bei Boch. früher öfter, jetzt aber alt. S. fand 
sie mehrfach am .Max-Clemens-Ka.nal in dar Nähe von Kinder­
haus auf Blumen an den Abhängen, einmal in der Stadt Mstr. 
selbst. Ich kenne die schöne Art nur ans dem Tieflande, 
von Rbg. und Bm., wo sie aber auch slt. ist. Rpe. 5, 6 an 
Salix ca.prea und Ainus glutinosa gAf. P. dunkeilbraun mit 
Bronzeglanz in einem leichten Gespinste zwischen Blattwerk. 
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Flt. 7, 8; im kalten Sommer 1907 noch am 24. 9. ein frischge­
schlüpftes Stück bei Hm. (Pilsholz). 

par.allelaria. Sr:Mjf. Arbg. Bei Hö., Wbg. (Willebndessen, Neuenheerse), Hgn. 
(Meckiogerbachtal), Hm. slt. Rpe. an Populna tremula 6, 6. 
Fit. E. 6-8. 

advenaria flh. Arbg., Boch., bei Wbg. uud Hm. sp., bei Bö. und Hgn. gern., 
da., wo Heidelbeeren unter lichtem Hochwald wachsen. 5, 6. 
Rpo. im SpiLtsommer auf Heidelbeorml. Bei Hgn. kommen hin 
und wieder ziemlich dunkle Stücko vor. 

23(). H~popleotis Hb. 

ndspersnria Hh. Nur von Hgn. (Goldborg, Doert, Schwanenbrücke). Rpe. 9, 
10 bis 5 uächsten Jahres (an der Erde ?.wischen PJianzenreston 
'llberwintornd) auf hochgelegenen Waldblössen an Spa.rtium sco­
parium-Boschen ; meist 'Slt., in einzelnon Jahren hfger. Rpo. und 
Lebensweise derseloon ist von mir in Bd. 18, S. 64 ft'. der Dres­
deoer .Iris" eingehend boschriobMl. Verwandlung zur P. E. 4, 
5 in einem feinen Gewebe. Entwicklung zum l!'lt. nach etwa. 
8 Wochen. 

231. Venilia. Dup. 

muculario. L. Weitverbreitet im Gebiete und vielfach hfg. Von Arbg., Hö. 
bekannt, bei Wbg., Rbg., Hgn., Hm., Mstr. hfg. an lichten, etwas 
feuchten Waldstollen von M. 5 bis E. 6. 

232. Semiothisa. Ilb. 

noto.t1~ L. Arbg., Boch., Mstr .. , Hö., Wbg., Hbg., Hgn., Hm., weitvorbroitet, 
aber nirgends s. hfg. getrofl'on. 2 Gen. Rpe. 6 u. 8, !J auf 
ßirkon, Jl;rlon, Weiden; Flt. 6, A. 6 und wieder 7, 8. Jn liebten 
Wäldern zwischen Gebüsch. 

alternaria Hb. Seltonor als die vorigo, aber an densei bon Ortou und mit 
gleicher Lebensweise und Entwicklungszoit. Von Arbg., Hö. in 
der Literatur erwähnt, von mir bei Rbg. und 1mmentlich bei 
Hgn. öfter gef. Nach S. u. Pll. bei Mstr.; auch bei Boch. 

signario. Hh. Bei Hgn. a. vereinzelt im Juni u. Juli gef. Fund!>tollon: Oroi 
Buchen, Donnerkuhle. Nach S. u. Pll. s. vereinzelt bei Mstr. 

lltoratu Cl. Arbg., Bocb. ßei Hö., Wbg., Rbg. n. slt., jetzt bei Mstr. an­
geblich fehlend, früher einmal von Pll. in Uppenberg bei Mstr. 
gef., bei Hgn. bfg., bei Hm. slt., in Nadelwäldern. Rpe. auf 
Ficlltcn und Kiefern (auch Piuus strobos) 7 bis 10. Flt. aus der 
überwinternden :P. l<:nde 5 bis 7. Boi Hgn. öfter verdunkelte 
Exemplare. 

9* 
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233. Hybernia. Latr. 

rupieapraria Hb. Arbg., Ho. und Mstr. (Coerdeheide) werden bisher als Fund­
orte genannt. Ich fand sio bei Wbg. u. Hgn. slt., bei Rbg. gar 
nicht, am llfgsten. bei Hm. Von Februar bill M. April. Rpc. 
auf Schlehen- und Woissdornhecken, Mai-J uni. Bei Hm. kommen 
schOn verdunkelte Stücke vor. Das Ei von Hyb. rupicapraria ist 
woissgrün, aber fast immer mit oinom feinen dunklen Staube bo­
deckt, der jedoch meiner Ansicht nach erst nach der Ablage 
hinzutritt und, wie ich glaube, von der Unterlage, a.uf welche 
dio Eier gelegt werden, herrührt. loh nehme an, dass die Eier 
11ur Zeit der Ablage faucht und darum geeignet sind, von dem 
auf Zweigen und Knospen der l!'utterpflauze lagernden atmo­
sphärischen Staube etwas anzunehmen. Die Eier werden einzeln 
abgosotzt und entwickeln die Rpcheu. nach etwa 4 Wochen. 

bajuria Scltiff. Bei Mstr. angeblich n. slt. Mir von W bg. bekannt, wo ich 
sie einige Male im Oktober am Heinborge und bei Herlinghausen 
an Baumstämmen fand. 

leucepllaearia Schiff. Nirgends fehlend, meist s. hfg. oder gern. Fit. 2- 4, 
in der Ebene etwas früher als im .Berglande. Die 

ab. marmerinaria Esp. in vielerlei .Abweichungen überall unter der Stamm­
form, bei Hgn. hfger. als die Grundform. Die 

ab. me1•ularia Wey111er ist bei Hgn., Bocb. und Hm. gar 11. alt.; auch sie 
kommt in den verschiedensten Formen, je nach dem Grado der 
Verdunkelung vo1·. Als 

ab. medioobscuraria bt>schrieb ich in der Guboner Entomol. Zeitschrift (XIX, 
Nr. S) einige merkwürdige Stücke, die im geraden Gegensatze 
zu mat·morina.rin im Mittelfelde verdunkelt, am Saume aber hell 
sind. Auch Hump. fand solche Stücke boi Boch. (Gromme) und 
hll.lt sie mit mir für s. slt. und eines besonderen Namens wert. 

aurantial'la Eap. Auch diese Art dürfte im ganzen Gebiete nirgendwo slt. 
sein. Boka.nnt von Arbg., Hö., Wbg., Bocb., Mstr., Hgn., l:tbg., 
Niedet·sfeld, ~oinerzbagen und als gom. von Hm. Flt. vorn 
20. Oktober ab bis in den November. Der Fit. stellt sich bei 
Berührung gern tot, wird dann aber oft ganz plötzlich und 
wider Erwarten munter und sucht schleunigst das Weite. .Rpo. 
5, 6 von allerlei Laubbolz zu klopfen. 

m"rginaria Bkli. Auch diese Art meist gern. Arbg., HO., Wbg., Rbg., Hgn., 
Hm., Mstr., auch durchs ganze Sauerland. 3, 4. Die 9 ~ sind 
an Baumstämmen zahlreich zu finden, die r:f'r:f' sitzen mehr am 
Boden auf oder zwischen dürrem Laube und sind schwerer zu 
entdecken. Bei Hgn. (BOhlerheide) fiel mir E. 3 1904 oino schOne 
Aberration ( ~) in die Rande, welche ich als ab. <lenigraril~ 
früher in der Gubener Entom. Zeitschrift (Bd. XIX, Nr. 8) be­
schrieb, und von welcher ich mehrere J a.hre hintereinander 
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züchtoto. Diese ab. kommt nach Hump. auch bei .ßoch. vor 
Rpe. 5, 6 an a.Uorlei Laubholz. 

ankeraria Stgr. Nach Hz. bei Arbg. Ich halte oinon Irrtum für sehr wahr­
scheinlich. 

defoliaria Cl. Wohl überall im Gebiete hfg. oder - wie bei Wbg., Rbg., 
Hgn., Hm., Noheim - gern. Der Fit. neigt sehr zum Variieren. 
Ich zog viele von der Grundform abweichende Stocke, darunter 
hfg. die auch bei Bocb. vorkommende 

ab. obscurata Stgr. bei IIgn. und Hm. Besonders schön sind r:f'r:!' StOcke ohne 
jerle Spur von Querstreifen und Mittelpunkt, die lediglich durch 
dichte feine Sprenkelung braun erscheinen. Dio Rpe. der Art, 
zuweilen durch massenhaftes Auftreten schädlich, wird viel von 
Schmarotzern heimgesucht. 

23!. Anisopteryx Stpli. 

aceraria Schiff. Kaum irgendwo alt., boi Hö., Wbg., Rbg., Hgn. gern., Mstr. 
u. Hm. sp. Fit. E. 10 bis A. 12. Die Rpe. grOn mit 4 weissen 
ROckenlinien und gelbom Seitenstreif; Rückenwärzchen auf dunk­
len Flecken ; auf Laubholz, namentlich Eichon, 5, 6. P. rotbraun, 
gedrungen, in einem festen Erdtönnchen. 

aeseularia Schiff. Gleichfalls wohl nirgends fehlend , meist gern. im ersten 
Frühjabr ; beide Goseblechtor an Baumstämmen. Rpe. 5, 6 auf 
Eichen und Buchen. 

235. Phiga.lia. Dup. 

)JedariiL F. Nicht alt., vielfach gem. boi Arbg., HO., Wbg., Rbg., Hgn., Hm., 
Boch., Meinerzhagen, Winterberg, Hallcnberg, Mstr. Wohl 
durchs ganze Gebiet eine gewöhnliche Erscheinung. In der Ebene 
der Fit. schon E. 1, im Berglande noch M. 4 frischgeschlüpft zu 
finden. Boi Hgn. fand ich ein vollständig schwarzes ~ im 
Mi'~rz 1902. 

236. Biston Leaoh. 

hispidaria F. Von Arbg. und ß ö., wo sie slt. sein soll, erwähnt. Hump. 
fand sie früher vereinzelt im Dablhauser Busch, jetzt, nach Be­
seitigung desselben, Oberhaupt nicht mehr. S. klopfte die Rpe. 
nicht gerade slt. boi Mstr. Ich selbst kenne nnr ein einzigea im 
Gebiete gefangenes Stück ; ich fand es ( ~ ) am 6. 8. 05 im Pils­
holze boi ßm. Auf jeden Fall ist die Art allerorten slt. 

l1irtaria Cl. Arbg. Bei Ho. slt., bei Hm. sp., Wbg., Rbg., Matr. n. slt., Hgn. 
hfg., wo ich r. . B. einmal an einem Eichenstamme 5 Stück (S r:f', 
2 ~) zusammensitzend fand. E. 2 bis A. 5. Fit. variierend. 
Die Querlinien und Binden der Vflgl. sind oft wenig deutlich, 
nur dio Rippenzeichnung scharf hervortretend; manche Stücke 
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sind seht· dünn beschuppt, sodnss sie ein glasiges Aussohen ho­
kommen. Bei einem d' meinor Sammlung zieht die Grundfarbo 
in ein schönes Goldgelb. Bei einom StOcke der Hum p.scben 
Sammlung ist das Mittelfeld aller Flügel breit bindenartig 
dunkel. Rpc. 6-8 an Laubholz auf niedern BOaehen und 
Bäumen. 

str;tturia IJujtl. Arbg., .Boch. Bei IIö. und Hm. alt., bei Mstr., Wbg., Rbg., 
Hgn. n. slt., eher hfg. S, 4 in Wäldern, Gärten, Alleen an den 
Stämmen. Auch diese Art ist in Grösse und Färbung s. ver­
änderlich. Ein ~ meiner Sammlung aus Hagen ist fast voll­
ständig dunkelbraun, sodass sich die Binden kaum noch abheben; 
auch a.ufl'allcnd woissliche Stücke mit sehr scharfer Zeichnung 
kommon vor. Bei dieser Art beobachtete ich s. hfg. eine völlige 
oder teilweise Verlrrilppelung dor Flügel boi Entwicklung in 
freier Natur. 

237. Amphida.ais Tr. 

· betuläria L. Dio Stammform dürfte überall im Gebiete vorkommen und an 
den meisten Orten nicltt alt. sein. leb habe sio an keinem dor 
von mir erforschten Orte vermisst. Auch die ab. donbledayaria 
Mill. kommt jetzt im ganzen Gebiete mehr oder weniger bfg. 
vor; denn sie hat in den letzten J abrzehnten bedeutend an 
Terrain gewonnen. Während noch Jord. (S. 125) als einzigen 
Fundort in Deutschland .Bremen• bezeichnet, ist diese Abart 
jetzt an den verschiedensten Orten Westfalens festgestellt worden; 
l!ump. fand sie bei Boch. und in don Emschorwaldungen, S. bei 
Mstr., wenn auch nicht bfg.; ich selbst traf sie bei Rbg., Gütors­
loh und Horne, neuordings auch bei Wbg. und besonders bei 
llgo. und Hm., wo die Stammform anscheinend in Gefahr ist, 
von der Abart verdrängt zu werden ; jedenfalls schlüpfte mir 
aus im Freien gesammelten Rpen. fast durchweg doubledayaria. 
Der Flt. kommt, da sich die Grundform ebenso hfg. mit der 
Abart wie mit ihresgleichen paart, in den verschiedensten 'Ober­
gängen von der typischen Grundform bis zur schwärzesten ab. 
vor. Meine Sammlung enthält über 80 Stücke in allen möglichen 
Abstufungen. Auch boi den dunkelsten doubledaya.ria bleibt 
übrigens die weisse Grundfarbe in ganz kleinen Punktflecken am 
Basalwinkel der Vßgl. und an der Stirn stets erhalten. Es 
kommen auch ganz graue Stucke vor und neben einem solchen 
findet sich in meiner Sammlung auch ein Exemplar, dem jede 
Binden- und Strichzeichnung fast ganz fehlt, das dafür aber auf 
allen FlOgein fein schwarz gesprenkelt ist. Hnmp. zog bei Boch. 
einen Zwitter von doubledn.yaria, bei dem der linke Fnhler männ­
lich1 der rechte weiblich ist. Die Sammlun~ HUIDJl-B enthält 
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auch schöne Abweichungen, so u. a. eine doubledayaria, die in 
der Mitte des linken Vflgls. eine grosso weisse Fläche hat, im 
übrigen aber überall ganz schwarz ist. Die Rpe. kommt in den 
verschiedensten Farben vor, von hellgrlln bis schwarz durch die 
Skrtla von gelb, braun und grau. Man kann sie fast als poly­
phag bezeichnen, da ich sie itn .Freien auf folgenden Pflanzen 
fand: Eichen, Buchen, Hainbuchen, Schwarz- und Zitterpappel, 
Salix caprea., Birken, Ebereschen, Brombeeren, Rhamnus frangula, 
Besenginster, Heide, Esparsette, Astern, Apfelbaum, Rosen, Pnr­
purweide, Erlen, Himbeeren, Heidelbooren und Akazien (Robin. 
psoudacacia). Oio Rpe. wächst sohr langsam und kommt vom 
Juli bis spät in den Oktob01· vor, jedoch uur in einer Gen. 
Die Entwicklung des Flts., dessen P. überwintert, erfolgt sehr 
ungleich; ich fand einmal schon am 4. Mai 1894 boi Rbg. das 
~ bei der Eiablage, andererseits muhrmals noch E. Juli Pät·cben 
in copula. Die Eier sind meergrün, klein, beiderseits abgerundet, 
an einer Seite spitzer zulaufend, mehr flach als walzig. Die 
Rpchen. schlüpfen nach ungefähr 8 'l'ngen. .Als Kuriosum er­
wähne ich noch ein StUck meiner Sammlung, bei welchem beide 
Vflgl. voll ausgebildet, beido Hfigl. dagegen völlig unentwickelt, 
so wie sie beim AusschlUpfen aus der P. waren, geblieben sind; 
es handelt sich hier um eine partielle Hemmung der Entwicklung. 

238. Boarmia Tr. 

cinctaria Schiff. Arbg. Bei Wbg., Rbg. n. alt., Mstr. hfg., bei Hgo., Hm. 
sp., Boch. (Grnmme, Rechen) alt. an Stämmen, 4, 5. Rpo. im 
Sommer auf Schlehen, Achilloa, Solidago und Artemisia. 

gennnaria ßrallm. Nur von Rö. und Boch. als nicht slt. erwähnt. lch fand 
einige StUcke boi Rbg. im Juli 1893, sonst nicht beobachtet. 
Wie die übrigen Boarmien an Baumstämmen. 

secundaria E&p. Diese Art fand ich bei Wbg. (Westheim, Warburgcrwald) 
sp., bei flgn. (Haldon) n. sl,t., in einzelnon Jahren, z. B. 1902, 
hfg. im Juli an Fichtenatl.l.mmen. 

rlbeata Cl. Wie die vorige von mir nur in der Wbger. Gegend (Wettesingen, 
Volkmarsen, Westheim) und bei Rgn. (Waldlust, Deert, Halden) 
alt. gef. an dunklen Waldstellen an mit Flochten bewachsenen 
Stämmen. PU. fand ein dunkles Stüek (wohl ab. sericearia Gurt.) 
in den Baumbergen bei Schapdetten im Münsterlande. 

t•epandata L. Al'bg. Bei Hö., Wbg., Jtbg., Hgn. gern., Mstr. sp., bei Hm. n. 
slt. von 6-8 in Wäldern und Gärten. Der Flt. variiert sehr 
in der Grundfarbe und der Deutlichkeit der Zeichnung; besonders 
helle Stücke findet man bei Wbg., auffallend dunkle bei Hgn., 
wo auch die ab. nigricata Fuchs sowie ab. destrigiltia Bw. und 
cot1Versari1~ Hb. nicht alt. vorkommen. Diese Abarten werden 
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auch von Arbg. genannt, während couvorsa.ria von mir noch bei 
Rbg. festgestellt und destrigaria von Hump. in der Boch. Gegend 
gof. wurde. Ich zog auch einige andere, nicht benannte aberrat. 
Oie Rpe. überwintert klein zwischen trockenem Laube und Gras­
bOscheln, lobt dann bis zum Juni an Erica, Ginster, Birken, 
BucbengestrO~p und namentlich Heidelbeeren, bei Tage nahe 
der Erde au Aste und Stengol platt angeschmiegt. Oie Färbung 
wechselt von hellgraugelb durch brauue und graue Töne bis zu 
ausgesprochenem Scl1warz. Die Rpe. bevorzugt die Rii.nder 
dunkler Waldwege; ihre Zucht ist leicht und Lohnend. 

roboraria Schiff. Arbg., Hö., boi Boch. '7.. hfg., Wbg., Hgn. slt., bei Hm. 
(Pilsholz, Wolwer) sp. leb fand sio auch bei Rinkerode im 
MOnsterlande einmal. Oie Art ist im allgemeinen als slt. zu 
bezeichnen. 6, 7 an BaumstlLmmen. Die var. infnscl\ta Stgr. bei 
Hgn. u. B:m. unter der Stammform. Die Rpe. Oberwintert zu­
nächst an der Erde unter Abfall und dürrem J.aube, begibt sich 
aber schon frOhzt>itig, nteist im .l!'ebruar, zurück auf die Futter­
bäume, wo sie an Zweigon 1mgeklammert das erste Griln erwartet. 

6unsortarit~ F. Wohl im ganzen Gebiole nirgends fehlend, meist gem., so bei 
Wbg., Rbg., Hgn., Hm. In Wäldern, Anlagen und Gärten, an 
Stämmen 5 bis 7. Die schöne 

ab. l•umJ>erti llump. ist bei Bocb., Witten, B:gn. n. slt., boi Hm. voroinzelt 
untor der Stammform. Stammform und Abart lieben lichten 
Hochwald mit Unterholz. Dio Rpe. fand ich im Herbste auf 
Birken, Buchen und .J<.:icben. 

Das Ei dieser Art ist dom von Bou.rmia luridata ausser­
ordentlich ähnlich, auch von derselben Grösse, nur sind die 
Längsriofon weniger scharf und die grllno Farbe goht später 
in gelbgrfu1 über. Ablage obenfalls in Rindomissen. Entwick­
lung zur Rpe. nach 10 Tagen. 

1mgularia 1 lmh. Von Arbg. u. Hö. (slt.) gemeldet. Ich fand ein einziges 
Mal bei Wbg. t:Meoner Rappin) die Rpo. an Baumflachte im Sept. 
und zog daraus den Flt., welcher im Mai erschien. Wohl 
'U berall slt. 

lichenaria llufti. Wie die vorige von Al'bg. u. E:ö. slt. orwil.hnt. Ich kom1e 
sie nur von Wbg., wo sie stellenweise (Menner Rappin) nicht 
slt. ist. 6, 7. Die Rpe. dort E. 5 aufEichenflechten in Anzahl gef. 

ere1ntscularia Hb. 'Überall hfg., stellenweise, z. B. bei Rbg. u. Hgn., äusserst 
gern. 2 Gen., 4 bis .A. 6 und wieder 7, 8. Fit. in Grösse, 
Fiirbung und Zeichnung ausserordontlich variierend; es gibt 
fast weisse, graue, grünliche, braune und brannschwarze (ab. 
defessiU'ia Frr.) St11cke. Der braune Streif zwischen Wellenlinie 
und hinterem Querstreif oft kaum bemerklich, oft aber aucp eQ 
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scharf her:vortrPtend, dass er mit dem Querstreif zusammen ein 
breites Band bildet. Ei hellgrlln, etwas länger als breit, walzig, 
an den gleichmässig geformten Enden abgerundet. Die Eier 
werden in kleinen Häufeben in Rindenrissen abgesett.t und vom 
Muttertiere mit feiner gelbgrauer Wolle locker bedeckt. Die er· 
wähnte 

ab. defcss~rla Frr. besonders hfg. bei Hgn. in prachtvollen Stücken. Rpe. vor· 
nohmlicb auf Eicl1en, Erlen, Faulbaum und Haseln gef.; sie wird 
viel von R~tnpenftiegen befallen, die ihre Eier a.n die vordoren 
Ringe ablegen. 

consonaria m. Arbg. Bei Hö. nach Jord. gern.; von mir bei Wbg., Rbg., 
Hgo. nicht s. htg. gef. Im Mai an Laubholzstfimmcn, nament· 
lieh ßuchen. 

Jnri1lata Bk/,. Arbg. Boi Hö. wie die vorige. Bei Boch. (Queronburg, Rcchon, 
Weitmarholz) hfg. l eb fand sie bei Wbg., Rbg., Hgn. nicht 
hfg. und nur bei Hm. (Pilsholz) gern. M. 5 bis E. 6. Bei Hm. 
kommen stark verdunkelte StOcke vor. Ei 1!4 mm lang, 1/, mm 
breit, walzenförmig, an den Enden zugerundet, hellgrün, später 
rotbraun mit sehr vielen scharfen Längsrieflln . Ablage in Rinden· 
rissen von Eichen, sehr vorsteckt. Die Entwicklung zur Rpe. 
erfolgt in 14 Tagen. 

punctnlaria llb. Wohl nirgPnds fehlend, meist hfg. (Wbg., Rbg., Hm.) oder 
gar gern. (Ilö. und Bgn.); nur von Bocll. (Dahlllauser Busch) als 
slt. gemeldet. Ich fand sie auch bei Winterberg, Hallenberg, 
Meinerzhagen und Berlebeck. M. 4 bis M. 6, im Sauerlande 
noch M. 7. 

239. Pa.chyonemia. Stplt. 

hlppeeastanarill !16. Von Pli. in der Coordeheide bei Mstr. gef. Anscheinend 
sonst mehr im Westen des Berglandes. Von Arbg. erwähnt, von mir 
nur bei Hgn. (Goldberg, Deert) z. slt. gef. 4, 5. Rpe. 7, 8 an 
Heidekraut; P. Oberwintert in loichtem Erdgespinst. 

UO. Gnophos Tr. 

ebsonraria. flb. Altere Nachrichten ilbor das Vorkommen im Gebiete fehlen 
ganz. Ein Bocb. Sammler soll dieselbe einmal bei der Zeche 
Frioderike gef. haben. Ich habe das Vorkommen sicher fest­
gestellt für Wbg. (Durgberg), Rbg., Ballenberg und Hgn. 
(Haardt). Die Art galt bisher als ausgesprochenes .Borgtier, 
weil -aie in den Gebirgen besonders hfg. vorkommt; es war mir 
deshalb sehr interessant, die Art auch im Tieflande, bei Rbg., 
unzweifelhaft fnstznstellen. .Fit. 7, 8 bei Wbg. u. Hallenberg 
gar n. slt., sonst sp. Rpe. überwintert in halberwachsenem Zn­
~t~n<le und lebt dann von Aprll bis Juni, bei Ta.s-e an der Erdo 
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versteckt, an Poterium sunguisorba und ist nachts zu , leuchten". 
Bei Rbg., wo die genannte Futterpflanze fehlt, nährt sieb die 
ltpe. auf trockenen Stellen der Moorwiesen .Tilich• und ,Mark" 
von Sedum album und acro. Während ich bei Ballonberg einige 
auft'allend dunkle Exemplare der Art am Felsen fing, habe ich die 

var. argillacearia Stgr. nicht gef.; wohl aber kommt diese nach H7.. bei Al'bg. 
vor, der jedoch die Stammform dort fehlen lilsst und noch be­
richtet, dass die P. det· var. überwinter(l; letztere Angabe h<üte 
ich für unrichtig, da ich die Rpe. der Grundform bei Wbg. 
wied('rhelt im Winter mit Hilfe des Schirmes aus dürrer Vage­
tation am F(llsen erbeutet und den Fit. darans gezogen habe. 

diluciclarla !Ib. lm Saut>rla.nde hfg.; ich fand die Art im Aug. 1896 auf einer 
Fusstour Oberall zahlreich an Folson auf der Linie Oberkirchen­
N ordenau-Westfeld-Hobeleie -Asten berg-W interberg-Niedersfeld. 

24J.. Fidonia. Tr. 

llmbaria F. Bei At'bg., Matr., Boch., Sinsen und vermutlich Uberall, wo 
Spart. scopa.rium hfg. ist; ich fand sie bei Hgn., auf dem Winter­
borger Plateau und bei Berleburg IJfg. Rpo. gewöhnlich 6 und 
wieder 8, 9, in warmen Jahron schon 5. Fit. aus 1lberwinterter 
P. 5, 6 und wieder 8; im warmen Sommer 1897 bei Hgn. die 
zweite Gen. schon E. 6, fliegt im Sonnenschein. Variiert vielfach 
in der Breite der Säume und der Dichtigkeit der dunklen 
Sprenkelung; die Flügel .kommen mit und ohne schwarze Mittel­
punkte vor. 

24:2. Ematurga. Ld. 

atomarla L. Dioso in beiden Geschlechtern sohr va.l'iablo Art überall aof 
Heideplätzen in 2 Gen. ; ich fand sie in der Ebene und im Oo­
birge gleich hfg. von 4 bis M. 8. Rpo. auf Erica vulgaris, 
Ginsterarten und BauhecheL Die überwinternde P. ist unter dem 
Heidekraut durch Hochziehen der Büsebel leicht zu entdecken. 
"Übergänge zu den 

a.b. obsoloturia Zett. und ulllceloria Stgr. fand ich bei Rbg. und Hgn. n. alt. 

24:3. Bupa.lus Leacli. 

piniarius L. Mit der Kiefer überallhin verbreitet, tlirgends slt., meist gem., 
z, B. bei Rbg. u. Hgn. Fit. 5, 6. Das 0' fliegt an schönen 
Tagen lebhaft und unstiit um die Kronen der Föhren, hin und 
wieder ganz plötzlich im Gelist sich niederl:tssend; gegen A.bend 
flattert es oft in grosser Anzahl nahe der Erde um die Stämme, 
auf der Suche nach fr·ischgeschlüpften ~ ~ . Die alt. schädlich 
werdende Rpe. im Spätsommer und Herbst auf Kiefern und 
Fichten. P. am Fusso der Futterbäume in der obersten Erd­
schicht leicht zu finden. 
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244.. Thamnonoma Ld. 

wano.rla ~. Arbg., Hö. gern., Wbg., Rbg., Hgn., Boch., Hm., Mstr. fast überall 
hfg., vielfach gem., wenigstens in manchen Jahren. 6- 8. Rpe. 5, 6 
gesellig an Stachel- und Johanniabeerstrilucheru, oft schädlich. 

brunneata Tlmb. Arbg. Von mir nur bei Rgn. (Deert, Halden) im Juli 1901 
in einigen StOcken gef., sonst nicht beobachtet. 

24:1S. Phaslane Dup. 

petrarla Hh. In lichten Wäldern, die mit Adlerfarn (Pteris aquilina) unter­
wachBell sind, meist hfg., stellenweise gern. E. 5 u. 6. Fundorte : 
Arbg., Emacherwaldungen, Hö., Wbg. {Asseln, Nör·de), Hgn. 
(Waldlust, Fley), tim. (Pilsholz). Der Fit. fliegt bei Tage auf­
gestöbert nach Art der Ortb. plumbaria umher. 

elathrata L. Sowohl im Borglande wie auch in der Ebene, doch nicht Oborall, 
z. B. bei Rbg. fehlend. Bei Rö., Mstr., Wbg. gom., bei Hgn., 
Hm., sowie in den Emscherwaldungen ap. in 2 Gon., 5 und wieder 
E. 7 bis 9. Auf Kl ee-, Luzerne- und Espn.rsettefeldern, wo auch 
die Rpe. lobt. 

246. Scodiona ß. 

fngarlu. Tlmb. FrOher soll das Tier von dem Sammler Aldendorff bei Mstr. 
gef. sein. Ich ßrrg ein einziges, aber schön frisches StO.ck im 
April 1894 bei Rbg. auf einem Heideknapp der Bauerschaft 
Westerwiehe. Trotz vielen Suchans nach weiteren Exemplaren 
blieb das Tier ein ganz vereinzeltes Vorkommnis. 

gilvaria ! · 
24.7. Aspilates Tr. 

Auf trockenen grasigen A bbllngen des Diemoltales bei W bg. 
(Worrnelerberg, Ha.inborg, Wolfsbusoh) E. 7 bis A. 9 sp. Dor 
einmal aufgescheuchte Flt. ist sohr vorsichtig und scheu und 
wird deshalb nur mit Mühe gef. Beim Niedersetzen hängt er 
sich lose an trockene Grashalme, flüchtet aber vor dem 
Rieb nähernden Menschen schleunigst woitor und beruhigt sioh 
erst nach langer Zoit. (Bei Cochom an der Mosel fand ich die 
Art unter ganz gleichen Verhältnissen, dort hfg.) 

24.8. Perconia. Hb. 

strigillaria Hb. Al'bg. Von mir nur bei Hgn., dort aber jedes Jahr und 
meist bfg. gef., auch vielfach aus der Rpe. gezogen. Ei gelb­
grün, auffallend gross, walzonförmig, aber etwas abgeplattet, an 
den Enden zngerundet, aber an dem oinen etwas spitzer vor­
laufend, feine Längsriefen. Die Rpo., welche erwachsen bis s cm 
lang ist, lebt an Besenginstor und Erica vulgaria und sitzt tags-
11ber1 nach voru 'Qnd unten bis zu halber Läns-e eingerollt, frei 
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an den Zweigen der Futterpflanze, lll.sst sich bei BPrOhrung so­
gleich ?.Ur Erde fallen und ist nun korhioherartig wsammen­
gerollt. Grundfarbe heller oder dunkler schokoladenbraun, 
glänzend, mit zerstreuten, fein schwarz behaarten Wärzchen und 
mit heller, unregelmässig erweiterter Stigmenlinie i auf dem 
9. Segmente mit 2 stärkeren Warznn und hinten mit 2 After­
spitzen. An den Seiten des 4. Segmont<'S ist die Grundfarbe sohr 
hell und rötlichweise gezeichnet. Die sehr kleinen Stigmen 
schwarz. Bauch mit dunklen Linien, deren Zwischenräume von 
der Fli.rbung der Stigmenlinie sind. Kopf rundlich, oben vorn 
etwas abgeplattet, mit 8 hellen Längl!linien, die sich über die 
ganze Oberseite der ltpe. fortsetzen i die mittlere dieser S Linien 
Oberall fein schwarz geteilt. Die n.pe. überwintert zu etwa. tt, 
ihrer Normalgrösse erwachsen in zusammengerollten Blättern 
und zwischen Grasbüscheln, häutet sich im Frühjahr das letzte­
mal, frisst noch ai11 wenig und schreitet dann in einem leichten 
wuissen, mit stärkeren F'locken verwebten Gespinste frei an der 
Futterpflanze zur Verwa11dlung in eine schl anke, dunkelbra.uno 
P., die den Fit. nach etwa vier Wochen im Mai oder A. Juni 
ergibt. 

XX. Nolidae. 
2,9. Nola Leaoll. 

cucullatella L. Arbg., Hö. gern., Bocb. slt., Mstr. s. bfg. Boi Wbg., Marabg. , 
Hgn., Hm. von mir hfg. gef. Rpe. im Mai zalllreich von sonnig 
stobenden Scblehonboschen zu klopfen. Fit. 6, 7. 

s&rlgula Sclti.Jf. Arbg., Hö. Nach Pli. bei Mstr. l eb kenne sie nur von 
Wbg. lSchorfede, ßardehaosen), wo ich einzelue Stücke im Juni 
an EicbenstA.mtnon fand. 

eonfusnlis H.-S. Bei Arbg. u. Rö. kommt sie vor, auch bei Mstr. und Boch., 
aber slt. lch fing sie alt. bei Wbg. (Königsberg, Nörde) und 
Rbg., bfger. bei Hgn. (Ilöing, Doert) an Baumstämmen, 4, 5. 

centonaHe Hb. In Pll.s Sammlung befindet sich ein von ihm am 15. Juli 1890 
bei Mstr. (Wilkinghege) gefangenes Stock. 

XXI. Oymbidae. 

260. Sarrothripue Gurt. 

revayana Sc. Arbg., Mstr. Bei Rbg. alt., bei Wbg. n. Hgn. hfg. 2 Gen., 
im Mai aus überwinterter P. und wieder im Juli . . Rpe. 6 und 
wieder 8, 9 an Eichen und Weiden. Die 

ab. dilutana. Hb. von S. aus bei Mstr. gef. Rpen. Or'togen. Die 
var. degeneral\a Hb, bei Wbg. unter der Stammform. Die 
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ab. llieana F. bei Arbg., Wbg. u. Hgn. sp. Die 
ab. ramosana llb. von Arbg. erwähnt. 

261. Earia.s Hb. 
eloram1 L. Nur von Mstr., lign., Wbg., .Soch. als nicht slt., von .Rbg. u. Hm. 

als bfg. bekannt, in 2 Gon. 4, 5 und wieder 7. .Rpe. 6 und 8, 9 
in zusammengezogenen Blättern von Sa.lix vimina.li.s und purpurea, 
bei libg. auch auf Sa.lix repens. 

252. Hylophila Hb. 

prasinall& L. Wohl im ganzen Gebiete verbreitut und meist hfg. Bei Wbg., 
Hgn., Hm., Rbg. gern., bei Mstr., Boch. nicht so hfg. Fit. 5, 6 
und nochmals 8, 9. Wenn auch nicht in jedem Jahre 2 Gen. 
vorkommen, so doch stets in gUnstigeu Sommern. Bei Rbg. fand 
ich E. 8 u. A. 9 mehrfach frisch geschltlpfte Fit., auch die .Rpen. 
wiederholt schon 6 und wieder 9, 10. Das kahnförmige Puppen­
gehü.uso auf Buchen- und Eichenlaub im Spätborbat u. Winter 
oft zahlreich unter den Stämmen zu finden. 

bicolorana Fueul. Diesor herrliche Flt. ist wohl überall, wo Kichenw!ilder 
vorkommen, vertreten, doch seltcnor als dio vorige Art. Bei 
Boch. kommt er vor, S. bezeichnet ihn als bei Mstr. e. llfg. Ich 
selbst fand ihn bei Wbg. (Germete, Wolda, Volkmarsen) s. sp., 
bei Rbg. u. Hgn. hfg. 6, 7. Die Rpo. nberwintert, ist im Mai 
erwachsen; bei Zhrnnorzucht verlangt sie viel Luft u. Liebt; sie 
wird am leichtesten im Froien unter Gazo aof der Futterpflanze 
arzogen. 

XXII. Syntomidae. 

268. Syntomis 0. 

l•hegea L. Nach Speyer vor vielen Jahrzehnten ein Stück bei Minden 
(Portal gef. 

XXIII. Arotiidae. 

A. Arctiiuae. 
264,. Spilosoma Stph. 

mondict• Cl. Nach älteren Nachrichten bei HO. u. Siegon vorkommend. Bei 
Bocb. ist sie sp. l ch fand die Art vereinzelt bei Hgn. u. Hm., 
ein einziges Mal boi Rbg., am hfgsten. aber bei W bg. S. fand 
sie bei Mstr. nicht, erwähnt aber, dass das Vorkornmon dort von 
anderer Seite behauptet werde. Die Rpe. fand ich bei Wbg. 
auf Ampfer im August. Flt. 4 bis A. 6. 

lubricipeda Esp. Wohl überall n. slt., stellenweise gern., z. B. bei Wbg. a. 
:Mstr., 5, 6. ltpe. 7 bis 10 an Wegerich, .Nesseln, Knöterich, 
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Ampfer. Die Eier werden in ganzen Gelegen an Zaunpfählen 
und .Baumstämmen abgesetzt. 

mentltastrl Esp. Noch hfgor. als die vorige, wohl 'Oberall gern. ; Lebensweise 
und Erscheinungszeit wie bei dieser. 

urticae Esp. Bei Arbg., Hö. kommt sie vor, bei Mstr. ist sie slt., bei Boch. 
öfter gef. Ich fand sie bei Rbg. sp. und bei Wbg. n. slt. 5, 6, 
auch am elektr. Licht. Die Rpe. im Sommer an niedern Pflanzen; 
sie verwandelt sich in eine schwarze P., welche gewöhnlieb über­
wintert, zuweilen aber noch in demselben J ahre den Flt. ergibt ; 
so fand ich bei Rbg. noch a.m 13. Oktober einrntü ein frisch­
gescbHlpftes ~ an 'einem Chansseesteine und bei Wbg. ebenso 
Gin ~ Mitte Sept. in einer Wiese. 

2GG. Phragmatobia Stpll. 

fnligjnos" L. Arbg., Bö., Bocb., Wbg., agn., Hm., Rbg .• Mstr., Meinerzhagen, 
Dahl im Volmetal. Wohl durch das ganze Gebiet und meist 
hfg. vertreten. Besonders gern. ist sie boi Rbg., wo die sehr 
verschieden (gelb, braun, grau, schwo.rz) behaarten Rpen. im 
Horbst oft in grossor Zahl auf Wegen und Stegen umhorlaufen. 
Dort erscheint die Art auch alljährlich in 2 Gon., während im 
Berglande nur in günstigen J ahren wiederholte Entwicklung be­
obachtet wird. Ein von mir in .l:lgn. gezogenes StOck nähert 
sich der va.r. boreaUs Stgr., da die H flgl. in der üusseren Hälfte 
ganz schwarz sind und auch die Vflgl. ein auasergewöhnlitlb 
dunkles Kolorit zeigen; bei Hgn. kommen auch besonders grosse 
Stücke als Übergänge zur südlichen var. fervida Stgr. vor. 

266. Pa.rasemia llb. 

plantaginls L. .A.rbg., IIö., Externsteine; ich konne sie von Rbg. als s. slt., 
von Wbg .• lign. als ziemlich hfg.; auf golC'gentlichen Ansflügen 
beobachtete ich sie bei NC>heim, Niedersfeld und Ha.llenberg. 
Nach S. fehlt sie bei Mstr., PU. fand sie bei Lengerieb und 
Rl\tto bei Dorgloh. Rpe. bis E. 5 auf Plantaga lanceolata uud 
Erica vereinzelt gef. Fit. E. 5 bis A. 7 auf sounigen Wnldstellcn 
und Abhllngen. Unter mancherlei abweichenden Stücken findet 
sieb auch die 

var. hospita Solli.ff. nicht alt., doch fahlt sie im Tieflande. 

26'7. Rhyparia Hb. 

purpnrata L. Diese schöne Art kommt im Tieflande an günstigen Örtlich­
keiten vor. S. fand sie bei Mstr. a.n räumlich beschränkten 
Stellen ; ich selbst habe den Flt. wiederholt aus bei .Rbg. ge­
fundenen Rpen. erzogen. Ich fand letztere dort mehrere Jah1·e 
hintereinander im Herbst an der Lippst.ädte1· Chaussee auf Wurzel­
ausschlägen von Sa.lix caprea, tagsober oben auf den BlAttern, 
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im Frühjahr nach der lJberwinterQng an denselben Stellen auf 
Pla.ntngo media und Scabiosa succisa. Die "Öberwinterung der 
Rpo. gelang mir ohne Schwiorigkeit, indom ich sie in einem 
luftigon Kasten auf einem freien Balkon ganz sich selbst tlborlioss. 

21)8. Diacrisia. Hh. 

sauio L. Arbg., Bö., bei Mstr. slt., Wbg. {Welda, Germete, Wolfslob) hfg., 
bei Hgn. sp., bei Rbg. fehlend, nach Speyor bei SiegPn ziemlich 
hfg. E. 5 bis 7. Die Rpe. überwintert klein in dllrren Laub­
büsehein und Vegetationsresten an der J~rdo auf Waldblössen. 
Der Flt. vat·iiort sohr in der Zeichnung der Hflgl.; ein cf' meiner 
Sammlung von Wbg. hat oinfarbig g<'lbo olme jede Zeichuung; 
ich beobachtete auch Stl\cke mit schwarzen Franzen statt der 
ros:~roten. 

259. Arotia Schrk. 

enjn L. Wohl Ubora.ll hfg., vielfach gern., z. B. bei Wbg., Rbg., Hm. Die 
l{.pc. Uborwiutort in winziger Grösse in dOrren Laub- und Gras­
bt\scheln, hintor lockerer Rinde und sonstigen Vorstecken, aus 
denen sie im Winter geklopft werden kann. Nach der "Ober­
winterung lebt sie bis Juni, Juli an allerlei niedern Pflanzen und 
ergibt den Flt. im Juli oder August. 1907 fand man noch im 
September frische Stücke. Oor Fit. variiert ougemein. S. zog 
vor lang('n .Tahron ein Stück mit einfarbig donhlbraonon Vflgln. 
undj,einfarbig1roten Hfigln. Die Rpe. dieses Sttlckes war auf 
Gartonzwiebeln gef. und mit diesem Futter weitergonährt worden. 
Andere mit Zwiebel ernii.hrte Rpen. ergaben normale }'lt. An 
einem fl'ischgeschlOpften <;? dieser Art machte ich folgende Bo­
obnchtung: Als ich das Tier mit dem ZoigPfl'nger ganz vorsichtig 
von dor Kastenwand abheben wollte, spreizte es den braunen 
Halskragen von den Schulterdecken ab nach vom, sodass die 
auf dem Vorderthorax betlndlicho, fü r gewöhnlich kaum sichtbare, 
lebhaft rote Grundbehaarung deutlich hervortrat. In dieser 
letzteren zeigten sich dabei zwtli längliche Öffnungen, aus welchen 
der Flt. einen gelblieh-wasserhellen öligen Stoff in kleinen 
'l'röpfch en abgab. Diese 'l'röpfchon erneuerten sich nach vor­
sichtigem Abtupfen mit dem Zeigetinger mehrere Male und hatten 
einen Ncss~lgerucb (wie Urtica dioica). Auf Druck des Thorax 
von unten her Hessen sich die beiden Öffnungon beliebig öffnen 
m1d wieder scbliesson, wii.hrend jodt:smal das ölige Sekret vor­
und wiodor zurücktrat. Auffallend war mir insbesondere noch, 
dass das Sekret die Behaarung des Thorax nicht im geringsten 
benetzte oder verklebte, sondern vollstii.ndig wieder im Körpor 
vorach wand, wenn das 'l'ier wieder uotmalo Baltutlg annahm. 
Als Zweok dos wi1lkürllch vom Flt. gezeigten Sekretes nehme 
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ich die ."Abschreckung• von Feindon bei drohender Gefahr an. 
Möglicherweise spielt die ölige Fltlssigkeit auch mit bei dor An­
lockung des andern Geschlechts. NtLhere Beobachtungen der 
erwähnten Erscheinung möchte ich biermit anregen. 

aullea L. Nach Speyer früher bei Siegon gef. Sonst nichts bekannt. 

260. Oa.llimorpha. Latr. 

domillula L. Bei Arbg., HO. kommt sie vor; ich fand sie bei Wbg. (Scherfeder­
und Warburgorwald), Marsbg. (Heidenberg) und Rgn. (Meckinger­
bach, Philippshöhe). Nach Spoyer kam sie früher bei Mstr. vor, 
nach S. soll 11ie dort jetzt nicht mehr gef. worden. Pli. weiss 
von einem eio~igen dort gef. Stücke. Hump. fand sie im Rönne· 
tal bei Monden. Die Art bevorzugt entschieden daa Borgland 
und liebt dort sonnige geschützte Lagen. Die Rpe. überwintert 
zu etwa 118 ihrer Normalgröaso erwachsen, frisst im .Frühjahr 
gierig an allerlei niodorn Pflanzen und Strauchwerk (Larnium, 
Urtica, Lonicora, Senecio saracenicus-Trieben usw.) und verwandelt 
sich im Juni in · dünnem Gewebe in eine glänzende rotbraune P., 
die don Fit. im Juli zeitigt; auch diese Art ist sohr variierend. 

quo.dripuuetl\ria Poda. Nach J ord. bei Hö. vorkommend mit der 
ab. luteseens Stgr. Ich habe sie niemals im Gebiete beobachtet, doch mag 

sie im s1ldlichen Berglande hie und da vereinzelt vorkommen. 

261. Hipoorita. Hb. 

jaoobaeae L. Mit der Futterpflanze Senecio jacohaea verbreitet, z. B. bei .Arbg., 
Boch., Mstr., l:lö., Wbg., Hgn., Hm. meist hfg., atellonweise gem. 
5, 6. Rpe. 7, 8. 

262. Deiopeia. Stpll. 

puleltella L. Ich fing am 9. Oktober 1898 in der Bauerschaft Nauenkirchen 
bei Rbg. in einer feuchten Wiese das einzige mir aus Westfalen 
bekannte. Exemplar. Das Stück ist sohr zart und klein, die Be· 
st!iubung spärlich und das Rot der .Flecken sehr blass. Dieser 
Befand und der vollständig frische Zustand des Stückes spricht 
ffir dio Annahme, dass es sich nicht um ein zugewandertes, 
sondern um ein an Ot-t u. Stelle entwickeltes Exemplar handelt; 
es mag aber wohl von einem eingewanderten Fit. abstammen. 

B. Lithosiiuae. 

263. Nuda.ria. tlw. 

mundana L. Ich fand die Rpe. vor Jahren alljährlich im Juni an alten, mit 
grünen Algen bewa.:hsenen Mauern dor Stadt Wbg. (Stadtmauer 
bei Göringa Graben und am Judengmben) in grosser Anzahl; 
sie nährt sich dort von dem Algenüberzug der Steine und des 
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Mörtels und sass gewöhnlich nahe über dem Rrdboden am mit 
Nesseln bestandenen Fusse des Gemänors. Ich schlug kleine 
StOcke des mit Algen überzogenen Mörtels ab und zog daran 
die Rpen. im Zi mmer bis zum Fit., der im Juli und August er­
schien. Zur Verpuppung spannen sich die Rpen. an dem Mörtel 
fest und vorwandeltau sieb in einem mit ihren Haaren verwebten 
sehr lockeren Gehäuse zu glänzend weil'lsen Pn., die auf der 
Rückenseite zwei Reiben schwärtlieber Punkte trugen. Sonst 
ba.bo ich die Art nicht beobachtet; ich vermute a.ber, dass sie 
weiter verbreitet ist, und dass nur die beimliebe Lebensweise sie 
der Entdeckung bisher entzogen bat. 

264:. :Miltochrista llb. 

mtniata Forst. Woitverbreitet, aber n. hfg. Wbg. (Gonnote), Hgn. (Wälder 
bei Holden), Rbg.; auch von Mstr., Arbg., HO. bekannt. E. 6-8. 
Bei Rbg. zog ich eine hübsche ab. mit überall gleichmiiasig 
ockergelben Flügeln ohne jedes Rot. 

265. Endrosa Ilb. 

irrorelltl Cl. Woitverbreitet, aber n. hfg. im Gobioto ; Arbg., Hö., Boch. 
(Riemke) ; am meisten bei Wbg., s. vert'inzelt bei Hm. u. Mstr. 
E. 7, 8. Rpe. auf Erd-, Stein- und Baumflechton, 5, 6. 

266. Cyboaia Hb. 

mesomella L. Arbg., Hö., Mstr., Bocb., Bruch sp., Wbg. u. Rbg. alt., bei fign. 
e. hfg., 6, 7 auf liebten Waldstollen und -blösset1. Die an Erd­
und Baumflechten lebende Rpo. überwintel't ~u 1/ 8 ihrer Grössc 
erwachsen zwischen dürrem Laub und Vegetationsabfällen und 
kann auf sonnigen Waldhauen im Herbat und Winter zahlreich 
mit Hilfe des Schirmes erbeutet werden. .Oie Rpe. fr isst 
in der Not auch Heidelboerblätter. Eine zweite Gen. kommt 
nach moinAn Beobachtungen nicht vor. 

267. Gnophrta Sepll. 

rubrieollis L. Nach meinen Beobachtungen im Berglande llfger. als im ~'ief­
lande; bei Mstr. u. Rbg. kommt sie sp. vor, ebenso nach Rump. 
in den Emscherwaldungen, dagegen fand ich sie bei Wbg. (Welda, 
Volkmarsen) jedes Jahr hfg., auch beobachtete ich sie bei Marsbg. 
zahlreich und ebenso bei ZUsehen u. Hallenborg im südlichen 
Sauerlande. Der Flt. sitzt gern an Wogen u. Blössen im Walde 
a.n Grashalmen. Rpe. auf Flechten an EichAn, Birken und Ulmen, 
7 bie 9; Fit. 5, 6 des nächsten Jahres. 

quadrt• L. Arbg., Hö., Boch., Wbg. (Monne, Herllngbauson) u. Mstr. in den 
meisten Jahren alt., zuweilen etwas hfgor. !<'liegt an Kd. nnd 
ane elektr. Licht. 7. Rpe. 5, 6 an Banmflechten. 

10 
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268. Lithosia F. 
tloplana E&p. Nach Speyer und S. bei Mstr. IIump. fand sie vereinzelt bei 

Boch. Die jedenfalls nirgends hfge. .Art kam mir bei .Rbg. 
(KaninchenkrH\pp) in einem ein;"igen Exemplare ;"u Gesicht; meh­
rere Sti.lckll erbeutete ich im Jnhre 1902 bei Hgn. (Halden). 
Zweite HälfLc Juli. 

gl'iseolll llb. Von Mstr. bekam1t. Wbg. (Ulonburg), Rbg. (Tiergarten) und 
Hgn. (feuchte Waldschläge und Bachufor) sind von mir festge­
stellte Fundorte dieser meist seltenen, bei llgn. häufigeren Art. 
6, 7. Rpe. E. 5 erwachsen an Eichenflechten gef. und wm Flt. 
erzogen. 

lru·itleolt\ Zit~ck. Vereimelt und alt. bei Arbg., Wbg., Rbg., öfter aber bei 
Hgn. (Philippshnhe). 6, 7. 

contJllnnn L. Weitverbreitet im Gebiete, meist n. alt. Boi Wbg., .Rbg., Ilgn., 
Hm., Doch. (slt.), Arbg., Rn. und Matr. hfg. E. 6, 7. Kotnmt 
auch an Apfolschnittködet·. 

lutnrella L. Nach Speyl'r bei Mstr. Vorkommen fOr die Gegenwnrt nicht 
bestätigt. 

sororcuh~ ßu(11 . Diese Art ist sicher im Gebiete weit verbreitet, da sie von 
Arbg., Hö., Mstr·. (Kinderhaus), aus der F.rnsoberwaldung boi 
Bruch-Recklinghausen gemeldet und von mir bei Rbg. uud Hgn. 
alt., bei Wbg. u. Rm. (Geithe) nftor gef. wurde. 5, 6. 

2G9. Pelosia Ilb. 

nurscer1la Hl.ljll. Diese seltene A1 t kommt bei .Rbg. vor, wo ich mehrere 
Jahre hintereinander einige Stücke in Erlenschlägen fand. A. 8. 
Vermutlich in dor Tiefebene weiter verbreitet, da sie auch bei 
M.str., Riosenbock u. Lildinghauson einzeln gef. wurde. 

XXIV. Zygaenldae. 
Zygaeniltae. 

2'70. Zygaena. F. 
pnrptu·ulis Brünnich. Nicht überall, aber doch weit varbreitet. Bei Mstr. und 

Wbg. bfg., bei Rbg. slt. gef. Auch Hn. meldet das Vorkommen. 
E. 6 bis A. 8 auf Waldwiesen und -blössen. 

meliloti EBJJ. Pll. hat sie vor etwa 20 Jahron vereinzelt in der Davert bei 
Mstr. gof. Mir ist sie nur von Wbg. (Asselor Platte und War­
burgerwald) bekannt, wo die Art an sonnigem Abhängen im Juli 
u. Aug. erbeutet wnrdo. Nicht hfg. 

trifolli E&p. Wohl überall im Gebiete vorkommend, wenn auch verschieden 
bfg. ; bekannt von Arbg., Rö., Mstr., Wbg., Rbg. (alt.), bei Hgn., 
Hm. und Marsbg. s. hfg. Auch in den Emscherwaldungen nicht 
slt. Die Art liebt feuchte und sumpfige Wiesen. Frühestes 
Auftreten der Flt. E. 6., Ende der Flugzeit E. 7. Im kalten 
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Sommer 1907 kam das erste SLUck erst 8 und die Ietzton bis 
tief in 9 vor. Die 

ab. 111iuoillcs Sely~ uud ab. orobi llb. bei Jtfar~>bg., Wbg., Hm., Emscherwald 
unter der Stannnforn1 11. slt. 

loniccrae Scltevcn. Nach S. bei Mstr. hfg. Nach J ord. das Vorkommen bei 
Hö. ;~wci felhaft. lch fand mwv~>ifr l haft zu dieser Art gehörige 
Stucke bei Wbg. (Wälder ;:um Eggegebirge bin) u. :Marsbg. 
(l!eidenberg) n. slL., bei flm. (Wiesen bei R~rgo) vereinzelt. 7, 8. 

tlliJIOndulae L. Wohl 1lbor das ganze Geb i ~t verbreitot t1lld vielfach s. hfg.; 
bek<tnnt von Al'bg., .Eiö., Mstr. hfg., lleckum, Sch welm, Hgn., 
Hbg. 11. hfg. und Wbg. gern., sowohl in Wäldern als auch auf 
sonnigen Berghaideli im freh•n I•'oldo. 7 uis :K 8., 1907 noch 
bis tief in 9 Mlf Contamea- und Scabiosenbll\ten. Rpe. an vielen 
Papilionacc n 5-7. 

271. Ino Leqclt. 

Jlrlmi SeM(. Hö., Mstr. n. sH. Bei Wbg. (Ausliiufer der Egge) n. slt., bei 
ltbg. (Bcrglago, Mark, Harthof) hfg. E. 6 u. 7. Rpe. bei Rbg. 
sehr zahlreich auf El'ica. vu lgaris K 5 gof. 

statlcos L. Wob! !lberall im 0 obiot<', aber nA.Ch den .1:\h reu vorschiodon hfg. 
6, 7 auf f(luchten, abcl' sonnig geleg(\ncn Waldwieson; bei Hgn., 
Rbg., Mstr., llm. hfg. bis gem., h11i Whg. gar nicht hfg. Der 
.l!~lt. sitzt meist auf Blüton von Ül'ntanrea und Lychnis flos cucol i. 

Als auffallende Erscheinung beobachtete ich öftor bei !no­
Arten - und zwar bei einer grossnn Anzahl von Individuen 
gleichzeitig -, dass die nachtsüber auf Bll\tenköpfe11 ruhenden 
Fit. dnrcll dio Rntwicklung von Tau und Nebel ihre grOno Farbe 
vorübel'goh~nd vorliercn, und dass die Fiir·bung der Oborfltlgel 
in ein dunkles BluLrot übergeht. Nach Aufgang der Sonne bezw. 
Verschwinden der Luftfeucht igl<cit kommt die grüne Färbung 
der Flt. bald wieder zum Vorscl1ein. Man kann das Wieder­
erschoiMn der grünen Farbe auch dadurch herboifUhren bezw. 
beschleunigen, dass man die 'J'iorchon miLdem Atem stark anbHi8t. 

XXV. Coohlididae. 

172. Oochlidion lib. 

Jinmco1\es Hv.fn. Im Berglande uocl1 hfger. als in der Ebene; ich fand die 
Art gom. bei Wbg. u. Hgn., weniger hfg. aber bei Rbg. u. Ilm. 
Bei Arbg., Hö., Mstr., !loch. kommt die A.rt auch nicht slt. vor. 
Rpe. i01 Horbst bit; tief in don Oktober auf Buchen Ulld F.ichen, 
namentlich an den unteren Zweigen ii.lterer Bäumo. .l!'lt. E. 5, 6, 
bei Rbg. einmal noch a.m 20. Juli ein fr ischgeschltlpftes Stück. 

10* 
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Bei Hgn. kommen auffallend dunkle Exemplare vor. Die über­
winternden Puppencocons müssen bei künstlicher Überwinterung 
vor Trockenheit bewahrt werden. 

273. Heterogenea. Knocli. 

asella S chiff. Arbg. u. Mstr. worden als .l!~undorte genannt. leb erbeutete 
zweimal die Rpe. bei Wbg. (Weldaerwald) im September durch 
Abklopfen von Buchenlisten in den Schirm. Wohl überall, wo 
sie vorkommt, s. slt. 

XXVI. Payohidae. 
Hier bemerke ich vorab, dass sieb nur wenige Sammler für diese un­

scheinbare, verstackt lebende Familie interessieren, und dass desl1a.lb nur wenig 
über dieselbe genau bekannt geworden ist. Dass bei andauernder Beobachtung 
dieser interessanten Lobewesen noch viel Wissenswertos erkundet werden 
wird, unterliegt keinem Zweifel; dabei würde sieb die Zahl der bisher be­
kannten westfälischen Arten sicher vergrössern. 

21•. Aca.nthopsyche Hcyl. 

opa.cella li.-S. Nach Speyor bei Mstr. Näheres nicht bekannt. 

276. Pa.ohytella. Westw. 

unicolor Hufn. Arbg., Boch., HO. Boi M.str. hfg. Ich fand sie nur bei Hgn. 
stellenweise (Ooert, Höing, Priorei) nicht slt. l{a.n findet von 
M. 5 an die Säcke an Steinen und Baumstämmen nahe über dor 
Erde angesponnen. Die Art liebt warme 'sonnige Stellen; der 
Fit. erscheint M. 6 bis M. 7. 

2'76. Sterrhopterix Kirh. 

hirsntella Hb. Nach Speyer früher bei Mstr. Ich fand die Art bei Hgn. 
(Nordabhang des Goldbergs) zwischen Gebüsch an Baumstämmen 
und Stützpfählen mit ihren Säcken angesponnen. Gegen E. 4 
und A. 5, wenn der Frühling endgültig zur Herrschaft gelangt 
ist, kommen die Rpen. vom Boden, wo sie sich bis dahin zwischen 
Gra.abüscheln aufgehalten haben, herauf und spinnen sich fest; 
man findet die männlichen St1lcke gewöhnlieb in Fusshöbe, die 
weiblichen in etwa Manneshöhe Ober dem Boden angesponnen. 
Die Flt. erscheinen im Juni und schlüpfen ausnahmslos wäln end 
der Nachtstundon. 

2'77. Rebelia Heyl. 

nodella 0. leb fand bei Hgn. mehreremal den bewohnten Sack im Herbst 
beim Ausklopfen dürrer, a.m Boden liegender Laubbüachel; 
es gelang mir aber nicht, die Rpen. glücklich zu durchwintern. 
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Der Sack ist mit grauem oder braunem Sande bedeckt, gegen 
die offene Seite etwas enger und leicht gekrÜD'Imt. 

278. Epiohnopterix Hein. 

pulla Eap. Dieso kleine Art ist weit verbreitot, bei Arbg., Hö., Wbg., Hgn. 
nicht hfg., boi Rbg. gem. auf Graaplll.tzen, Bösebungen und Wald­
wiesen. Bei Boch. fing Hump. ein Stück auf einer Wiese im 
Lottonta.l. Flt. sitzt a.n Grashalmen und fliegt bei 'l'age umher. 
Die Raupansficke fi ndet man E. 4 und 5 an ChausseebAuman und 
deren Stützpfühlen meist nahe über dem Erdboden angesponnen. 
Flt. E. 5 u. A.. 6. Die 

var. Mieboldli Reutti kommt bei Rbg. n. slt. unter der Stammform vor. 

279. Fumea. Seph. 

casta Pali. Weitverbreitet, abor nicht überall. Von"Arbg., Hö. nicht go­
meldet, von Mstr. durch Pli. bekannt, bei Boch. überall bfg. 
leb fand sie bei Wbg., Um. alt., bei Hgn. gem., bei Rbg. ver­
einzelt. Säcke 5, 6 an Baumstämmen angesponnen. .Fit. 6, 7. 

XXVU. Seaüdae. 
280. Troohilium So. 

apiformis Cl. Mit der Schwa.r2pappel weit verbreitet, aber nicht überall. Boi 
Mstr., Boch. n. hfg., bei Hgn. (Westhofen, Rerdecke), Hm. (Mark), 
Rbg. (Kanalufor, Bokel) z. hfg., bei Wbg. (Diemoltal) s. hfg., 
wenigstens in den meisten Jahren. Schm. fand die Art nahe 
bei Beckum. Auch von Paderborn, Riesenbock und Gcseke ist 
mir do.s Vorkommen berichtet. Fit. M. 6 bis E. 7. Rpe. in den 
untern Stammteilen und Wurzeln von Pappeln, vornehmlich von 
Pop. nigra.. Man sucht die Puppencocons im April und A. Mai, 
indem man den Rasen um den Fuss der Pappelstämme abhebt; 
mau sieht sie dann aus den Frassgll.ngen hervorstehen oder auch 
schon ausserbalb der Stammteile in der obersten Erdschicht 
liegen. Öfteres Anfeuchten der Cocons ist bei der Vermeidung 
des Einschrumpfans der erst im Frühlinge zur P. sieb bildenden 
Rpe. dringend erforderlich; dabei mllssen dieselben luftig gehalten 
worden, da das zu den Cocons verwendete Holzmehl die Schimmel­
bildung begllnatigt. 

crabronlformill Letoin. Nach Speyer ist bei Mstr. vor etwa 50 Jahren einmal 
ein Paar in copula an Wollweide gef. Prof. Hump. erbeutete 
viele Jahre später ein einzelnes Stück an einer Zitterpappel bei 
Boch. (in der Wanne). 

281. Scia.pteron Stgr. 

tabaniformis Rott. Weitverbreitet im Gebiete, von Mstr., Boch. (Wcitmarer 
Chaussee), Hö., Arbg., Riesenback bei Rheine gemeldet, von mir 
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bei Wbg., Rbg., Ilgn., Hm. gef. Jl'lt. 6, zuweilen schon E. 5 an 
Pappclstämmon. Dio zwoijlihrigo Rpo. lobt in Aststtlmpfen, 
jungen SchOsslingen, namentlich abe1· gern in den Starnmstümpfon 
abgebauenor dicker Pappeln, dio man an eimolnen Orton, z. B. 
bei Wbg., gern in ungefähr Meterhöhe als Wegeoinfassung stehen 
lässt. leb fand dort einmal eine g1·osse Allzahl Pn. in derartigen 
Stumpfen. Die von orwachs(1nen .Rpen. besetzten Stöcke oder 
Zweige erkennt mnn leicht an den im Frühjahr frisch hervor­
tretenden Bohrspänen. Die Rpe. Mast vor der Vorwandlung zu­
nächst einen Oang vorn inneren Holze her bis ganz dicht unter 
dio ob~.>rstc Rindonfaser, sodass nur oin feinstes, von der P. dom­
nächst leicht zu durchbroch(>ndes Häutchen stellen bleibt; alsdann 
gebt di e Rpe. tiefer in ihren Bohrg·ang zurl\ck und vorscbliesst 
denselben hinter sich mit Bohrmehl, an der Kopfseite abor vor 
sich mit oinem Querhilutchen, welclleS dem Deckel einer Bienen­
wabe ähnlich ist und gogen .l!'enchtigkeit von ausson her unbe­
dingt sichert. In dem so nach beiden Seiten verwahrten Bohr­
gauge entwickelt sie sieb alsdann, etwa 1/A bis 1 Zoll unter der 
Aussenfläche des Stammes oder Aatos, zu einer gelbbraunon P., 
die nn.ch 3 bis 4 Wochen den .l!'lt. orgibt. 

282. Sesia. F. 

spheeiformis Ger11ing. Bei Arbg., Riosenbock, Mstr., Boch., Bruch kommt sie 
vor. Ich fnnd sie slt. bei Wbg., sp. bei Hgn. (Altonba.gen u. 
Böhlcrheido), am llfg~ten . bei Rbg. Rpo. in zwoi- bis dreijährigen 
Schösslingen von Rrleu, wAniger von Birken, frisst im ersten 
J abre meist da, wo das Stlimmchcn der Wurzel entspringt, kranz­
förmig nm dieses herum, die Rinde stehen lassend; im :t.weiten 
Jahre goht sie mehr ins lunare des Holr.es und steigt in diesem 
etwa 15-20 crn weit a.ofwärt!!; das Schlupfloch wird dann wieder 
mehr nnten, etwa. 10 cm vom Jt:rdbodon entfornt, soitwitrts bis 
nntor das oberste Uiudeuhäntchon ausgefressen. Die P. liegt 
ll l>er dem Schlupfloch mit dem Kopfe nach unten. Man !indet 
die vielfach vou Schlupfwespen gestochene Rpo. oder die P. am 
leicbtet~teu im April u . .A.. Mai, wenn die Erlon- oder Birkon­
büsche noch unbelaubt sind, sodass das um die SchOsslinge 
herumliegende gelbe Bohrmehl der Gänge lei<'ht bomerkt wird. 

tipuliformis Cl. Weitvorbreitet und nach meinen Beobachtungen n. alt. Mstr., 
Hö. als Fundorte schon fr'üher bekannt, auch bei Boch., Coesfold, 
.Riesenbeck n. slt.; ich fan1l sie boi Rbg., llgn., Hm. n. slt. Bei 
Wbg. gem. als .Rpe. in den Zweigen des Johannisbeerstrauches. 
Diese liebt wie alle Vorwandton sonuige, warme Lagen und 
wird im Mii.rz u. April gosucht, wobei man die bewohnten Zweige 
der Futtorpft:J.nze leicht an deu hie und da beHorquellenden 
braunen, körnigen .Exkrementen der; Rpe. erkennt. 
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cono}liformis Esp. Nacl1 Spoyer früher bei Mstr. gef. Vorkommon filr dio 
Gegenwart von keinem der dortigen Sammler bestätigt. 

vesJlifOJ'mis L. Bei Wbg. (Asseln, llängeu bei Wettesingen), Boch. (Lottental) 
z. alt., bei Rbg. u. Hgn. s. ' hfg. Die .Rpe. kommt am meisten in 
den Hackstümpfen von Jijicllenbüschen, aber auch älteror Eiebon 
vor, wo sie zwischen Rinde und Splint lange Quergänge frisst; 
seltoner lebt sie auf noch Iebendon Stämmen an wunden krobsigen 
Stollen derselben. Man kann die Rpo. schon im Winter suchen, 
weil sie dann meist schon ibr Puppengespinst um sich gesponnen 
hat; aber wenn dieses auch noch nicht geschehen ist, macht die 
Aufzucht im warmen Zimmer gar keine Schwierigkeit, weil die 
.Rpe. sofort zur .Anfertigung des Gespinstes schreitet; dieses ist 
walzenförmig und besteht aus leicht versponnenem Bohrmehl. 
P. golbbräunlich. l!'lt. 5, 6, bei libg. 1898 schon in den ersten 
Mai tagen. 

ntyopaeformis Bkll. Boi Mstr. , Hö., von mir bei Hgn. slt., bei Hm. und na­
mentlich Wbg. hfg. gef. Hpo. gern auf vema.chläasigten Chaussee­
obstbäumen, aber auch auf Vogelbeere. Rpe. 4, 5 erwachsen 
unter der Rinde in Bohrglingen mit zimmtfarbigem Bol1rmehl. 
Der aus kleinkömigem, gelbbrau11em Bohrmehl bestehende Puppen­
cocon liegt in einer fiachon Höhlung nnf der Grenze zwischen 
Splint und Ltinde und llhnelt dom von vospifonnis. Auch diese 
im }' reien K 5, 6 erscheinende Art lässt sicl1 gut im Winter als 
Rpe. finden und dann treiben. 

ooliciformis L. Bei Arbg., Hö., Boch. fostgestPJlt, bei Wbg. (Diomcltal) nicht 
hfg., Mstr. hfg., bei Rbg. u. Hgu., sowie in der Gegend von 
RheirHI, Rieaonbeck, gom. Rpc. in Birken- und ErlenstUmpfen 
(A. glutinosa u. incana), soltoner in Zweigon und dünneren 
Stllmmcbon, oft in grösseror Anzahl in einom einzigen Wurzel­
stock; sie ist scl1on im Winter im PuppMgehfLuse versponnen 
und verwandelt sich darin unter güll8tigon Verhältnissen schon 
im Februar 1.ur P., wie ich wiederholt im Freien beobachtete. 
Die Anwesenheit dor H.pe. verrät sich leicht durch die aus den 
Fluglöchern heraussteh(lndon, oft sehr langen Bobrspäne, die 
auch das (.ligentliche Puppen~ehäuse der Lü.11go nach bedecken. 
li'lt. schon 4, zahlreicher 5. Die frühere orler spätere Entwick­
lung richtet sich uach dem sonnigeren odor sch1ütigeren Stand­
orte dor Futterpflanze. Man sammelt arn besten die Rpen. oder 
Pn., indem man dio leicht erkennbaren besetzten Wurzelstümpfe 
absägt. 

fot·micaefol·mis Esp. Diese Art kommt als Rpe. bei Wbg. (Siek, Diemeltal) 
und Hgn. (Donnerkuhle, Halden) n. s. slt. in gesunden Zweigon 
und Schnittstümpfen von Salix viminalis und caprea vor. Ich 
suchte sie im Winter und zeitigen Frühjahr, woil man dann an 
dem unbelaubten Weiden·gebüsch die Wohnstellen mit dem 

• 
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aastrotenden feingokörnelten Kot der Rpe. leichter bemorkt; ich 
schnitt die besetzten Zweigo und Stämmchen etwa 10 cm unter 
und über der Öffnung ab und stellte diese Schnitte so in ein 
Glas mit Wasser, dass das Holz etwa 1 cm tief in dem letzteren 
stand; wird das bewohnto Hol?.stück tiefer ins Wasser gesteckt, 
so gehen die Rpen. laicht an Fäulnis oin. Der Flt. erscheint im 
Froien im Juni. 

iclmeumoniformis F. Nach Spoyer früher bei Dortmund gef., von mir nicht 
beobachtet. 

empiferuus E sp. Diese Art kommt bei Hgn. (Wasserloscs Tal, Kratzkopf) 
jedes Jahr in kleiner Anzahl vor; ich fand sie auf den Blüten 
von Eupho1·b. cyparissias und auf Blättern von Huflattich sitzend. 
V(lrmutlich ist sie mit der Oypressenwolfsmilch weiter im Gebiete 
verbreitet, in deren Wurzeln die Rpe. lebt. 

283. Bembecia. Hb. 

hylaeiformis La1p. Rni Wbg. (Germeterwa.ld, Königsberg) und Marsbg. im 
Juli gef., ebenso im Mai die ltpe. erwachsen in Wurtebl und 
den untersten •reilon vorjähriger Stenge! der Waldhimboere. Die 
besetzten Stengel sind darau erkonnbar, dass sie beim Verbiegen 
abbrechen. Neuerdinge wurden mir auch Mstr. und Riesen back 
als Fundorte gemeldet. 

XXVIII. Coaaidae. 

284:. Oossus P. 

eossuJ1 L. A.ls Fondorte kann ich bezeichnen: Arbg., Hö., ßooh., Rbg., l:Ign., 
Wbg., Olsberg, Hm., A.hlon, Billerbeck und Riesenbock, also wohl 
durchs ganze Gebiet verbreitet. loh fand die nach meinen Be­
obachtungen dreimal i.\berwinternde Rpe. in den Stämmen von 
Weiden, Pappeln, Eschen, Vogelbeeren und Eichen. Bei Wbg. 
fand ich einmal gegen Abend 12 Po., die, zum Ausschlüpfen reif, 
eich aus ein und demselben halbfaulen Eschenstamme hervor­
geschoben hatten. Der Flt. 6, in warmen Jahren und bei sonnigem 
Stande des Nahrungsbaumes schon M. 5. 

281S. Zeuzera. Latr. 

pyrina L. Weitverbreitet, aber meist n. hfg. Bei Hö., Mstr., Hm., Hgn. sp., 
bei Riesenback s. slt., bei Wbg. n. alt. Nur. Hnmp. fand sie in 
der Bochumer Gegend zuweilen gem. Die Grösse der beiden 
Geschlechter ist sohr verschieden; das grösste ~ moiner Samm­
lung misst 6,9 cm, das kleinste d' nur 4,2 cm. Flt. 7, kommt 
ans elektr. Licht. Rpe. in Eschen, Birnbäumen, Rosskastanien, 
Ahorn und Ulmen. 



153 

XXIX. Beplalldae. 
286. Hepia.lus F. 

humuli L. Boi H!!., Hgn., Rbg., ßoch., Eslohe im Sauerlande kommt 
sie vor, boi :Mstr. ist sie nicbt hfg., bei Wbg. (Siek, Anger, 
Listingon) gewöhnlich sp., in einzelnen .Jahren aber hfg. von 
M. 5 bis in 7. Rpe. auch in Wur7.eln von Potasites officina.lis. 

sylvina L. Arbg., Bocb., Mstr. alt., Rbg., Hgn., Hm., Wbg. im Juli "'· hfg. 
an Baumstämmen und Grashalmen. 

fusconebulosa lJe Geer. Ich fand ein einziges geflogenes Stock E. 6 1891 bei 
Wbg. an einem Pfahle. Pteria aquilina kommt dort wf.tit und 
breit nicht vor. 'Übrigens lebt die Rpe. nicht nur auf dieser 
Pflanze, sondern auch an den Wurzeln der WtLldsimse; an solchen 
fand ich einmal bei Hgn. (Deert) 2 Rpen., die nach Art der 
Hadena monoglypba-Rpo. in dem Wurzelpolster sich ein rund­
liches Lager ausgefressen hatten; ich erzog aus diesen Rpen. die 
Fit. In doll Ernschorwaldungen zwischen Horne und Reckling­
hauson ist die Art im Juni gom., es ist nichts Besonderes, dort 
in einem Nachmittage 50 StOck von den Kiefernstämmon, unter 
welchen .Adlerfarn wllchst, abzulesen. 

lupulina L. Weitverbreitet und meist nicht slt. Arbg., Ho:, Mstr., Hm.; 
bei Rbg. merkwürdigerweise nicht gef. 

heeta L. Wohl nirgends slt. in lichten Gehölzen spät abends. E. 6 u. A. 7 
fliegend, bei Tage an Baumstämmen. Wbg., Rbg., Hgtl., Hm., 
Mstr. n. slt., Bocb., Rö., Arbg., Niedersfeld. 
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